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Vorrede. 


es erfreue mich, daß ich nunmehro die Ausga⸗ 
be diefer merkwuͤrdigen Reiſen meines unver, 

as geßlichen Mäcenaten mit meiner Vorrede ber 
ſchlieſſen Fan , indem ich ficher hoffen darf, daß er 
nach dem Wunſche geübter Kenner ausfallen, und die 
vorigen zween Bände wo nicht noch übertreffen, doch 
innen vollkommen gleich feyn werde; und ich bin übers 
zeuget, wenn auch nur diefee einzige Theil von dem 
preiswürdigen Verfaſſer vorhanden wäre, fo würde 
man ſchon daraus die feltene Sröffe feiner Gelehrſam⸗ 
keit, feine reiffen Einfichten,, feine genaue Aufmerk⸗ 
famteit und feine gründfiche Erkenntniß in fo vielerlen 
Wiſſenſchaften bey feinem damals noch geringen Alter 
abnehmen können. Diefer Teil erſetzt, meines Er⸗ 
meflens , teils durch den anmuthigen Inhalt fo vier 
ler gelchrten Merkwuͤrdigkeiten, cheils durch die meh» 
rere Anzahl von Kupfern und fonderlich von einigen 
feltenen Münzen dasjenige reichlich, was man wegen 
Kürze der Zeit am zweyten Bande hatte abbrechen 
):( müffen 
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muͤſſen. Daher verſpreche ich auch dieſem Theile um 
fo mehr eine geneigte Aufnahme, je betraͤchtlicher def 
felben Inhalt iſt, und je genauer der Herr Verleger 
fein Wort daben gehalten, und dem innerlichen Werthe 
auch durch die Aufferliche Schönheit des Druds und 
Papiers die gehörige Zierde mitgetheilet. Ich 
muß aber noch , um mehrerer Richtigkeit willen, 
einige Erinnerungen beyfügen , fo diefe Neifen ange 
ben. Es hatte nemlich der fel. Herr Verfaſſer bey 
feinem Aufenthalte in Engelland die verfchiedenen Buͤ⸗ 
cherfädle uud Handſchriften fo fleiffig befuche , und 
Diefe mit denen davon gedruckten Eatalogis fo ſorgfaͤl⸗ 
tig verglichen, daß er mit feinen gefchriebenen Ans 
merkungen zwey Buch Papier augefüller. Sch habe 
aber aus verfchiedenen Urfachen die völlige Beſchrei⸗ 
bung hievon weggelaflen, weil es manchem Leſer 
vieleicht ‚cher zur Laſt als zum Vergnügen gereicht 
hätte, zumal da ich den Kennern dieſer gelehrten Sel⸗ 
tenheiten im erften Theile meiner Seletarum Com- 
mercii Epiftolaris Uffenbachiani p. 187. bie 208. 
zweyerley Proben davon vor Augen geleger ; welches 
überdis auch bey Cambridge im Anfange diefes drit⸗ 
ten Bandes gefchehen ift. Ich erinnere. foldhes des⸗ 
wegen, weil bey manchen Tagen in dieſem Reiſe⸗ 
Diario nur kuͤrzlich angezeigt if, daß fie auf den Bi⸗ 
bliochedfen ben den Manufcripten zugebracht worden. 
3.€,%6.111.©. 118. Ich laſſe aber die Hofnung noch 
nicht fahren, folche dereinft befonders oder Stuͤckweiſe 
der gelchrten Welt voͤllig zuwüberliefern. Berner muß 
ich bemerken, daß, wenn von D. Weodwards Miss 
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verguügen über die Teutſchen Th. III. S. 237. die 
Rede iſt, und dafelbfi des Seren Erndels Relario 
de Itinere fao Anglicano & Batavo als der Grund 
dies Misvergnügens angegeben worden, fich unfer 
Here von Uffenbady der erftern Ausgabe non Anno 
1710. bedienet habe, in welcher p. 41. nad) dem 
Werte: tractantium, noch folgendes ſtehet: d 
eætero dolendum, Clarifl. hunc virum (WW ood- 
watdum ) lingux Latine admodum efle imperi- 
tum, neque enim nifi zgrius illa loquitur, & 
mirım quantum difficilem atque afperum in 
monftrando curioforum ſuorum thefauro, quæ 
fi luſtrabis, cave, ne tangas minimum vel digi- 
üfiltem apice, nec libros ejus infpicere licet,. 
niſi ipfe los manibus teneat. Und diefe Worte 
waren dem berühmten Woodward Anlaß genug, mit 
den Teutſchen nicht zu frieden zu ſeyn. (Es find aud) 
Defe Worte in der andern Ausgabe von ber Erndli⸗ 
ſchen Reife, die in Amſterdam Auno 1711. heraus 
kam ‚würtlich weggelaflen worden. vid, p. 60. 


Da übrigens auch die gröfte Sorgfalt ben dem 
Abdrucke dennoch Spuren der Unvollkommenheit uͤ⸗ 
brig laͤßt; fo achte ich vor nötig, dasjenige anzuzels 
gen, was ich ben meiner Abweſenheit von ber 
Preffe erſt nach gefchehenem Abdrucke beobachtet habe. 
Ale muß es im Leben des Herrn von Uffenbach, fo 
dem erfien Theile vorangeſetzt if, Seite LIX. Linie 
5. heiſſen: er habe über Holſtein, und nicht Holland, 
keine Reiſe nach Morben anflellen wollen; — rn 
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CLXXXII. & 5. von unten: daß er im Vorhofe 
ber Kirche zu St. Catharinen in Frankfurt begras 
ben worden. 


In den Reiſen ſelbſt Th. I. ©. 525. 8. 19. 
ſteht Lüneburg, an ſtatt Lauenburg; Th. II. S. 400. 
2. 9. Wagner an ſtatt Meyerz S. 438. 8. 4. von 
unten auf Meile an ſtatt Welle; S. 5138. $. 10. 
und ı ı. fol che wounded Knight der verwundete 
Cavalier heiffen. Th. II. ©. 166. &. 20. ſtehet 
ſchoͤnen an flatt fcheldonifchenz; S. 242. &. 6. Meyer 
an ſtatt Meurer; ©. 361. &. 10. machen deSabou- 
riis an ftatt Maifon de Sabourys; ©. 539. 8. 17. 
find Johann Pieterfen die Vornamen und Somern 
‚der Zuname des bafelbft gedachten Miofelaers ; der 
S. 540. &. 2. gemeldete Bochard heißt eigentlich 
Boitard,, gleichiwie auch der kuͤnſtliche Mahler Cor⸗ 
nelius de Bruyn nicht le Bruyn heiffen follte , wor 
von unter andern nachzufehen die Lettres Critiques 
de Monf. Gisbert Cuper. In beſagtem dritten 
heile S. 387. $. 16. da von Sternfteinen die Re 
be ift, ſollte an ſtatt aftrolidibus wohl das Wort 
Aftroitis fließen; und wenn ©. 381. $. 14. der 
Venusſteine gedacht wird, fo fan es even fo richtig 
' Aftrolichis heiſſen, wie auch diefes Wort ſogleich et 
liche Linien weiter richtig geſetzt iſt. Man fehe 
J. J. Scheuchzeri Sciagraphiam Lichologieam 
curiofam, feu lapidum figuratorum Nomencla- 
torem , ſ. h. v. melche Here Jacob Theodor Klein - 
in Danıig Anno 1740. mit ſchoͤnen Zuſaͤtzen von 
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neuem herausgegeben. Da auch im andern und drit⸗ 
ten Theile der Name des damals in Londen lebenden 
D. Medic. Johann Wilhelm Kargers theils Kerger, 
theils Kercher heißt, ſo iſt ſolches nur von dieſem eini⸗ 
gen Manne zu verſtehen, der Th. II. S. 454. als 
ein dienftfertiger und gelehrter Freund von dem Herrn 
von Uffenbach gerühmer wirds; welches auch von dem 
Damen des Sclefiichen Barons von Nimtſch zu 
mertn , welcher z. E. Ih. II. ©. 453. 8. 16. 
Nuͤntſch genennet wird. Endlich müflen Th. II. S. 
641. die Linien zı. und zz. alfo gelefen werden: 
” Er zeigte uns daben die befannten Kröten, denen 
"die Jungen aus dem Buckel Eriehen”; da fonft 
der Berfiand der Worte ganz dunkel iſt. Sollten fid) 
noch einige geringere Fehler in diefem weitläuften 
Werke übrig finden, fo wolle der geneigte Leſer ſolche 
felbft zus verbeffern belieben , deflen Gewogenheit ich 
mich fchlieplidh empfehle. Memmingen den 6. 
April, 3. 1754. er 


D. Johann Georg Schelhorn. 
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und Anweiſung, zu welcher Seite eines jeden Thel⸗ 
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Sambridge, 


8 war den 27. Jul. des Jahrs 1710. 
da wir Sonntag Morgens um 8. Uhr 
von Littlebury abfuhren , und noch 
vor 12. Uhr hieher kamen , dahin wir 
zehen Englifche Meilen hatten. Bor der Stadt bes 
obachteten wir die alte Sächfifche Gräber, davon In 
Delices d’Angleterre Tom. I. p. 29. weitläuftig 
— wird. Ich finde alſo dabey weiter nichts zu 





Den 28. Julii, Montag Morgens regnete es gar 
ehr his gegen Mittag, da wir ein wenig herum gien« 
gen, die Stadt zu befehen, die aber, wenn man die 

ange ausnimmt, nicht beffer als ein Dorf, oder 
damit ich es doch einer Stadt vergleiche , fo wie 
DAR iſt. Wie dann auch die Wirchshäufer, deren 
es ein paar giebt, fehr beſtellet und koſtbar 
ll, Theil, find. 








2 Cambridge. 


find, Wir Hatten eine Necommendation von dem 
Seren Baron Nimtſch an eine Wittfrau Miftrels 
Lemons, die uns zwar freundlich, aber an. Logis 
und Tiſch übel bewirthete. 

Nachmittags ließ diefe unfere Wirchin einen Ita⸗ 
Uäner Serrari zu uns ruffen,, mit uns zu reden, 
weil er etwas franzoͤſiſch ſprach, und uns herum zu 
führen. Dieſer ware fehr höflich, und erbote ſich, und 
alles zu zeigen. Er bat in Genf die Weligion vers 
ändert, und Ift auf Necommendation einiger Predi⸗ 
ger daſelbſt allhier in die Academie aufgenommen, 
‚und su einem Doctore Juris gemadjet worden; er 
bekommt auch Penfion von der Königin. Er führe 
te uns aus einem Eollegio in das.andere , und ers 
jehlte uns den Zuftand hieſiger Univerſitaͤt, der ger 
wiß ſchlecht iſt. Wir verwunderten uns, daß gar 
Keine Eollegia gehalten , und nur den Winter drey 
oder vier Sectiones von den Profefforibus gehalten 
werden, die fie vor die Wände hun, dann es kommt 
niemand hinein. Hingegen haben die Scolars oder 
Studenten ihrer erliche einen Profeflorem oder alten 
Socium Collegii, den fie Tutorem nennen , der 
fie informirt, da dann die vornefme Lords⸗Soͤhne, 
und andere fo bemittele find, und Fellow- com- 
moners genennet werden, die Armen, bieißnen als 
Famuli aufwarten, zu fih nehmen. Des Som 
mers aber gefchicher fat nichts , Indem fo wohl die 
Studenten als Profefloren entiweder auf dem ande 
oder in&onden find. Das übrige, was von der Uni⸗ 
verſitaͤt zu ſchen iſt, kan ſo wohl aus der gedruckten 
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Notitia acad. Cäntabr. und dein Chambetlayne, 
als auch Infonderheie in Benthems Englifchen 
Sichen » und Schulen » Staat weitläuftig erfehen 
Werden, 

Den 29. Julii, befahen wir mit Heren D. Ser 
rati erſtlich das Trinicy Colledge, fo das fhönfte von 
alen Colleglis Hier iſt. Es iſt ein doppeltes und 
recht Königliches Gebaͤude, mit zweyen viereckigten 
Siem. Wir ſahen erſtlich die Capelle, die indem 
erſten Hofe rechter Hand, gar fehön, Kell, lang, 
aber daben etwas fchmal iſt. Dee Altar iſt von. 
Holz, und fer maſſiv und wohl gemacht. Hinter 
demſelben bemerkten wir, vier recht fhöne Semaͤhl⸗ 
de, ander Maur mie Waflerfarben gemahle , als 
Chriſtum, Johannem, Mariam die Mutter, und 
Mariam Magdalenam. Sonſt iſt weiter nichts 
Merkwuͤrdiges darinnen. Nach dem zeigte uns D. 
Ferrari die Hall oder Saal, darinnen die Fellows 
und Scolars ſpeiſen. Dieſer iſt fehr groß, aber 
heßlich, rauchicht, und ſtinket fo nach Brod und 
Fleiſch, daß es mir unmöglich wäre , einen Biſſen 
barinuen zu eſſen. Es ftchen an benden Selten lan« 
ge ſchmale Tifche, und hölzerne Bänke. . Hernach 
giengen wir in dem zwenten Hof in die Bibliotheck, 
welches ein groß , ungemein ſchoͤn, und eigen Ges 
baͤnde iſt. Es koͤnte vor eine Bibliotheck nicht ſchoͤ⸗ 
wer und bequemer ſeyn. Cs iſt ſehr hoch, lang und 
el, auch ſehr zierlich. Dann es iſt nicht allein der 

den mit ſchwarz und weiſſem Marmor belegt, 
ſondern auch die Sepofitoria find ale von Eichen⸗ 
p 2 Hol, 
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Holz, mit Horteefflichen und recht kuͤnſtlichem Schniz⸗ 
werk. Sie ſind ſehr artig, wie kleine Cabinete ge⸗ 
macht; dieſes iſt ſehr wohl ausgeſonnen, weil man 
erſtlich viel mehr Buͤcher auf beiden Seiten, und an 
die Wände ſetzen kan; und jweytens iſt es vor dieje⸗ 
nige gut, ſo ſtudiren, daß keiner den anderen, als 
gegen über ſiehet, und ‚nicht hindert. Unten ˖und 
oben des Saals oder der Bibliotheck ſind auf beyden 
Seiten, und alſo vier verſchloſſene Cabinete, mit 
durchbrochenen Thuͤren, in welchen die Manuſcripta 
ſtehen. Denn bie andern Cabinete haben Feine Thuͤ⸗ 
ren. Die Eintheilung der gedruckten Bücher iſt 
gar nicht gut , indeme fie niche nach der Materie, 
oder wie man fonft fagt, nad) den Facultäten, fone 
dern nach denen tegatis, nemlich wie fie dahin vers 
macht worden. Das ift wohl gefchehen , umandere 
durch folche gute Erempel anzulocken. So hat man 
aud) über jede das Wappen des Donatoris aufge 
hänge. Sonſt bangen folgende Bildniffe oben 
. gerum, als 1) Duc de Sommerfer in Stein ger 
hauen, -2) Milord Halifax. 3) Hacker Epilco- 
pus Lichfieldienfis, als einer der vornehmften Be⸗ 
nefactoren. 4) Ifaac Barrow , fo Mafter oder 
Præfectus, oder Præſes Collegii geweſen, und 5) 
Henricus Puckering , alias Newton Baronettus, 
welcher feine Bibliotheck, die fonderlich aus Franzoͤ⸗ 
fifchen und Italiaͤniſchen Buͤchern beftehet , hicher 
legiret hat. Am Ende des Saals ift eine Fleine Ga⸗ 
lerie, in dieman durch eine doppelte Thüre tritt, und 
ein on Geficht in die fhönen Promenaden dieſes 

Colle- 
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Collegii und das Feld hat. Bon Büchern hoben 
wir dißmal nichts gefehen, aufler was uns ber Bi⸗ 
blothecarius von felbften zeigte. Dann ich habe 
ſolches allegeir beobachtet, daß ich das erfiemal nur 
Adtung gebe, mas der DBibliorhecarius vor dad 
Merkwuͤrdigſte haͤlt, und dabey zu erinnern hat; 
nachmafen aber ſuche ich vor mich, da Ich dann sfr 
ters viel beßere Dinge vor mid) gefunden, wegen 
der Unwiſſenheit mancher Bibliothecarlorum, bie man 
mit Bewunderung fehen und beffagen muß. Doch 
gilt and) Hier das Sprichwort: Sæpe etiam eft oli- 
tor verba opportuna locutus. Wir fahen aber 
diefesmal erſtlich das Apographum von dem Cod. 
N. Tell. Beza. Denn es ift nicht der Codex felbft, 
wie Benthem im Engl. Kirchen » und Schu 
len⸗Staat fehr irret, p. 354. Sondern der Co- 
dex felbft ift in der hieſigen öffentlichen Bibliotheck 
von der Univerfität, da jedes Collegium über das, 
noch feine Privat⸗Bibliotheck hat. Daß es aber nur 
An Apographum ſeye, zeiget erfilich der Augen 
; zum andern aber beweifet. es das Zeugniß, 

ſo vorne in dem Buch folgender Geſtalt zu leſen: 
Hic liber exferiptus eft ex antiquiflimo libroe 
manufcripto quem Dn. Bezamifit ad Academia 
Cantabrigienfem pro monumento fervando. 
Erik fonften ſehr ſauber und auf Pergament geſchrie⸗ 
ben, doch nur der griechifche Text. Zu der lateini⸗ 
ſchen Verſion iſt allezeit die gegen über fichende Seite 
leer gelaffen. Mich wundert, daß man ſolche Muͤ⸗ 
he und Koften angewendet , den ganjen Codicem 
43 abzu⸗ 
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abzuſchreiben, da es genug geweſen wäre, ben einer 
guten Edition die verfchiedene Lesarten anzumerfen. 
Ferner zeigte man uns etliche Orientaliſche Manu⸗ 
feripten, deren ein zimlicher Vorrath allhier ift, wie 
Im Nitterplag Tom, 2. in der eröffneten Bibliotheck 
p. 242. wohl erinnert wird... Desgleichen ein Mif- 
fale auf Pergament, fo mit Gold und allerhand Bil⸗ 
dern, die zimlich wohl gemahlt find, gezieret iſt. 
Wie auch ein Volumen in fol. von allerhand fehr 
ſchoͤnen Handeiffen mie Bleyſtift und Roͤtel in Itallen 
von allerhand Monumenten gemacht ‚. bey fechzig 
Stuͤcke. Zuletzt zeigte ung der Bibliothecarius in 
zweyen Schublaben etwas weniges von Medallien. 
In der erſten waren etwa 50. Stüd von fupfernen 
und ſilbernen, darunter aber weiter nichts befonders. 
In der andern waren faft eben fo vielmoderne. Dars 
inter war ein Nummus von $uchero , ber aber ges 
goflen fihiene, etwas gröffer als ein Thaler. Auf 
einer Seite ift fein Bildniß mit den Worten: tertius 
Elias , auf der andern der Engel aus der Offenbah⸗ 
zung Johannis, fo Aber Babylon in der Luft flieges 
mit der Pofaune undden Worten: Cecidit Babylon 
magna, unten ſtehet Apoc. XIV. welchen Num⸗ 
mum fonder Zweifel auch Juncker in Lutheri golde 
und filbernen Ehrengedaͤchtniß haben wird. Ferner 
bemerfte einen groflen Fupfernen Rummum, fo groß 
als ein Thaler, auf deflen einer Seite Redi Bilds 
nuß mit der Umfchrife: Francifcus Redus Patritius 
Aretinus. Auf der andern waren Bachanalia vor⸗ 
gebildet, worunter Die Worte: canebam. Womit, 
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wie mich Herr Ferrari verſicherte, auf eines feiner 
gelehtten Carminum oder Dithyrambum gezielet 
werden, das ee Baccho in Toſcana nennet. Nach⸗ 
dem ſahen wir noch ein paar Collegia von auflen , da 
ans St. Clare Hall fonderlich wegen der ſchoͤnen neuen 
ntergebäude wohlgefiel, ob es gleich Tange nicht fo 
groß iſt, als vorige beyde Collegia. Es hat auch 

die ſchoͤnſte Spatzler⸗Gaͤnge oder Alleen. 
Nachmittags giengen wir in S. Johns Colledge. 
Vir ſahen zuvoͤrderſt die Bibliotheck, ſo in einem 
zinli hen groſſen Saale ſtehet. Die Buͤcher find 
mod) ordentlicher, als wir ſonſt in Engelland gefun⸗ 
den, aber meiſt Theologica, darunter doch viel 
herrliche Opera vorkommen. Oben am Ende der 
Biblieheck war in Schensgröffe das Bildniß Marga- 
retz de Richemont, fundatricis hujus Collegii. 
Auf dem Tifche, fo oben an dem Fenfter ſtunde, lag 
folgendes: ı ) Thomas A Kempis de imitatione 
Chrifti Englifch überfege zu Sonden 1505. in 8. ges 
druckt, darinn ermeldte Margarerha von Richemont 
ihren Namen gezeichnet. Ferner ein Gebetbuch, fo 
Die Königin Elifaberh als Ihe Handbuch gebraucht har 
ben fl, Ein Volumen in membr. fol. mit die 
ul: urmmecımev, ſ. liber donationum, das 
rinnen aller derjenigen, fo etwas in die Bibliotheck 
verehrt , Wappen und Namen befindlich, welches 
nicht übel ausgefonnen iſt, und andere anreiget, daß 
fe ein oder ander Werk, wo nicht ganze Blbliothe⸗ 
den, vermachen. Vorne im Anfang des Volu- 
Minis waren ermeldter Marg. von Richemont, König 
4 Caarl 
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Carl des erſten, und dann des Biſchofs Willams ( von 
welchem Chamberlayne preſent ſtate of England 
p. 303. nachzuſehen.) als der vornehmſten Stifter der 
Bibliotheck Bildniſſe hinein gemahlt. Hernach folg⸗ 
ten viele Wappen derjenigen, fo die Bibliotheck vers 
mebrt mit einer lateinifchen Subfeription , was ein 
jeder vor Bücher legirt oder verehrt hat. An den 
Fenſtern hiebey hiengen einige Schildereyen von Stein 
opere mufivo eingelegt , darunter eine, fo ein Ge⸗ 
bäude in perfpectiv fehr wohl vorſtellte, unvergleich 
ih (hen war. Man zeigte uns auch in einer 
Schachtel allerhand Slorentinifhen Marmor. Einen 
ſchoͤnen fapidefcirten fungum marinum, und einen 
Engelländifchen Kaͤß, fo petrificirt war. Auch fluns 


de ein Eabiner von Medallien da. Aber hiezu, wie 


aud) zu denen Manufcripten waren die Schluͤſſel 
nicht vorhanden , bewegen wir nur Die gedruckten Buͤ⸗ 
eher durchfahen. 

Machdem giengen wir hinter dem Collegio über 
die neue Brücke, über den Eleinen Fluß Sam, das 
von Sambridge ben Damen haben mag. Diefe 
Bruͤcke iſt wohl und zierlich gemacht, mit fteinernen 
baluftres. Sie fol, wie Herr D. Serrari ung 
verficheren wolte, zwey taufend Pfund gefoftet haben, 
welches vor eine fo Eleine Brücke ein gewaltig groffes 
Geld. ift. Jenſeit der Brücke iſt ein Garten, ſo dem Col⸗ 
legio gehoͤrt, darinnen ſchoͤne Alleen und ein Bowling 
green (Kegel⸗Platz) if. Wir hielten uns aber nicht 
lange In dem Garten auf , fondern weil wir in bie 
Predigt laͤuten hörten, fo giengen wir in die Kings- 

Chap- 
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Chappell, welches allhier die Schönfte iſt. Sie iſt 
gewiß ein unvergleichlich zierliches Gebaͤude von 
Stein, ſonderlich, was die viele Bildhauer⸗Arbeit 
darinnen anlanget. Es iſt aber kein fo groß 
Wunder, als in den Delices d’Angleterre Tom.I. 
gemadje wird, daß fie ohne Pfeiler fen , indem fie 
zwar fang und hoc), aber gar nicht breit iſt. Wir 
hörten der Predigt zu, da wir ung dann ungemein 
über die gute Orgel verwunderten; denn fie ift Hein, 
und doch von einem sieffen, und BRECHEN ans 
geuchmen Klange. 

Beil die Bibliotheck diefes Collegl in dieſer Kir⸗ 
che in verſchiedenen kleinen Gewoͤlben zur rechten 
Hand beſindlich, als baten wir, daß uns nach Endi⸗ 
gung der Predigt ſelbige gezeigt wuͤrde. In dem er⸗ 
ſten dieſer Gewoͤlbe ſahen wir das Monument von dem 
Sohne des Duc de Marlbourough, der in dieſem 
Collegio geweſen, und in ſeinem 17. Jahr, als er 
eben zu ſeinem Hrn. Vater, eine Campagne zu ſehen, 
kommen ſollen, verſtorben. Ob gleich dieſes Monu⸗ 
ment keine ſonderliche Zierrathen hat, ſo iſt es doch 
ſchoͤn. Auf beyden Seiten waren groſſe Inſcriptio⸗ 
nen, die aber zu copiren ich die Zeit nicht nehmen, 
ſondern weil die Engellaͤnder ohnedem keine Gedult 
haben, lieber die Buͤcher zu ſehen, anwenden wol⸗ 
Im. Die Buͤcher find in zimlicher Ordnung und Ans 
zahl, von Manufcripten aber wurde uns nichts ger 
zeiget, ſondern verfichert, daß Feine vorhanden wären; 
fo mir aber unglaublich vorfam, und deswegen gerne 
in dem Caralogo MSt. Angl. nachgefihlagen hatte. 

Ks Deu 
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Den 30. Julli, Nachmittags wolten wir die 
Manufcripta in Trinity - Colledge nad) des Cara- 
logi MSS. Anglie Tom. I. Part. VI. welches 
Werks ich indeffen habhaft worden , durchſehen. 
Als id) aber den Eatalogum von dicfer Bibllotheck 
nachſchlug, fande ich, daß feit dem diefer Catalogus 
gedruckt iſt, verfchiedene Manufcripten dazu und in 
diefe Bibliocheef gefommen, die aufden Rand dazu 
gefchrieben waren. Nemlich: ad pag. 94. col. ı. 
in finen. 42. Formulz quædam precum inter 
Romanenfes, 2) Gratiarum actionum preces 
S. Brigittx. 3) Magifter Hugo de compun- 
&ione Cordis 4) deIncarnatione fecundum tefti» 
monia $. Scripturarum. 5) Vica St. Hildegar- 
dis. 6) Ejusdem Epiftole. 7) Prophetia Mer- 
lini. Ad pag. 95. Col. 2. init. ı) Ledger 
Book. 2.) Auguftinus de Trinitate. 3) Su- 
per Exodum origines. Ad pag. 100. Col. 12 
n. 30. 1) The prerogative ofthe King of 
England, ib. col. 2.n.26.inmed, ı)D.Brook 
de pr=deftinatione , 26) Bp. Pearfons notes on 
Heſychius. Vol. I. 27) Ejusd. Vol. 2. 28) 
Ejusd, Vol. 3. 29) Fabule due Scyros & Pa- 
ftor fidus. 30) Commentaria in dies feftos 
totius anni. 31) Guil. Woodford in Trialo- 
gum Wickleri. 32) Collettion of Papers re. 
lating to the quinquarticular Controverfes, 
Ad pag. or. Col. 1. in fine erant notat. ı) 
Rob. Soane de fide juftificante contra P. Baro. 
2) Pars Aorum B. Augultini. 3) Tractatus B. 

Ä ; Anfel. 
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Anfelmi. 4) Speculum Peccatoris. 5) Mo- 
nita B. Ifidori. 6) Liber S. Ephrem de die ju- 
dicii._ 7) Scrinia referata ora Memorial offered 
to the grear defervings of Ab. Williams by 
Jobn Hacker Bifflcop of Liechfield. So viel 
war ben dem Catalogo mis der Feder notirt. Als ich 
es copirt hatte, durchfahe ich mit Fleiß die Codiees () 
wach dem Caralogo MS. Angl, 

Wir giengen von daindas Grecks-Caffeehoufe, 
welches alfo genennet wird, weil deflen Wirch ein 
gebohrner Grieche iſt. Wir laſen aflda die Zeitungen, 
und andere Nachrichten, fo man darinnen haben Fan. 
Inſonderheit gefiel mir. wohl der Brittish Apollo, 
von dem woͤchentlich ein Blatt von etlichen Gelehrten 
heraus kommt; es werden darinnen allerhand qux- 
ftiones curioſæ aus allen Difciplinen erörtert. Ich 
faude es folider und befier. als die Achenian Oracles, 
welches fonften auf dergleichen Art ift, und davon 
ich etliche Volumina zufammen gedruckt in Sonden 
gekauft habe. Man trift fonften in diefem Caffee⸗ 
baufe fonderlid Morgens und nad) 3. Uhr Mittags 
die vornehmften Profeflores und Doctores an, die 
bey einem Eöpgen Caffee und Pfeife Toback die Zeis 

| tungen 





(*) Bas diefes vor Codices geweſen feyen, er⸗ 
hellet aus den Selectis Commercii Epift. 
Ußenbachiani Part. I. p. 187. faq. wofelbft 
ein Specimen Animadverfionum B. Uffen- 
bachii in. Caralogos MSStorum Anglie & 
Hibernix mitgetheilet wird. 
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tungen leſen, und allerhand Difcurfe führen, da man. 
ſich dann mit Ihnen befannt machen fan. Dann fie 
find allhier durchgehende weit Höflicher als die Ges 
lehrten in Sonden und anderer Orten, auch erfreuen 
fie ſich, wann fie fremde fehen , deren fo viel nicht 
hicher als nad) Orford fommen. Als wir ung eine 
Stunde allhier aufgehalten, holte uns D. Serrari 
ab, und führte uns in das MuficClub, in Chrift- 
Colledge. Diefes Muſic⸗Collegium wird meift alle 
Mochen gehalten. Es find feine Mufid von Pros 
feffion dabey, ſondern es find lauter Baecalaurei, 
Magiſtri und Doctores Muflces , welche muflciren. 
Es ift fi) zu verwundern , daß da fie fo ein groß 
Werk von der Muſik, und fo gar Profeflores und 
Doctores Mufices machen, dannoch diefe Nation fo 
fonderlich nichts darinnen präftirt. Ich glaube aber, 
daß ihre Ingenia gar nicht Mufica find , wie aller 
flüchtigen Menſchen; dannenhero find ihre Compoſi⸗ 
siones aud) ale fehr hart, und kommen weder den 
artigen Manieren der Sranzofen, noch denzarten ber ' 
Staliäner bey. Wie dann diefe Mufif, fo wohldas 
Singen, als die Inſtrumental⸗Muſik gar ſchlecht 
war. Es mwährere bis 11. Uhr des Nachts, man 
tauchte Taback und trank Wein daben , welchen beyden 
wir aber niche viel chaten.. Als es 11. Uhr war, 
wurde die Zeche gemacht, und zahlte jede Perfon 
zwey Schillinge. 

Den 3 1. Yulii, Morgens beſahen wir das Cajus 
und Gonevill- Colledge ,©&. les Delices d’Angle- 
serre Tom.I. p. 112. Es iſt ein zimliches Gebaͤu⸗ 
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de. Es begegnete uns ein artiger Streich. Denn 
als wir in diefes Eollegium gehen wolten, mußte uns 
fer Diener die Stau im Haufe fragen, wo zugegen 
es wire? Weil fie ihm num fagte, er müßte fras 
gen, wo das Kies Colledge (dann fo pronunciren fie 
es gemeiniglich ) wolte er es gar wohl machen, und 
fragte , wo das Tfchies Colledge (dann ihm war das 
Wort bekannter) wäre, da Fam unfere Wirchin in 
vollem Lachen und erzehlte es ung. Dann es bedeus 
tet dem Laut nach fo viel als Kafe» Collegium. Wie 
man dann übel fortlommen fan, wann man feinen 
Dolmetfcher ben fi) hat, und wir hatten den unfris 
gen eben ausgeſchickt, in einigen Buchläden ‚nach 
Bentleys folly of Acheifm zu fragen. Allein wies 
derum auf das Collegium Eaji zu fommen, fo konn⸗ 
sen wie, was wir am meiften wuͤnſchten, die Biblio⸗ 
check nicht ſehen, weil derjenige , fo den Schlüflel 
bat, oder Bibliochecarius, verreifet war. Wan zeig, 
tus das Zimmer, das nicht gar groß iſt, verſicher⸗ 
te uns auch, daß keine ſo groſſe Anzahl vorhanden 
ſey. Als ich aber von den Manuſcriptis ruͤhmte, 
davon ich in Catal. MS. Angl. den Indicem gelefen, 
fo antwortete ein Magiſter, der-unter andern zu ges 
gen war, daß er eben den Schlüffel dazu hätte, dann 
fie ſtuͤnde an einem andern Orte. Ich war derowe⸗ 
gen fehr erfreuet, aber auch noch mehr beftürze, als 
er uns unter das Dach in ein elendes Känmergen 
brachte, welches gar wenig oder gar nicht muß bes 
fsche werden, dann die oberfie Treppe Tag voller 
— und die Volumina MS, voller Staub 

auf 
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auf der Erde, und. fonft herum in folcher Unordnung, 
daß obwohl ein gefchriebener Catalogus davon da las 
ge, ich gar nichts finden Fonnte, ja zweifeln mußte, 
ob ich etwas vor Staub angreifen koͤnnte, ſonderlich 
in unfern fchwarzen Kleidern, da: ich doch fehr ger» 
ne eins und anderes gefucht hätte. Doch wagte ich 
es getroft, that meine Manfchetten aus , und fieng 
mit geoffer Mühe, und Befudlung der Hände und 
Kleider an zufuchen ; da ich dann unter andern &chos 
Laftifchen und nichts würdigen Dingen noch endlich 
folgendes zu Geſicht befam , als Apuleji Opufcula 
varia MS, membr. wovon in Catal. MS. Angl. 
Part. 2. p. 118. col. ı.n. ı. 1009. Eriſt ſehr 
fanber , aber nicht alt, und an dem Ende mangelhaft. 
Serner war da ein Codex membr. in 4. Fingersdick, 
der in fi) hielte Alcwinum de Vita Caroli Ma- 
gni. St. ein Codex membr. in 4. nemlich : Vira 
S. Edwardi.Regis per Aluredum Rivallenfem in 
Rhythmis oder Knittel» Werfen, fo doch noch zimlich 
find, Item ein Vol. in 4. Chart, Fingersdick 
mit diefem Zitel : Archailmus graphicus ab Hen- 
rico Spelmanno confcriptus in ufum filiorum 
faorum , An. Dn. 1606. Es iſt eine Collectio 
alphabetica ferie und Erflärung der Moten und 
Abbreviaturen, fo man In denen alten Manuſcripten 
finder‘, fehr rein und fauber gefihrieben. ch hätte 
mir gerne eine Abfchrift davon gewuͤnſchet. Mehr 
£onnte ich bey aller meiner Mühe Merkwuͤrdiges nicht 
finden, und munderte mich, daß der Magiftellus, fo 
beyuns war, noch fo piel Gedult hatte, bey mir zu 
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warten , doc) mußte mein Bruder ihn mie Difcurfen 
unterhalten. 

Nachmittags befuchten wir Herrn D. Bentley, 
welcher Maſter of Trinity Colledge iſt, und ſich ein 
vortreffliches Hauß, oder Fluͤgel, darinnen zu woh⸗ 
nen gebauet hat, ſo daß er ſo gut wo nicht beſſer als 
die Koͤnigin zu St. James logirt. Die Logiments 
find ſehr groß, und unerhoͤrt hoch, die Böden mit 
allerhand Holz kuͤnſtlich eingelegt, das Getaͤfel in als 
len Zimmern fehr prächtig, (mie fie dann in Engels 
land nichts mehr auf Tapeten halten , fondern alles 
Eoftbar täfeln laſſen) die Fenſter von unerhört grofs 
fen Scheiben, und an fid) fehr groß und hoch. Es 
iſt ihm folcher Bau fehr vorgeworfen worden, nach» 
dem er einen Socium, welcher als D. Juris die Bes 
wohnung eines Doctoris Medicinz befeflen, eigen 
mächtig und ohne Bewilligung anderer Sociorum 
daraus vertreiben wollen, darüber viele Streitfchrife 
ten an den Tag gefommen , mit vielen Perfonalien 
angefüllet,, die dem fonft berühmten und fehr gelehr⸗ 
ten D. Bentley Feine Ehre find, fondern zu feiner 


Proſtitution und Aergerniß vieler rechtfchaffenen Leu⸗ 


te da liegen. Wie ich dann viele über feinen allzu 
groflen Hochmuth lagen hören ; wiewohl er gegen 
die Fremde fehr höflich feyn will, auch vor einen En» 
gefländer gut und zimlich deutlich Latein ſpricht. Er 
ift ein Mann etwas über feine vierzig Jahre, etwas 
fang und magerer Statur, und roth in dem Gefichte. 
Als Ich ihm unter anderen diefes Compliment machte, 
und beklagte, daß wir ihn nicht in Sonden angetrof⸗ 

fen, 
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fen, daß er uns als Koͤnigl. Bihlliothecarins die Koͤ⸗ 
nigliche Bibliotheck, fonderlic) den Codicem Alexan- 
drinum zeigen können , wolte er nicht viel Werfs 
von felbiger Bibliochecf machen, und was den Co- 
dicem Alexandrinum anlange,, fo feye felbiger ſchon 
eine geraume Zeit in den Händen D. Brabens, wel⸗ 
cher ung folchen in Orford gar gerne zeigen würde, 
Sonſten fragte er uns nad) ein und andern Gelehrten 
in Teutfchland und Holland. | 
Als wir unter andern von feiner unter Handen 
habenden Edition Horatii zu reden famen ; dere 
ficherte er, daß felbige würde bald fertig ſeyn. Er 
fprach fehr groß davon und verachtete alle andere Aus» 
gaben. Da ich ſodann von meiner ganz alten Edi⸗ 
tion, und dem übrigen Vorrath von andern alten 
Autoren Erwehnung thate, verachtete er felbige, und 
meinte, daß ſolche alte Editiones zu nichts dienten, 
als zu fehen, wie die Errores nach und nach in fols 
genden Ausgaben gehäuffer worden; er glaube-aud, 
daß man in dem vierzehenden Jahrhundert, da’ die 
Buchdruckerey erfunden worden, und die Gelehrſam⸗ 
feit wieder hervorgekommen, die Autores aus den 
neueften Codicibus, weil fie die deutlichſten zu leſen 
fenen , gedruckt hätte, die alten Codices aber kaum 
lefen Fönnen. Doch wolte er die Aldinifche Editlo⸗ 
nen Griechifcher Autoren ausgenommen haben , und 
diejenigen Schriftfteller , davon ſich nur ein Eremplar 
gefunden, als von Vellejo Paterculo, ben. Bea- 
tus Rhenanus juerft ediet, desgleichen von dem als 
ten Lexicographo Hefychio des von Aldo Manutia . 
zu 


Cambridge. 17 


zu erſt herausgegeben worden; dann don ſolchen waͤ⸗ 
ren die erften Editionen als Manuferipta zu achten. 
Alein Die erfien Ausgaben von Horatio, Virgilio , 
Ovidio, Cicerone und dergleichen wären gar nichts 
nüge, und wo fie von Codicibus MSS. abgiengen, 
zu verwerffen, wo fie aber mit denfelben uͤberein⸗ 
ſtinnnten, wären fie ohnedem unnoͤthig. Allein Hr. 
D. Bentley mag mir verzeihen. Dann erftfic) iſt 
es fo gewiß nicht, daß alle erften Editlonen aus Co- 
dicibus recentioribus genommen worden; ja zu der 
Zeit find Leute geweſen, bie die alten Scripturen und 
Abbreviaturen,, che bie Druckeren erfunden worden, 
beffer Iefen können, als heutiges Tages, und find 
felbige Compendia durch die Druckerey nach und nach 
meiftens abgefommen. Zum andern, geſetzt fie waͤ⸗ 
ren aus neuen Codicibus gedruckt, find dann deswe⸗ 
gen die nene Eodices alle zu verwerfen ? Wenn ber 
Schreiber gut geweien, Tan er auch wohl von einem 
alten Codice ein gut Apograpfum gemacht haben. 
Nachdem fragte Hr. Bentley viel mit einer hoͤ⸗ 
‚sifhen Mine von Hrn. Llerico in Holland, indem 
ee (Bentley) nicht ohne Grund vor den Autorem 
der · lezten Schmaͤh⸗ Schrift gehalten wird , welche 
Burmeann wider Clericum Anno 1710. unter 
dem Damen Phileleucheri Lipfienfis edirt Hat. 
Es habe ihn Clericus erftlich durch Maſſon liſtig 
wollen ausforfchen laſſen; nachdem habe er felbft eis 
wen brief an ihn gefchrieben: das Gerichte gienge in 
Holland, er fene Autor davor, er hätte ihn alfo hie⸗ 
mit erftlich feläft befragen wollen, ob dem alfo ſeye, 
- II.Cheil, B ehe 
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ehe er es beantworte, damit er ſich darnach richtenkoͤnne, 
er ſolte ihm alſo autworten; wo nicht, ſo wolte er es vor 
eine Bekaͤnntniß halten. Darauf habe er ihm geantwor⸗ 
get: er wundere ſich, daß er ihn erſtlich mit Liſt angegan⸗ 
gen, hernach einen ſolchen Brief voller Drohungen ſchrei⸗ 
ben wollen; er fände das Buch fo wohl geſchrieben, daß 
‚ober es wohl nicht vor feine Arbeit erlennen, doch auch 
uicht abſchwoͤren wolte; Clericus aber ſolte ihn mit 
ſeiner gewoͤhnlichen impudentia Gallica verſchonen, 
ſonſt werde er Gelegenheit nehmen, ihm noch andere 
Dinge, als in dieſer Spott⸗Schrift waͤren, zu zei⸗ 
gen, Er haͤtte ſehr uͤbel gethan, daß er de arte cri- 
tica geſchrieben, che er dag geringſte Specimen eines 
Eritid gegeben, und da feine ars Critica nichts ale 
- einige wenige general » Kegeln in fih Halte, Härte er 
nachgehends , als er einen Criticum felbft agiren 
wollen , vielfäldg wider die Hauptfundamente der 
Eritic angeftoflen, und was dergleichen mehr. 
wir ung ein paar Stunden bey Herrn 
D.Dentley aufgehalten, nahmen wir unfern Abfchied, 
und giengen das Magdalene-Colledge zu fehen. 
Solches ift eines der allerfchlechteften allhier, dannen⸗ 
hero König Jacobus zu feherken pflegen , daß er 
in ſelbigem zu Stuhl gehen wolle. Es ift ein fehr 
‚altes, und, wie gedacht, fchlechtes Gebäude; die 
Bibliotheck fo oben unter dem Dache ſtehet, iſt auch 
gar gering, und mag etwa aus 600. Bänden beſte⸗ 
ben. Ale Bücher, faft nicht ein einziges ausgenoms 
men, find ganz mie Schimmel überzogen. An der 
Thuͤre in einem Fleinen Schraufe waren etliche ſchlecht⸗ 
Manu⸗ 
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Manuferipta, doch fande ſich noth folgendes darum 
tee: Innocentii Papæ III. de contemtu mundi 
liber (de quo, ut in margine voluminis nota- 
tum erat, videndus Bellarminus de fcript. Eccl. 
p. 332.) Item Cafliodori Scrutillarium feriptu- 
rarum & alii Tractatus Scholaftici. It. etliche 
Bibeln ex verlione vulgata. It. Codex mem- 
br. Fol. Apocalypfis cum expofitione & figuris. 
fimile extare in margine dicitur, in Bibliothe- 
ca publ. acad. fed absque exordio (fc. Anglico ) 
quod hic eft. It. Pfalterium Bedæ mit vielen 
goldenen Initial⸗Buchſtaben. It. Vol. in 4. jivCh 
Fingerdick, nemlich: ludus Philofophorum, qui 
appellacur fumma aftronomie , diß handelt, wie 
es ſcheinet, von der Aftrologia und arte Geoman- 
tica cum aliis Tra&atibus ex arabico translatisı 
Es hatte einer vorne hinein gefchrieben : Sidignus _ 
judicetur bic liber, valear ut ille Ephefiorum , 
Ador. 19,19. It. ein Codex in 4.membr. re- 
centior, nemlich: Meditationes Bernhardi. It. 
Edmundi de Portuniaco fpeculum mundi. It. 
LegendzS. Catharinz, & aliæ Legend. | 
Den 1. Aug. Morgens glengen wie In das 
Collegium Publicum, gemeiniglich thee School ges 
nannte, in welchem fich die Aubitoria publica und die 
Bibliotheck befinden. Es ift ein altes fehlechtes Ge⸗ 
bäude. Wir fahen auch unten ein Fleines Zimmer , 
darinnen ſich der Academifche ‚Darf verſammlet. In 
dieſem aber iſt nichts merkwuͤrdiges, als die Abbil⸗ 
dung des Senats, von einer alten Tafel ar 
B 2 wie 
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wie unter andern darauf zu leſen. Oben iſt bie 
Bibliotheck in zweyen mittelmäßigen fehlechten Zim⸗ 
mern. In dem vorderſten linker Hand find die ges 
druckte Buͤcher, aber ſehr uͤbel rangirt, alles unter 
einander. Der Catalogus daruͤber iſt nur nach dem 
Alphabeth, und zwar nach dem Bodlejaniſchen, der 
zum Fundament geſetzt wird, kuͤrzlich verfertiget wor⸗ 
den. Er iſt auch zugleich localis, wo man die Buͤ⸗ 
her fuchen folle. In dem zweyten Zimmer, fo bie 
Helfte leer iſt, waren noch einige gedruckte, und dann 
die Manufcripta, davon wir aber. nichts rechtes fes 
ben konnten, weil der Bibliothecarius, D. Laugh- 
ton ( welches fie Laffcon pronunciren ) nicht Hier 
war , welches mich nicht wenig drgerte , weil ung 
D. Ferrari rühmte , daß er ein fehr gelehrter und 
leutſeliger Mann fenn fol. Rara avis in his 
terris. J 
Doch traffen wir von ungefehr den Bibliotheca⸗ 
rium von der. St. Johannis⸗Bibliotheck Herrn Das 
ker allhier an , einen ſehr humanen und gelehrten 
Mann, durch deſſen Huͤlfe wir noch zerſchiedenes ſa⸗ 
hen; dann ſonſt wuͤrde die Magd, ſo aufgeſchloſſen 
hatte und bey uns war, uns wenig haben zeigen koͤn⸗ 
nen. Ich fragte zuvorderſt nach dem Cod. Evan- 
geliorum Bezæ, der das Palladium hujus Acade- 
mix ift, davon Tenzel weitläuftig in Monathlichen 
Unterredungen Tom. V. an. 1693. p. 880. feq. 
Mitterplag Tom. II. in der eröfneten Bibliotheck p. 
242. Chamberlayne prefent Staat, of Engl. p. 
302. und Benthem 1. c. p. 354. handeln. Der 
| lezte 
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lezte hat Bezaͤ Epiſtel, die er dieſem Präfente bey⸗ 
gefuͤgt hat, fo auch vorne in den Codicem eingeklebet iſt, 
inſerirt. Deza hat ſich an einem Orte beklagt, daß 
man ihme nicht einmal geantwortet, welches eine 
groſſe Unhoͤflichkeit und Undankbarkeit vor ein ſo 
groffes Geſchenk wäre ; allein Here Baker verſicher⸗ 
te, daß er felbft die Copie des Briefs habe, wel⸗ 
dee im Namen der Univerfitäe an ihn gefchrieben 
worden, und alfo dazumal müffe verlohren gegane 
gen ſeyn. Sonſt fand ih in Durchſuchung des Eos 
dicis, daß es wahr feye, was Beza felbft von dies 
fem Manuferipte geftehet: efle mutilum neque fa- 
tis emendate ab initio defcriptum, neque ita ut 
oportuit habitum ( ficut ex paginis quibusdam 
diverfo Charaftere infertis , indo@i cujusdam 
gr=ci Calogeri barbaris adfcriptis alicubi notis 
apparet.) Sc) hatte nicht Zeit die loca difcrepan- 
tia, die vornemlich im Evangelio uch vorkommen, 
zu comferiven; es verficherte mich auch Herr Baker, 
daß fie Willius in der Edition des Neuen Teſta⸗ 
ments gar fleißig und accurat angemerft habe. Die 
lateiniſche Leberfegung ift fo von Wort zu Wort ges 
madıt , daß fie nicht genauer feyn koͤnte. Die Cha 
zactere ober Buchſtaben von diefer Tateinifchen Ueber» 
fegung , kommen in Anfehung der Züge dem Griechi⸗ 
ſchen, fo darneben fichet, fo gleich, daß, wenn man 
es wicht genau betrachtet , man es vor einerley Spras 
che auſehen ſolte. Uebrigens halte ich das Lectio- 
nariam Chryſoſtomi, fo wir zu Helmſtaͤdt geſehen, 
uud die Genelin in Bibliotheca Cottoniana vor eben 
fo alt, wo nicht älter. 33 Dar 
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Darauf fragte ich mit groſſer Vegierde nach den 
ancient monuments of the Church of \Walden- 
fes or Vaudois brought by Sir Samuel Moreland 
from Piedmont and give here, wie Chamber- 
layne 1. c. p. 302. fagt. Ich Karte mir eingebils 
det , fie würden von den dlteften Zeiten und Zuftand 


dee Walvdenfer feyn, ich fande aber, daß es in fünf 


oder ſechs, etwann Fleinen Fingersdicken Volumini⸗ 


bus in Folio beſtunde, in welchen allerhand theils 


gedruckte, theils geſchriebene Briefe, Suppliquen 
und dergleichen in Franzoͤſiſcher und Itallaͤniſcher 
Sprache anzutreffen find, die In der legten von dem 
jetzigen Könige in Frankreich angeftifteren Berfols 
gung gefchriebenz von welchem allem man gute Nach⸗ 


richt in Herrn Zegers Hiftoire Vaudoife finden 


wird. Sonſt irret Chamberlayne auch nicht wenig, 
wann er von vierzehen tauſend Voluminibus in dieſer 
Bibliotheck ruͤhmet, da es aufs hoͤchſte kaum ſechs 
bis acht tauſend zu ſeyn ſcheinen, wie ich nach meinem 
eigenen Vorrathe urthellen koͤnnen. 

Hiernaͤchſt ſahen wir viele Orientaliſche Bucher, 
ſo alle aus der Bibliotheck Th. Erpenii hergekommen. 
©. Ritterplatz Tom. 2. Eröffneter Bibl. p. 242. 
Ob aber deſſelben Manuſcripta alle hieher kommen 
ſeyen, konnte mir Herr Baker nicht ſagen, noch we⸗ 
niger, was an beſagtem Orte von Cromwell geſagt wird 3 
deßwegen dann in der Hiſtoria acad. Cantabrigienſis 
nachzuſchlagen waͤre. Hiebey waren auch viele Tuͤr⸗ 
kiſche Manuſcripta. Auf einer andern Seite gegen 
über ſtunden bie ſieben Foliauten Lexici Arabici 
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MS. von Bodwello , davon Arnold in Epilt, 
Richterianis p. 405. redet. Sie find in Folio alle 
Handdick, ausgenommen der fünfte, der nur zwey 
Fingerdick ift, alle fehr fanber gefchrieben , und ift 
zu beflagen, daß fie nicht edirt werden. Wir fahen 
auch etliche fehr fehöne Codices Anglo -Saxonicos, 
davon Hickefius in dem Catalogo veterum Libro- 
rum Septentrionalium Nachricht gibt , welchen er - 
feinen Inftirurionibus Grammaticis Anglo - Saxo- 
nicis & Moefo - Gothicis beygefüget hat. Tenzel 
* Bar diefen wichtigen Eatalogum feinen Monatlichen 
Unterredungen des Jahrs 1691. p. 631. u. f. mit 
gelehhrten Anmerkungen einverleibee. Here Baker 
wiefe ung auch ein Mein Büchelgen in 12. mit bie 
fem Titul: Edward Sinieme (Roy d’Anglet. ) 
petit Trait& & l’encontre de la primaute du Pa- 
pe, in franzoͤſiſcher Sprache ſehr ſauber mit eigener. 
Hand gefchrieben. Zulezt fahen wir noch eine gute 
Anzahl von Antiquen und modernen Münzen, ums 
tereinander in einer tiefen fchlechten Schublade, fo 
noch dazu unverfchloflen und offen ftunde, voller Staub 
fiegen. Eswaren etlich und zwanzig goldene, verfchtes 
dene filberne und kupferne. Unter denen Testen ers 
blickte ich einen Ottonem æneum magni moduli 
deauratum,, fed fpurium, auf deſſen Revers eine 
adlocutio populi cum infcriptione : Securitas 
publica.. Um Hrn. Baker nice allsulang aufzu⸗ 
halten, Tieflen wir es vor dißmal Kleben bewenden, 
md giengen noch in die Hauptkirche Marid. S. Delic. 
d’Anglet. Tom. I.p. 128. Sie iftaber nicht fo ſchoͤn, 
B4 | als 
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als fie daſelbſt vorgebilder wird „. auch innwendig gar 
ſchlecht. Wir vermeinten, einige Epitaphia gelehr⸗ 
- ter Männer darinnen zu finden, weil es die Univer⸗ 
fitaͤts⸗Kirche iſt; allein es waren Feine da , und der 
Kuͤſter fagte, es wäre feine Mode , dergleichen zu 

machen. F 
Nachmittags beſuchten wir erſt vorgemeldten Hrn. 
Backer in ſeinem Muſeo in dem Collegio St. Jo⸗ 
hannis. Er hat ein zimlich groß und gutes Zimmer, 
und wenn alle Socii dergleichen haben, fo koͤnnen fie 
ſchon darinnen leben. - Er empfieng uns gar höflich, 
und vedete von allerhand Gelehrten in Teutſchland 
und Holland, und ihren Schriften , davon er eine 
zimliche Wiflenfchaft Hat, das dann vor einen Eingels 
Länder gar etwas fonderbares ift, da fie fonft In der 
ganzen Welt aufler Engelland überaus ſchlecht bes 
wandert find. . Er fagte ung, daß er Achenas Can- 
-tabrigienfes verfertigte , auf die Art, wieman von 
A, Woodbie Oxonienfeshabe. Er ſoll auch Autor 
ſeyn von denen Reflexions upon Learning, fo vor 
kurzem in gvo doch ohne feinen Namen herausforiten, . 
und fehr aͤſtimirt werden. Er ift ein gar filler, bes 
ſcheidener und leutfeliger Mann , der Hohe Bedienun⸗ 
gen hätte haben können, wenn er nicht ein Jacobit, 
und Non- jurer wäre. Sn feinem Zimmer hatte er 
das Bildniß Jo. Fifcheri, Epifcopi Roffenfis , fo 
von Holbein ſeyn folte, und gewiß unvergleichlich 
wohl gemacht war. Wir giengen von dar noch in 
Queens -Colledge , fo ein ale ſchlecht Gebaͤude, 
nicht viel beffer als Magdalene- Colledge. Die 
Biblio⸗ 
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Bibliotheck dieſes Eollegli, ob fie gleich Flein iſt, hat 
doch viele gute Bücher. Bon Manuferiptis aber fans 
de ich nur folgende merkwürdig : ale erftlich ein Cod. 
membr. recentior infol. vier Fingerdick, in welchem 
ı) Dionyf. Halicarnafs. rexvn. 2 ) Demetrii 
Phalerei zug epunvens. 3 ) Alexandri Numenii 
Filit sg ayuuerws. 4) Menandri Rhetoris que- - 
dam. 5) Ariftides wagı roxgvem enroguu, Dies 
es Eodicis hatte fi) Thomas Gale in der Edision. 
diefer Schriften, fo er in Orford heraus gegeben, ber 
dienet. St. ein Codex in fol. membr. Augufti- 
nus de Civitate Dei. It. Codex in fol. membr. 
Ambrofius de Ofhciis. It. Vol. in fol. membr. 
nemlih: Bedæ Commentarius in, Evangelium 
Marci. It. Volumen in fol. membr, Mifllein 
ufum Ecclefix Sarisburienfis. It. 2. Vol.membr. 
in fol. ein Commentarius in Pfalmos „ donum 
Francifci Tyndal, armigeri, fo die meiften Manu⸗ 
ſcripta hieher verehrt hat. “St. Codex membr. in, 
4. Haymo ſuper Pentateuchum, item einige türs 
fifche Sodices , woben auch ein Elein Volumen in 
duod. chart. Vocabularium Perficam. Als id. 
weiter nichts finden fonnte , giengen wir durch Kings- 
Colledge , ein mittelmäßig Gebäude, S. Deli- 
ces d’Angleterre Tom. I. nady Haufe. 
Den 3. Aug. Sonnabend Morgens wolten wir 
Die Bibliotheck von Bennets⸗Colledge, oder Col- 
legio corporis Chrifti befeßen, fo meift aus Mu - 
en beſtehet. Weil es aber ein Legatum iſt, 
und wenn das Geringfte hinweg kommt, am ein ans, 
\ B 5 der 
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der Colleglum faͤllt, als muß der Blbliothecarlus als 
lemal drey Schlüffel dazu haben , deßwegen er ſich 
entſchuldigen, und uns biß auf die folgende Woche 
zu verziehen erſuchen lleß. Wir beſuchten alſo in 
Queens - Colledge Herrn Job. Davis, der So- 
cius darinnen iſt, und ſich mit Edirung etlicher Au- 
torum Claflicorum berüßmt gemacht hat. Er ift 
ein junger Mann von etlich und dreufig Jahren, und ' 
arbeitet an einer Ausgabe Ciceronis de Natura 
Deorum. Weil er fogleich verreifen wolte, fo glen⸗ 
gen wir von ihm in Clare-Hall, ein etwas niedris 
ges, aber doch fehones Gebäude ,„ ©. Delices d’ 
Anglet. Tom. I, die Bibliotheck zeigte uns Herr 
Laughton, Protetor Academiz ,„ und Socius 
diefes Collegii, ein artiger Mann, fo wohl Franzoͤ⸗ 
fifch redere. Die Bibliotheck iſt zwar nicht gargroß, 
hat aber doch viele gute Bücher, fonderlich von Ita⸗ 
Känifchen und Spaniſchen. Unter andern fand ich 
ein fchön Werk mit diefem Titul: Varias antique- 
dades de Efpanna Africa y Otras provincias, 
por el Dodtor Bernarde Aldrette Canonigo en 
la St. T’glefia de Cordova. En Amberes 1614. 
p. 640, Auch ift allhier eine gute Anzahl von li- 
bris vulgo prohibitis, fo in Engelland fehr theuer 
bezahlt werden, wie ich aus denen vorne in den Büs 
chern notirten Preiſen erſehen. Smalcii Traltatus 
waren meiftentheilsaflgier , wie auch Bernh. Ochini 
Dialogi, Bafilex per Petrum Pernam, 1563. in 8. 
pag 478. It. the Examination of Tilenus in . 
Utopia 1685. in 12. p. 283. Ein Arianiſch 
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Buch, fo ich auch allhier gefauft, wie auch eine gute 
Anzahl Rabbinifiher , aber meiſt gedruckter Bücher, 
Don Manuferiptis, welche in einem Schranfe heßlich 
untereinander lagen, erfah ich folgende: Vol.in fol. 
membr. B. Turpini Archiepifcopi Hiftoria ad 
Leoprandum de Carolo M. dabey war noch ein 
Anonymus Hiftor. angl. Scriptor & temp. Ro- 
manorum usque ad Regem Joh. & Edericum fi- 
Jium ejus 3 der Anfang iſt: Cum mecum multa 
& de multis ſæpius revolverem &c. Ferner fam 
mir in Bie Hand: Vol. in fol. membr. Quintilia- 
nus Cod. recentior, initio mutilus. It. Vol. 
in 4. chart. recentius szigeyicias, Lecupeni. It. 
Cod. in 4. membr. Auguftinus de bono conju- 
gali. It. Cod. in fol. membr. Juftinus, cujus 
initium deerat. 

Nachmittags befuchten wir Hrn. D. "Job. Cor 
vel, Mafter of Chrift’s- Colledge, deſſen Manu 
feripta und Münzen mit Recht in Chamberlay- 
ne prefent State of Engl. p. 303. gerühmet were 
deu. Es iſt ein Mann über achzig Jahren, den man 
aber kaum vor fechszig anfehen folte; fo munter ifter 
noch. Er verftcher allerhand Sprachen, und iſt 
ganz ungemein höflich, welches er ohne Zweifel durch 
feine viele Meifen geworden. Dann er iftnicht allein 
in Holland , Teutfchland und Italien lange Zeit ger 
weſen, fondern auch als Eapellan mit einem Englis 
fihen Ambafladeur zu Eonftantinopel, da er fid) uns 
vergleichliche Griechiſche Eodices und Münzen anges 
Part. Er zeigte uns erftlich in feinem Mufeo zwey 

under, 
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unvergleichliche Abriſſe von Conſtantinopel, der eine 
war ein Proſpect, der andere aber im Grundriß, 
beede ſehr groß. Es ſind ſelbige von einem Franzo⸗ 
ſen mit der Feder durch groſſe Muͤhe und nicht ohne 
groſſe Gefahr gemacht worden. Denn die Tuͤrken 
laſſen dergleichen nicht geſchehen, wie er dann daruͤber 
angetroffen, verfolget, und von D. Covel lange 
Zeit verborgen werden muͤſſen. Er (D. Covel) 
hielte dieſe Riſſe wegen ihrer Accurateſſe ſehr hoch. 
Man hat ihn ins Kleine in Kupfer und zwar in der 
Reißbeſchreibung, fo oberwehnter Franzos nachge⸗ 
hends edirt hat, unter dem Titul: Relation d'un 
Voyage fait à Conſtantinople à Paris 1680. 4. 
D. Covel hat ihm ein Teſtimonium gegeben, ſo er 
davor drucken laſſen. Obbemeldte Riſſe finden ſich 
p. 74. und iſt D. Covels dabey gedacht. Nach dem 
zeigte uns Herr D. Covel einen vortrefflichen Co- 
dicem membr. in fol. nemlich: Pericopæ Evan- 
geliorum anno Chriſti 995. feript. litteris ma- 
jufculis lingua greca- hodierna. - ft. Cod. 
membr. græc. in ı2. qui compleditur Alta 
Apoftolorum, Epiftolas & Apocalypfin tempore 
Alexii Comneni feript. It. Codex Evangelio- 
rum, welche beyde Millius in Edirung des Neuen 
Teftaments gebraucht und fehr gelobet. Auch wiele 
. ans D. Covel viele fehr ſchoͤne Codices hebraicos, 
darunter in dreyen Voluminibus membr. in 4. 
Eine Biblia Hebr. ante 300. annos feripta. Sie 
war zwar punctirt, doch von einer neuern Sand. 


Dergleichen Eodices man bin und wieder findet. It. 
Cod. 
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Cod. in 4. bombycinus, in quo Hiftoria& Con- 
ftantino M. ad captam urbem , hadtenus inedi- 
tus, wie auch in fine Codicis Malaxis, von wel; 
hen nachzufehen Crufius & Voflius. St, Codex 
in 4. nemlich Hiftoria Conftantinopolitana ad Se- 
limum fecundum, etiam inedita. It. Codex 
in 4. membr. Sgyropuli Hiftoria Concilii Flo- 
rentini, fo, wie Herr D. Covel verficherte , weit 
voltommener fonderfich in dem zweyten Theil ſeyn 
ſoll, als die edirte. It. Codex in 4. in quo Si- 
meonis Theſſalonicenſis Ceremoniale Eccleſiæ 
græcæ, beſſen Leo Allatius in de Simeonum 
Scriptis Erwehnung thut. Dieſer Eoder iſt vor zwey 
Jahren in der Moldau edirt worden. Dem Herrn 
D. Covel, der noch gute Correſpondenz dahin hat’, 
iſt diefe Edition zugeſchickt und von ihm conferirt, 
aber fehr vitios und mangelhaft befunden morden. 
Berner wiefe uns D. Covel einen Codic. membr. 
in 8. liber amorum ex Arabico i in grecum vul- 
gare translat. 

Nach dem zeigte uns D. Covel eine ungemeine 
Enriofität, die, wie er felbft verficherte, in Europa 
nie gekonmen. Ex hat einen Pupillen Job. Ware 
Schall gehabt. Dieſer ift in Indien gereifet, und - 
Kat ſich daſelbſt viele Jahre aufgehalten; da er ſich 
dann auf Anmahnen D. Covels eine groffe Willens 
ſchaft in der alten Indianiſchen Sprache erworben, 
und fi) fonderlich um die Hiftorle und doctrinas ve- 
terum Braehmanorum Indi® Philofophorum bes 
kuͤmmert bat, auch fo gar die‘ Codices Sacros 
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Brachmanorum,. Poran genannt, In bas Engliſche 
überfest, und D. Covelin fieben kleinen Voluminibus 
in fol. zugeſchickt. Diefer konnte nicht genug ruͤh⸗ 
‚men, was er vor eine profundam Sapientiam und 
curioſe Dinge darinnen gefunden. r 308 es dem 
Confucio weit vor, und beflagte, daß ihm zwey 
Xheile , fo er einem gewiſſen Bifchoffe gelehnet, vers 
Iohren gegangen. Er hatte auch ein Volumen , In 
welchem eine Weberfesung von Bedz libro ; barins 
nen eine Explicatio omnium Sacrorum rituum 
Brachmanorum. Ferner zeigte er ung in Fol. ein 
klein Lexicon lingux Malaicæ, fo eben dieſer Ma⸗ 
reſchall verfertiger hat. 

Hiernaͤchſt fahen wir verſchiedene MSta recen- 
tiora, fonderlich Italiaͤniſche, darımter eines in Fol. 
Daumens dick mit diefem Titul: Relatione dell 
Imperio Turchefe farta dal Illuftr. & Excell. Sig. 
Chriftoforo Valerio Bailo per la Serenifl. Republ. 
di Venetia 1615. Nach dem zeigte uns D. Covel 
ein fchönes vas zneum mit einer hebräifchen Inſcri⸗ 
ption , fo in der Erde in der Grafſchaft Nortfolck ges 
funden worden. Die Inſcription hat wegen der vies 
len Abbreviaturen noch nicht dechiffrirt werden Fon, 
nen. Herr D. Covel glaubt, daß viel Geld darin» 
nen müfle gefunden worden fen, indem der Mann, 
fo fie ausgegraben, gehlings reich geworden. Es 
hält diefes Gefäß wohl zwey Maas. Es hat D. Los 
vel auch viel ſchoͤne Urnen, darunter eine, in wel⸗ 
der noch folia amaranthæ herbx klebten, woraus 
beutlih zu fehen , daß die Alte zu ber — 

raͤu⸗ 
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- Kräuter gethan. Es waren auch viele Fleine urnu- 
læ dabey, fo Hr. D. Eovel von Bellori in italien 
- verehrt befommen, der ihn verſicherte, daß fie zum 
Begraͤbniß der Thiere gedienet. Dann die Römer 
harten auch die Thiere, als Vögel und dergleichen, 
ſo fie fieb gehabt , verbrannt, und deren Afche in fols 
chen Töpfen begraben, wie man dann in Grutero 
und fonften viele Inſcriptionen auf Thiere finder. 
Hierauf zeigte uns D. Lovel viele Schubladen 
voll von Nummis ex omni metallo, die ich wohl 
genauer hätte befehen mögen, allein D. Covel ent, 
ſchuldigte ſich, weil fie in gar feiner Ordnung wären. 
Doch muß ic) eines Nummi magni-moduli von 
Gordiano juniore gedenfen , von deme D. Covel 
als unico, und daß er in ipſa marginis acie lic- 
teras hätte, groß Weſen machte. Auf der einen Seite 
war das Bildniß Gordiani mit diefer Inſcription: 
ATTK. M. ANT«NIOT GOPAIANOT ENI 
M AH«HTPIOT OTAA(Valerii) APx KAT. 
In der Mitte fiund: 
HN 
AN. | 
in adverfa war figura ftolata flans ad altare, fa- 
crificans , dextra ftateram , finiftra haftam te- 
nens. Auf dem Rande waren etliche Striche, die 
Here D. Eovel vor die Buchſtaben: ETI hielte, fo 
Bie Epocham 3 15. anzuzeigen fhienen. Mir fam 
es aber fo deutlich nicht vor , obwohl der Nummus 
an ſich fonft noch zimlich confervirt mar. Huch wiefe 
ang Herr D. Covel eine grofle Menge: von petre- 
fadis 
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factis und lapidibus ſiguratis, darunter ſehr ſchoͤne 
waren, ſo er aus der Tuͤrkey mitgebracht. 

Nach dem fuͤhrte uns Herr D. Covel durch ein 
Zimmer, darinnen er etliche ſchoͤne Gemaͤhlde hatte; 
als der Evangeliſt Marcus von Albrecht Dürer, 
wie ihn mein Bruder von Ihm im Kupferſtich hat. 
Herr D. Eovel; meinte, daß es das Original von 
Dürer feye, allein dazu fchiene es viel zu neu, aber 
doch eine fehr gute Eopie. Ferner Maria mir Chris 
fo und Johanne dem Taͤuffer, als zweyen nadenden 
Kindern, eine fchöne Eopie von Raphael; wie auch 
ein unvergleichlih Nachtftüc von Salvstor Roßi. 
Unten in einem Zimmer war ein ſchoͤn Bildniß Chris 
fti, fo in Mofcau ſoll gemahlt worden ſeyn. Ferner 
Epriftus am Creuz von Marcatti, unvergleichlich ges 
mahlt. Als wir nach Haufe giengen;, bemerften wir 
in der Strafle Battecure an einer Apotheck diefe ars 
‚tige Inſcription: Principiis obfta. 

Den 3. Aug. Sonntags waren wir bey D. 
Bentley, der uns Tags vorher einladen laflen, zu 
Gafte, und wurden recht koͤſtlich tractiret. Weil ſ. 
ne Frau mit ſpeiſete, wurde von keinen ernſthaften 
Dingen, ſondern von Teutſchland und Holland ge⸗ 
redet. Um vier Uhr hörten wir in der Trinitys-Cha- 
pel die Predigt, daben eine recht gute Mufic war, 
fonderlich mit der Orgel, die, ob fie wohl nicht fo 
angenehm als die in Kings-Chapel , dennoch une 
gemein wohl gefpielet ward. 

Den 4. Aug. Montag Morgens waren wir wies 
der in Trinitys-Bibliochec,, barinnen ich nach dem 
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Catalogd MS. Angl: noch andere Manuſcripta far 
be, die ich das erftemal nicht hätte fehen koͤnnen. (*) 

Wir fuchten noch die gedrutkten Bücher etwas 
durch, fanden aber viel alt ſchlecht Zeug darunter. 
Das herrliche Gebaͤude dieſet Bibliothetk iſt inwen⸗ 
dig (nemlich ohne die Mauren) 214. Schuh lang, 
und 45. breit. . Das Schnitz⸗ und Laubwerk an dem 
Geräfel und Bachergeſtelien iſt ſo zart, daß es zit⸗ 
tert, wann man unten an das Getaͤfel ruͤhret. Es 
hat ſolches ein Kuͤnſtler, Namens Maſter Gibbons 
verfertiget. 

Den 5. Aug. wolten wir auf der Bibliotheca 
publica Acad. die Manufctipta fehen. D. Laughton, 
Bibliotherarius war aber noch nicht jugegen, auch det 
Eatalogus von diefen Manuſcripten noch nicht fertig z 
derjenige aber, fo in Catalog. MS. Angl. Pair. 2. 
zu finden ift, konnte mir nicht dienen, weil die Co⸗ 
dices darnach nicht gefeßt , nöch numeritt find; wel⸗ 
ches mir gar verdrießlich war, Indem Ich wohl zwanzig 
Volumina nad) einander heraus zog, und nichts als 
Scholaſtiſche Dinge fand. Enplich kam Ich von un⸗ 
gefehr an eine Meike, da folgende Eodires bey ein⸗ 
ander ſtunden, als Codex in fol. chart, recentior. 
Fingersdick, neinlih: Simon Protomeſtarchus 
( Antiochenus) de alimentorum viribus. 3. Ga- 
lerii Synopfis de fimplieibus. Serher Cod, chart: 

Ey. 

(*) Conf. ‚Selecta —— Eid, Uffenb, 
P: 1. p 192: (eg: . 
II Theil, C 
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Chryfoftomi Commentarius in Pfalmos Davidis 
- & 77. usque ad 119. inclufive. Vornen war nos 
tiet: Fuit Do&oris Lindfor, deinde Merici Ca- 
fauboni ,„ redemit nummis Hacketianis T. G. 
(forte Thomas Gale) & Bibliochec& Canta- 
brigienfi intulit cum aliis — ejusdem 
Cafauboni. 3) Homilia Chryfoftomi, Codex 
mem.in fol. drey Fingerdick, war beffer und älter als der 
vorigee 4) Houxsov mesaßursga isgocohyumy STeyea- 
pa ısoging eis Darrneıov, iſt ein Codex chart. recen- 
ti manu ex Cod. Oxonienfi deſcriptus. AmEns 
de wirb des Comment. Chryfoftomi in Pfalmos 
gedacht, dahero folgende Obfervation zu leſen: Out 
of a Paper writen with D. Lindfell (afterwords 
B. &c.) his hand : In the Savilian Edition 
‘ another Comentary of Chryfoftome is found 
upon fone of the Pfalms comented of in this as 
the 118. yet ãt is not Euthymius nor Theodo- 
rec, nor Bafile, but for furpafling them all, 
"who comment uponthe Same ; Baſile doth nor, 
So as Jcan not fec whofe unlefs Chryfoftome 
Cas Subfeription ( feil. in fine Codicis ) hach, 
writ writ over hoice the Pfalmes and Thefe his 
notions infinitly more refined then the other. 
Yet is not the Whole Book of Pfalmes comen- 
ted of between them both à 77. ad 107. inclu- 
five & tum Pf, 118. & ſic finis commentationum 
harum. Hactenus ille. Sed verius auftor hu- 
jus sgunvsias eft Hefychius, vel, ut alii fcribunt, 
Yiychius , fi Euchymio Zigab. fides, qui non 
pauca 
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pauca ex illo paflim profert, & euminPfalm. 88. 
n. 13. fatis prolixum ex illo locum adducens, di- 
ferte nominat.. Quis autem Hefychius Presby- 
ter Hierofolymitanus ( de quo non uno loco 
Photius ) an alius (de quo plures & di verſæ æ- 
tatis Mirzus in Auctario, Sixtus Senenfis in’Bi- 
bliocheca aliique commemorant:) non plane li- 
quet. Mericus Cafaubonus. Dieſer hat’ folches 
hieher notirt. Ferner fahe Cod. MS. chart. fol. 
dren Fingerdick, nemlich: Matthæi Blaftiris Synta- 
gma alphabeticum, S. B. Virius T. 2. p. 1. (2) 
Ejusdem (ur viderur ) Libri Canonici Jo. Jeju- 
natoris Epitome à fol..153. fq. usque ad finem. 
It. Vol. MS. membr. in Fol. drey Fingerdid. 
Epiftolz aliquot N. T. cum Commentario Pho- 
tii Subjecto, zimlich alt aber defect, dann der Co- 
dex fängt erſt von der Epiftel an die Eorinthier an; 
It. Codex MS. chart. in fol. ben weldyem Anfangs 
eine alte Hand folgendes notire hat: Hoc Com- 
mentarium in Pfalterium græcum quondam fuit 
Codex Theodori Archiep. Cantuarienf. inter eos 
hibros, quos fecum detulit & Roma circa ann. ° 
Dn. 668. anno quinto EgbertiRegis, qui Theo- 
dorus fuit fextus ab Auguftino ( fcil. Epifcopus 
. Cantuarienf. ) Ob aber diefem Zeugniß zu trauen, 
weiß ich nicht, indem der Codex fo gar alt nicht 
ſcheint. Es ift aber dieſer Commentarius eigents 
lich der von Euthymio griehifh. Auf der andern 
Seite war notirt : Liber hic MS. fi confertur cum 
Euthymio impreflo, ipfius effe Euthymii videbi- 
& a tur 
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tur tete Armachano die Julii 1640, Fernerfa 
he id Codı membr. in 4. fo gar füuber , undin fi 
hielte: Theodori Iagogen grammaticam , dabey 
war notiert: Theodorus quidam Samius Rhetor 
fuit & regis junioris Ptolemæi pr&ceptor, Ap- 
pian. 1. 2. bell. eivil. p. 216. pr. meminit hu- 
jus aultoris Cl. Fuchfius de Plantı c. 102, aut 
104. ubi de Origano (nifallor) loquitur. Uns 
ten ftunde : Iho. Gale pecuniis Hacketianis re- 
demit ex reliquiis Merici Cafauboni.. It. God. 
grzc. in 4. über Hand di, darinnen folgendes, erſt⸗ 
lich: Paralipomienon lib. 1. à p. ı - 78. liber 
fecundus à p. 78 - 207. zweytens t vmouınsixov 
Bıßrov & monmmwor &c. AP. 207 - 391. sıXa Asov- 
rocę Ta Basınoc SIE UVIYLE xu a0 KEIVoV AS AutYuEvos 
Ap 391 - 395. endlic) drittens : Teftamentum 
duodecim Parriarcharum. Weiter fahe ich einen 
Codicem membr. in 4. ſehr rein und dicht gefchries 
ben, aber doch zimlich alt; er enthielte die Adta A- 
poftolorum von tap. 13. vers 3. & Epiltole, da 
es aber auch hin und wieder fehle. . Mach dem bes 
kam Ic) den Codicem Bezx nochmalen in die Hand. 
Darinnen vorne noch diefes notiert fande: A. 1669. 
fervatur in Bibliotheca Leiceftrenfi Codex MS. 
N. T. qui cum- hoc in multis confentit. Auch 
fahe ich Codic. membr. in 4. über Hand did, in 
quo varia, nempe ı ) Juvenci HiftorialV. Evan- 
geliftarum ,„ 2 ) Sedulii Pafchale carmen, ©, 
Catal. MS. Angl. It. Codex membr. in 4. nems 
lich Ifdori Etymolog. der Codex ift recentior, 

und 
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amd hat doch hinten eiuen guten Indicem Vocabu- 
lorum & rerum. It. Vol. in 4. membr. niti: 
diflime ſeriptum. Zulezt ſtunde: Expliciunt XV. 
libr. Geametrix Fuclydis cum Comento Magiftri 
Campani. It. Vol. in 4. chart.Geegraphia Edwar- 
di Higgoos Angli , lateiniſch, und mie es fchlene, ſehr 
wohl gefchrieben. It. Vol. in fol. membr. zwey 
Fingerdick, Joſephi Antiquitatum Judaicarum 
lb. 10. . | | 

Dieſer Codax son fofepho iſt deswegen merk» 
würdig, weil die Buchſtaben hin und mieder davon 
gefallen, und zum Theil fich mit dem Nagel auf und 
abmachen laflen, welches von der Dinte herkommt, 
Die zu Dich geweſen; welches man auch in vielen alten . 
Briefen findet. Jedoch hatte fie durch ihre Schärfe 
Die Velligia derer Buchftaben ſo ef eingefreflen,, 
daß man fie, ob gleich die Schwaͤrze herunter, noch 
lefen fan. Man finder alte Pergaments ‘Briefe, da 
die Dinte fa fcharf geweien, daß fie das Pergament 
ducchfreflen, und man die Briefe gegen das Licht hals 
ten , und alfo durch den Tag , der durch die Löcher. 


ſcheint, gar artig leſen muß. Bon oben find die - 


Veftigia fo tief eingedruckt, daß ich es vor ein ges 
drucktes Buch bey nahe halten füllen. Beil der Co- 
dex am Ende zerriffen war, verehrse min der Pedell 
oder Bibliosherfen Wärter „ fo zugegen war , ein 

Blatt, ſo ichals eine Euriofität mitgenommen. _ 
Mach dieſem fande Ich noch in dem Schranfe 
Bodwelli Lexicon, ynd noch ein kleines Büchelgen 
and Berk vonigme, nemfich die Epiftola ad.Colof- 
& 3 fens. 





fens. araBice cum verfione ejus latina. Ich fans 
de eine fehr gelehrte Differtation davor geſezt, welche 
ich mir abcopiren ließ. Hernach traf ich hin und 
wieder noch folgendes an: Vol. in fol. Codex 
membr. recentior, Cicero de Oratore. Paradoxa. 
de amicitia & ſenectute. Ye. Vol. in 4.membr. 
in quo 1. Eutropius de geftis Romanorum , 2. 
Sexti Julii Frontini Stratagemata. 3; Eutropii‘ 
abbreviarium. Codex eft recentior. Endlich 
fohe ich noch ein Volumen in fol. membr. in quo 
ı ) Methodii, Epifcopi Paterrienfis, Liber Eufe- 
bii Hiftoria & alia. ©. Car. MS. Angl. Cod, 
. MS. recentior._ Nach dem, weil ich unter denen 
lateiniſchen Codicibus nichts rechtes mehr finden kon⸗ 
te, befaheich. den Schrank, darinnen die Manuferi- 
pta Orientalia Erpenii verwahret find , deren eine 
(done Anzahl, wie aus dem Caral. MS. Angl. zu 
erfehen. In dieſem Schranf fande ich auf Pergas 
ment als einem Täfelgen in einer Mahmen folgende 
Inſcription: 
Quod felix fauſtumque 
ſit 
Reipublicæ litterariæ 
Codices eleganter 
manu exaratos noſtro Or- 
bi hoſpites univerfo vix pa- 
rabiles ad haftam locatos A 
Thom Erpenii'Leiden- 
fis vidua magno pretio co- 
emtos & magno Duce 
Bukin- 
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Bukinghamæ tum tem-' 
poris apud Ordines Belgii 
Legato, Cancellario poftea 
noftro nobisque inter cetera 
quæ divinus Heros medi- - 
tabatur ingentia donaria 
Cantabrigienfibus deftinatos (*) non 
nifi Cantabrigix [ervari tan- 
dem voluit Principis præcellen- 
cf. fidifima Conjux mœſtiſſima 
prohfcelus & dolor! vidua pientifli- 
maque Catharina Duca 
Buckinghamiz, 
Menfe Junio 
MDCXXXII. 
In einer Ede diefes Schranks lagen einige gedruckte 
darunter auch Ochini Dialogi zu Bafel 
1563. in o&av gedrudt. Vorne war ein gefchries 
bener Dialogus Itallaͤniſch mit diefem Titul: Dia- 
logo favellatori Prudenza humana & Ochino, 
welchen Dialogum , weil ich nicht wiſſen koͤnnen, ob 
er jemals gedruckt worden, ich copirenlaffen. Ends 
ic) befah ich noch ein wenig die gegenüber fichende 
unvergleichliche Wenge von Codicibus Anglo- 
Saxonicis, von welchen Hickefius die befte Nach⸗ 
eicht in einem Thefauro gibt. Es ift fich zu vers 
toundern, daß fo viele in Engelland von dergleichen 
übergeblieben,, und zu wünfchen, daß wir nur im ge⸗ 
© 4 ring⸗ 





(*) Scil. Codices. 
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ringſten ſo viele Monumenta von unſerer lingua 
Theotifca hätten, Als wir hinweggehen wolten, 
fanden wir noch zwey Stuͤckgen von alten gemahlten 
Scheiben auf Muͤnchs⸗Art, ein rathes und blaues. 
Diefes war ung um folviel lieber, weil wir kuͤrzlich 
in des le Comte Cabinet des Singularicez de 
peinturg pon diefer Glaßmalerey gelefen hatten. Er 
leugnet dafelbft, daß das Glaß von den Alten durch 
und durch tingirt und gefärbt worden ſeye. Um fols 
ches nun zu unterfuchen „ fehlugen wir von beyben 
Stuͤckgen und zwar fchief. etwas ab ; da wir dann 
ſahen, daß dag rorhe nur aufelner Seite, und zwar 
nur auf der Oberfläche tingirt, das blaue aber durch 
und durch gefärbt war 5. vermuthlich weil die blaue 
Farbe nicht fo hart, alg die rorhe , und alfo mehr 
tingirt werden müflen. Es irret demnach le Comte 


nicht wenig; vermurhlich hat er nur das rothe unters. 


ſucht, und von diefem auf alles gefchloffen,, welches 
ein den Scribenten gemeiner Fehler if. Ich vers 
muthe billig, daß das gelbe Glaß, und was derglels 
chen lichte und helle Farben find , alle durchgefärbe 
werden, das rothe, braune und dergleichen aber nur 
auf einer Seite auf der Oberflähe, Doch müßte 

diefes noch genauer unterfucht werden, | 
Nachmittags giengen mir in Sidney Sufleck 
Colledge, das ein altes. aber noch zimliches Gebaͤu⸗ 
de iſt, S. Delicesd’Angler. Tom. I. Die Biblioe 
theck diefeg Collegli iſt zwar In der Höhe und gap 
unter dem Dache von der Capelle, aber doch zimlich 
gut und helle, die Buͤcher auch, obwohl nicht viel, 
dannoch 


* 
— — — — 
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daunoch wohl eonditionirt. Ich Fieß mir angelegen 
ſeyu, nach dem Catal. MSS. Angl. p. 103. ſeqq. 
die Manuſcripta diefes Eollegii durch zu gehen; da ich 
dann folgende als die befte antraff, «le nach Caral, 
MS. Angl. p. 103. cola. n, 695. fü. Ed, Ca» 
ftelli Notz in Lexicon Schindler. Das Lexi- 
con ift is zwey Voluminibus mit Papier durch⸗ 


ſchoſſen, dabey Caftellus fehr viel notirt, und vers - | 


muthli nachgehends fein Lexicon daraus gemacht 
Bat, wiewol id) folches zu sonferiren weder Zeit noch 
Vermögen gehabt. Ibid. p: 104, n. 719. IL. 3. 
Galfeiei Angl. Tra&. de nova Boetica, iſt ein 
Cod. membr. in 4. recentior, Ib. p. 104. n. 
724. 16. Araugıs &c. eſt Cod, chart in 12. rer 
cens, wie dabey netirt wars ex donatione Samuex . 
lis Ward, S. T. D. Profefl. pro Domina Marga- 
rita, qui multa alia MS. Collegio dedit. Ibid. 
p. 194. col. 2, 728. 3, eopwrarz dc. God. eſt 
chart, in gr. 4. nitidiffime feripeus, Hinten dran 
iſt ein gebrucfteg Buch gebunden , nemlidy : Maca- 
rii Eccleſiaſtica Hiftoria ex officina Frobeniana 
1535. in 4. Ibid, Catal, MS. Angl. p. 105. 
col, 1. 738, 13. 1) Anonym. liber, Epofit, 
Cod, eft membr. in. 4. einegute Hand dick. Ib.n, 
750. 1. Epiftole Hieronymi eleganti Characte- 
re &sc. Ich muß geftehen, daß ich nicht leicht einen 
fouberern und fihönern Codicem gefehen „ denn ca 
war nicht allein die Schrift ungemein nett, fondern 
auch Das Pergament fehr zart und ſchoͤn, doch iſt er 
etwas neu, und hey zwey Hand di, Ib. n. 75 1.2. 
C5 Tabu- 





Tabula Beneficiorum &c. Dieſer Todex iſt it 
Bol. zwey Fingerdick, und fehr neu. Man muß fich 
verwundern, was eine groffe Summe Geldes in dies 
fem Königreich jährlich von denen Stiftungen , fo als 
le in Engelland erhalten werden, einfonmt. Catal. 
MS. Angl. p. 105. n. 754. 5. R. Grofthead 
(Epifcopi guondam Lincolnienfis ) Epiftolz. 2. 
Petr. Blefenfis Epiſtolæ. Es ift Hier in dem gedruck⸗ 
ten Catalogo ein Verfehen, dann in dem Volumine 
ftehen dielestern zuerſt. Sonſt aber iſt esein Codex 
chart. in fol. It. p. 105. n. 765.7. 1. Augu- 
ftini libri ı 5. de Trinitarte & reliqua. Codex 
eft membr. recent. drey Fingerdid. Ib. p. 106. 
n.766. 1. 28. Index libr. MS. græc. Biblio- 
thecz Auguftanz, iſt einSupplemenrum des dabey 
gebundenen Eatalogi, fo aber vermuthlich in der neuen 
Edition des Reileri fegn wird. Weil felbige nicht 
bey der Hand war, es auch die Zeit nicht leiden wolte, 
habe ich es nicht confericen Föonnen. ‘Der erfte Co- 
dex, fo in diefem Supplemento MSto vermeldet 
wird, tft Jamblichius Chalcidenfis de Secta Py- 
thagorica lib. IV. Ejusd. Jamblichii Expofitio 
prolixa Epiftole Porphyrii &c. Es wäre in dem 
Catalogo Reileri nachzuſuchen, ob diefe Codices ans 
gezeigt würden. Ib. l.c. In loculo A adverfäria 
Sam. Ward. Diefes find vielerley Volumina, 
aber doch zum Theil blofie Colledtanea , und in eis 
nigen noch meiftentheils charta pura. Doc) find die 
Briefe und Sachen, die Synode von Dortrecht ber 
treffend , davon an bemeldtem Orte gedacht wird, nicht 
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zu verachten‘, und das aflerbefte. Der ung die Bis 
bliotheck zeigte, war nicht, wie man im Sprichwort 
fagt , fondern in der That ein guter Socius biefes Col⸗ 
legü, ſchon bey Jahren, deflen Name ung aber ent» 
fallen. | | | | 
Zulezt wieſe er uns in einem Schranfe allerhand 
curiofa, als ein Cranium humanum. Dabey war 
diefer Zettel: Cranium cum capfüla lignea dono 
dedit Bibliothecz Collegii Sidney Suflex Guiliel- 
mus Stevens de Ratherbitb Capitaneus & Senio- 
ribus fratribus domus ſanctæ & individux Trini- 
tatis in Deptford , qui cranium illud ex Creta 
infala, (Candia vulgo dia) fecum attulic in 
Angliam Anno 1627. haud procul ab urbe Can- 
dia, circiter paflus decem füubter terra repertum 
in fonte fodiendo „ qui in urbem derivaretur. 
Dabey lag auch ein Brief von dem berühmten Guil. 
Harvzo in. Englifcher Sprache, darinnen er ſich bey: 
der Academie bedanfer, daß fie ihm dieſes Cranium 
communiciren wollen; er habe es dem König gezeiget, 
dem es wohlgefallen, und er vor ſich halte es vor et» 
was gar befonders. Es ift aber ein cranium perre- 
fa&tum , oder vielmehr ein incruftarum, und fan ich 
fagen, daß ob ich gleich hin und wieder in Gabineten 
viele petrefacta und incruftara gefehen , ich doch fo 
ſonderbar nichts angetroffen. Cs it Schade, daß 
dieſes Cranium in zwey Stuͤck gebrochen, und der 
untere Kiefer gar mangelt. Das gröfte Stüd, wels o 
ches den vorderſten Theil ausmacht iſt fonderlich ſchoͤn 
wit einer gelben harten fleinernen Kruft wohl Meſſer⸗ 
rucken 
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enden dick inwendig und auswendig überzogen, doch 
fo, daß die Zähne ( fonber Zweifel propter ſtructu- 
ram compadtiorem ) unverändert geblieben , wie 
. auch die Structur des Cranii felbften , welches an 
dem Ende, wo es abgebrochen, mit allen feinen ca- 
vitaribus und poris wohl zu ſehen, fo daf es, tie 
Anfangs gedacht, Feine petrefadio, fondern flärfe 
incruftatio iſt. &onft mar in eben diefem Schrans 
ke eine ſchmale aber dicke Holle von Pergament, wohl 
drey Finger breit, auf welcher die Wappen aller Fa⸗ 
milien in Comitatu Canciæ an. 1593. ſehr fauber 
und nach ihren Farben gemahlt find. Auch zeigte 
man ung einen Eylinder „ bey welchem fechs überaus 
gute verworfene Figuren, alle gemahlt, davunter eis 
ne, fo den König Carolum II. zu Pferd vorſtellte, 
befonders wohl gezeichnet und gemacht war. Wie 
bemerften auch allhier einen alten Schreib» und Bis 
cher⸗Pult, welcher fonft nichts befonders an fich hat, 
aufler daß man ihn vermittelt einer langen Schraube, 
fo mitten durch den Pult in die Höhe gehet, Hoch und 
wiedrig drehen fan. Inwendig war er mit Schubla⸗ 
ben verfehen, Unten ruhete er auf einem Ereuse, 
welches aber fonderlich zum Schreiben feinen feften 
Stand hat. 
Mach dem giengen mir in Trinity - Hall, welches 
. eines der fhlechteften Gebaͤude, gleich wie Trinityr 
Colledge das vornehmſte iſt. Es fol wor lauten 
o Suriften gefifter feyn. Die Bibliotheck von dieſer 
Hall ift wie die Hall ſelbſt, das iſt, fehr ſchlecht, und 
beſtehet aus etlichen wenigen Surififchen Buchen, 
Wie⸗ 
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Wiewohl auch in Catal. MSS. Angl. p 1 63 ) Part. Ze 
von fieben ſchlechten Codicibus MSS, Meldung ger 
ſchiehet, fo Habe id) doch von felbigen faft feinen eins 
zigen finden fönnen, dagegen folgende wohl unter 
fünfzig alten Schunfen heraus gefucht: Der vor 
nehmſte und befte Codex war wohl ein Membrana- 
ceus von anfehnlicher Groͤſſe, wie er dann bey vier 
Spannen hoch oder lang war, mit groffen Buchftaben 
gefehrieben , auch zimlich alt. Es ift ein Chronicon 
Anglicanum , davon ic) aber keinen Autorem , noch, 
wie leicht zu denken, fünf einen Titel finden Förinen. 
Auf den Deckel war mic Meißblen gefchrieben: Tho- 
mas Elmham. Ob diefes. aber der Name des Aus 
tors , ober vielmehr eines ehmaligen Befigers feye, 
wäre in Nicolfons Hiftorical-library und fonften 
nachzuſchlagen. Aus dem Codice felbft Habe wahr, 
genommen, daß es eigentlich ein Chronicon Eccle- 
fix B. Auguft. Cantuarienfis feye: Maͤchſt dieſem 
fande Ich ned) folgende Codices, bie zu annotiren ich 
der Muͤhe werth hielte: als Codex membr in 4, 
zwey Fingerdick, welcher in ſich hielte: Ambrofium 
de virginitate & Sermonem Iſidori Epifcopi de 
corpore & fanguirie Domini Jeſu Chrifti. It. 
in fol. Cod. chart. recentifimus, Joh. Corbelli 
J. D. C. & in Academia Cantab. Profefl, Infti- 
tutiones juris Anglicani ad methodum & feriem 
Inftitutionum imperialium. Unten flunde: Hunc 
codicem fic aultum & emendatum fecundx edi- 
tioni ut videtur deftinatum, ipfe auctor hujus 
Collegii Prafe&tus clarifimus hujus Bibliothecz 


nomi- 
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nominatimcomendavit. It. Vol. in fol. membr. 
Vi&orinus de Juribus Anglix , codex erat re- 
centior , Daumens did, It. Vol. in 4. membr. 
drey Fingerdick, in quo 1) Stephani Langeton, 
Archiepilcopi Cantuarienfis, Moralis expofitio 
in Propheras. 2) Tradacus deSimilitudinibus. 
3) Liber proverbiorum interpretacus. Ferner 
fahe Vol. in fol. chart. Ymaga mundi per Vin- 
centium, Ordin. prædicat. It. Cod. membr. 
in fol. Radulphus Flavienfis fuper Leviticum. 
Vol. in 4. membr. in ifto Sulpitii Severi vita S. 
Martini Epifcopi & Confefloris, am Ende diefes 
Codicis ftunde : Expliciunt gefta beati Mar- 
tini & vita B. Britii. Darauf folgen gleich ‚nur 
noch zwey folia, die alfo anfangen: Incipit- prefa- 
tio de vita S. Nicolai, iſt aber defect, und wiege 
fagt , nur zwey Blätter. St. Cod. membr. in 4. 
zwey Fingerdick, Liturgia D. Jacobi Apoftoli, ca- 
ret initio; vornen iſt nofirt : Sandi Jacobi Apo- 
ftoli nomine apud gr&cos in uſu Licurgia eft, 
quam ut veram germanamque illius Scripruram 
Proculus Conftantinopolitanus agnolcit , & Sy- 
nodus oecumenica fexta. Petrus Galefmius in 
fuo Martyrologio fol. 98. partefecunda. Beſſer 
unten ftunde: Non eft hæc divi Jacobi Liturgia, 
cujus meminit Galefmius, fed Collectio Lectio- 
num, quæ in Ecclefia Orienctali feftis diebus 
etiamnum leguntur è Prophetis , Proverbiis & 
Sapientia Salomonis ſumta. Es iſt aber diefer 
Codex exdonoRichardi Hare 1605. von welchem 
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auch fonft noch viele Eodices vorhanden. It. Cod. 
in 4. membr. cujus initium : Incipit Prologus in 
librum contra duodecim errores & Herefes Lol- 
landorum, am Ende aber: Explicit liber contra 
duodecim errores & Hxrefes Lollandorum. It. 
Cod. in 4. chart. Eleda de Epiftolis Petri Ble- 
fenfis. It. Vol. in fol. membr. Jofephi hifto- 
riarum antiquitates Judaiczlib. XX. larine, fons 
der Zweifel von Ruffini Verſion. It. Vol. in fol. 
membr. Dotdtrinale Ecclefix contra Blasfemias 
Wiclef. Der Autor ift Magifter Thomas Wal⸗ 
den, wie am Ende zu erſehen; und iſt gefchrieben 
anno MCCCCCXVI Endlich fande id) noch ein 
Vol. in fol. membr. Darinnen ift enthalten: Au- 
guftinus de Civicate Dei Libri XXU. item ejus- 
dem füper Genefin XII. Ejusdem de juftitia bo- 
nifeuhominis. It. Sententie Damafceni. So 
viel gutes gutes Fonnte ich noch unter den Manufcris 
ptis finden, die fonften heßlich untereinander lagen, 
Mid) wundert, daß ich von denen fieben, fo im Ca- 
tal. MSS. Angl. gemeldet werden, nichts antreffen 
koͤnnen, hingegen daß von jest gedachten gar feine in 
dem Satalogo zu finden find. Und ob man gleich 
denken wolte, fic feyen vielleicht , nach dem der Ca⸗ 
talogus ſchon gedruckt geweſen, zu diefem Eoflegio ge: 
fommen , fo finden fi) jedoch, wie ſchon zuvor 
erwehnt, verfchiedene Codices ex dono Richardi 
Hare 1603. fo daß vielleicht fi) niemand um diefe 
Codices bekuͤmmern und einen a darüber mas 
hen wollen. F 
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Den 6. Aug. beſahen wir Emtmanuel- Colled- 
ge Es iſt dieſes Collegium zimlich groß, und der hin: 
terfte Hof noch wohl gebauet. In dem vorderſten ift die 
Bibllothed auf der Erde in einem zimlich geoffen Saal. 
Der Buͤcher iſt zwar eine anſehnliche Menge, aber 
welches überall in Engelland fehlet, in feiner guteh 
Drdnung, wie dann die Manuferipta in zweyen klei⸗ 
nen Schtänfen ohne Ordnung ſtehen, fo daß ich fie 
weder nad) dem gedruckten Oatal. MSS: Angl. nöd) 
auch nach dem gefchriebenen , der auf dem Tifch la⸗ 
ge , durchfehen , fondern nach mühfamen Durchſuchen 
endlich nachfolgendes finden fonnte: Cod. membr. 
in fol. über Hand dit , es war die Bibel Englifch , 
und zwar John Wiclefs £raslation per formed by 
him an. 83» Der guteSocius und Bibliorherarius 
fo uns herum führte, behauptete, daß es ein auto⸗ 
gfaphufn , alleines fahe mir fo nicht aus. St. Cod; 
imembr in fol. drey Finger did, Gregorii M. Com- 
mentariusin Ezechielem. It. Cod. in 4. membr: 
Hieronymus contra Jovinianum hæreticum de 
matrimonio & virginitate. It. Cod. in fol. 
membr. drey Finger did,‘ Commentarius in Pro- 
phetas minores , dabey fein Autör gemeldet, es ifl 
fonft ein neuer Codex, ſehr fauber gefchrieben. “St: 
Cod. in fol. Auguftinus de Trinitate. In dies 
ſem wie in vielen andern Eodicibus fände ich deu 
Damen Tho; Leigh geſchrieben. Hernach fahe ich 
XIV. Volumina in fol, meift Hand di, welches 
Marthzi Sutlivii Opera MSS. waren , darunter die 
vier erfien Volumina vu Titul hatten: Adverfus 
præci⸗ 
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præcipuas Synagoge Romanz hæreſes & erro- 
res, corumgue authores, patronos & Seltatores 
Sifpurationum Tomi IV. qyorum 1. de fidei 
principiis , 2. de Chrifto & Ecclefia, 3. de Sa- 
cramentis , 4. de gratia & peccato. . Die Testen 
‚Volumina begreiffen varia, Es war dabey notirt: 
Nicolaus Bernard S. T. D. Collegii Emanuelis 
olim aluninus eidem Collegio dono dedit. Ser 
mer fah. ih Vol. in 4. græc. darinnen Theocriti 
Iayllia &c, St. Cod. in 4. chart. de quo Ca- 
zal. MS. Angl. P. z. p. 92. 131. Pindari Pyth. 
Oda I. ift fauber , aber fo ale nicht utpote char- 
gaceus. St. Vol. in 4. chart recentifl. darinnen 
varie leftiones Evangeliorum ex quatuor codi- 
fibus „ nempe ı. in Collegio Cajo - Gonoilli, 
2. Ex Cod. Bezz in Bibl. publ. 3. MS. Henr. 
Goege S.T. D. & Coll. S. Trinit. apud Canta- 
br. nuper Socii. 4. Ex Codicerecent, manu de- 
ſeripto, qui tum fuit Thomæ Montfartii Theo- 
logiæ Doct. Unten ift allegirt : Biblia Waltoni 
Vol. ulc. ante var. left. grec, N. T. Oben fies 
et der Name Tho. Leigh , welcher dieſe Le&io- 
nes variantes entweder felbft colligirt , oder colligi⸗ 
ren laſſen, und hieher verehrt, welches leztere ich das 
ber eher glaube, weil die Schrift viel reiner und ans 
ders als der Name gefchrieben. 

Ferner fah ich Cod. in fol. chartac. drey Zins 
gerdig, in welchem biefes notirt war: MS. aurhen- 
ticum à Roberto Cotton milite ex Archivis col- 
le&um „ deinex Bibliorheca Comitis Northam- 
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ptoniæ ad manus Dni. Mich. Bayne de Colleg. 
Trinit. Pr&pof. opera Dni. Compton & à pr«- 
di&o Dno. Mich. Bayne dono mihi datum 16. 
Martii, 1682. Jofua Barnes & Coll. Eman. Auf 
dem Dedel war Jof. Barnes Wappen mit diefem lem- 
mate in einem fliegenden Bande: hæc mihi muſa 
dedit. Vix eanoftravoco. JofuxBarnesS.T.P. - 
Græcæ Lingux Cantabr. Prof. Reg. Eman. Coll. 
Soc. 1700. Bibliothec® ejusdem Coll. dedit. 
Eduardi Regis Angliæ Hiftorix autor egregius 
1703. Here Barnes wird es fonder Zweifel fehr ger 
braucht haben in feiner hiftory of Eduard the IIE. 
fo er fürslich in Engliſcher Syrache In fol. edirt har. 
Vielleicht hat er derfelben darinnen gedacht, deßwe⸗ 
gen nachzuſchlagen. Hernach fah ich Vol. in 4. 
.membr. (Cs war Palladius de re ruftica. Defi- 
ciunt in eo initio fol. 20. & in fine fol. 5. Der 
Codex tft fonft bonæ notæ, und fauber gefchrieben. It. 
Cod. in fol. membr. drey Fingerdick, nemlich: Vitel- 
lionis perſpectivæ libri. X. elegantifl. fcript. cum 
fig. 5. Schematibusinmargine. It. Cod. membr. 
in 4. Hand did. Bıßrser smmosaremov five rev ımror 
rıgnuev Bußrıa duw Medicinæ veterinariz lib. 2. 
daben war notiert: Libri magni pretii quoad par- 
tem priorem, feriptus accuratius plurima con- 
tinet, qu& in libro typis excufo ( Scil. Bafılex 
apud Valderum gr&c. 1537.) non comparent. 
It. ein Convolut in fol. Hand dick, Letters of 
holy Martyrs; Sie follen dren Volumina ausma⸗ 
den, S. Catal. MS. Angl. P. 2. p. 91. n. 100. 

Auch 


Sambrider. 51 


Auch fand ich allhler die Officia Ciceronis Mogun- 
tiæ an. 1465. imprefl. in membr. Zulezt fa. 
ich einen Cod. in 4. chart. Joannis Monachi 
wveouaregrroges difputatio inter corpus & animam. 
Bon biefem Eodice war in Caral. MS. Angl. vieles 
notice, welches ich. mit Erlaubniß des Bibfiochecark 
abfchreiben laſſen. In einem dieſer Schränfe , das 
rinnen die Manufcripta lagen, fanden wir auch eis 
nen mittelmäßigen Magnet, und in einem Sad ets 
liche Glaͤſer zu tubis aftronomicis , in fhren Buchs 
fen, fa aber nicht viel befonders waren. Als wir in 
der DBibliochert fertig waren , giengen wir in den 
zwenten Hof diefes Eollegti , die Eapelle zu befichtis 
gen, welche zwar nicht gar groß, aber zierlich if, 
Vor der Kirche iſt ein Gang, und oben darüber ein 
slerficher Saal, die Gallerie genannt, in welcher vie⸗ 
le Portraus hangen. 

Mittags hatte uns der ehrliche D. Covel zu Sa 
fie , welcher uns wohl tractirte, und mit allerhand Er⸗ 
sehlungen von feinen orientalifchen Reiſen den ganzen 
Nachmittag unterhielte, auch unter andern etlich wohl⸗ 
gemachte Verſe verehrte, fo er auf Spanheims ans 
dere Edition von feinem Opere de przftantia & ulu 
numifinatum verfertiget. 

Den 7. Yug. waren wir in Peterhoufe , web 
ches zwar das aͤlteſte Eollegium , aber dennoch neu 
und wohl gebauer iſt. Die Bibllotheck ift in einem 
ſchlechten Zimmer von mittelmäßiger Groͤſſe. Die 
Maunferipta ſtehen theils über der Thüre, und ganz 
oben auf den Seſtellen, und Tagen fo voll Staub, 
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daß der Bibliochecarius mir eine Serviette mußte 
holen laffen , vor mid) zu nehmen , damit ich mid) 
nicht allzuhelich machte. Sie waren auch in folcher 
Unordnung ‚ daß ich nach dem Car. MSS. Angl. Part. 
2.P. 147. ſq. gar nichts finden kannte. Es ſind meift 
Scholaftica, und fo fahlecht Zeug ‚ daß ich nach muͤh⸗ 
feligem Suchen nichts als folgendes antreffen konn» 
te: Cod. in fol. membr. Hand di, Cod. Julti- 
niani & lib. I. usque ad IX. lit. de abolitionibus. 
It. Cod. in fol. membr. Inftitutiones Juris civi- 
lis cum Glofla. It. Cod. membr. in fol. Cod. 
Juris civilis cum Glofla. Diefer Codex war befler 
als der erſte. Vol. in fol. membr. zwey Finger 
dicf , Petri Comeſtoris Hiftoria Scholaftica. Das 
Aͤbrige war nicht auffihreibens werth. 

ir giengen alfo, die Capelle diefes Collegli in 
Augenfchein zu nehmen, welche zwar Flein aber artig 
iſt. Auf den Senfter : Scheiben war die Hiftorie von 
ber Creuzigung Ehriftiin Lebens⸗Groͤſſe, ſowohl den 
Barbenals Zeichnung nach wohl gemacht. Neben dem 
Altar hiengen zu beyden Seiten zwey Stuͤcke von der 
Paſſion auf blau Tuch in goldenen ale in ſchwarz 
wohl geſchildert. 

Nachmittags zeigte uns der Bibllothecarius Hr. 
Thomas Baker endlich einmal die Manuſcripta und 
Medailles, davon oben Meldung geſchehen. Jene 
waren in einem kleinen dunklen ſchlechten Kaͤmmergen, 
neben der Bibliotheck in einem Schranke. Es find 
aber dieſe Manuſcripta meiſtentheils von dem Grafen 


von Southampton hieher verehret worden ‚und 
| zwar 
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jiwar nach der Zeit, als der Caralogus MS$. Angl. 
ſchon edirt geweſen; daher wird in demfelben von id». 
nen nichts vermeldet. Ich fahe aber folgende Codi⸗ 
ts, einen chart. Hand did arabic. fedlitterisSy- 
riacis ſeript. Darinnen 1) Hiftoria Ecclefiafti- 
ca Georgii Elmacini (davon Erpenius nur den 
zweyten Theil edirt bat) 2) Pfalmi Davidis. 3) 
Deferiptio Ifmaelitifmi five Sectæ Mahumedanz. 
4) Precule five meditationes partim arabicz 
partim turcicæ; 5) Hiftoria Hamtarz filii Sid- 
dadz Thabaſſæ 7. libris compaginatis diftinttis- 
que hac nota” Wie Herr Baker verficherte, fo 
gedeufet Lomejerus in feinem Werke de Biblioche- 
cis diefes Codicis. Hernach zeigte er uns die Ofh- 
cia Ciceronis Moguntix per Jo. Fuft. MCCCC- 
LXV. &ie waren, wie die obvermeldte, gleichfalls 
auf Pergament gedruckt. It. Vol. in fol. Epiſto- 
larum, fo der beruͤhmte Clarendon, (von welchem 
kuͤrzlich die vortreffliche hiftory of the Rebellion 
edirt worden) als er mit dem König. Carolo II. im 
Erilio gewefen; an einen Jo. Barwick in lauter Zif⸗ 
feren geſchrieben, nebſt der Eintzifferung. It. Per. 
Barwick M, D. vita Johannis Barwick, (deſſen 
eben jezt gedacht worden ) Ecclef. S. Pauli Lond. 
Decani & Collegii S. Joh. Evang. apud Canta- 
brigienf. olim Socii, in qua non pauca arcana. 
ftudia pro regno Britannico , motibus inteltinis 
collapfo, in priftinum ftatum reftituendo, difh- 
cillimis temporibus impenfa in lucem proferun-, 
sur. Hierauf wiefe uns Herr Baker zwey gedruckte 
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aber merkwürdige Bücher, als Joh. Roffenfis 
(deffen Portrait wie in Heren Bakers Diufeo gefehen 
hatten). Conciones, fo in gvo in Sonden by 
Wynkyn de Worde gedruckt find. Diefes iſt ein 
Holländer und einer der allererften Drucker in Engels 
land geweien. It. die Bibel, die erfte Veberfesung 
by aurhority finished in april. An. M. CCCCC- 
XXXIX. a Domino factum eft iſtud. Sie iſt 
auf Pergament gedruckt, und im Anfang fo rar ges 
wefen, daß fie vierzig Pfund Sterling geſchaͤzt wor⸗ 
den. NHeutiges Tages iſt das Wort GOttes wohls 
feller. Vorne war das Titelblatt fauber gemahlt, 
welches Jenricum VIII. vorſtellet, dem Cranmer 
und andere Bifchöffe diefe Ueberfezung überreichen. 
Berner fahe ich Cod. in fol. membr, de Concilio 
Conftantienfi._ Aus diefem Eodice hat man dem 
Herrn von der Hardt einige Sachen abgefchrieben und 
zugeſchickt. Siehe deflelben Hiftoriam Concilii 
Conftantienfis. It. Vol. in flein fol. a true re- 
Jation of the treaty and ratification of the ma- 
riage between K. Charles I. and the Lady Hen- 
riette Maria L. gs. It. Cod. chart. in gvo Ca- 
tonis poemata f. Difticha Cod. recentior. It. 
Volum. in quo Concilium Lateranenfe ſub Ale- 
zandro Ill. It. Vol. chart ing. MS. welches 
Mefen Titul erflich gehabt : Confeflio Auguftana , 
allein das Wort Auguftana war wiederum ausges 
löfcht, und davor hingefese Saxonica : Sie fanget 
alfo an: Necefle eft interrogatos recitare doctri- 
nam &c, der Veſchluß aber heißt: nec deleri pa- 
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sistur cœtus ipſum vere invocantes. Es iſt die 
Saͤchſiſche Confeſſion, die Melanchthon auf Befehl 
des Churfuͤrſten Moritz in Sachſen in dem Jahr 
1551. verfertiget, damit fie dem Concillo zu Trient 
fönnte überantworfet werden. St. Cod. chart. in 
8. in quo Confeflio fidei græcorum, cujus ini- 
tium. Eyw xgaragn wis wistun 078 Na OMAOyee 
wwarra &c. paulo poft: wısıvo sıs va Bsov &c. finis; 
los sn uss 0 ©sos Rondos xaı Tavla ra ayın ſou @sov 
Everyyaız. Serner fahe ich Vol. membr. in 4. in 
quo varia hiftorica, als 1) Chronica Alexandrä 
M. 2) Hiftoria Huntragtoni , welche zwar ges 
deuckt worden , es iſt aber allhier etwas befonders 
inferiet , das fich ſonſt nicht gedruckt finder, fol. 201. 
B. Incipit Lex que Anglie Danelage eſt. Auf 
Den Rand ficher diefe Note: Latine vero Lex Da- 
torum eft interpretata ab invidiflimo & glorioſo 
Rege Anglorum Daconum, Noragenorum , Suo- 
nonum Kanato inftituta & diligenter cuftodica. 
Der Anfang if : bee eft inftiturio quam Civit. 
Rex &c. Nach diefem folget fol. 212. (B) Lex 
Weftfaxie und gehet bis fol. 215. Wie Herr du 
fer verficherte , ſollen diefe Leges noch nie gedruckt 
ſeyn. Vorne war notirt: feriprus eft hic Codex 
eirca annum 1250. vermuchlich iſt dieſe Aumer⸗ 
fung von Hickefio gemacht worden, als welcher dies 
fen Sodicem lange Zeit ben fi) gehabt. Ferner fas 
ben wir. Conftitutiones quorundam Archiepifc, 
Cant. & Eborac. Conftitutiones & ftatuta Eccle- 
6x. Confuetudines Monafterii B. Mariæ Ebor. 
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It. Conſuetudo regni Weſtſaxiæ. Ob die lez⸗ 
tere mit obigem einerley ſey, habe ich zu conferiren 
vergeſſen. Weiter ſahe ich einen Codicem, betitelt: 
Contentio inter Abbatem S. Dogmaelis & homines 
de Cadigon. It.S. Edmundi Cant. vita ejusdem 
Speculum. It. Mahumed Effendi Epiftolica in- 
fticutio perfice. It. Jo. Eremita de collationi- 
bus Abbatum. It. Cod. in 4. membr. Hand 
dit, recentior, in quo 1) Valerius Maximus, 
2) Solinus de mirabilibus mundi , 3 ) Sixt. Jul. 
Frontini Stratagemata. 4) Flores Tullii & a- 
liorum veterum autorum. Hernach fam mir in die 
Sand: Fr. Fuchardus de vita S. Botolphi Abba- 
tis. It. Galfridi Monmut. Hiftoria Britonum. 
It. Galfridi Viterbienfis Chronicon. It. de 
Gällorum pugna Cockfighting. It. Conr. Glef- 
hinti Elementa lingux Slavonicx. It. The 
complaint of Henry D. of Bukingham a poem. 
Berner: Cod. in 4. membr. darinnen 1) de fpi- 
ritu fuperbixz. 2) Paflio SS. Sergii & Bucchi. 
3) Vita Gregorii Nazianzeni. 4) Hincmarus 
Remenfs de vita S. Remigil. 5) Vita S. Ma- 
nilii._ 6) Liber verfificacus de S. FeliceMarty- 
re. It. Ivo Carnotenfis de Sacramentis Neo- 
phytorum de Excellentia Sacr. ordinum, & alia 
ejus opufcula. St. Vol, in fol. membr. Incipit 
prima pars libri, qui vocatur Mufica Ecclefiafti- 
ca, de imitatione Chrifti & contemtu omnium 
vanitatum mundi. Den Titul Mufica Ecclefia- 
ftica Be die alte Codices, diefer feheinet von den 
Zeiten 
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Zelten des Autoris zu ſeyn. Initium Codicis iſt: 
Cap. I. Qui ſequitur me, non ambulat in tene- 
bris. Sach dem Kalendario und dem Indice ca- 
pitum, fo vorne zu Anfang des Codicis find, ſtehen 
diefe Verſe: | 
Scriptori merita mater pia redde Maria 
Rogero Pynkebeck de London hunc finem feci, 
Da mihi quod merui. 
Serner fahe ich Vol. recens in 4. etwa fechs Bor 
gen: Vitra, Ritie Coftumi. de gli Hebrei in bre- 
vifimo Compendio ma ampliamente raccolti & . 
defcritti da Levino Modena Hebreo da Venetia. 
ex dono autoris 1628. Bofwell. It. S. Mau- 
ritii vita. It. Methodii Chronica. It. Nico- 
demi hiftoria de paflione Chriſti. It. Orofii 
hiftoriarum libri 7. It. Cod. in 4: membr. drey 
Fingerdick. In diefem iſt 1) Anonymus de tem- 
plo Dei myftico & morali &c. Am Ende aber‘ 
Ovidius de mirabilibus, der alfo anfängt: 
, Hic ferpens ventis pernicior atque Sagittas, 
(fol Sagitris heiffen ) 
transfugit quæque &c. und fidy mit diefen 
Worten endiget : 
Hanc quam per modicam fibi pervehit 
unque rapinam. 
. Explicit Ovidius de mirabilibus mundi. 
Ferner faße ich de Papis Chronicon. It. XII. 
Patriarcharum teftamenta. It. de P. Pilati ortu. 
It. Cod. in 4. membr. Plutarchus de virtute 
Rom. de virtute Alexandri & alia ejus opufcula, 
D5 | Jati- 
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latine. It. Theodori Prifciani Gynæcia. It. 
Probæ Falconix Virgiliani Centones. It. Pro- 
clus in Placonem de Republ. lat. It. Provin- 
ciale Romanum. It. Provinciale ſ. Conſtitu- 
tiones Anglicxz. It. Quintilianus de Caufis: 
Ejusdem Inftitutiones orat. It. Remigii Vitra, 
A. Salvatoris gefta à Theodofio inventa , ab 
Ambrofio conſeripta. It. Seneca de inftitutio- 
ne morum, & alia ejus opufcula. It. Simpli- 
cii expofitio Epieteti. It. Statii Thebaidas lib. 
XII. It. Trohila de morbis. It. M. Tullii 
Rhetorica. Ejusdem de amicitia & de fenedtu- 
te. ‘St. Valerii Epiftole ad Ruffinum contra 
nuptias expofitio. It. Maph. Vegii zneidos li- 
ber decimus tertius. It. Virgilius , Cod. re- 
centior. Der Herr Bibliorkecarius Laughton wel 
cher ohne fi) zu nennen denVirgilium ı 710. in 4. all⸗ 
hier herausgegeben, har ſich deflelben bediener. It. 
Annotatio librorum Eccleſiæ S. Jacobi de Wel- 
lebech. Wenn es die Zeit hätte feiden wollen, fo 
hätte ich diefen alten Indicem gern durchgefehen , 
dann man finder öfters In folchen Catalogis Nach⸗ 
richt von MSS. Codicibus, die fonft nicht befannt 
find, oder gar verlohren gegangen. St. Xeno- 
phontis liber deTyrannide. Soviel iftes, was 
wir wegen Kürze der Zeit nur obenhin fehen koͤnnen. 
Man zeigte ung auch noch das Muͤnz⸗Cabinet, 
welches kaum den Namen verdient. Dann es ift 
an fich ſchlecht, auch noch wenig barinnen, fo, daß 
nichts davon fonderlich zus melden if. Doch muß ich 
eines 
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eines goldenen Nummi gedenken, welcher gar ſchoͤn 
und von Arcadio iſt. Auf der einen Seite iſt ſein 
Angeſicht: DN. ARCADIUS. P. F. Aug. in 
adverfa figura ift er ftans, una manu vexillum 
cam monogrammate, altera victoriolam globo 
infiftentem tenens , pede vero hominem pro- | 
firarum calcans , mit diefer Inſcription: VICTO- 
RIA AUGG. Unten CONOB. und in ber 
Mitte auf beyden Seiten der figurz ftantis M.D. 
Es waren der goldenen Medallien in allem etwan 
achte. 

Den 8. Aug. giengen wir erſtlich in Pembrocks- 
Colledge, welches weder groß, noch ſchoͤn iſt, S. 
Delic. d’Angl.Tom.I. Gleich vornen iſt ein niche 
gar groſſes aber helles und zierliches Gebaͤude, das 
rinnen die Bibliotheck ſtehet, und vermuthlich iſt es 
eigentlich dazu gebauet. Der Blbliothecarius, wele 
ches ein gar Höflicher noch junger Menfch war, zeigte 
uns erfilih, ein paar ſchoͤne Globos von Bleau. 
Sie find von den gröften, fo er gemacht, bey dritts 
halb Schuh im Diameter. Er nennet fi) darauf 
lateiniſch Guilielmus Cæſius. Ferner wiefe er uns 
des berühmten Abrah. Ortelii Album amicorum 
oder Stammbuch, darein fehr viele gelehrte Leute 
gefhrieben haben. It. IV. Volumina chart. in 
fol. recent, jedes zwey Fingerdick; es war darinnen 
enthalten Niceras græce, fehr fauber gefchrieben. 
St. Cod, in fol. Hand die! membr. Aulus Gel- 
lius, ein unvergleichlich fauberer und fchöner Co- 
dex, da zu beklagen iſt, daß ein loſer Vogel alle gol⸗ 
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dene Initial⸗Buchſtaben ausgeſchnitten, und. folge 
lich den Eodicem fehr gefchänder , und verſtuͤmmelt 
bat; dann der Eontert muß auf der andern Seite, 
wo die Buchflaben geftanden, allzeit ausgefüllt wer⸗ 
den. Ich erinnere mid) gelefen zu haben, weißaber 
nicht wo, daß ein Bibliothecarius des Vaticans gar - 
viele Codices alfo verdorben , und davon über etlich 
hundert Scudi werth Gold fol befommen Haben. 
Abeat in malam crucem talis Bibliothecarius ® 
Jeztgedachte Codices ſtehen nicht In dem Catal. MSS. 
Angl. weil fie nad) der Hand erſt hieher gekommen. 
Unter denjenigen aber, fo in Caral. MSS. Angl. 
gemelder worden iſt fehr viel fchlechtes Zeug, auch 
vieles, wie der Bibliochecarius verficherte, nicht 
mehr vorhanden. Doc) fande ich noch folgendes ,- 
als nach Catal. MSS. Angl. p. 159. col. 2. 2048.: 
120. Virgilii Aeneid. Lib. XI. der lezte Vers hle⸗ 
von iſt: 

Vitaque cum gemitu fügit indignata (üb umbras.. 
Darauf folgen gleich die libri Bucolicon. Es ifl- 
ein Cod. membr. in 8. recentior. . It. Catal. 
MSS. Angl. p. 159. n. 2049. 121. Petrarchz' 
Africz defcriptio verfibus. Cod. eft chart. re- 
centior.. It. Catal. MSS. p. 161. col. a.n. 
2981. zı0. Epiftole Hieronymi &c. Auch ift 
in diefem Codice ein Lapidarium , oder Sranzöfifche 
Beſchreibung der Gemmarum, etwa ſechs Blätter, 
das übrige fehler zu Ende. Der. Codex iſt fonft 
membr. in 8. It. Caral. MSS. Angl. p. 161.n. 
2139. 211. Tullius de ofliciis, ee war nicht 
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vorhanden: It. Catal. MSS. Angl.n. 2142:214: 
Valerius Maximus, es-ift ein Cod. in fol. Daw 
mensdick, membr. recentior. “tn. 2149. 221. 
Edictum Juftiniani continens, (wie der Titul lau⸗ 
$et) et refutationem hzrefium, que adverlantur 
catholice Dei Ecclefie. ‘Der Anfang diefes Codi⸗ 
dis iſt, Scientes quod nihil aliud fic potelt mife- 
ricordem Dominum placare, quam ut omnes 
Chriftiani unum idemque fapiant in recta & im- 
maculata fide, nec fint diffenfiones &c. Es ift 
fonft ein Cod. membr. in 8.recentior. Lejzʒlich nach 
Catal. MSS. Angl.n. 2152. 224. Armachanus 
de quzftionibus Armenorum. Cod. eftmembr. 
in fol. mutilatus, nam libri novem poftremi de- 
ſunt. 

Beil wir nicht mehr finden fonnten giengen wie 
ein wenig in das fchon erwehnte Caffee-houfe, eines 
Griechen. Mantrift Morgens meift die Selchrten da« 
felbft an , die die Zeitung leſen, und zum theil Coffee 
trinken und Tabac rauchen. Man finder auch gelehrte 
Zeitungen allhier, die unter dem Titul: Brittish 
Apollo und the Athenian Oracle bekannt ſind. 
Ein jeder Gelehrter und Ungelehrter findet darinnen 
etwas, das ihn vergnügen fan. Es wäre gut ‚wann 
in Teutſchland und fonderlich auf Univerfitäten ger 
lehrte Leute ein dergleichen Kollegium machten. 

Sonften traffen wir diefesmal unter andern Ges 
Ichrten. auch den berühmten D. Wilhelm Whi- 
fthon , Mathef. Proß, im Caffee- houfe an, welcher 
8 —* viele befondere Miepnungen, und er 
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derlich wegen des Arianismi , ben et ohne Eichen 
profitirt, nur allzu befanne gemacht, vornemlich mit 
ſelnen neulichſt edirten Opuſculis, da er ſich recht 
ſchaͤndlich über die Trinitaͤt moequirt, und unter an⸗ 
dern, da er eines dieſer kleinen Tractaͤtgen geſchloſſen 
in nomine Patris, Filii & Spiritus S. hinten am 
Ende des Voluminis alg ein erratum ſezet: dele: 
Filii. Ich habe feine Sachen alle gekaufft. So hat 
es auch viel Lermens gemacht, daß er, ob er gleich 
Doct. Theologiæ iſt, ſein Kind ſelbſten durch eine 
dreymalige Eintauchung ins Waſſer getaufft hat. Er 
iſt aber ein Mann, wie es ſcheint, von gar geſchwin⸗ 
dem und feurigem Geiſte, lang und mager, mit ei⸗ 
nem fpigigen Kiene, eigenem Haar, und von Anſe⸗ 
ben dem Calvinus faſt gleich. Er fpriche ſehr viel 
und gerne, und difputist fehr heftig. 

Weil noch Zeit übrig war, giengen wir noch in 
Catharin-Hall , diefes wird ein überaus groß umd 
ſchoͤnes Gebäude, wie es in denen Delices d’Angler. 
Tom. I. in Kupfer vorgebilder wird. Die. Biblio 
theck, warn anders drey biß vier hundere Bücher 
folchen Namen verdienen , ift Tinker Hand oben auf. 
Es find meift Hiftorifche Bücher und Patres. Man 
wieſe ung einen einigen Codicem MS. welches ‚wie 
man ung verficherte, auch der eintzige, fo vorhanden 
ſeyn fol. Er ift membr. recentior , und enthäft 
' ı)Hiftoriam Alexandri M. davon aber der Anfang 
fehle. 2) de Philofophia per Lras (i. e. litte- 
ras) facta collatio. Deſſen initium: Sæpe ad 
aures moas fando pervenit &c. 3) Peregrina- 
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io Antiochi= per Ucbanum Papam facta. Der 
Anfang Heißt: Cum jam appropinquaflet ille ter- 
minus &c. 4) Defcriptio Angliæ, welche an; 
fängt : Britannia igitur eft latiflima Infularum &c. 
Die zwey feste Capita find de Victoriis Anglo- 
rum Regis Henrici fecundi , das allerlezte aber‘; 
de Titulis et Triumphis ejusdem variis recapitu- 
latio brevis. 5) Tradtatus de Phyfiognomia. 
6) und zulezt Incipit prologus Magiſtri Gregorii 
de memorabilibus, queRome guondam fuerunt, 
vel adhuc ſunt, & quorum veftigia ac prefens 
memoria hodie manet. Der Anfang diefes Testen 
Tractate iſt: Multo fociorum meorum rogatu. 
Am Ende fehler etwas. 

Machmittags waren wir in Chrift- Colledge. 
©. Delices d’Angl. Tom. I. Es ift ein zimlich 
groß, aber altes niedriges Gebäude, T 

Den 9. Aug. Sonntag Nachmittags giengen wir 
abermal in die Predigt in das Trinity-Colledge , 
da wir zugleich eine ſchoͤne Muſik fonderlich mit der 
Orgel hoͤrten. Es eycelliren die Engelländer fonderlich 
hierinnen / da fie hingegen auf allen anderen Inſtrumen⸗ 
sen fehlecht find; wiewohl fie auch groß Weſen von 
ihhrem Gelaͤute machen, und darinnen etwas kuͤnſtli⸗ 
ches und annehmliches fuchen, allein es hat uns das 
Sepimpel nicht gefallen wollen , vielmehr fehr geaͤr⸗ 
gert, daß wir es fo oft Hören müffen; dann die Scolars 
oder jungen Studenten fleigen auf die Thürne, und 
läuten, wenn fie wollen, manchmal etliche Stunden 
lang ; dabey auch öfters Ungluͤck geſchiehet, indem 
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die Glocken getreten werden , da dann etliche von den 
Studenten getroffen werden, oder herunter fallen ‚und 
Arm und Bein entzwey brechen, i 
Den 10. Aug. waren wir in Bennet: oder Cor- 
poris Chrifti Colledge ; ©. Delices d’Angl. T.I. 
ESs iſt ein altes und ſchlechtes Gebäude, ja eines der 
heßlichften Coflegien , das ganz zwiſchen den Haͤu⸗ 
fern lieget, daß man es nicht fehen fan, und durch 
einen heßlichen Eingang dazu fommen muß. Allein 
es hat diefes Collegium die vortrefflichfte Manuſcri⸗ 
pta von allen , welche fehr ſchwer zu fehen fallen. 
Dann weil es ein Legat iſt, das, wenn ein einziger 
Codex verloßren gehet, an ein anders Collegium vers 
faͤllet, fo find drey Schlüffel dazu, die dren verſchie⸗ 
dene in Verwahrung haben; da es dann fehr ſchwer 
fällt , bis man fie zufammen bringt. Auf nachdruͤck⸗ 
liche Necommhdation aber Herrn Bentley, Bas 
kers und D. Serrari wurden fie ung gezeiget, und 
zwar von einem höflichen und ſehr gelchrten Mann, 
fonderlih in der Gelehrten, Hiftorle und Buͤcher⸗ 
Kenntniß, dergleichen in Engelland wenig anzutref⸗ 
fen find, Namens Waler, Socius ejusdem Col. 
legii. Es find die Manuferipta über der. Eapelle in 
einem Fleinen, dunflen, fehr heßlichen Zimmer. Ueber 
der Thüce diefes Gebäudes fande ich folgende Auf 
ſchrift: 
| " Honoratifl. Dn. Nicolau BACON 
Cuftos magni Sigilli Anglix 
exftruxit 
Dominicz Saluris 1578. | 
Regni 
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Regni Eliſabethæ 21. 
anno ætatis ſuæ 61. 
Cancellariatus 21. 

Dabey drey Wappen Schilde. Als wir uns über 
Die Freygebigkeit diefes Mannes verwunderten, daß 
er diefen Bau anf feine Koften aufführen Taflen, 
mußten wir von. dem Heren Waler hören, daß er 
weiter nichts als dieſe Thuͤre oder das. Thür » Geftelle 
machen laflen. Sch komme aber anf die Manuſcri⸗ 
pta, von welchen Ich nach Catal. MSS. Angl. die . 
vornehmften, und fo viel die Zeit Teiden wollen, fol 
gende gefeben: ale N. ı. Homerns, qui Theodeo- 
ri Archiepifcopi fuiffe creditur ; fo wird in dem 
Catalogo gemeldet; aber.obgleich der Dame Theo- 
dori auch an dem Ende der erften Seite. beygefchries 
ben ift, fo iſt es doch nur ein Papirner Codex, und 
ſcheinet weit neuer zu fenn. It. N. 2. Eutropius 
it ein Cod. membr. N. 3. Chronica Odonis, 
es enthält eine Genealogiam Regum Francorum , 
beftehet aber nur aus fünf Foliis membr. N. ı5. 
Phiftorie des Gaules. Die Figuren in diefem Cod. 
membr. in fol. die an gedachtem Ort geruͤhmet wer⸗ 
den, find gar nichts befonders. N. 18. De ori- 
gine gentis Francorum , diefer Codex ift membr. 
in fol. Die Genealogie dabey faͤngt an a Turcho- 
co five Torgoto & Francione, it. Marchonuro 
& Genebaldo, DucibusSicambrie. N. 22. An- 
nales Stephani &c. An dem Bande ( vid. 1. c. 
Caral. ) ift niches ſchoͤnes, fondern er iſt vielmehr 
ganz wurmſtichig, Inwendig aber ze der Codex ſau⸗ 
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ber, allein er gehört unter die neuen. N. 35. Mat- 
thzi Parifienfis &c. Cod. in fol. membr. Die 
Figuren aber darinnen find fehr (hehe. N. 41. 
Vita $. Eduardi Regis, & Turpinus;, wovon nat» 
jufehen Voflius de Hiftor. lat. lib. 2. c. 23. p. 
299. der Codex iſt membr. in 4. und etwas neu. 
N. 47. Egefippi Hiftoria &c. Cod. membr. in 
fol. N. 56. Prudentius &c. der Figuren find 
zwar viele, aber fie find ſchlecht, ( vid. Caral l. e.) 
esiftein Cod. membr. infol. Der Orofius , fo das 
bey, ift nicht ſo ſauber, auch niche fo alt als der Pru- 
dentius. N. 61. G. Gemeticenlis &. Dee 
Anfang biefes Codicis iſt: Quantæ humilicatis Rol- 
lo fuit &c. Es ift ein Codex membr. in fol. 
N. 64. Hiftoria omnimoda &c. Es war dabep 
notiert : De hiftoria Symeonis Dunelmenfis liber 
impreflus amplior eft in nonnullis, quæ hic 
defunt. N. 68. Vita S. Pauli, es iſt ein Cod. 
membr. in 8. maj. formæ litteris Saxonicis. 
N. 69, Tragoedix &c. ift ein Cod. in 4. membr. 
recentior. N. 99. Defcriptio Britannix, iſt ein 
Cod. in 4. ab initio membranaceus, das Itine- 
rarium Cambrix aber und das folgende iſt auf Pas 
pir. N. 136. Quatuor Evangelia. Dieſer Cod. 
membr. in 4. iſt unvergleichlich, und an Form der 
Buchſtaben und Aelte dem Codici Bezz, von dem 
ich oben Nachricht ertheilet, gar ähnlich , vorne ift 
eine Borrede: litteris Saxonicis. Als ich diefen 
alten Codicem bewunderte, zeigte mir Herr Waler 
einen , ber noch viel fehöner und Alter war. Er ift 
membr. 
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membr. und in fol. Vorne waren einige Folla von 
Dapier , darauf von Proceh » Sachen etwas gefchries 
ben war ; hierauf aber folgt der alte Codex , dar 
auf biefes notirt war: Fragmentum Evangeliorum. 
Hic liber olim miflus a Gregorio PP. ad Augu- 
ftinum Monachum , fed nuper fic mutilatus. 
Er enthält aber eigentlich das Evangelium St. or 
hannis lar. liereris uncialibus & antiquifl. Man 
muß fich verwundern , tie fchön, gleich und ſchwarz 
bie Buchftaben in diefem Eodice find. Vorne ift ein 
Adler , als das Zeichen diefes Evangeliften , mit 
fünf Creuzen fehr fauber gemahlet, daben dieſe Wor⸗ 
se auf beyden Seiten fiunden: IMAGO -AQI- 
LAE. Es ift Schade , daß einige Blätter hinten 
an diefem Eodice fehlen , die aber Herr Waler in ber 
Bibliotheca Cottoniana zu fegn verfiherte. Die 
lesten Worte find: Et cum ducerent eum, adpre- 
benderunt Simonem quendam Cyrunen/em ( al. 
Cyrenenf. ) venientem de villa. Ich fande her 
nach , daß diefe Worte nicht in Johanne, fondern 
&ucä 23, 26. fichen. Vielleicht iſt es alfo eine Har⸗ 
monie der Evangeliften, oder doch zulezt ber Paßions⸗ 
Geſchichte. Ich Fan aber wohl ſagen, daß ich einen 
ſo alten und ſchoͤnen Codicem latinum nie geſehen, 
wie ich ihn dann vor viel aͤlter halte, als den Cod. 
Bezæ, und den von S. Bonifacio, deſſen fie ſich zu 
Fulda ruͤhmen, und von welchem ich in dem Diarie 
meiner in dem “Sabre 1709. nach Sachfen verrichtes 
sen Reiſe Machricht gegeben. N. 179. Pfalterium 
Latino - Gr&cum &c. ft ein Cod. membr, In 12. 
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nicht gar alt. Ganz beſonders iſt, daß auch dos 
Griechiſche mit Tateinifhen Buchſtaben gefchrichen 
tar , welches aus Unwiſſenheit der Sriechifchen Spra⸗ 
che in der mittleren Zeit gefchehen, gleichwie man 
auch in den erſten Jahren nad) Erfindung der Buche 
druckerey, aus Diangel der Sriechifchen Buchftaben, 
die Griechiſche Wörter In den Autoribus Claſſ. und 
Patribus entweder ausgelaffen,, oder mit Iateinifchen 
Buchftaben gedruckt hat. Here Waler zeigte mir ei⸗ 
nen andern Cod. membr. Pflterium, welcher viel 
älter war. N. 231. Rhetorica Tullii._ Er fell, 
wie in Catal. MSS. Angl. gemeldet wird, Theo- 
dori Archiep. gewefen feyn, allein er iſt unmoͤglich 
fo alt, oder von felbiger Zeit, ob er wohl ziemlich 
ale und fauber if. N. 237. Otiaimperialia Ger- 
vaſii Tilburienfis. Der Turpinus iſt auch Hinten 
daran, es iſt aber ein Cod. membr. in 4. varia 
manu defcriptus.. N..261. Euripides Gr. Wird 
«bermal falſch Theodoro zu gefchrieben, denn es if 
ein nicht fonderlich alter Codex papyro Nilotica. 
Es find aber nur zwey Tragoediz ; nemlich 
Hecuba und Phoeniſſæ cum Scholiafte gr&co. 
N. 269. Chronica Alfrici &c. dabey auch Sedu- 
lius, ift ein Cod. in fol. membr. Charact. Saxo- 
nico. N. 288. Liber Martini Epifcopi &c. wie 
es in Caral. MS. 1. c. heiffet, auf dem Rande ar 
ber des Codicis felbften Hat einer notire: Feltus Se- 
necæ, heißt aber auch nidyts , fondern es iſt nur eis 
— ne fchlechte Schofaflifche Moral , der Cod. tft in 4. 
membr. N. 383. Liber valde peregring Lin- 
gua, 
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tua, wie in dem Catalogo geſagt wird. ESs iſt a⸗ 
ber ſehr lächerlich; indem es, wo nicht ein Alcoran, 
dannoch ein Arabiſches Bud) ift , woraus abermal 
‚zu fehen, wie ſchlecht der Caral. MSS. Anpl. ver 
fertiger ſeye. Daß ich mich aber nicht geisret , fon» 
dern es das bemeldte Buch feye, hat mich nicht allein 
die Zahl, fondern auch Herr Waler verfichert „ und 
als ich ihm den Jerthum zeigte, ſich geärgert. N. 
384. Pfalterium lingua Armenica &c. Dieſes 
konnte Herr Waler nicht finden. N. 374. Hun- 
gtingtoni &c. & reliqua war auch nicht vorhanden. 
Nach dem fragte ich nad) denen Codicibus „ deren 
Chamberlayne in Prefent ftate of grear Britrain 
Edit. XXIII. p. 303. gedenfet, allein wir fonnten 
beyde nichts davon finden, als den Juvencum, Es 
ift gewiß ein fchöner Cod. membr, in 4. literis un- 
cialibus, deſſen Anfang ift: Immortalenihilmun- 
di &c. Das Ende aber fehle. Don dem Cod. 
Virgilii, den ein Biſchoff fol gefehrieben Haben, wie 
in der eröffneten Bibliotheck, Tom, 2. des Nitters 
plaßes p. 242. gedacht wird , wolte Herr Waler 
nichts wiſſen. Endlich fragte ich nach dem Volu- 
mine Epiftolarum , darinnen fid) unter andern bie 
Epiftel Lutheri befindet, darmit es Burner fo heß⸗ 
lich verfehen, wie Tenzel in den Monatlichen Uns 
terredungen Tom. X. an. 1698.p 5 1. weitläufftig 
melder. Es waren über ſechs ſchoͤne Volumina va- 
riarum Epiftolarum vorhanden. Diefes aber war 
volumen mifcellaneorum C. dictum in fol. wo p. 
273. Die Epiftola Lucheri ad Bucerum , iſt in 
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4to geſchrieben. Sie iſt wie Lutheri Hand durch⸗ 
gehends etwas undeutlich geſchrieben, doch iſt noch 
wohl zu erkennen, daß es nicht nihilominus ſondern 
nihilminus heiſſe. Am allermeiſten aber iſt ſich zu 
verwundern, daß Burnet dieſen errorem, wo nicht 
fraudem begangen, indem eben dieſe Epiſtel ein Blatt 
vorher ganz und gar, und zwar ſehr deutlich, von 
einer Hand abcopiret iſt, da die Worte nihil minus 
ohne allen Anftoß und deutlich zu leſen find. Herr 
Waler bat mich zwar verfihert, daß Herr Burner 
folchen Sehler erkannt und widerruffen habe, in wels 
chem Tractate aber , konnte er mir nicht fagen, oder 
fih erinnern. 

Den ı2. Aug. waren wir abermals auf der dfs 
fenelichen Bibliothek, in Meinung noch einen oder 
andern Codicem zu finden, ich fande aber nichts ale 
folgende: Vol. in fol. chart. Hand di‘; Botani- 
cum antiquum Gr&cum, Ebreum, Arabicum, 
Turcicum , Smyrna Afix portabatur anno 
MDCLXXXIL fo Hieß der Titel. Es find aber 
nichts als lauter Icones Plantarum , Aörum &cc. 
mie Waffer + Barben nicht gar zierlich und ſchoͤn, aber 
wie ich fonderlich aus einigen befannten Plantis 
fchlieffen Eonnte, fehe natürlich gemahler. Hier und 
da war eine Befchreibung in Arabifcher Sprache, 
bey den meiften aber nur die Namen in obbemeldten 
dreyen Sprachen. It. Cod. membr. in 8. Finger⸗ 
dick recentior, nemlich: Salluſtii Crifpi Bellum 
Catilinarium. It. Cod. membr. in 8. Daumens⸗ 
dick, beſſen Anfang lautet: Incipiunt verſus 
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Magiftri . Michaelis Cornubienfis contra Magi- 
firum Henricum Abricenfem coram Domino Ab- 
bate Weftmon. & Dn. Decano Str. Pauli Lon- 
diniarum primis judicibus, & poftea coram Do- 
mino Elienfi Epifcop. & Cancellario Caneabrigie 
una cum univerfitate Magiftrorum. In biefem 
Codice ift ferner zweytens Rob. Lincolnienfis de 
fpera. (fol fphzra Heiffen) 3) Ejusdemdecom- . 
pofitione quadrantis, & de Philofophia. 4) Et 
ult. Liber de univerfis paflionibus Falconum, ac- 
eipitrum , Sparavorum, Afturum, qualiter eos 
curare poteris, quomodo eos nutrire & mutare 
debeas, partim latine, partimgallice. It. Cod. 
membr. in 12. in cujus fine legitur : Esplicit 
Hiftoria Bruto fcript. WVigorn. an. Dni. MCCC, 
vicelimo ſeptimo. Man foll wohl hieraus nicht 
Elug werben, noch willen, was es ſeye; es ift aber 
eine Hiftoria Britannica a Bruto usque ad Cad- 
walladarum Regem. Darauf folgen verſchiedene 
Prophetiz, ale Prophetia S. Thomæ, Archiep. 
Prophetia Gildz Abbatis Glaftonenfis. Prophe- 
tiæ HilpesPhilofophi. Tho. Cant, Archiep. Ab- 
batis Joachimi &c. cum pluribus rythmis pro- 
pheticis cam latinis, quam anglieis. Ferner fah 
ich einen Cod. in fol. membr. in welchem zwar nos 
tiet war, baß er in fich halte: Valerii Maximi de 
didis &c, Lib. IX. St. Libr. Tullii de ofliciis 
complete. It. libellum paradozorum &c. Ich 
fande aber nur, daß Valer. Max. in dieſem Codice 
war, vielleicht iſt das übrige chedem davon gefchnit, 
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ten worden, wiewohl ich es an dem Volumine nicht 
fehen fönnen. It. Vol. in 4. membr. Hand did. 
Es iſt zimlich fchön gefchrieben,, und fange alfo an: 
Incipit liber de homoyfyon & homoeyfyon. 
In ſolchem find varix tam Grecorum quam Lati- 
norum Patrum fententix de Trinitate zufammen 
getragen. Das lezte Kapitel hat diefe Rubric: 
Quod perfona aliquando dicatur effentia. Date 
auf folget in eben dieſem Codice: Incipit liber de 
ignorantia Quid ignorantia fir, multi igno- 
rant.. Es beftchet aber biefer lezte Tractat nur aus 
eilf Blättern. Weil ich fonften unter den Manu⸗ 
feripten nichts fonderliches mehr finden konnte, als 
befahen wir nochmalen die Numismata, als weldje 
ob fie wohl in einem Cabinete, fo mit Thüren vers 
fehen , liegen, dennoch unverfchloffen find ; welches 
gu verwunderen iftz dann obwohl fo gar fonderbare 
Sachen nicht darımter find , ( wie ich dann bigmal 
auch weiter nichts bemerfen konnte) fo iſt doch ber 
innerliche Gehalt an Gold und Silber ‚genug, einen 
loſen Fellow zu verführen. Ueber diefem Eabinet 
ſtehet ein Pult, in welchem drey in Sammer einge 
bundene Bücher lagen, nemlich: Jacobi I. Regis, 
und dann zwey Volum. von Verulamii operibus. 
Es find beydes Geſchenke der Verfafler an die hiefige 
Mniverfitäe, wie aus beyliegenden Epifteln zu erſe⸗ 
hen, welche ich abſchreiben laſſen. Sie find ſehr guͤ⸗ 
tig, und die von dem König recht gnaͤdig und auch 
artig geſezt. Sie lauten alſo: 
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I. | 

acobus D. G. Magnz Britani@, Franeie, & 
Hiberniz rex, fidei defenfor &c. Poftquam 
decreviffer publici juris facere qu& fibi erat com- 
mentatus , ne videretur vel palam pudere lite- 
rarum ; quas privatim amaverat, vel eorum feu 
opinioni feu invidix cedere, qui Regis majefta- 
tem literis diitabant imminui , vel Ehriftiani 
orbis, & in eo Principum judicia expavefcere, 
quorum maxime intererat, vera eſſe omnia quæ 
fcripfit ; circumfpicere etiam .coepit certum ali- 
quod libro ſuo domicilium, locum ( fifieri pof- 
fer) ſemotum à fato xternitati & paci facrum: 
Ecce commodum fua fe obtulit academia, nul- - 
la pæne orbi notior quam Cantabrigiæ, ubi exu- 
libus Mufis jam olim melius eft quam in patria, 
ubi a codicibus famæ nuncupatis tineæ abiter- 
rentur legentium manibus , Sycophantz feri- - 
bentium ingeniis. In hoc immortali Hrerarum 
facrario inter monumenta clarorum virorum, 
quosquantum dilexerit ftudiorum participatione 
fatis indicavit, in bibliocheca publica Jucubra- 
tiones has ſuas Deo Opt. Max. cui ab initio de- 
votæ erant, æternum confecrat in venerando 
almz matris finu, unde contra fpeculorum rubi- 
ginem fidam illi cuftodiam promietit, & contra 

veritatis hoftes ftabile patrocinium, 
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Faonciſtus de Verulamio, Vice-Comes S. F. 
Albani, Almæ Matri Inc. Academiæ 
Cantabrigienfi, &c. 


1 filii, qualia pofum, perfolvo. Quod 
vero facio, idem & vos hortor; ut 
augmentis fcientiarum ftrenu& incumbatis , & 
in animi modeftia libertatem ingenii retineatis, 
neque talentum a veteribus concreditum in ſu- 
dario reponatis. Affuerit procul dubio & afful- 
ferie divi luminis gratia, fi humiliatâ & ſubmiſ- 
fa Religioni Philofophia , clavibus fenfus legi- 
time & dextre utamini & amoto omni contra 
di&tionis ftudio , quisque cum alio ac fi ipfe 
ſecum, difputet, valete. | 


III. 


um veſter filius ſim & Alumnus voluptati mi- 

hi erit, partum meum nuper Editum vo- 

bis in gremium dare. Aliter enim velut pro ex- 
poſito eum haberem. Nec vos moveat, quod 
via nova ſit. Neceſſe eſt enim talia per aeta- 


tum & ſaeculorum circuitus evenire. Antiquis 


tamen ſuus conſtat honos: Ingenii ſcilicet: Nam 
fides verbo Dei & experientiæ tantum debetur. 
Scientias autem ad experientiam retrahere, non 
conceditur : at easdem ab experientia de inte- 
gro excitare ; operofum certè, fed pervium. 
Deus vobis & ftudiis veftris favear. 
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Sieben lag auch noch ein Büchlein, dergleichen yon 
Kleinigkeit ich mein Lebtag nicht gefehen. Denn es 
iſt über feinen halben Zoll in das Quadrat groß, und 
ift doch , welches zu verwundern nicht allein in 
ſchwarz Leder eingebunden, fondern hat auch filberne 
Krappen und Beſchlaͤge oben auf den Decken oder 
Eden des Buchs, wie auch in der Mitte Das 
Büchlein Hat dreyßig Blätter , ift Hebraͤiſch, und ven 
muthlich der Decalogus. 

Mach dem Effen giengen wie erſtlich in Jefis- Ä 
Colledge, welches ganz aufler der Stadt lieget; 
Es fichet aud) einem alten Klofter » Gebäude recht aͤhn⸗ 
lich. Auf dem geoflen Platz oder Hof des Collegü 
ſtehet ein ungemein grofler Nußbaum, der audy feine 
Aeſte fonderlich weit ausſtrecket. Unfer Diener muß⸗ 
te meſſen, wie viel Schuß die Hefte von beyden Sei⸗ 


sen fich erfireften; da fich dann fande, daßvoneiner . - 


Seite zu der andern fechs und neunzig Schuß waren, 
Die Halle diefes Eollegli iſt nicht groß, aber zierlich. 
Die Blbliotheck ift klein, hat aber viel gute, ſonder⸗ 
lich Hiftorifche Buͤcher. Bon Manufcripten werden 
in Caral. MSS. Angl. Part, 2. p. 162. nur fieben 
erwehut, ich fand aber in einem gefchriebenen Cata⸗ 
logo, daß wohl über fünfzig allhier feyn muͤſſen, das 
von wir aber gar nichts fehen konnten, weil fie ver» 
ſchloſſen, und der Vibllothecarius verreifet war. 
Jedoch Habe ich folgende ausgezeichnet : Excerpta 
de Paulo de cura zgror. Fragmentum morale 
anonymi. Prifcianus de accentibus. Diofco- 
rides de natura herbarum, Tractatus de natura 

lapi- 
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lapidum, Gallice, fol. Poggii & aliorum epi- 
ſtolæ, &c. Boethius de Trinitate. Anſelmi 
Monologion & Proſologion. Ejusdem Tracta- 
tus de incarceratione Chriſti. Ejusd. de veri- 
tate & libertate arbitrii. Ejusd. de caſu Diabo- 
li. Liber cur Deus fit homo. Liber de con- 
ceptu virginali & peccato originis. 8. 

Weil wir hiemit bald fertig waren ,. glengen wir 
nochmalen in Trinity - Bibliochec, da ich mid) bes 
muͤhete, noch diejenige Manuferipta, derer Chamber- 
laynep. 303. gebenfet, aufzufuchen. Das erfte iſt 
The Codex .Holmienfis containing a great part 
ofOrigen’s Works &c, Dersubſtitutus des Bibllo⸗ 
thecarli wußte davon nichts, (wie ihre Buͤcher⸗Wiſſen⸗ 
ſchaft gemeiniglich gar gering iſt.) Dannenhero weil 
auch in dem gedruckten Catal. MSS. Angl. Feine bes 
fondere Meldung diefes Codicis Holmienfis geſchie⸗ 
het, ſo mußte ich alle Codices, darinnen nur das ge⸗ 
ringſte vom Origene enthalten, aufſuchen, das mir, 
weil ſie hin und wieder zerſtreuet waren, nicht wenig 
Muͤhe verurſachte. Ich langte alſo erſtlich nach des 
Catal. MSS. Angl. Indice p. 94. num. 176. 39. 
Origenis VIII. Homiliz de quibusdam geftis, 
"&c. Dieſes iſt es nicht, dann es iſt nur ein Cod. 
latınus & recentior in 4. body membr. zwey Fin 
gerdid. Ic. p. 97. col. a. 336. 18. Origenis 
Tra&atus in vetus Teftamentum , {ft aber auch ein 
Cod. lat. recentior,, ‚in fol. membr. und zwar ein 
Commentarius in Genefin & Exodum, Ferner 
p. 97. hum. 341.23. — ſuper Exodum, 

Levi- 
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Leviticum, & Lib. Numerorum, es iſt auch ein 
Cod. latin. recentior in 4. membr. Ic. p. 100. 
num. 503. 5. Aliquot Origenis Homiliæ. Cod. 
in fol. membr. nitide fcriptus, led recentior & 
latinus. Der Anfang deflelben lauter alfo : Inci- 
pic Omelia nona Origenis de altari, quod edifi- 
cavit JHC, (i. e. Jeſus) & feripfit in lapidibus 
ejus deuteronomium &c. folches iſt auch nur tin 
Cod. lat. It. Catal. MSS. Angl. p. 100. num. 
sos. 7. Gregorius de miraculis &c. & Orige- 
nes in Cantica. Cod. etiam eft membr. in 8. li- - 
teris majufculis & fatis antiquus fed latinus. Der 
Aufang if: Epithalamium Origenis füper Canti- 
ca Canticorum. ch ſuchte ferner nah p. 107. 
num. 573. 23. .Origenes in Mattheum. Und 
dieſes war endlich der verlangte Codex Græcus 
Holmienfis ; tie id) denn aud) initio voluminis 
diefes Zeugniß fande; Hic eſt ille Codex Holmi- . 
enfis , quem toties laudat Petrus Dan. Huetius 
in fais Origenianis. Donavit Herberto Thorndi- 
eio Uascus Voflius. Auf der folgenden Seite ftund: 
Trinit. Col. Cantabrig. Ex dono Reverendi 
Clariflimique Viri Herberti Thorndicke hujus 
Collegii quondam Socii anno Domini 1670. 
Der Codexift gewiß gar fauber und zimlich alt, der 
Charalter licerarum., die abbreviationen und alles 
kommt meinem Codici von Conftantino VIII. Por- 
pbyrogenneto, fehr gleich. Er ift Hand di In 
fol. und zwar auf geglättet Papier gefchrichen , man 
folte es vor chartam Indicam oder Niloricam hal, 

ten 
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ten und anſehen; allein es finden ſich hin und wleder 
viele Blaͤtter, die nicht geglaͤttet ſind, daran man 
fiehet, daß es nur gemein Papier ſey. Woher aber 
dieſer Codex Holmienfis genennet werde, wie auch 
was von feinem innerlichen Werch und Güte zu Hal 
ten fey , wird wohl aus dem Huetio an befagtem Orte 
zu erfehen feyn. Der zweyte Codex, den Cham- 
berlayne an befagtem Ort rügmer, iſt: The Epift- 
les of S. Paul ſuppoſed to be writ by Venerable 
Bede. Der Sub» Bibliorhecarins beachte einen 
. Cod. in 4. membr. herbey , zwey Fingerdick, den 
man davor halte. Allein als ich folchen anfahe , muß⸗ 
te ich mid) nertoundern,, denn erftlich waren es nicht 
die Epiftole Pauli, fondern wie die Inſcription des 
Codicis felbften lautet: Beda ſuper Epiftolas Cano- 
nicas. Deflen Anfang alfo heißt: Incipit expoſi- 
tio Bede Presbyteri in Epiftolam B. Jacobi Apo- 
ftoli &c. Zum andern, fo ift dee Codex fo neu, 
dag auch ein Kind fehen fan, daß er nicht fo alt feye 
"und von Beda gefchrieben worden. Dieſem allem 
ungeachtet , und obgleich der Sub, Bibliochecarius 
felbft erfennen muͤſſen, daß das Vorgeben nichtswuͤr⸗ 
dig ſeye, ſo verſicherte er mich doch, daß kein ande⸗ 
rer Codex vorhanden, und daß es dieſer ſeye, von 
dem man ſolches ausgaͤbe. Das dritte Manufeript 
von weldyem Chamberlayne an gedachtem Ort faget, 
it: Eadwin’s Pfalterium Triplex being the moft 
valvable Pfalter in England. Diefer Codex iſt in 
ber That wegen feiner abfcheulichen Gröffe zu bewun⸗ 
dern. Ich habe nie ein gröfferes Buch weder von 

Perga⸗ 
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Pergament noch Papier geſehen. Ebs iſt diefer Co- 
dex bey dritthalb Schuh lang, aber nur ein und eis 
men halben breit, von Pergament mit ganz abſcheu⸗ 
Uch grofien Buchfiaben, Diefem ungeachtet , fo iſt 
deswegen der Codex nicht gar alt, auch unmöglich 
von den temporibus Eadwini ; denn die Buchſta⸗ 
ben , ob fie gleich groß, find dennoch nicht quadrat, 
fondern Longobardiſch, und von der Art, als wie die 
in denen alten Meßbuͤchern. Soift auch die Schreib» 
art von denen legten Jahrhunderten vor Erfindung 
ber Buchdruckerey Ger ; denn es wird nicht allein an 
ſtatt ae allemal nur ein blofles e, fondern auch michi , 
vor mihi geſchrieben. Diefe und andere Anzeiguns 
gen mehr zeugen, daß er fo alt niche ſeyn Fan, und 
daß er über das dreyzehende oder aufs hoͤchſte zwoͤlf⸗ 
te Jahrhundert nicht zu vechnen fene. Ä 

Den 13. Aug. befaßen wir die Bibliotheck Yon 
Chrift- Colledge. Sie iſt in einem ſchlechten Zim« 
mer, aud) an fidy nicht viel befonders ; weil nun In 
dem Catal. MSS. Angl. keine Manuferipta von ders 
felben gemeldet werben , auch derjenige, fo ung die 
Bibliotheck zeigte, zu unferer Wermunderung , von 
nichts wiflen wolte, fo eilten wir von dar weg und - 
giengen noch auf die öffentliche Biblische in Mei, 
nung ‚ noch etwas gutes zu finden , allein ich traf 
wichts befonders au, und wir befchloffen , des andern 
Tages von hier wegzugehen.. 

Nachmittags -giengen wir zum Beſchluß auf S. 
Johns Bibliotheck, um unter andern auch nach eini⸗ 
gen Dingen zu fehen , davon Arnold in Epiftol. 

Richte- 
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Richterianis p. 415. ſchreibet. Er ruͤhmet an bes 
fagtem Dre wohl mie Recht von dieſer Bibliotheck 
magnam librorum Sacrorum Gr&co- barbarorum 
copiam. ie fliehen bey einander In dem Repofi- 
corio , das mit Tr. bezeichnet iſt, und folgende Ru⸗ 
bric hat: Libri Liturgici. Item Hebr. Arab. Es 
iſt derfelben eine folche anfehnliche Menge , als ich 
noch nie von dergleichen beyeinander gefehen, Des 
Maimonidis fophne thorah. in IV. Volum, 
welches an befagtem Ort beſonders angepriefen wird, 
fand Ich zwar In dem Catalogo, aber nicht an dem 
darinne bemerften Orte, fondern henfelben leer; das 
ben Herr Bibllorhecarius Baker verficherte , daß fie 
ausgelehnet wären. Wir nahmen zus gleicher Zeit 
fowohl von Herrn Baker, als auch hernach von D. 
Bentley und D. Ferrari Abfcıhied , und pacten des 
Abends ein. Ich muß noch erinnern, daß ich bey Hrn. 

Baker mic) zugleich erfundiget wegen des ewigen Ju⸗ 
den, der , wie Tenzel in Monarl. Unterredungen 
T. VI. an. 1694. p. 799. weitläuffig erzehlet, als 
bier gewefen ſeyn folle. Allein weder er, noch an 
dere , die ich fonft gefragt, als D. Covel.ıc, wolten 
davon im geringften nichts willen; welches mich um 
fo viel mehr befremdet, weil Tenzel, wo Ich mich recht 
entſinne, meldet, daß die Profeflores diefee Univerfis 
täg mit dieſem ewigen Juden conferiret, und fich vers 
wundert hätten über die vielen Sprachen, fo er geres 
det, ja fie fenen erftauner über die wunderbare Hiſto⸗ 
rien von Dingen, Die ex erlebet und geſehen zu baben 

verſichert haͤtte. 
| Ehe 


Cambridge. 81 


Ehe ich von der Abreiſe melde, muß ich der Ge⸗ 
wohnheit nach, meine Notamina durchgehen, und 
melden, was wir nicht haben ſehen koͤnnen, ſo ſehr 
wir es auch gewuͤnſchet. Alſo muß ich beklagen, daß 
ich folgende gelehrte und berühmte Leute nicht ſpre⸗ 
chen koͤnnen, weil ſie, wie im Sommer gemeiniglich 
geſchiehet, entweder in Londen, oder auf dem Lande 
ſich aufgehalten. Unter ſelbigen ſeze Ich billich oben aus 
den Dibliothecarium der Univerfitdt D. Laughton, 
Denn wenn diefer vorhanden gewefen wäre, hätten 
wir, fonberlich nach feiner ausnehmenden Leutſellg⸗ 
feit, die ung fehr geruͤhmet worden, nicht allein die 
öffentliche Bibllotheck genauer und befler , fondern 
aud) feinen eigenen Vorrath an Manuferiptis und 
Nummis , den Chamberlayne p, 303. ruͤhmet, 
fehen koͤnnen. Berner haben wir leider! nicht fpres 
chen können ben D, Barnes, Mr, Clarck und John 
Eachard,, die fih alle drey mit vielen Schriften fehr ber 
ruͤhmt gemacht, wie au) Mr, Cotes, Prof, of 
Aftronomy and Experimental. Philofophy, ber 
den Fremden viele curiofa yon Inſtrumenten und 
Erperimenten zu .jeigen pflege, D. Barnes, wel⸗ 
cher ganz taub ſeyn fol, hat fi) den ganzen Sommer 
auf einem Gute ſechs Meilen von hier aufgehalten, 
welches er gekaufft hat, um ruhig zu leben, nachdem 
er eine alte Frau ihres Geldes wegen gehenrarhet, 

Es iſt auch noch vieles zuruck geblieben, das wir 
uotirt gehabt , und fewohl in Bihliothesfen als ans 
derswo gerne gefchen hätten , nemlich in Biblioth. 
publ. Acad, Lezicon $yro - Arabicum MSt. Bar 

JU, Theil, a. Bahlull, 
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Bahlull, deffen Arnold in Epiftol. Richterianis p. 
485. gedenfet. Das von Bodwello haben wir, 
wie oben erwehnet worden, gefehenz jedoch iſt merk, 
. würdig, daß er es zugleich mit einer Arabifchen Buch» 
deuckeren vermacht hat, wie Arnold gleichfalls mele 
det. Bon der sffentlichen Bibliotheck wird fonft im 
Ritterplatz T. 2. von Bibliocheden p. 242. gedacht, 
daß fie von dem Sherzog von Buckingham aus Ers 
penti Bibliotheck fehr vermehret worden, welches ger 
wiß ift, allein daß die Biblische von Cromweell 
an Afiarifche Juͤden habe follen verfauft werden, das 
von hat niemand wiſſen wollen , auch Herr Baker 
nicht, der doch , tie ich verfichert worden, Athe- 
nas Cantabrigienfes ( wie man von Orford durch 
And. Wood hat) fihreiben will. In diefem Rit⸗ 
terplak wird an bemeldtem Drt auch gefagt, daß in 
dem “Benebdictiner » Eollegio ein grofles Gemach fey, 
darinnen nichts als Manufcripta wären ; allein, 
wie oben gemeldet, fo iſt das Zimmer fo groß nicht, 
und eher ein Gefängniß zu nennen als ein Gemach. 
So fehe ich auch nicht, warumman es Benedictiners 
Eollegium nennet, indem es nicht von den “Bene, 
dictinern noch dem heiligen DBenebicto den Namen 
hat, fondern a Benedidto CorporeCrifti, dannes 
heißt aud) Collegium corporisChrifti. Was von 
dem Codice Virgilii, von einem Bifchoffe geſchrie⸗ 
ben, auch dafelbft vorgebracht wird, davon habe ich 
oben ſchon Meldung gerhan. Eben dafelbft wird im 
Ritterplatz gefagt, daß im Collegio Trinitatis vie 
R Arabifche Bücher ſeyen; ich halte aber davor ‚daß 
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in S. Johns-Vibliotheck viel mehr ſeyen. So habe 
ich auch) in dem Hofe der S. Clare (Clare-Hall ) 
eine fo groffe Anzahl Hebraͤiſch⸗ und Arabifcher Bir - 
cher , wie dafelbft geſagt wird, nicht gefunden. 
Hickefius in kinem Caral. MSS. Anglo. Saxoni- 
corum ruͤhmet auch, daß in Archivis Ecclefix 
Cantabrig. inter Anographa Guil. Sommeri Ma- 
nufcripta Anglo-Saxonica ſeyen. Wir haben 
aber nicht erfragen Finnen , was dieſes für eine Kir 
che, oder für ein Archiv ſeyn muͤſſe. Als ich oben 
von der Verfälfchung der Epiftole Lutheri und des 
nen vielen voluminibus Epiftolarum variarum, 
welche in Bibliotheca Collegji corporis Chrifti 
fi) befinden, geredet, habe Ich vergeſſen zu melden, 
daß wir auch die Briefe von denen illuftribus mani- 
bus , davon Tenzel 1. ibi cit. ex And.  Adami 
Hochttetteri Oratione de utilitate peregrinatio- 
nis Anglican®, Tubinge 1697. habita handelt, 
nebſt noch vielen andern gefehen , als von Henrico 
VII. Anna Bolenia, (und zwar von dieſer vers 
fihiedene, die ſehr Eläglich lauten) Elifabecha Re- 
gina, Th. Cranmero, Matth. Parcker & Petro 
Martyre &c. Bon der Bibliocheca publ. Acad. 
muß ich noch melden, daß Chamberlayne p. 302. 
feiner Gewohnheit nad) gar fehr prahle, wenn cr 
ſagt, darinnen wären about 14000. Books, (bey 
14000, Bücher) dann, dem Augenmaffe nach glau⸗ 
be ich Faum , daß es feche tauſend Stücke ſeyn koͤu⸗ 
nen. Derfelbe Chamberlayne meldet auch p. 30: 
von Bennet - Colledge unter andern „ daß daſeltit 
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ch befinde a Collection of MSS. by Matth. Par- 

er relating to the hiftory of England , davon 
ich aber nichts geſehen, weil ich fonften fo viele alte 
Codices MSS. durchzuſehen gehabt, daß mir diefe 
nicht eingefallen. Unter denen Gelehrten ſo ich nicht 
ſprechen Finnen, habe oben zu melden vergeflen den 
Hrn. D. Syke, Hebr. ling. Prof. deflen ich als ei⸗ 
nes teutfchen und befonders höflichen Mannes vor 
allen andern hätte gedenken folen. Es war aber 
derfelbige zu unſerm gröften Verdruß ſchon drey Mo⸗ 
nath in Londen gemwefen, und Feine Hofnung , daß 
er vor dem Winter wieder anhero fommen werde. 
Alſo mwünfchten wir nur, ihn, wenn wir Yan Oys 
ford wieder auf Sonden fommen würden, da anzus 
treffen. 

Veberhaupt muß ich noch von Cambridge melden, 
daß der Dre an fich felbft nicht gar groß, und fo 
ſchlecht ſeye, als faft ein Dorf, oder Hoͤchſt bey 
Sranffurt ; und wenn die trefflichen Collegia nicht in 
folder Menge allhier wären, fo würde es der elen⸗ 
defte Ort von der Welt ſeyn. So ift man auch übel 
bewirchet; denn man muß faft alle Tag einerley'eflen, 
als Hammel: Fleifhy) . Von Sambridge hat mars 
fonft folgende Schriften : Jo. Caji de antiquitate 
Acad. Cantabrig. Libr. V. London, 1544. 4. 
& 1568. 8. Ejusd. Caji Hiftoria Cantabrigien- 
fis Acad. ab urbe condita Libr. II. Ibid. Ejusd. 
de Libris propriis liber unus, London 1570. 8. 
welches aber eigentlich nicht hieher gehoͤret. Henr. 
Bynemannus de antiquitate Cantabrig. Acad. 

Lond. 
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Lond. 1658. 12. Index plantarum eirca Can- 
tabrigiam „ London, 1660. 8. Die meifte von 
diefen habe ich durchgegangen, allein nur hiftorica 
und fonft wenig denkwuͤrdiges, fo allhie zu fehen, 
darlnnen gefunden. Weil wir alfo Hier nichts mehr 
zu hun fanden, fo fuhren wir den. 14. Aug. Dons 
nerftag Morgens ab, und famen Mittags nad) 
Gamfe, 14. Engliſche Meilen, 
allwo wir zu Mittag fpeifeten, Abends aber bis 
Bedford, 10. Meilen 

fuhren, ki blichen bie uͤber Nacht; es iſt ein 
groſſer aber ſchlechter Ort. 

Den 15. Aug. Freytag Morgens nach ſechs Uhr 
find wir wieder ausgefahren, und haben Mittags zu 
Newportpanel, 8. Meilen 
gefpeifee. Es ift nicht beffer ale ein grofles Dorf. 
Abends aber kamen wir etwas fpat nemlich um tal6 

adıt uhr nach | 
Budinaham, 10. Meilen y 
welches eine zimliche Stadt iſt. 
Den 16. Ang. Sonnabends fuhren wir auf 
Bicefter, 7. Mel, 
welches ein fehr elender Ort ift, wie faft alle auſſer 
Sonden find, ob fie gleich‘ noch fo anſehnlich in den 
Sand» Eharten von Engelland vorgebilder werden. 
Als wir Nachmittags frühzeitig wieder abfuhren, 
hatten wir noch 10. Engl, Meilen nad) Orford, da 
wir noch ben guter Zeit härten ſeyn können ; allein 
auf der Helfte des Weges brach das eine vordere Rad, 
damit wir ung, es zufammen zu binden, nicht allein 
F 3 auf⸗ 
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aufhlelten, fondern den ganzen Meg zu Fuß gehen, 
und den erleichterten Wagen gemach nachgehen laſſen 
mußten, diefer chat aber nicht lange gut; undob wie 
wohl durch erliche Dörfer kamen, fo war dod) fein 
Mad zu haben, das zu brauchen geweſen wäre, weil 
fie auf den Dörfern unerhoͤrt groſſe Mäder an den 
Karren haben, Alfo mußte der Kurfcher ein Pferb 
ausfpannen, und auf Orford reiten, von daumen er 
ein Rad auf einem Wagen brachte. Dieſes fam 
endlich noch zwen Engl. Meilen von Orford uns 
entgegen ‚, die wir zu Fuß giengen, und die Kutfche 
mie dem halben Mad almäplich fortgehen lieſſen. Und 
fo famen tie endlich nad) acht Uhr auf 
Drford in zehen Engl. Meilen, 
Wir befamen. ein fehr bequemes Logis gerade gegen 
dem Theatro Sheldoniano über bey Mr. Adam 
Rouflier, einem Sranzöfifchen Schweizer und Kauf 
mann, der uns war recommandiret worden. 
Den 17. Aug. Nachmittags giengen wir herum 
die Stade überhaupt zu befehen und fanden fie zwar 
ein zimliches beſſer als Cambridge, jedoch wann die 
noch anfehnfichere Eollegia nicht allhier wären , ſo waͤ⸗ 
re der Ort an ſich einem groffen Dorfe nicht ungleich. 
Weil wir unter andern auch vor dem Phyficgarden 
oder horto medico vorbey giengen, traten wir In 
felbigen, um ihn ein wenig in Augenfchein zu. neh⸗ 
men. Er iſt gleidh bey dem Magdalene - Colledge, 
nicht gar groß, „überhaupt zimlich wohl angelegt, 
aber übel unterhalten, Indem alles fehr wild und ver» 
wachfen in den Parterres ausſahe. . Die gröften 
Ziera⸗ 
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Zierathen geben die viele und ſchoͤne Taxus, die Ich 
nirgend höher und beffer gezogen angetroffen, als hier. 
Man findet viele Figuren von demſelben, und fonders 
lich find gleich ben dem Eingange zwey unerhoͤrt groſſe, 
welche mit der Scheere alfo gezogen worden, daß bie 
eine die Statur des Hercules mic der Keule, die an» 
dere einen Mann mit einem Spieß vorftellet ; beyde 
find wohl drenfiig Schuh hoch. Am Ende find von 
dergleichen auch zwey Pilafter , mie einem Blumen 
Topf ſehr artig und kuͤnſtlich geſchnitten. Wir fas 
ben auch in Magdalene- Colledge die Kapelle, wel⸗ 
che zierlich, aber Elein und etwas dunkel if. Bey 
dem Eingange der Capelle fanden wie verfchiedend 
Epitaphien von Gelehrten, welche ich aber nicht copis 
ren mögen, weil Wood in Hiftoria & antiquit. 
Oxonient. felbige anfuͤhret. 

Den 18. Aug. Montag Morgens Tieflen wir bil, 
fig unfere erfte Sorge feyn, die weltberuͤhmte öffent, 
liche Bibliotheck dieſer Academie , oder wie fie auch 
gemeiniglich von ihrem erften Stifter genennet wird‘, 
die Bodlejanam zu beſichtigen, und ung zugleich bey 
dem Bibliothecario bekannt zu machen. Wir baten 
ihn, zu verfchaffen, daß wir möchten hinzu gelaffen 
werden. Dann wann folches nicht ordentlich geſchie⸗ 
bet, fo darf man kein Buch anrühren,, und bekommt 
nichts zu ſehen, als was einem die Sub » Vibliorhe, 
sarti um ein Tranfgeld zeigen, das aber, wie öfters 
gefchiehet , lauter Sapperenen find, und einen Men⸗ 
ſchen, der etwas gründliches fucht, wenig vergnuͤ⸗ 
get. Jedoch weil es acht Schilling und etwas Um: 
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ſtaͤnd erforbdert, wenn man den Zutritt erlangen will, 
fo behelfen fich die meiften Fremden nur mit dern 
äufferlichen Anfehen obenhin. Es kommen alle Augen 
blick dergleichen neue Zufchauer , auch, welches zu 
verwundern iſt, Bauren und Weiboleute, bie diefe 
Bibliotheck wie eine Kuh ein neu Thor anſahen, und 
dabey ein ſolches Getrappel und Lermen machen, daß 
andere dadurch geleret werden. Um nun nicht auf 
dergleichen Art die Sache zu machen, fo erſuchten 
wir den Proto-Bibliothecarium , D. hudſon, 
daß er uns den Zutritt zu veefchaffen belieben moͤch⸗ 
te, wozu er fich auch milligft erbot. Wir vermurhes 
sen, es gefchehe aus Höflichkeitz vielmehr aber wie 
wir hernach abnehmen koͤnnen, gefchahe es aus Geiz, 
und in Hofnung groffe Präfente von ung zu befoms 
men. Um uns auch bey dem Sub Bibliorhecarto , 
Mafter Crab einem armfeligen gelöhungerigen Mans 
ne, desgfeichen zu Infinuiven , und um ihme feine 
Crone, als fein gewöhnliches Accidens, benzubrinv 
gen, baten wir ihn, uns ein wenig herum zu fuͤh⸗ 
ren, vornemlich um die Einteilung der Bibliotheck 
überhaupt zu ſehen. Und damit verhält ſichs alſo: 
Die Bibliotheck iſt über denen Collegiis publicis, 
oder Schools, wie fie genennet werben , fehr hoch 
in der Hide Man gehet eine drenschenmal gebros 
chene Treppe hinauf. Jeder Abfag oder Abtritt der 
Zreppe , deren, wie gedachte, dreyzehen find, hat 
fünf; und alfo in allem fünf und fiebenzig Stuffen 
die ganze Treppe hinauf. Jede Stuffe mag einen 
halben Schuh Hoch ſeyn. Ben dem Eintritte in die 
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Bibliotheck oder vor der Thuͤre haugen die monita 
(welche Benthem p. 323. in ſeinem Engl. Kirchen⸗ 
Staat anfuͤhrt) auf Pergament geſchriehen, und in 
ſchwarze Rahmen eingefaßt. Ob fie genau beobach⸗ 
tet werden, weiß ich nicht; zum wenigſten wird das 
Verbott der Degennicht gehalten. Wenn man hin 
ein tritt, kommt man in den vorderſten Gang ; ih 
deßen Mitte ſtehet ein Tiſch, darauf die volumina 
Catalogorum liegen. : In biefen Gange find rings» 
herum die Libri artium. Unter diefem Damen 
wird alihier alles begriffen, was nicht zur Theologie, 
den echten und der Medicin gehöret, fo daß die 
ganze Blbliotheck nur in diefe vier Theile oder Claſſen 
eingetheiler ift 3 welche Eintheilung aber nicht richtig 
genug iſt. In dem Gange, ber überzwerd) gehet, 
find auf frenftehenden Bücher s Brettern die Theolos 
gifche, Juriſtiſche und Medichnifche Bücher in Follo, 
und zwar allemal nur dren Meihen Bücher über eins 
ander, wie Monconys in feinen Reifen wohl ans 
gemerft hat; wie man fid) dann nicht einbilden Fan, 
daß fo viele Bücher allhler fichen fönten, wann nicht 
die Höhe das meifte thaͤte. Doch kommt mir die 
Wolffenbuͤttelſche faft zahlreicher an gedruckten Bür . 
chern vor, obgleich die Bodleiſche an Menge und Fuͤr⸗ 
sreflichkeit dee Manuſcripte jene uͤbertrift. In dem 
Binterften Gang iſt untenher die Bibliocheca Selde- 
niana „ oben aber auf dem Gange die vornehmfte 
Handſchriften. Man fichet aber aus der Yorigen 
Beſchreibung, daß die Bücher vor cine fo groffe Bis 
blioche gar nicht wohl eingerichter find, Indem man 
35 nur 
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nur vier Claſſen gemacht. Und dieſelbige werden 
nicht einmal beobachtet, weil auch unter denen Theo⸗ 
Togifchen Büchern Philoſophiſche, Hiftorifche zc. fies 
ben. Und warn auch diefes nicht wäre, fo folten 
doch jede Sorten wieder in ihre befondere Claſſen cins 
getheilet feyn, als 5. E. die Theologiſche in Parres, 
Ausgaben der Bibel, Commentatores, Polemi- 
cos, &c. und fo ferner auch die übrigen. Die 
Libri artium heiſſen gar nichts, denn da ſtehen His 
ſtoriſche, Critiſche und Philoſophiſche Sachen alles 
untereinander. Damit man fi) aber die Gänge, 
daraus die Bibliothek beſtehet, beſſer einbilden koͤn⸗ 
ne, fo ift zu wiffen, daß die Bibliotheck wie ein ums 
gelehrt H fen , und zwar alſo: 
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a. Iſt der Eingang. b. Da fichet der Tiſch, darauf 
‚Die Eatalogi liegen. c. Sind die Libri artium, d. 
Die dren Zacultäten als Libri Theolog. Jurid. & 
Medic. e. die Bibliocheca Seldeniana, und die 
Manuſcripta. Berner ift zu willen, daßin der Hoͤ⸗ 
Ge Gänge gemacht find, auf welchen die Fleinen Buͤ⸗ 
cher als in quart, octav und duodez fichen, welches 
ursewov genenner wird, und auf welches ohne einen 
Magifter oder Bibliochrcarius niemand gelaflen wird, 
Damit nichts entwendet werde. Dann unten find laus 
ser Folianten, welche nody dazu mit Ketten angebuns 
den find. Die Manuftripta find mcift in dem hinter, 
fen Gange ee in der Höhe, zum Theil aber auch im 


* 


hyperoo des Ganges d. Die Gänge find alle ſehr 


dunkel, ausgenommen der binterfie Bang e. Der 


Eatalogus befichet aus fechs groffen Follanten , - 


welche mit der Hand gefchrieben find , weil vieles , 
feit dem der gedruckte heraus iſt, dazu gefommen. 
Er ift aber nur nad) dem Alphabet , und man muß 
fi wundern, daß feiner nad) den Materien iſt, zu 
malen die Bücher fo fehr unter einander ſtehen. Auf 
die obern Gänge gehet man auf einer artigen Treppe, 
die zart und wohl gemacht Ift , das fie feinen Raum 
einnimmt ‚ wie fie Fig. I. abgezeichnet worden. 
Man fichet daraus, wie an einem Eleinen Plaz eine 
Treppe foll eingerichtet werden , ohne daß fie denfelben 
verftelle oder felbften an Lichte Mangel habe. Das 
Gefiell darum war mit bloffen Säulen und Zierrathen 
verfehen , damit das Licht dadurch auf die Treppe fals 
len könne, als wie Hier die eine Seite (a) weiſet, 
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die andern von vornen und hinten find auf gleiche Weiſe 
zugefchlagen, und der Eintritt mit einer Thüre von chen 
diefer Arbeit verfchloflenz die Treppen waren zudiefem 
Ende auch nicht wie fonftenan andern zu ſeyn pfleget, 
mit Bretteen vorne zugemacht, fondern an flatt deren 
hatte jede zwey gedrehere Fleine Säufen, (b) welche eben 
folchen Widerftand und Haltung geben. Das vornehnte 
fte nach diefem ift, daß die. Treppe auf zweyerley Arten 
ihre Tritte hat, und nicht wie gemeiniglich das breite 
Theil der Treppen auf einer Seiten, die Spizen aber 
auf der andern find, fondern hier liegen vier Stuf⸗ 
fen, (c) (d) (Ce) CF) mit ihren breiten Theilen 
nach) der linfen Hand zu, wenn man hinauf gehen 
‚will ; die folgende aber (g) (h) (i) (k) &c. har 
ben foldyes breite End an der rechten, fo daß zwey⸗ 
erley Windelftiegen hier zufammen gefest find, das 
von die unterfte Helfte vechter Hand, die oberfte aber 
finfee Hand fid) wendet. Der ganze Pla; ‚ weldyer 
‚ damit eingenommen wird, iſt niche gröffer als vier 
und einen halben Schuh Englifh Maß in die Breite, 
vier und drenflig Zoll aber in die Tieffe, jede Stuffe 
ft schen Zoll Hoch, welches im Auffleigen ein wenig 
zu unbequem fällt. Es gehet diefe Treppe nicht bis . 
hinauf auf die Galerie, fondern wo die lezte von den 
Windelftuffen aufhörer, fänger eine gerade mie fünf 
bis fechs Tritten an , und gehet bis hinauf, Doch fo, 
daß fie auffer der Bafi der vorgemeldten Treppen hints 
auswärts hänget. In dem Abriß von der Bodlels 
fen Biblische in der Oxonia illuftrata fan man 
das Auffere Geſtell und auch die Treppen einiger maflen 
felof 
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ſelbſt ebenfals ſehen, welches in dem deitten Thelt 
der Delices p. 546. des fleinen Formats halben 
nicht wohl zu erkennen iſt. Auf der Seite rechter 
Sand des Sanges c ift die fogenannte Öalerie. Sie 
beftchet nur in einem fchlechten Gange , auf welchem 
man nichts merkwuͤrdiges fiher , als ein Münz » Car 
binet, und dann oben herum viele Portraits von den 
Stiftern und andern gelehrten Leuten. 

Den 19. Aug. Morgens fahen wir Queens- 
Colledge. (der. Königin Eollegium) Diefes wird, 
wenn der neue Bau ganz fertig ift, ein recht Königs 
liches Gebäude. Die Biblische ift befonders und 
gewiß fchön, doch übertrift die zu Cambridge in Tri- 
nity - Colledge felbige an Groͤſſe, Pracht und Ziers 
lichkeit fehr wei. Die Anzahl der Bücher ift auch 
fo groß nicht, noch geringer aber. der Handfchriften, 
fo mei aus neuen Dingen in Englifcher Sprache bes 
fiehen ; wie aus bem Catal. MSS. Angl. Tom. I. 
Part. II. erhellet. Auch fichen die Handfchriften in 
einem Cabinet und Schrank in foldyer Unordnung, 
daß ich nach dem gedruckten Catalogo nichts, und 
use folgende zwey Volum. fo merkwuͤrdig waren, 
finden fonnte , nemlich: Vol. in fol. Variorum 
Traftaruum & Epiftolarum , darunter ein Cara- 
logus Decanorum de Windfor. It. eine Epi- 
ftola Petri Martyris, ad Eduardum VI. die alfo 
anfängt: Cum fele ad nos his diebus D. Eleco- 
moſynarius &c, von welcher ich nicht weiß, ob fie 
gedruckt if. Ferner war in felbigem Volumine eis 
ne Diflertatio Guil. Creed de loco 1. Cor. XV. 
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de Baptismo : vage Tor vorguw Yon acht Bogen, 
Das andere ift cin Volumen in 4. chart. und zwar 
ein Pfalterium Grecum. Es war daben gefchries 
ben: Hæc verfio Gr. Pfalmorum eft ex Cod. A- 
lexandrino antiguo Biblioch. Reg. Derjenige, 
fo ung die Bibliothek zeigte, wolte uns etwas gar 
befonders weifen , und zwar eine Schrift, die der 
Teufel folte gefchrieben Haben. Gr brachte aber fols 
gendes fonft curiöfes Buch Kerbey : Ambrofii ex 
Comitibus Albonefii Introductio in Chaldaicam 
. Linguam, Syriacam, atque Armenicam & de 
cem aliaslinguas, Papix, ı y39. allwo folior 93. b. 
ein appendix multarum diveffarumque Lingua- 
rum iſt, darinnen viele Alphaberh in Holzſchnitt vor⸗ 
kommen. In dieſem Anhange findet fid) auch fol. 
212.b. Ludov. Spoletani præcepta, five, ut 
vulgo dicitur, conjuratio cum ſubſeripta Dæmo- 
nis refponfione, Da dann fehr aberglänbifch ger 
meldet wird‘, daß auf biefe Zuſammen⸗Verſchwoͤ⸗ 
rung ein Gelft gefommen, der einen Zettel mit beys 
ftehenden Zeilen angefüllee , herunter geworffen. 
Die Buchflaben find denen Ehinefifchen Buchftaben 
faft gleich. Nach dem führte man uns herimter, 
und zeigte uns die Bücher, und das Horn, davon 
Benchem. p. 308. feq. I. c. redet. Das Horn 
ift von fonderbarer Gröffe und Dicke, ſtehet auf zwey 
filbernen Bogels » Klauen, der Deckel aber hateinen 
ganz filber » vergüfderen Adler. Oben , in ber 
Mitte, und unten iſt an dem Horn ein filberner 
Ding, Singers breit, darauf dieſes Wort zu leſen: 
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macceyl, welches, ob es ein nomen pro- 
prium, oder ein Engel⸗Saͤchfiſches Wort ſeyn 
ſoll, ich nicht errathen will. Weil man uns allhier 
nichts weiters zu zeigen wußte, als giengen wir noch 
in New-Colledge, welches ein groſſes, regulalres 
und ſchoͤnes Gebäude iſt. Hinten hat es einen mite 
telmäffigen Garten, welcher in drey Gängen und vier 
Darterren beftehet. In dem vorderften linker Hand 
ift von Burbaum das Engfifche , rechter Hand aber 
des Eollegii Wappen fehr artig gezogen. Auf dem - 
dritten Parterre ift eine Sonnen : Uhr gleichfalls von 
Burbaum, da ein groffer hölzerner Pfahl den Zeis 
ger ausmadyet. Oben, weil die zwoͤlf Zahlen den 
Circul nicht ganz ausfüllen , fliehen die Worte: 
SIC VITA, aud von Burbaum. Hinten Ift 
ein zimlich Hoher Berg mit gesogenen Hecken und 
Bäumen befest, Parnaſſus genannt , auf deffen 
Höhe man fi) wohl umfehen far. Man fan auf 
beyden Seiten eine fleinerne Treppe hinauf gehen. 
Wir wolten die Bibliotheck ſehen, und fanden fie 
auch in zweyen elenden Fleinen Zimmern übereinans 
der 3 allein weil der Bibliothecarius nicht vorhanden, 
und fonft niemand bey ung war, mochten wir uns nicht 
aufhalten ‚zumal wir doch nichts harten finden koͤnnen. 
Die Eapelle ift auf der einen Seite nicht gar groß, 
und fonderfid. Hinter derfelben iſt noch ein altcs 
vieredfigtes Gebäude, das einem Klofter fehr ähnlich 
fieget. In der Mitte hat es einen ſchlechten Gar⸗ 
ten , ringsherum aber einen Gang , welcher deswe⸗ 
gen merkwuͤrdig iſt, weil ex mit Irrlaͤndiſchem Eis 
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hen» Syols gewoͤlbet if, das feinen Wurm und 
Spinne leiden fol. 

Weil es noch früh war, befahen wir das Schels 
donifche Theater , womit wir auch bald fertig wurden. 
Wir harten es uns viel gröffer und anders eingebile 
der. Sonft ift es ein zierliches und fchönes Gebaͤu⸗ 
de, wie es auf alen Büchern zu fehen iſt, die, wie 
es heißt, ex Theatro Sheldoniano , oder vielmehr 
auf Koften der Academifchen Buchdruckerey, heraus 
fonmen. Dann In dem Theatro oder vielmehr uns 
ter demfelben find gar wenige gedruckt worden , weil 
man befunden, dag foldhes dem Gebäude ſchade. 
Deswegen iſt die fo beruͤhmte Buchdruckerey in ein 
Flein Haͤusgen, nicht weit von dem Theatro, verles 
get worden , bis eine andere Drusferen erbauet were 
den fan, Uebrigens iſt diefes ganze Gebäude nichts, 
als ein einziger groflee Saal, darinn die Promotios 
nen und folenne Actus von der Univperfisät gehalten 
werden. Ringsherum find Baͤnke, eine über die 
audere, bis oben aus gemacht , deswegen es vers 
muthlich das Theater genennet wird, da es einem ſolchen 
auch gleich fiehet. Oben darauf hätte man ein uns 
gemein fchönes und bequemes Obfervatorium Aftro- 
nomicum machen fönnen; allein es iſt nichts als els 
ne Bühne, von deren Dachſtuhl man ohne Nor 
visl Wefens machet, und auswendig ift ringsherung 
ein nicht gar breiter Gang, mit Bley gedecket, von 
welchem man die Stade wohl überfehen fan, Unter 
dem Theater iſt, wie Eurz vorher gedacht worden, 
ein Gewoͤlbe ober Keller, dasinnen vor dieſem die 
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Drurkerey eine Furze Zeit geweſen, anjetzo aber rohe 
Bücher und Papier von derſelben liegen. Wenn bie 
neue Druderen auf die rechte Seite des Theaters dem 
Mufeo Ashmoleuno gleidy geſezt werden wird, wird 
es ſehr wohl In die Augen fallen. Das vornehmfte 
von diefem Theater ift äufferlich an der Mauer , nem⸗ 
lich die vortrefflihde Marmora Arundelliana oder 
Oxonienia, davon man die fehone Befchreibung und 
Erklärung in Follo hat, die ſelbſt in Engelland fehr 
rar wird. Gie find gewißlich ungemein fchön, und 
ich weiß nicht, ob fie genug geehret, und vom Unter⸗ 
gang recht gefichert fenen, daß man fie fo fren hin⸗ 
aus, obwohl zum Theil in Niches gefezet hat. Zwar 
iſt ringsherum noch eine Mauer um das Theater ges 
macht, darauf das Gegitter und heybnifche Köpfe, 
wie auch eine Abbildung des Sheldoniani zu fehen, 
allein es ſtehet doch zu Zeiten offen, das muthwillige 
Buben leicht Schaden thun können, daß ich von Luft 
und Wetter nicht age. Die Köpfe und Zierathen, 
die fonften auf der aͤuſſerſten ringsherum gezogenen 
Mauer fichen,, find fo fchlecht und grob gemacht, daß 
man ſich verwundern muß, und fie alfo beſſer auf den 
Bücher » Titeln als in der That ausfehen. Wir ber 
teachteten diefesmal diefe herrliche Marmelfteine nur 
überhaupt f weil id) erfi die Beſchreibung des Pride- 
aux nachzuſehen ſuchte, es auch dißmal die Zeit nicht 
anders lide. Wir fanden daß ihrer an der Zahl 
169. waren, welche man alſo geſezt hatte: Gegen 
das Mufeum Ashinoleanum fechssig , rechter Hand 
der Capelle ſechs, linker Sand der Capelle fieben, 
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und an der Mauer gegen die Buchdruckerey zwey und 
neunzig. Prideaux befchreibet zwar , fo viel ih mich 
erinnerte, nur hundert und fünfzig, allein er hatete 
liche Köpfe , dabey gar Feine Auffchrift ift, ausge 
laſſen. Auſſer dem fo ſtehen auch über erftgedachte 
169. noch etliche Marmor bey dem Ashmoleano , 
Es wäre bewunderungsmürdig , daß man die zum 
Theil gar groffe Steine fo weit her noch fo unverfehre 
bringen koͤnnen, wenn nicht die Schiffahreh hiezu 
gar bequem wäre. 

Nachmittags giengen wir auf die Bodleiſche Bis 
bliotheck, dahin wir befchleden iwaren , um den End 
abzulegen; allein dee Proctor (wie fie reden, ) oder 
eigentlich Procurator Academiæ, der ihn empfans 
gen folte, war nicht vorhanden , wie bann ein Ens 
geländer,, weil ihnen die Höflichfeit überhaupt fehler, 
felten accurat iſt. Als wir fortgehen wolten , Fam 
Here D. Hartmann von Königsberg, des bekann⸗ 
ten Hartmanns Sohn, welcher de füccino ges 
ſchrieben Hat, nebft noch andern Fremden, welche mie 
uns gelpeißt gehabt, auf die Bibliotheck, um felbige 
in Geſchwindigkeit zu durchlaufen , und ſich folche 
diefelbe, auf oben gedachte Manier zeigen zu laſſen. 
Sie baten ung mit ihnen zu gehen, vermuthlich daß 
wir zu der Crone, welche der Sub» Bibliothecarius 
haben muß, mit beyteagen möchten. Wir Tieflen 
uns dazu bereden, um nur zu fehen, was doch fols 
chen Leuten vor elend Zeug gewielen wird , und wie 
wenig Vortheil fie hievon ſich fchaffen fonnen. Wir 
lieffen alfo die drey — mit einander durch, ohne 
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ein Buch anzuruͤhren, noch daß der Sub⸗Bibllothe⸗ 
carius Erab (ein Erz⸗Ignorant, und der lieber, 
wenn er nicht davon leben müßte, in den Tabernen . 
fäfle, als Hier in der Bibliotheck,) etwas erinnert 
hätte, als daß allhier Theologifche Bücher zc. wären, 
In dem unterfien Gange miefe oder deutete er mit 
dem Finger, wo die Manuferipte ftünden , ohne ein 
einziges herunter zu langen , oder uns dazu hinauf 
zu führen, wozu ohnedem ein Stündgen, das er der 
nen Sremden gemeiniglic) nur vergönner , nichts wuͤr⸗ 
de geholfen haben. An einem Zenfter ftunden auf 
einem Tiſche einige Inſtrumente zur Meßkunft von 
Meſſing wohl gemacht und durchgebrochen , welche 
um einen feinen fünfedigten alabafternen Pilafter 
lagen ‚auf deffen Höhe ein Polyedron war, Hiebey 
ſtunde auch ein Globus armillaris, von Mefling 
auf einem hölzernen Fuß. In diefem Fuß war eine 
Schublade, die der Herr Erab auffchloß, und uns 
darinnen einen fehr Foftbaren Quadranten zeigte. Er 
fol von purem Golde ſeyn. Es ſind viele Scale und 
Ausrechnungen darauf , aber zimlich ſchlecht geſto⸗ 
chen, wiewohl der gute Erab, um ihn recht Foftbar 
zu machen, mennte, das Werk fene noch Foflbarer, _ 
als die Materie, tworaus es beſtund. Das Gold 
hätte mir in alle Wege licher fennfollen. Man dirf 
te nur ein weniges von dem übel angewendeten Gols 
de nehmen; fo koͤnte man ſich einen fauberen mefling» 
vergüldeten fauffen, der accurater und fauberer fenn 
folte , und noch bequemer zu gebrauchen wäre als 
diefer. Es ift aber diefer goldene Quadrant mehr 
G 3 als 
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als einen Rheinlaͤndiſchen Schuh In das Quadrat 
groß, und wohl ſechs biß acht Pfund ſchwer. Der 
Dame des Künftfers fund darauf : Chriftophorus 
Schifflier, Geometricus ac Aftronomicus artifex 
Auguftz Vindelicorum faciebat , 1579. Heu⸗ 
tiges Tages weiß man fie richtiger und bequemer zu 
machen. Mach dem führte uns Herr Erab den Zwerch⸗ 
gang wieder zurücke, und öfnete die zwey Eabinete, 
fo gleich im Anfang diefes Zwerchganges in dem An» 
lauf ſtehen, damit die Sachen, fo meiſt Spielwerf 
find, oder auch Ignoranten wohlgefallen koͤnnen, ges 
zeiget werden. Es find aber meiftens Eodices , die 
zierlich gefchrieben, gemahle, oder mit Gold gezieret 
find, daben der Bibliothecarius Crab nicht einmal 
fagt, was es Ift, auch wohl felbft nicht weiße , noch 
fefen fan. Bon einigen fagte er doch: das Buch iſt 
warlich altz es ift über acht hundert Jahr alt. Als 
ich ihn fragte, warum? oder woraus er es ſchlieſſe, 
wußte er nichts zu fagen: es ift gewiß; D. Brabe 
(nemlich der berühmte "Job, Ernſt Brabius von 
Königsberg , mit bem er ſich, weil er einen gleichlaus 
enden Namen hat, fehr groß daucht) Hat mirs ges 
ſagt. Dabey madıt er ein foldy verzweifelte Eluges 
Geſichte, daß man ſich des Lachens nicht enchalten 
kon, Was obige Eodices, bie er fo alt genennet, 
eigentlich geweſen, Fan ich nicht fagen, dann er hate _ 
te fie fo gefchwind wieder hingeſezt, und mit folcher 
Furie alles gezeiget, daß es nicht genug zu fagen iſt. 
Doch Eonte ic) an dem Character fehen, daß fie zims 
Lich alt ſeyen, ich ließ es mich auch nicht verdrieflen,, 
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indem ich Hofnung hatte, ſelbige kuͤnftig nach dem 
Catalogo ſchon zu ſinden, und mit Muſſe zu betrach⸗ 
ten. Herr Crab zeigte in dieſem Schrank auch fol⸗ 
gende Sachen, als: Etliche Handbriefe von der Koͤ⸗ 
nigin Eliſabeth⸗ Maria, Jacobo J. und dergleichen, 
einen Alcoran, etliche Chineſiſche gemahlte Bücher ic. 
Und dieſes heiſſet die beruͤhmte hoͤchſtſehenswuͤrdige 
Bibliothecam Bodleianam geſehen haben, womit 
ſich doch mancher, wann er nach Haus kommt, als 
ein Gelehrter ſehr breit machet, zumal wenn er dabey 
ſagt, was vor eine groſſe Menge Buͤcher er von 
auſſen angeſehen. Nach dem fuͤhrte uns Herr Crab 
auch auf die ſogenannte Galerie, und zeigte uns erſt⸗ 
lich rechter Hand ein klein ſchlecht Zimmergen, fo er 
The Study nennte „ es fol vielleicht ein Muſeum 
vor den Bibliothecarium oder alte Socios im Winter 
bedeuten. In diefem hiengen einige Gemäßlde , 
Darunter etliche mit der Tadel von Seiden geftift wa- 
sen, Herr Crab machte viel Weſens davon, ob ich 
wohl dergleichen viel ſchoͤnere geſehen, auch ſelbſt von 
meiner Großmutter viel beſſere habe. Man wieſe 
uns auch ein groß Volumen mit allerhand einzeln ge⸗ 
ſammelten Kupferſtichen, darunter etliche von guten 
Meiſtern waren. Hernach zeigte man ung einen 
groſſen Lehnſtuhl, als etwas gar beſonders, weil er 
nemlich aus demjenigen Schiffe, damit Capitain 
Drake die ganze Welt umfeegelt, fol gemacht feynz 
ingleihen etliche Chineſiſche Stäbe, Bogen und 
Dfeile, wie auch einen Enlinder , mit einigen vers 
worffenen Ziguren. Das merkwuͤrdigſte allhier war 
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wohl der Marmor, davon Monconys in feinen Rei⸗ 
fen Handelt. Er iſt in eine Rahme verfaffer, und 
hanget ander Wand, Der Lezard oder Eichhörngen 
ift ſehr fonderbar darein gewachſen, und iſt eine weiffe 
Ader, die in dem Marmor von Natur ift , und die 
fes Thier fehr artig vorfteller. Sch weiß wohl , daß 
hieben viel Betrug fegn fan, und man dem Floren⸗ 
, tinifhen Marmor gar fehr mit Aezen und mahlen 
hilft. Allein daß diefes eine natürliche Ader fen, fan 
ein Blinder, wo nicht fehen, doc fühlen: ( pal- 
pando experiri poteft) Indem auch nicht die gerings 
fie Spur daran iſt, daß das Weiſſe oder die Ader 
hineingefilgt feye. Mad) dem fahen wir noch aufder 
Galerie die Gemaͤhlde, und dann linker Hand das 
MünzsCabine. Die illuftres facrosque vultus 
betrachtet man mit Vergnügen. Ber fie aber nach⸗ 
einander find, wuͤrde allhier zu verdrießlic fallen zu 
nennen , befonders da Benthem bie vornehmften in 
feinen Englifchen Kirch » und Schulen » Staat anfuͤh⸗ 
ret. Das Muͤnz⸗Cabinet ift , wie fowohl aus der 
Inſcription, fo dabey iſt, als auch aus dem Ritter⸗ 
platz Tom. 2. p. 83. zu erſehen, von denen Bruͤ⸗ 
dern Frecke und Hannington. Es ſtehet zwar auch 
noch ein Cabinet daben, morinnen ehemals des Lau- 
di Numismata geweſen, wie aus der Inſcription, 
fo noch daran iſt, erhellet; allein die Münzen find 
zu den vorigen gethan, und in biefes rohe Bücher 
geleget worden. Es fteher aber das Münz » Eabinet 
hinter einem ſtarken hölzernen Gegitter, um es defto 
beffer zu verwabten. Das Cabinet iſt an ſich felbft fehr 
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groß, und von zimlicher Arbeit, aber altfkaͤnkiſch, 
wie die alten Trefors. Oben find einige groffe 
Schubladen , aus deren einer uns Herr Erab mit 
groffen Umftänden, und als wenn es ein Heiligthum 
wäre , einen alten Degen mie einem filber « vergüldes 
ten Griff Herunter langte. Es fol aber derjenige 
ſeyn, welchen der Pabſt Leo 3. Heinrich) dem VIII. 
als Beſchuͤtzern des Glaubens zugefchickt hat. Er 
hat einen groffen Knopf von Cryſtall, den man abs 
fhrauben fan, in demfelbigen ift von Gold eine ger 
flügelte Sand » Uhr gemahlet, mit dem Worte: Vi- 
gilase. Ferner zeigte Herr Crab als etwas beſon⸗ 
tes eine güldene Kette, mic dem Bildniß, welche 
der Kayſer einem mit Lorbeer gefrönten Poeten gege⸗ 
ben. Das vornehmſte aber , nemlich die Münzen, 
zeigte Herr Crab gar nicht‘, vermuthlich , weiler 
Beinen Verſtand, und alfo auch Feine Liebe dazu hat. 
Doch zog er etliche Schubladen heraus, und wieſe 
folgendes: Eine ganze und halbe Crone vom Crom⸗ 
wel, auf deren Rand fiehet : Has mihi nemo ni- 
fi periturus eripiet, davon Evelyn of Medals p. 
m. 119. handelt. Ferner eine Münze die eigent⸗ 
lich ein Pfund Sterling if. Wie auch ein halbes 
Pfund; zulezt führte man uns ganz oben auf das 
Dad) der Galerie, fo mit Bley gededer ift, allwo 
man fid) fehr wohl um , und bie ganze Stadt und 
Gegend überfehen kan. 

Den 20. Aug. Morgens giengen wir mit dem 
Sub Bibliothecario Erab zu dem Procuratore U- 
niverfitatis, Herr Williams im Exeter-Colledge, 
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allwo er Fellow iſt, um den Eyd pro admiſſione 
ad Bibliothecam Univerfit. abzulegen, welcher in 
denen Statutis UIniverfit. und in WWood's Hiftor. 
Oxon. zu lefen und zimlich hart iſt. Es führte 
ung der Procurator unten in ein Stübgen , da er ung 
erſtlich den Eyd zu überlefen gab; als folches geſche⸗ 
hen ‚ langte er ein FleusßBricchifch Teftament aus dem 
Sad , gab mir felbiges offen in die Hand, und laß 
mir felbften den Eyd vor ,.da ich zwey Finger rech⸗ 
ter Hand auf das offene Buch gelegt halten, aber 
nicht nachfprechen durfte. Als der End vorgefagt 
war, wolte ich ihm das Bud) wieder geben, er fuͤh⸗ 
rete mir aber die Hand mit dem Buch an den Mund, 
daß ich es kuͤſſen folte, welches ein Gebrauch bey al» 
len Enden in Engelland feyn folle. Hierauf fragte 
er meinen Bruder, ob e: das auch zu halten gedaͤch⸗ 
te, was er felbft gelefen , und eben jeko nochmals 
von ihme vorgelefen worden / als er folches bejahete, 
mußte er das Buch gleichfalls kuͤſſen. Darauf gab 
« ung der Procurator eine lateiniſche Schedulam oder 
Copiam Decreti Senatus Academici , welches fo 
viel fagte: als daß unfer Anfuchen, auf der Biblio 
theck admittiret zu werben ſtatt finden, und ung fols 
ches erlaubt ſeyn folle, dem Bibliothecario feye auch 
hlemit anbefohlen , ung aufzunehmen. Mach dem 
ein jeder von uns acht Schilling bezahlet, und der 
Sub» Bibliorhecariue, Here Crab die Schedulam 
oder Copiam decreti zu fich genommen hatte, war 
uns erlaubt, alle Tage Vormittags von 8. bis 11. 
und Nachmittags von 2. bis 5. Uhr (ausgenommen 
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des Sonnabend nur Bis 4. Uhr) auf die Bibllotheck 
zu gehen. Weil wir in dem Exeter Collegio wa» 
ren, befahen wir felbiges zu gleicher Zeit. Es iſt 
ein ziemlihes Gebäude vornenher, hinten aber ift 
es alt und ſchlecht. Es hat auch vor weniger Zeit 
aus Unvorfichtigkeit einer Frau Schaden genommen, 
da dann die Bibliotheck auch fonderlich Leiden müffen. 
Sie fell nicht gar groß geweſen feyn , aber doch gute 
Bücher gehabt Haben, wie auch einige Handfihriften 
welche lestere aber, wie aus Caral. MSS. Angl. 
Part. 2. zu erfehen ift, nicht viel befonders gewefen. 
Ob davon nod) etwas vorhanden fey kan ich nicht 
fogen, weil nod) fein Ort zue Bibliotheck gemacht, 
war, und was nod) von dem ‘Brand gerettet worden, 
etwan ein paar hundert Stuͤck, untereinander in der 
Gapelle lag. Die Eapelle ift Flein und fchleche. In 
der Mitte fichet ein Pult, darauf die Bibel lag. Er 
ift von Mefling, und zwar in Form eines Adlers, 
dergleichen man noch hin und wieder in denen Kirchen 
anteift. Warum man eben die Pulte wie Adler ges 
macht, davon habe ich eine artige Urſache Nachmit⸗ 
tags in der Bibliocheca Bodl. gefunden, nemlich 
nad) Caral. MSS. Angl. p. 90. col. 2. in Codi- 
ce A. 2. 6. Diſtictiones. Allda wird in Diſtinct. 
XI. die Srage: Quare Evangelium legitur ſuper 
Aquilam ? alfo beantworter : Ad defignandum, 
quod Evangelium & Sacerdotium eft fupra Im- 
perium, &c. worüber man fid) des Lachens kaum 
enthalten fan. Wir giengen diefen Morgen aber nod) 
in Jefus- Colledge gegen über , welches ein regulait, 
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obgleich nicht gar groſſes Gebaͤude iſt. In den De- 
lices d'Angleterre T. I. iſt es nicht gar wohl in 
Kupfer geſtochen, da. doch fonften!die Abbildungen 
der übrigen Eollegien noch zimlich accurat find. Die 
Bibliotheck dieſes Eollegit ift nicht gar groß , doch fan⸗ 
de ich folgende Manuferipte nach Catal, MS. Angl. 
Vol. I. Part. 2. p. 67. feq. ale N. 5. Vita Gre- 
gorii Magni, litteris Saxonicis, liber vetuftus. 
Es ift wahr, Codex fatis vetuftus eft, fed licte- 
ræ parum aut nihil Saxonicis ſunt fimiles. p. 68. 
n. 30. (Grammatica Cambro -Brittannica. Vo- 
lumen eft chart. in 4to. Ibid.n. 31r., Lexicon 
Cambeo - Britannicum, Vol. chart. dren Finger, 
di, p. 68.n. 41. Hegefippus de excidio Ju- 
dzorum. Cod. eft membr. in fol. Hand dic, zim⸗ 
fi alt. Ibid. n. 42. Ivonis Carnotenfis Libri 
fex. Cod. eft membr. in 4. recentior, Ibid. 
n.43. war nicht mehr vorhanden; p. 68. num. 71. 
Cornelius Tacitus. Cod eft membr. in 4, niti- 
dus fed recentior. Wie uns der Socius, fp ung 
die Bibliotheck zeigte , verficherte , fol ihn Grono- 
vius fehr loben , und gut befunden haben. p. 68. 
n. 74. Gualteri Hiftoria &c. war nicht da. It. 
p. 69. 2100. 79, Vol. g. Herberti of Cher- 
bury Hiltorica narratio fundat. &c. ift ein Vol. 
in fol. chart, recens. Sand did, Die folgende, 
von N. 80. usque ad finem , waren alle Volumi- 
na recentiora chartacea, etwann zween Fingerdid. 
Ueber diefe zeigte uns der Bibliothecarius noch fols 
gende Volumina MS, in fol, chart, recent. ( ver» 
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muchlich, eine Copie von einem Altern Codice,) wie 
der Titul lautete, war es: Liber Landavenfis ex 
dono Jonath. Edwards Collegii Principalis. Es 
iſt aber ein Chronicon Landavenfe, von Stiftung 
diefes Bißthums biß auf Herwaldum Epifcopum. 
Ob es gedruckte ſey, mußte man in dem Monaftico 
Angl. oder Anglia Sacra, und übrigen Colledio- 
nibus Scriptorum Anglic. nachſehen. Ferner wie, 
fe er uns eine aufgerollte groffe Charctam membra- 
naceam , mit diefem Titul: Names of all thoſe 
that came into England with William the con- 
queror. Hierauf fangen gleich die Namen alfo an: 
Baftard, Damard, Brumard, &c. welche fehr vers 
dächtig Flingen, und fihreimen. Auch fahen wir in 
einem Deutelgen eine fchlechee ovale meflinge Sack⸗ 
Uhr, welche König Jacobus I. gehabt haben fol. 
In einem andern Schrank gegen über waren aller 
hand foftbare gedructe Bücher. Unter denfelben war 
Biblia ex inrerpretatione Francifci Junii, Gene- 
v2, 1617. mit Papier durchfchoflen , und in drey 
Volumina gebunden, zu welcher der berühmte Bis 
hoff Williams fehr vieles eigenhändig bengefchries 
ben hat. | 
Nachmittags giengen wir das erftemal ordentlich 
auf die Bodleiſche Bibliotheck. Ich verlangte, daß 
man mir den Gang zu den MStis Baroccianis aufs 
fehfieflen, und mich dazu Taffen moͤchte; ich glaubte 
auch, daß folches , nachdem wir den End abgelegt 
hatten, feine Schwürigfeit haben würde. Allein 
der Sub⸗ Bibliochecarius Erab fagte mir, daß die 
) Statu- 
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Stacuta mit ſich brächten, daß nicht einmal ein Engels 
länder, wenn er gleich in Orford fludire , ohne den 
Bibliothecarium oder einen Magifter, dazu gelaflen 
werden dürfte ; wann ich aber, einen Codicem ver» 
langte zu ſehen, fo wolte er ihn herunter langen, mit 
den Beding, daß ich ihme denfelben allemal, wenn 
ich weggehen wolte, felber in die Hand lieferte, daß 
“er ihn unten in das Cabinet in fo lang verfchlieflen 
Fönnte, bis ich damit fertig ſeye; und fo werde es 
auch mit denen gedruckten Büchern , fo in der Höhe 
ftunden, gehalten; worüber ic) groffe Augen machte. 
Als ich ihm num vorftellte, daß ich nicht eines oder 
des andern Codicis twegen anhero kommen fen, wie 
etwa viele, fo einen Schriftfieller heraus geben wol⸗ 
Ien, ihre ganze Zeit mie Durchblätterung der Codi⸗ 
cum non einem einzigen Autore zubringen 3 fondern 
daß meine Abſicht fege , die vornehmften Codices nach 
dem Catalogo nad) einander durchzugehen, um nicht 
allein mid) in der Wiffenfchaft von Manuferipten, ih⸗ 
rem After ıc. zu perfectioniren ; fondern auch, was 
etwann bie oder da an den Codicibus merkwuͤrdig 
‚wäre, anzumerfen, wie auch, ob fie von Pergament 
oder Papier 2 ob fie ganz oder verſtuͤmmelt oder neu 
feyen, da würde ihm nun viel zu beſchwerlich follen, 
fo vielmal auf» und abzulauffen,, mir die Kodices her⸗ 
unter zu langen ; er folte mich doch alfo hinauf laflen, 
zumalen ich ja geſchworen Hätte; er folte auch die 
Thür hinter mir zuſchlieſſen. Als ich ihm folches mit 
der gröften Höflichkeit vorftellte, und inſtaͤndigſt bat, 


fo verſicherte er mich dannoch, er dürfte es nicht thun, 
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und mic) allein daben laſſen; wann ich ihme aber eis 
ne gute Verehrung gäbe, fo wolte er mit mir Hinauf 
geben und ben mir bleiben, fo fönnte es noch gefche, 
ben. Was wolte ich machen ? Ich mußte meinen 
Beutel aufthun und ihm gleich eine Guinee geben, 
welches ihm gar wohl gefiele, daß er ſogleich mit mir 
hinauf gieng, wo bie Codices Barocciani ftehen. 
Sc habe diefem armen Teufel den Profic lieber goͤn⸗ 
nen wollen als dem Proto - Bibliochecario „udfon: 
denn erfilich hätte ich diefem, zumal well er mie fo 
geizig befchrieben worden, mehr geben müflen, und 
zweytens, hätte ich weniger fehen koͤnnen, weil ex 
nicht allemal auf die Bibliotheck fommt , auch nicht 
big zu Ende da bleibt ; da hingegen Herr Crab die 
ganze Zeit darinnen herum krabelt. Ich fahe dieſes⸗ 
mal verfchiedene Eodices. * 

Den 21. Aug. Morgens wolte ich auf der Bibl. 
Bodleiana weiter fortfahren, in Durchfuchung der 
Cod. Baroccianorum ; weil aber Herr Erab mit 
Fremden und fonft viel zu thun hatte, und mit mir 
nicht hinauf zu den Manuferiptig gehen konnte, als 
mußte ich mir fonften zu thun machen. Ich durch⸗ 

blätterte 





* Auch hievon ift in den Selectis Commercii 
Epift. Uffenb. eine Probe geliefert worden , 
p- 195. ſeq. barinnen gemerfe wird, ob der 
Codex von Pergament oder Papier, ob er alt 
oder neu, und in welchem Format er vorhan⸗ 
den fen, woben mancher Fehler des gedruckten 
Catalogi MStorum Anglix verbeflert wird. 
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blaͤtterte alfo die Libros donationum oder Megifter 
dee Verehrungen und Segaten, fo hieher gethan wor⸗ 
den, welche vornen auf dem Tifche bey denen Cara- 
logis Librorumliegen. Es ſind derfelbendrey Vol. 
in fol. auf Pergament. - Daseine, fo das Dummes 
fte, ift nur cin nominalis, darinnen nur die Namen 
der Benefaltorum und die Anzahl der Bücher, oder 
die Summe des Geldes, fo fie Hieher gegeben. In 
denen andern beyden Voluminibus aber ift aufge 
zeichnet, was fie gegeben haben. Diefe beyde Vo- 
lumina find jeder cine gute Hand Dil, Das erfte 
iſt von Bodleio angefangen worden , da die Helfte 
des Voluminis auf Pergament gedruckt, das übris 
ge aber fauber gefchrieben ift, das ziweyte Volumen 
ift eine Fortfegung des erftern, auch erft angefangen, 
und faum den vierten Theil voll. * 

Nachmittags befahen wir dag Theatrum Ana- 
tomicum, oder, wie man es allhier nennet, und 
auch über die Thür gefchrieben, die Scholam Ana- 
tomicam. Denn was wir in Teutfchland Audito- 
rium heiſſen, nennen fie Seholam, alfo fagen fie 
Schola Theologica, Medica, Juridica, Philo- 
fophica, &c. wir hingegen Auditorium Theolo- 
gicum &c. Es iſt auch eigentlich fein Thearrum 
Anat. zu nennen , indem Feine Bänfe darinnen 
find. Es ift nur ein groſſer Saal, in welchem die 
fehensmwürdige Sachen , die fi zum Theil hieher 

gar 





(*) Man fehe hievon nach obbemeldte Selecta 
C.L. Uffenb, p. 199. faq. 
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gar nicht ſchiken, als z. E. Kunſt⸗Stuͤcke ıc. an den 
Wänden herum hangen. Man Fönnte es cher eine 
Naturalien⸗ oder Kunfl» Kammer heiffen. Bor- 
richius in Epift. ad Barthol. Cent.’ IV. Epift. 
XCH. p. 5725. fagt gar wohl, daß es mit dem 
Leydiſchen Theatro Anatomico gar nicht zu verglei⸗ 
chen fen, ob gleich fonft viele ſchoͤne Sachen allhier 
vorhanden find. Wir bemerften folgendes : ein ab» 
ſcheulich groſſer Kopf oder Cranium mit groflen lan⸗ 
gen Zähnen von einem Seepferde. ine fonderbare 
Mißgeburt von einem Kalbe, fo von einer Kuh viele 
Jahr lang getragen worden, und endlich fo ungeftalt 
an des Tages Licht gefommen. Zwey Eleine Brod 
von der Belagerung Orford , ganz wurmflichig. In 
einem Schranke allerhand Indianiſche und andere 
Kleidungen , darunter auch die von der Straffe Das 
vis, von weldhen Benthem p. 327. gedenfet, wie 
auch viele andere Kleinigfeiten , als ein paar Stiefel 
von König Augufto in Pohlen und Churfürften In 
Sachſen. Ein Itallaͤniſch Schloß, fo die eiferfich 
tige Männer in Italien denen Weibern anlegen und 
dergleichen. Etliche fehr groffe Calculi von Men⸗ 
fhen und Thieren, darunter derjenige war, deflen 
Borrichius gedenket. Er fol zwey Pfund waͤgen, 
tft aber lange nicht fo groß als ein Kinds «Kopf. Er 
ift in einer Frau von Woodftock nicht weit von hier 
nad) dem Tode gefunden und ausgefchnitten worden. 
Das groffe Leichdorn oder Clavus , davon Benthem 
an bemeldtem p. 327. handelt. Dan folte es wohl 
nicht vor ein Leichdorn oder Huͤneraug anfehen, fon, 
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dern vielmehr vor einen groſſen Nagel. Es iſt Fig. 
II. abgeriffen worden. D. Plott in Natural Hifto- 
ry of Oxford. shire fol deffelben auch gedenfen. 
Berner ein Schuß von der Königin Elifaberh , welcher 
Beinen Abfag hat noch gehabt hat. Ein Unterkiefer 
von einer Frau, welches ein groß Gewaͤchs hat wie 
eine welche Nuß. Sie fol es von groffen Zahn. 
Schmerzen befommen haben. Es ift. gleichfalls in 
Fig. II. zu fehen. Einen Klüppel oder Stod inne 
wendig hohl, mie Quedfilber angefilllet, dergleichen 
einige Derräther bey fich getragen, um König Earl 
den Erften damit todt zu fchlagen , wie gleichfalls 
aus der Fig. III. zu erfehen. Als die Verraͤtherey 
entdeckt wordeh, bat man bey allen, fo man gefans 
gen befommen, dergleichen gefunden. Eine Hirns 
ſchaale petrificiet oder vielmehr incruſtirt, und zwar’ 
noch ftärfer, als die fo wir in Cambridge gefchen, 
wiewohl der Stein oder Materie nicht fo feft als an 
jener, die Hirnfchaale auch nicht mehr gam if. Ein 
Abguß von Gyps von einem Menfchens Fuß, wel⸗ 
(her an flatt der Zehen nur zwey Knollen oder Excre⸗ 
fcentien gehabt, wie aus Fig. IV. zu erkennen. Der 
unterfte Bibliothecarius , Tho. Hearne, ein noch 
junger Purſch und Scholar, welcher fonft fleiffig ift, 
und eine feine Gelehrſamkeit har, ift über diefeScho- 
Jam Anatomicam gefeßt, und zeiget fie den Frem⸗ 
den; allein in diefen Dingen ift er ein folcher Igno⸗ 
tant, daß er diefen Abguß vor den natürlichen Fuß 
felbft ausgab. Ferner fahen wir: das Sceleton von 
einem Pygmaͤo, deflen Benthem p. 327- — 
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Es hat dieſes Skelet die Zähne ganz weiß und ſpizig. 
Man folte es vor ein Skelet von einem Affen anſe⸗ 
ben, es if Feiner Ellen hoch. D. Edward Tyfon 
in feinem Teactate: Orang - Outang five homo 
Sylveftris in 4. da er auch de Pygmzis handelt, 
fol auch deflelben Meldung thun. Der Bibllothe⸗ 
carius wolte daher behaupten, daßes von einem und 
zwar alten Menfchen fey, weil es die Zähne völlig 
habe. Allein koͤnnte es nicht von einem Kind feyn, 
das die Zähne ſchon gehabt hat? daferne es aber von 
einem alten Menfchen ift, fo muß es ein fehr Kleiner 
Zwerg gewefen feyn, denn daß es von einem Py- 
gmzo, credat Judzus Apella, non ego. Weis 
ters bemerkten wir ein ſchoͤnes Kunft- Stud , neme 
fi) den Archimedem mit einem Eircul in der Hand 
auf Helfenbein, fo groß als etwa die Fläche In der 
Hand, fehr wohl gefchnirten. In einer Schublade 
inter dem Tifche lagen allerhand Sachen in Schach⸗ 
teln und Papier gewickelt unter einander, wie auch 
einige Madallien, fo fidy aber gar nicht hieher ſchi⸗ 
den. Ferner etliche Goͤzen als die Iſis ꝛc. Kin 
Meiner Wallfiſch, fo in dem Fluß bey Gloceſter fol 
gefangen worden fenn. ine erfchröflich grofle In⸗ 
Dianifche Fledermauß, welche mit den Fluͤgeln, fo 
ausgebreitet find, über eine gute Ellen groß if. Ein 
Monftrum von einem famm , welches zwen $eiber, 
acht Füfle, vier Ohren , aber doch nur einen Kopf 
har. Ein unerhört groffer Knochen, fo in der Erde 
in der Pauls + Kirche zu Londen foll gefunden worden 
ſeyn. Benthem an bemeldtem Ort gedenket deſſel⸗ 
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ben p. 327. auch 5 er fehlet aber, wenn er fagt, 
daß es ein Lenden ⸗ Knochen von einem Kuͤhnen fey- 
Dann erftlich wird wohl Kühn fo viel als ein Rieſe 
heiſſen follen, vor das andere , fo ift es Fein Lenden⸗ 
Knochen, fondern das os femorale, drittens, fo iſt 
es auch nicht zwey Ellen , fondern , wie wir es ge» 
meflen , drey und eine halbe Spannen lang, und ben 
nahe zwey Spanne dick. Ferner fahen wir eine 
groffe Urne, welche faft noch einmal fo groß-ift, als 
diejenige, von welcher Olearius, in feinem Mau- 
folzo , fo viel Weſens macht, welche ich auch bey ih⸗ 
me gefeben. Diefe Urne ift, wie auf einem Zettuls 
gen, fo daran hienge, flunde : inventa juxta Sit- 
tingburne in agro Cantiano. es ift auch dabey als 
legire : Burtonus in annotationibus ad Antonini 
Itinerariüm. Weiters fahen wir das Schwerbt 
oder Degen , damit Jacobus I. den Sir Line beef 
geadelt haben fole; dann als er aus Schottland ges 
fommen, und ihm die groffen Sendenbraten von Ochs 
fen in Engelland fo wohl geſchmekt, under ſolche nie 
gegeflen,, hat er gefragt, wie man diefe “Braten 
nenute ? als man ihm nun geantwortet: Line beef, 
babe er diefen feinen Degen ausgezogen, und alswie 
man die Ritter ſchlaͤgt, dreymal darauf mit dem Der 
gen gefchlagen , und gefagt: es folte dieſer Braten 
hinfüro edel gehalten, und Sir Line beef genennet 
werden. Wann folches der Degen iſt, fo iſt er we⸗ 
gen des Königlichen Scherzes noch wohl werth, aufr 
gehoben zu werden. Allein es find folhe Sachen 
billig verdächtig, wie überhaupt die Kleidungen und 
Sachen, 
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Sachen, fo man von alten Zelten zeiget. Alſo wel 
fet man in Gotha, wo mir recht ift, die ganze Klei⸗ 
dung und Rüftung von Guftavo Adolpho. Ob nun 
wohl Zettulgen daran hängen , darauf es gefchrichen - 
fiehet , daß es diefes Königs Handfchuhe, Koller, ıc. 
ſeyn; fo wäre doch wohl nöchig, daß noch einer von 
felbiger Zeit daben ſtuͤnde, der es mit einem Eyde be⸗ 
kraͤftigte, daß fie wahrhaftig fein fenen, und daß fels 
bige nicht, um eine Verehrung oder groffen Danf zu 
befommen, davor ausgegeben und hieher gefchenfer 
worden. Merfwirdigee war die mappa Geogra- 
phica von dem Königreiche China, mist der Feder 
geriffen, welche D. Bernard mit groffen Koften vor 
fid) Habe in dem Sande felbft verfertigen laflen. Sie 
iſt wohl viermal fo groß, als unfere gemeine Sands 
Charten. Auch fahen mir eine Blaſe von einem 
Mann, welche gerne eine teutfche Ellen lang ſeyn, 
und wohl ben vier Maaß halten ſolte. Ferner etli⸗ 
che Tafeln’oder Gemaͤhlde von einem Fuller verfertis 
get, welche die mufculos von dem menfchlichen Coͤr⸗ 
per nach dem Leben fehr wohl vorfiellen. Ingleichem 
das Skelet und die ausgeftopfte Haut von einer Fran, 
welche achtzehen Männer gehabt, und weil fie deren 
viere umgebracht , gebangen worden. Die Hautfan 
wohl mit Zug recht gegerbt Leder Heiffen. Benthem 
gedenfet dieſes Sfelets auch p. 310. fagt aber, daß 
es in Collegio S. Johannis aufbehalten werde, ( viel, 
leicht ift es dazumal dafelbft gewefen, und nachge⸗ 
hends erft anfero gebracht worden. Er irret auch, 
wenn er nur von fiebenzehen Männern fagt, da ee 
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doch achtzehen geweſen. S. 327. ſagt er auch von 
einem ausgeſtopften Mohren, welcher allhie ſeyn ſoll. 
Allein es iſt lächerlich, indem ſich dergleichen feiner 
allhier finder, wohl aber eine ganze Mumie , weldje 
er davor wird angefehen haben. Woraus man ere 
kennet, wie fehr man fich irren Fan, wenn man eine 
Sache nur obenhin anſiehet. Berner fahen wir eis 
nen fehr groflen petrificirten fungum marinum; 
und. zwen groffe Spanifche Rohre oder vielmehr 
arundines oder cannas in Indien gewachſen. Das 
eine war über Armes di , das andere aber etwas 
dünner, hergegen viel länger .als der ganze Saal, 
ungefehr dreyßig Schuh, und hanget uͤberzwerch an 
ber Wand. Weiter eine Hand von einer vermennten 
Syrene, gebörret. Sie iſt wohl noch halb fo lang 
als eine Menfchen Hand, ſiehet auch einer folchen 
zimlich gleich. Hernach zeigte uns der Cuftos des 
"Teufels Alphabeth, wie er es fehr einfältig nennte , 
Indem es nichts anders iſt, als eine gedruckte Tabelle 
mit Indianiſchen Eharacteren. Ferner miele man 
uns den Rod von Joſeph, Monconys dans la ſuite 
de la feconde partie de fes voyages p. 101. fagt 
auch davon , nennt aber einen andern Ort, da er 
ihn gefehen habe. Es ift aber ein Rock von Leder, 
der mit allerhand Pelz; von verfciedenen Farben ber 
ſezt iſt. Warum man ihn fo Heifle, Fan ich nicht fas 
gen; es wird ung niche in der Bibel befchrieben ‚daß 
er dergleichen getragen 53 dann von diefem wird er 
doch wohl feyn follen. Auch fahen wir allhier den 
tleinen Cubum, deflen Monconys an bemeldtem Ort 

p. 101. 
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p. or. gedenfet. Er ift abgezeichnet Fig. V. 
Der Kloß iſt aus einem Stud von Eichenholz , dar 
Durch oben ein meflinger Ring fo kuͤnſtlich hineinge⸗ 
bracht war, daß er fich nicht allein ganz herumdrehen 
lieſſe, fondern auch Eein Merkmal zeigte , wo er zus 
fammen gelötet ware, welches aber dannoch nothwen⸗ 
dig gefchehen feyn muß, woferne nicht der Wing ‚als 
der Baum noch jung gewefen,- an einen loßgeriffenen 
Spahn geſtecket, oben verbunden , und fo eingewach⸗ 
ſen ift, daß man nad) der Zeit diefen Cubum auf 
diefe Art hat zurichten koͤnnen, daß der Ming mit ſei⸗ 
ner Helfte herausgeraget. Wie er aber alsdenn loß⸗ 
gemacht ſeye, daß er fi) hat umdrehen können, weiß. 
ich nicht. Deswegen zweifle ich ſehr, daß man das 
mit auf vorige Art verfahren hat, und glaube, daß 
er durch eine fonderbare Kunft an einer Lampe ohne 
Silber zufammen gelötet, das Loch aber vorher nach dem 
CGircul mit einem glüenden Eifen gebrennt worden ſey. 
Bir bemerkten gleichfalls die zwey groſſe Erocodille, 
davon Borrichius ſchreibet. Wie auch das fchöne 
Cranium, mit Mooß bewachſen, wovon er gleiche 
falls handelt ; überdas den Indianifchen Kühfchwanz ; 
ingleichem das Cranium humanum , mit feinen 
quatuor tuberculis , welches alles fo ift, wie es 
Borrichius wohl befchreibet. Ueberhaupt aber find 
die Sachen allbier in groflee Unordnung voller 
Straub und Steinfohlens Dampf ; auch find, wie 
ſchon oben gemeldt worden, und aus dieſer Beſchrei⸗ 
bung zu erfehen, viele Dinge darunter, die ſich gar 
nicht in eine Anatomie, viel befler aber in eine Kunfts 
93 Ram 
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Kammer ſchlikten, als das Mufeum Ashmoleanum 
iſt. Wenn eine Anatomie gehalten wird, (dasaber, 
wie durchgehende In publicis Lectionibus, faft gar 
nicht gefchiehet,, ) fo wird es nicht einmal allhier, 
fondern,, wie der Cuftos felbft fagte, in einer von 
den andern Scholis gethanz vermuthlich, damit von 
den allhier befindlichen Sachen nichts verdorben, 
oder wohl gar hinweg gebracht werden möge. 

Der 2 2ſte Auguft wurde auf der Bodleiſchen 
Bibllotheck zugebracht. 

Den 23. Aug. wolten wir gerne das Muſeum 
Ashmoleanum beſehen, weil es aber Markt⸗Tag 
war, da allerhand Manns » und Weibsleute vom Sans 
de droben waren, ( dann jedermann, wie die Leges, 
fo ander Thuͤre bangen , parum honefte & liberz- 
liter, unter anderm erlauben , wird hinauf ges 
laflen;) als giengen wir wieder herunter, meil wir 


doch vor dem Getuͤmmel nichts rechtes hätten fehen 


koͤnnen, verfparten es alfo auf einen andern Tag, 
Wir befahen alfo nody Trinity-Colledge. Es ber 


ſtehet diefes Collegium aus zweyen Höfen, davon 


der vörderfte, wenn man die Capelle ausnimmt, fehr 
ſchlecht, der hinterſte aber etwas neuer und beſſer iſt. 
Auf der Seite des leztern Hofes iſt ein groſſer Gar⸗ 
ten, in welchem aber weder Baͤume noch Gewaͤchſe, 
ſondern bloſſe Grasbete und etliche kleine Tarus find, 


welches nicht unangenehm laͤßt. Die Capelle aber 


dieſes Collegii iſt unvergleichlich ſchoͤn, und neu ges 
bauet, auf Italleniſche Manier ohne Dad. In⸗ 
wendig iſt ſie ganz uͤber und uͤber mit lauter — 
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Holz auf das zierlichfte bekleidet, fo daß es, wenn 
man in die Eapelle hinein trirt, nicht nur ein unver, 
gleichliches Anfehen machet, fondern auch einen ungen 
mein angenehmen und vortrefflichen®eruch gibt. Man 
muß fich hierüber nicht verwundern , dann das Cedern⸗ 
holz iſt allhier nicht var noch Foftbar , weil es in Irr⸗ 
land häuffig waͤchſet, und mit geringen Koften durch 
die Schiffahrt anhero gebracht wird. Der Altar in dies 
fer Capelle ift auch befonders ſchoͤn und zierlich von 
gefchnistem Laubwerk mir fehönen Zierathen. Man 
muß fid) aber vertwundern , daB weder Canzel noch 
Drgel in diefer Eapelle find, doch die erfte wird nicht 
gebraucht, und in den Capellen nur Betſtunde ges 
halten. Allein fonft pfleget doch in allen@apellen eine Or⸗ 
gel zu fenn, und die Dfalmen muficiret zu werden, wie 
oben von Eambridge und fonften zum öftern erinnert 
worden. Noch muß ich melden, daß die Eapelle an 
fid) nicht gar groß iſt. 

Den 24. Aug. Nachmittags giengen wir mit den 
Herren Graßy nad) dem Bad), diefes find zwey Ges 
brüder aus Sraubündten , welche in unferm Haus 
logiret, und weil ihr Vater den alllirten Trouppen 
vor etlichen Jahren auf Anhalten des Englifchen 


Sefandten den Durchmarfch durch das Graubündter 


Land zuwegen gebracht, welches der. Sramöfifche Ger 
fandte zu verhindern getrachtet, als ift ihnen von der 
Königin auf dren Jahr achzig Pfund Sterling jaͤhr⸗ 
lich verehrt worden , dafern fie zu Orford ſtudiren 
würden. Und mit diefen Herren Graßy welche ins 
fonderheit die Engliſche Sprache mohl redeten, gien⸗ 
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gen wir nun nach dem Bach, deſſen Borrichius in 
Epiſt. ad Barthol. Epiſt. inter Bartholinianas 
XCII. Cent. II. p. 725. gedenket. Es iſt zwo 
gute Engliſche Meilen von hier bey einem Dorf 
Yfiy genannt. Der Bach iſt ſehr klein, und ganz 
mit Hecken bewachſen, fo daß man ihn ohne einen 
Bekannten fchwerlich finden folte. Er Taufe von eis 
ner Höhe herunter in die Temfe , die allhier fo ſchmal 
ift, daß man ein Kind darüber merffen könnte, als 
lein weil fie fehr tief ift, dennoch ſehr geofle Schiffe 
trägt. Der Bach verdient nicht die Mühe, daß 
man hinaus gehet, indem er gar nicht verſteinert, 
fondern das Holz, fo etwan hinein falle, oder mit 
Fleiß hinein geleget wird, nur mit einer fandigten 
crufta überzießet , wie Borrichius wohl erinnert. 
Allein das Holz verfault darinnen, wie in andern 
Waflern, wie wir an etlichen Stuͤcken gefehen, aber 
feines antreffen Eönnen, welches ganz verfaulet und 
mit Steinen angefüllee gewefen wäre, woraus zu er⸗ 
fehen, daß es gar Feine lapidifactio auch Feine rech⸗ 
te incruftatio ſeye. Die Crufta , fo fi) an das 
Holz anhänger , laͤſſet fich gar Teiche mit den Fingern 
jerreiben, da man fehen Fan, daß es nur aus einem 
Sande beftehet. 

Den 25. Aug. Morgens fanden wir uns aber» 
mal auf der Bibliotheca Bodleiana ein, und weil 
uns D. HJudfon fehr gerühmer hatte, daß fie vor⸗ 
treffliche Bucher gedoppele hätten, fo fie duplicata 
nennen, und zu verfanffen ftünden, verhofften wie 
viel Gutes darunter zus finden und zu befommen. . 
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Er ließ uns alſo durch Craben in eine ſchlechte Kam⸗ 
mer auf der Galerie fuͤhren, da etwan vier hundert 
Stuͤck ſehr heßlich untereinander lagen, daraus wir 
einige mit groſſer Muͤhe ausſuchten und beyſeits leg⸗ 
ten, bis es D. Hudfon gefällig war, ſelbige durch⸗ 
jufehen und zu tariren. Sch fand aud) , daß die 
Manuferipfa von Cafaubono in dieſer Kammer, 
. aber ſehr fchlecht aufgehoben Tagen, welche aber vor⸗ 
jetzo, weil wir uns mit Durchſuchung derer Duplica- 
torum zu lang aufgehalten y bie Zeit nicht hatte 
durchzufehen. 

| Nachmittags befahen wir endlich das Mufeum 
Ashmoleanum , und zwar biefesmal nur das Mu- 
feum an ſich, und bie darinn befindliche Naturalien. 
Sie find in dem gröften und vornehmften Zimmer 
oder Saal des Haufes, ber jedoch von auffen praͤch⸗ 
tiger ausfichet, als er von innen iſt. Unten ift fon» 
ſten von diefem Gebäude ein zimlich grofler Ehren 
oder Vor⸗Platz, und linker Hand die Bibliotheck 
von Tho. Wood. Unten in dem Vorplatz fichet 
auch die grofle eiferne Wiege, davon Benthem Er 
mwehnung thut. Die Treppen hinauf bangen an den 
Wänden viele Gemaͤhlde, die aber nicht viel beſon⸗ 
ders find. Wenn man die Treppe hinauf fommt, 
fichet man wieder eine Thür, welche in das Fleine 
Zimmer gehet, darinnen die Bibliocheca MSta As- 
hmoleana if. Allein wir fahen, wir erſtgedacht, 
diEmal nur das Mufeum an fih. Solches ift indem 
Saale, In den man, wenn man bie Treppe hinauf 
komme, linker Hand gehet. Die Maturalien und 
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Sachen , fo allhier vorhanden, find vor Engelland 
noch zimlich ordentlich darinnen aufgehängee. Doch 
verwunderten wir uns bey dem erften Einteitte niche 
wenig, daß man aufferhalb der Inſul, und fonders 
lich darinnen fo ein groffes Wefen von diefem Mufeo 
machet, da doch 5. E. Herr Burgermeifter Reimers 
in Luͤneburg, der doch nur eine Privat⸗Perſon iſt, 
wohl noch einmal fo viel und weit beträchtlichere und 
foftbarere Sachen hat, als man allhier antrift. Wie 
bemerften allhier verfchiedene fehr grofle Bockshoͤr⸗ 
ner, davon eines vier Spannen in dem Umfange 
hatte Wie dann diefes Königreich an Hörnern 
durchgehende fehr fruchtbar , und auch alles Horn» 
vieh ungemein damit verfehen if. Auch fahen wie 
zwey von folchen weiflen caudis fetofis vaccarum , 
dergleichen Borrichius, und wir auch In der Schola 
anatom. obſerviret. Weiters bemerften wir vers 
fhiedene Cornua Ammonis , fo groß , als ich fie 


noch niemals gefehen. Ferner war da ein Kopf von 


einem Widder mir vier Hörnern , wie dann, wie 
eben erwehnt, Engelland eine Terra maxime.cor- 
nifera iſt, und die Kühe erfchröcliche Hörner has 
ben, ja fogroßals bey ung die Ochſen. Sehr ſchoͤn 


ift auch allhier ein ganzes ausgeftopftes Rennthier. 


Es hat ein Geweyh wie ein Elend, und ift fonft in 
Gröffe und Geftalt wie ein Hirſch, mit weiß grauen 
oder weiß und ſchwarz getüpften oder gefprengten 
Haaren , welche faft Eleinen Fingers lang und faft fo 
hart wie Pferdes » Haare find. Auch ift allhier ein 
ganzer ausgebalgter Indianiſcher Eſel, weiß mit 

| . dunkel 


Orford, 123 


dunfelbraunen Streiffen oder Mingeln , dergleichen 
ich bereite zu Berlin gefehen. Auch fahen wir allhier 
eine ungemein groffe Schildkroͤte; wie auch ein Tell 
von einem Türfifchen Bock. Es ift fehrgroß, weiß⸗ 
gelblecht, von fehr langen zarten und etwas kraus⸗ 
geflammten Haaren, welche Singers lang , und fo 
weich wie Seiden find. An den Senftern flunden 
bey dreyßig Stäfer mit allerhand Indianiſchen Ge⸗ 
wählen, Pflanzen und Blumen in Weingeift ; wie 
mir goldenen Buchftaben daben gefchrieben ſtunde, fo 
find fie ex dono Cl. Viri D. Jacobi Pound , M. 
B. ( Med. Baccalaurei. ) Ferner bemerften wir 
einen fehr groflen dentem molarem über Fingers 
lang, und zwey Zoll dick, dabey diefer Zettul: This 
js fuppofed to be one of the teeth of the Da- 
nish Gigant Warwick found by M. Brown 
near pont freat Caftle an. 1700. ift eine gemaltis 
ge Suppofition, credat Judzus Apella, nonego. 
It. eine fehr lange und grofle Haut von einer Ser- 
pente Candiforio, bey zwölf Schuh lang und an 
dertbalb breit, weiß mit braunen Flecken. In etli⸗ 
chen Glaͤſern mit Brandwein waren allerhand fremde 
Thiere, gleichfalls von obermeldtem Pound anhero 
verehrt, als etliche Schlangen, darunter eine Fleine 
Schellſchlange. It. ein Erocodill, ein Salaman⸗ 
der ıc. Sn einer Ecke ſtund ein Cabinet, in diefem 
waren fehr viele fehöne lapides pretiofi , dergleichen 
ich nicht Teiche ‚in einer folhen anfehnlichen Dienge bey 
einander geſehen, mitten waren etliche ſchoͤne lapides 
florentini, eine ungemein ſchoͤne Gloffo - petra , wels 
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che bey fieben Zol lang, und Hinten zwey breit, von 
einem ſchoͤnen gruͤnlichten Stein faſt wie ein Jaſpis. 
Verſchiedene ſchoͤne Cryſtalle, darunter zwey Stuͤck, 
in welchen inwendig Moos enthalten. Ein vortref⸗ 
licher Topas, groͤſſer als eine welſche Nuß. Ein 
Amethiſt, noch einmal ſo groß als vorhergehender, 
aber unrein. Auch waren darinnen etliche Schub⸗ 
laden, und in denſelben etwa dreyßig Stuͤck alte und 
neuere, aber ſchlechte Münzen. Berner der Ritter 
St. Georg mit dem Linden Wurm in Agtftein wohl 
geſchnitten. Ingleichem die Creutzigung Chriſti ſehr 
zart auf einen Perſchingſtein geſchnitten mit dieſem 
Zeichen NB. Weiter die Geburt Chriſti auf eben 
dergleichen Are , wie auch das Bildniß Chriſti. 
Terner dergleichen gefchnietene Kirſchkerne. It. der 
Apollo in eine Corale zimlich wohl geſchnitten. ‘Wels 
ters ein Calendarium Runicum auf eilf Eleinen hoͤl⸗ 
zernen Täfelein, wovon noch eins verlohren gegan⸗ 
gen, jedes Fingers lang und nicht gar zwey Finger 
breit. Ein abacus Indicus, welcher aus einer Fleis 
nen hölzernen Schachtel befteher , darinnen runpe 
Kügelgen find, welche mit einem Drat bewegt wer⸗ 
den Tönnen. Ohrgehaͤnge von gefärbtem Stroh wie 
Perlen formirt, einer Nuß groß, dergleichen die 
Srauenzimmer in Spanien ehedeffen follen getragen 
haben. Allerhand von Elfenbein Fünftlich gedrehte 
Sachen. Etliche ſchoͤne rofaria von Erpftall und ans 
dern Materien. Verſchiedene fonderbare Stud von 
allerhand fuccino , darunter auch einige mit Fliegen, 
und eines fonderlic) fchön mit einer Spinne. Zwey 
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guldene Ketten, deren eine von Churf. Friederich 
Wilhelm von Brandenburg, die andere von dem Koͤ⸗ 
nig in Dännemarf , nebft der daran hangenden 
Münze , dem Ashmole verehret worden. Fer⸗ 
ner zeigte man uns einen fehr fonderbaren Stein; 
denn als man foldyen von einander gefchlagen, fo hat 
man in deflen Mitte ein Stuͤck gefunden, welches in 
den Stein, oder vielmehr der Stein felbft daran ges 
wachfen. It. eine fehr grofle Indianiſche Schreib» 
tafel, deren Blätter von ſchwarz Papier, die. Des 
del aber ſehr ſchoͤn roth ladirt waren, Ein ungemein 
fonderbar Horn, fo einer Weibsperfon hinten auf dem 
Kopf gewachſen, wie es Fig. VI. in feiner natuͤrll⸗ 
chen Seftalt abgebildet wird 53 es war einem Horn 
ganz gleich, auffer etwas dünner und an Farbe braͤu⸗ 
ner. Es ift gewiß etwas fonderbares, und ſcheinet, 
daß die Mannsleute die Hörner vornen , und die 
Weiber hinten tragen. Es war dabey auf einem Zet⸗ 
sul notirt, daß es herfomme von Mary Davies of 
Sanghall in Cheshire an. xt. 71. an. Dn. 1668. 
Es wird hievon fonder Zweifel in Tranfadionibus 
Angl. ober in der Hiftor.. nat, von Cheshire ge 
dacht worden ſeyn, wofelbft nachzufchlagen if. Das 
Horn war fonft fhwärzliche von Farbe , nicht gar 
dick und bare, aber wohl proportlonirt. An einem 
Tenfter war eine ſehr grofle cochlea bivalvis , da 
von aber nur die eine Helfte zugegen war. Berner 
ein Cabinet mit fünf Schubladen , voller geoffen 
Conchylien. Dean fahe noch ein Cabinet mit Fleinern 
Muſcheln, aber doch nichts volllommenes, unk. das 
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man in Holland nicht weit befler fehen ſolte. Neben 
diefem Cabinet ſtund ein ungemein geoffer Krautſten⸗ 
gel, fünf bis ſechs Schuh Hoch, und über eines Ar. 
mes dick. , An den Zenftern hiengen auch allerhand 
geſchnittene und gemahlte Täfelgen. Unter diefen war 
auch das Bildniß von John Trandefcant wunderlich 
gemahlt, als wann er aus den Wolken hervorrage, 
vielleiche wegen des Namens, quali transſcendat 
coelos. . Unter ben gefchnittenen war die Andro- 
meda mit dem Perfeo unvergleichlich gefchnitten in 
Alabafter auf einer ſchwarzen hölzernen Tafel. Es 
iſt zu beffagen , daß dieſes fchöne alte Kunſtſtuͤck fo 
übel aufgefezt, auch etliche Stuͤckgen daran mangeln. 
Es war noch ein Eabinet vorhanden mit einer materia 
medica, worinnen allerhand Gummi,boli, terræ figil- 
latæ nebft einigen Foflilien und Materialien sc. waren. 
Hierbey lag (aus was Urfachen weißich nicht) ein Stein, 
den man vor einen verfteinerten Abfaz von einem Schuß 
ausgabe, erfahe felbigemauch fehr gleich; wiewohl es 
fchwer zu glauben ift, wie dann das Loch in der Mitte, 
Dadurch die Abfäze fonften an den Schuß befeftiget wer» 
den , ganz augenfcheinlich new gebohret geweſen. 
Ferner fahen wir an der Wand allerhand Indianiſche 
Waffen und Kleidungen. Auf einem Tifche lagen in 
einem Korbe viele Nägel, fo von dem Donner auf 
einen Klumpen gefhmolzen worden. In einem Bus 
teral fand fich ein Indianiſcher Goͤtze, oder, wie ihn 
der Cuſtos nennte, Brachmanus, ſehr wohl gear⸗ 
beitet. Er gab ihn auch vor einen unbekannten Stein 
aus, allein es ſchiene mir eine Art von Speckſtein 
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zu fenn, ans welchen die Indianer Ihre Goͤtzen ges 
meiniglich machen, ob er wohl, das fonft niegefehen, 
zothe Adern hat, und fehr geglättet if. Der laͤcher⸗ 
liche Kerl, fo uns die Sachen zeigte, welches ein Sub- 
Cuftos und Scholar ift, (dann der Cuftos felbft 
Herr Parray fan vor Freflen und Sauffen den Frem⸗ 
den das Muleum nidyt zeigen ) gab in Ernſt vor, 
daß die Materie bey diefem Gögen von gekochtem 
Reis gemacht, und fo gefärbet worden. In einem 
Schrank waren allerhand fremde Kleidungen, dars 
unter fonderbare Müten von allerhand fehr ſchoͤnen 
* bunten Federn waren, dergleichen die vornehmen 
Leute in Indien gegen die Sonne fragen. An der 
Wand bey diefem Schranf hiengen gleichfals noch 
vielerlen Kleidungen, und fonderfid fremde Arten 
von Schuh ; ferner eine Indianiſche Laterne , ohne 
Glas und Horn, nemlich von geflochtenen und ges 
mahlten Ried oder Binfen ganz durcjfichtig. und. ars. 
sig gemachte. Sie mögen in Indien, da fein Wind 
gehet, wohl gut ſeyn, in Engelland aber nicht , da es 
niemalen ganz Windftil if. In der Mitte des 
Saals hanget das Portrait von dem Urheber Ashmos 
le in tebens» Sröffe vor einem Tifche ſtehend, und 
mit der einen Hand ein ‘Buch in Bolio haltend, dar⸗ 
auf der Tieul: Hiltory of cheGarter, welche er ge⸗ 
fchrieben und herausgegeben. Er hat eine von obber 
meldten Ketten anhangen, auf welche fonder Zweifel 
Die unter dem Gemaͤhlde fichende Worte : Præmia 
honoraria zielen. Als wir hiemit fertig waren, ließ 
ich mis den Eatalogum von diefem Muſeo zeigen. 
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Diefes Ift eine fehlechte Specification , fo zwar aus 
ſechs Voluminibus in 4. jedes einen Finger dick bes 
ſtehet, allein die Sachen nur mit einem Worte bes 
nenne. Das erfie Volumen iſt ein Catalogus 
Librorum , quos prima vice donavit Elias As- 
hmole, an. 1685, daran ein Catalogus anima- 
lium. Das andere Volumen ift ein Caralogus 
Numismatum, darunter 398. recentiora, etliche 
Mömifche, und dann dren Hundert lauter Englifche, 
wiewohl viele doppelt benennet find. Vol. 3. Ma- 
teria medica.. Vol. 4. Foflilia & vegerabilia & 
lapides terræ, conchz. Vol. 5. Catalogus 
lapidum pretioforum. Vol. 6. De cochleis 
tam terreftribus & fluviatilibus quam marinis. 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß die Catalogi oder Indi⸗ 
ces, fo fehlecht fie auch find „ heraus gegeben mürs 
den 3 noch beffer aber, wenn von diefem Mufeo eine 
rechte Befchreibung , wie von dem Mufeo der Kos 
niglichen Societaͤt in Sonden gemachte würde 5 
wie wohl, was die Lapides anlanget, fo hat der 
vorige gelchrte und fleiffige Cuftos über diefes 
Mufeum , Lloyd, angefangen felbige wohl zu bes 
ſchreiben, der jegige Proco-Cuftos aber, wie man 
ihn nenne, Mag. Parray ift zu faul, foldhes 
fortzufeßen , ob er gleich fomohl in der Naturkunde 
als in Erfanntniß der Sambrifihen , Engel» Saͤchſi⸗ 
ſchen und andern Sprachen feinem Vorfahren Lloyd 
wenig nachgibt. Allein er Tieger flets in den Gaſthoͤ⸗ 
fen, fo daß man ihn in dem Mufeo faft niemalen 
antrift, wie bereits oben gedacht wordenz er Fönnte 
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fonften noch wohl etwas thun, indem er noch ein 
junger Mann von erlich und dreyßig Jahren iſt. Die 
Sachen in dem Mufeo könnten auch viel befler ger 
ordnet und behalten ſeyn, ob fie wohl befler verwah⸗ 
ret find als die in Gresham- Colledge in Sonden, 
Die man bey ihrer herrlichen DBefchreibung gar zu 
ſchlecht finder. Jedoch ift fich zu verwundern , daß 
die Sachen allhier noch fo wohl behalten feyn koͤnnen, 
indem die Leute nad) Engliſcher Manier alles mit Uns 
geftünm betaften, und jedermann, wie ich oben exe 
wehnet, auch WBeibsleute vor ſechs Pence hinauf ger 
laffen werden, die hin und herlauffen, alles angreifs 
fen und fi) von dem Sub - Cuftode nichts abwehren 
lafien. Die Leges , weil fie befonders gedruckt wor, 
den , und nicht zu befommen find, habe ich durch 
meinen Diener abfchreibenlaflen; es könnte aber wohl 
ſeyn, daß fie in Woods Hiftoria Univerfitatis 
Oxonienfis befindlich wären, jedoch genug Me dies 
fem Muſeo. 

Den 26. Aug. Morgens haben wir — die 
Bodleiſche Codices beſehen. 

Nachmittags giengen wir nochmalen in Trinity- 
Colledge um die Bibliochec zu fehen, wir fanden fie 
aber Hein und ſchlecht, ſowohl an Zimmer als Bus 
her; von Manuferipten foll, wie man ung verfichert, 
gar nichts vorhanden ſeyn. Sch fand alfo nichts 
merkwuͤrdiges allhier, auffer folgendes: Corpus ſta- 
tutorum Univerfitatis Oxon. Oxoni® ap. Jo. 
Liechfeld & Guil. Turner, MDXXXIV. in fol. 
es ift auf Pergament gedruckt, und überall fehr viel 
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dazu geſchrieben. Dach dem befahen wir noch 
Wadham -Colledge. Diefes ift ein ziemlich groß 
und regulär, aber ale Gebäude. Auf der Seite iſt 
ein mittelmäßiger Garten, welcher wohlangelegt, und 
fehr angenehm iſt, ob man gleich nichts anders als 
Gazons darinnen fiehet. In der Mitte iſt ein klel⸗ 
"nee Huͤgel, auf welchem der Atlas von Stein ger 
bauen ſtehet, eine vergüldete Weltfugel auf den 
Schultern habend, auf welcher eine Sonnen» Uhr 
‚ohne Zeiger wohl ausgefonnen iſt. Hin und wieder 
ſtehen auch ſchoͤne Taxus, die man, wie oben erwehnt, 
ſehr Häuffig Hat. Die Bibliotheck iſt ineinem ziemli⸗ 
chen Gemach, und ſehr zahlreich. Von Handſchrif⸗ 
ten konnten wir nichts ſehen, weil der Schluͤſſel da⸗ 
zu nicht vorhanden war. Oben an der Wand bey 
dem Fenſter hanget der Stifter und die Stifterin, 
die in Woods Hiſtor. Oxonienf. zu finden find , 
ziemlich wohl in Lebensgroͤſſe gemahlet. ‘Die Eapelle 
ift klein und nicht befonders, ausgenommen , daß der 
Boden mit ſchwarz und weiſſen Diarmor belegt, und 
die Fenſter auf alte Manier gemahlt find. Am Als 
tar ift auf grau Tuch das Ofterfeft ziemlich wohl in 
Selb gefihildert, obgleich in der Zeichnung und fon 
derlih der Proportion hie und da gefehlt worden, . 
Auffen vor dem Eollegio ift eine fange Allee von wohl» 
gefchnittenen und. gezogenen Bäumen, welche in das 
Feld hinaus gehet, wie dann Orford gleich einem 
Docrfe unverfchloflen ift. 
| Den 27. Aug. hatten wir den Vormittag in ber 
Bodleifchen Bibliotheck zugebracht. 
Mach⸗ 


Drford. 131 


Nachmittags befahen wir Corpus Chrifti Col- 
ledge. (Dann fo wird es gemeiniglidy genenner, 
nicht wie es wohl heiffen folte, Corporis Chrifti 
Colledge.) Esiftein regular ‚aber nicht gar groffes 
Gebäude, und gleichfalls in den Delices d’Anglet. 
aber nicht gar richtig in Kupfer geſtochen, wie dann 
Das neue Gebäude gar nicht daben bezeichnet wird. 
Ueberhaupt muß ich bemerken, daß die Abbildungen 
in diefen Delices nicht accurat feyn können, teil fie, 
wie der Augenfchein weiſet, alle nach Dav. Loggans 
Oxonia illuftrata ,„ die ſchon An. MDCLXXV. 
heraus gefommen, geftochen find, indem ſich feit dee 
Zeit fehr vieles verändert hat, und noch täglich faſt 
an allen Eoflegien ſtark gebauer wird, wie nod) jego 
an vielen geſchiehet. Sonderlich fol Souls- Col- 
ledge (das Ift Collegium Animarum) mit eheftem 
gan neu und unvergleichlich aufgeführee werden, in 
dem Eürzlich zwanzig taufend Pfund hierzu verchret 
worden. Allein wiederum auf Corporis Chrifti 
Collegium zu fommen , fo feet in der Mitte des 
Hofes eine zierliche fkeinerne Säule, und auf folcher 
verfchiedene Arten von Sonnen »lihren, nebft einem 
Calendario perpetuo. Oben an der Säule find 
verfchiedene Wappen, vermuthlich derjenigen, fo fie 
haben machen laflen , daran diefes merkwürdig und 
wohl ausgefonnen iſt, daß die hervorragende Zieras 
chen von den Wappen» Schilden durd) ihren Schats 
gen, an ftatt des Zeigers, die Stunden zeigen. Die 
Bibliotheck diefes Eollegii ift ihrem Naum und Zins» 
mer nach nicht groß und ſonderlich, aber von Bücher 

J 2 dannoch 


132 Drford. 


dannoch zahlreich und gut, es fol auch mit eheſtem 
ein grofles Zimmer dazu gebauet werden. Die Ca⸗ 
pelle diefes Collegii iſt Flein, aber zierlih, und hat 
vornen ein ſchoͤnes groſſes Portal von Eedernholz , 
gleichwie in Trinity-Colledge. Hinten iſt ein 
ziemlich groſſes, neues und fchönes Gebäude. Als 
diefes gebauet worden, hat man den ſchoͤnen groflen 
Tarus, den Borrichius in Epift. ad Barchol. Cent. 
IV. Bartholinianartum N. XCH. p. 525. fo fehe 
rühmet, und der einem dien Eichenbaum' gleich 
kommen, umgehauen , weil er eben auf dem Platze 
geftanden,, wo das neue Gebäude hingeſetzet worden. 
Wenn man durch diefen neuen Bau hinten durchge 
bet, fommet man gleich in eine fchöne und fehr lange 
Allee , welche aber nicht zu diefem , fondern zu Chrift- 
church - Colledge gehöret ; wie giengen durch ges 
dachte Allee durc nach ermeldtem Eollegio , um in 
ſelbigem, weil es eben vier Uhr war, die Betſtunde 
zu hören. Die Eapelle diefes Eollegii iſt wie das 
ganze Collegium durchaus ungemein groß, und nicht 
wie in den andern Eolleglis, fondern wie eine ordent, 
liche Kirche in Form eines Ereuzes gebauet , davon 
die eigentliche Eapelle die Helfte des einen und zwar 
Längften Theile einnimmt , und von dem übrigen durch 
eine hölzerne Wand, weil es ihnen vor die Betſtun⸗ 
de und Anzahl von Sociis zu groß gewefen, und der 
ganzen Kirche nicht bedürfc hat, unterfchiedenift. Das 
grofle Fenfter in der Eapelle ift ganz ungemein ſchoͤn 
gemahle, fonderlih die in der eigentlichen Capelle, 
oder wo die Betſtunden gehalten werben 5 diefe aber 
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ift unſtreitig neu, wie niche nur der Augenfchein ‚ fons 
dern auch folgende Auffchrift deutlich anzeige : Pe- 
trus Birch S. T. D. Ecclefix \Weftmon. Pre- 
benda. ( fol Pr&bendarius heiffen) hujus olim 
Capellanus F. (welches wohl fieri fecit eiffen und 
noch ein F. haben fol.) Sodann ift des Mahlers 
Dame unten linker Hand alfo zu finden: \W. Price 
pinzit. 1696. Es ſtellet das Gemaͤhlde in diefem 
Fenſter die Geburt Ehrifti in Lebensgroͤſſe unvergleich⸗ 
lich vor, und ſſt Sicht und Schatten fonderlich daran 
zu bewundern, welches der Schein von dem Stern 
in der Höhe (der bey der Geburt gewefen ) madhet. 
Und ob es gleich jeko, da wir es ſahen, gegen Abend, 
und alſo fchon etwas duͤſter, auch ohne dem ein truͤ⸗ 
ber Tag war, da Feine Sonne gefchienen ‚, fo war 
doch der Glanz der Farben fonderlich in den Wolfen 
ungemein fchön, fo daß diefes neue Werk, der alten 
Glasmahlerey, davon man doch fo groß Weſen nacht, 
und fie unter die verlohren gegangene Künfte rechnet, 
warlidy weit vorzuziehen ifl. Die Gemaͤhlde an den 
übrigen Fenſtern der Kirche find zwar auch ſchoͤn, ar 
ber nicht von obiger Hand, und Eommen cher auf die 
Altenz doch will ich deswegen niche fagen , daß fie 
von den Mönchzeiten herrühren, weilen man darins 
nen nicht nur die roth, blau und gelbe Farben, dars 
aus die alte Mönch  Stasmahleren meiftens befichet, 
fondern auch grün, braun und grau ıc. und zwar 
von allerhand Vermiſchung allhier finde. So find 
auch die Figuren nicht fo fehleche wie die alten , fons 
dern die Zeichnung und Perſpectiv ift fehe wohl in 
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Acht genommen, welches alles man In denen alten 
Gemälden gar nicht findet. In diefer Kirche finder 
man fonft verfchiedene Epitaphien, welche aber, wie 
in Engelland die Grabmahle durchgehende nicht gar 
foftbar , noch von Bildhauer» Arbeit wohl gemacht 
find; wie wir dann nirgends weder in Sonden noch 
fonften ein Epitaphium gefehen, welches denen in Luͤ⸗ 
bet und anderer Drten in dem geringften gleich kaͤme. 
Man muß fi billich hieruͤber verwundern, Indeme 
bie Engelländer fonften in allen Dingen fo verſchwin⸗ 
derifch und Foftbar find. Die Epitaphien allgier, 
find meift von jungen $euten, fo allhier fiudirt, und 
in diefein Eollegio ſich eine Zeitlang aufgehalten has 
ben. Bon gelehrten und berühmten Leuten fand ich 
nr ein einiges, nemlich von dem vortrefflichen Lin⸗ 
guiften, Pocock. Es beſtehet fein Grabmahl in fels 
nem Portrait en buſte, darunter ein Schild beydes 
von weiſſem Marmor. Auf dem Schilde ift — 
de Aufſchrift ſchwarz eingelaſſen zu leſen: 


Eduardus Pocock, S. T. D. 
( cujus ſi nomen audias, nihil hic 
de fama deſideres) 
Natus eſt Oxoniæ Nov. 8. A. D. 1604. 
Socius in Collegium Corporis Chriſti 
cooptatus 1628. 
in Linguæ Arabicæ lecturam publice 
habendam primus eſt inſtitutus 1636. 
deinde etiam in Hebraicam Profeſſori 
Regio ſucceſſit 1648. | 
| Nach 
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Nach diefen Worten war etwan ein Handbreit Platz 

gelaflen , alsdann folgte: 

Defideratiflimo marito Sept. 20. 1 6 91. 
in coelum reverſo, 
Maria Burdet 
Ex qua novenam ſuſcepit ſobolem 

Tumulum hunc moerens pofuit. | 
Dleben der Kirche ift ein groß Gebäude, in welchem 
die Bibliotheck, die wir aber dißmal nicht fehen konn⸗ 
ten. Es war zu fpat, auch Eſſenszeit, denn man 
fpeifer in den Colleglen gar früh zu Nacht. Wir far 
hen noch die Hall oder Speife» Saal , der erſchreck⸗ 
lich groß und hoch iſt, aber fonft fchlecht und heßlich 
ausfiehet , es ftinfet auch nad) Brod und Fleiſch fo 
fehr darinnen, daß man nicht bleiben fan, und mir 
unmöglich wäre, allhier zu fpeifen und zuleben. Dee 
Edel wurde uns vermehrt , indem wir ( dann es war 
fhon gedeckt) die heßliche , grobe und garftige Tiſch⸗ 
tücher und viereckigte hölzerne Teller anfahen , nebft 
den hölzernen Näpfen, da die Knochen hineinge⸗ 
worffen werden. Und fo heßlich iſt es in allen Colle⸗ 
gien. Sowohl die Socii Collegiorum als Stu⸗ 
denten oder Scholaren müffen allhier fpeifen ;_ was 
aber gar vornehme find, Taflen fi) auf ihren Stuben 
fpeifen, doch das ift unerhört koſtbar. Das Gebaͤu⸗ 
de des Collegii ift fonft an ſich felbft ungemein groß 
und Foftbar , von Quaterſtuͤcken aufgeführet , oh⸗ 
ne Dach. Es ft vieredfige und gar regulär, 
aber alefränkifch , fonderlic) was die Fenſter anlanget. 
In der Mitte des Platzes if ein Springbrunnen mit 
4 dem 
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dem Mercur, ſo aber nicht ſpringet. Hinter dieſem 
groſſen Gebaͤude iſt ein ganz neues von Stein, ſehr 
koſtbar, und ſo wohl gebaut, daß es ein Koͤnigliches 
Schloß ſeyn koͤnnte. Es beſtehet aus einem Corps 
de Logis und zweyen Fluͤgeln, davon aber der eine 
Fluͤgel noch nicht fertig iſ. Abends um ſieben Uhr 
führten uns -die Herren Graßy in das gewöhnliche 
Collegium Muficum , fo ale Mitwoch gehalten 
wird. Die Mufit war digmal gar ſchwach und 
ſchlecht, doch verficherten uns diefe Herren , daß fie 
in dem Winter, wenn die vornehmften tiebhaber nicht 
auf dem Lande wie im Sommer herumreifen, fondern 
allhier fich aufhalten, viel befler fene. Doch der Magifter 
Artium , welcher auf einem Slügel , der dren Züge 
hat, und achtzehen Pfund koſten fol , den Generals 
Baß fpielete, machte feine Sache noch fehr wohl. 
Es währete die Mufif bis eilf Uhr, da die Zeche ger 
macht, und von jedem fein Antheil besahlet wurde, 
weil wir aber fremd waren, fo wolte man von ung 
nichts nehmen. 

Den 28. Aug. Nachmittags brachten ung bie 


Herren Braßy zu ihrem $andsmann D. Lavater 


von Zuͤrch, der ein Enkel des berühmten Theologen 
und Sohn der Prof. Medic. in Zuͤrch iſt, den. Ans 
fang eines Curfüs Anatomiei zu hören. Weilen 
er die Freyheit zus leſen erſt kürzlich befonmen , und 
noch feinen Coͤrper, fo er erft von Londen zu erlan 
gen hoffet, zum Zergliedern hatte, fieng er von der 
Oſteologie und zwar überhaupt an 5 da er von der 
Zeugung, Mahrung und Cinch — der — 
ehr 
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‚sehr wohl Handelte, wie er dann eine ungemelne 
Wiſſenſchaft und Gefchieklichkeie in der Anatomie har 
ben fol. Er zeigte unter anderm die Zeugung der 
Gebeine an der Hirnfchaale von einem Embryone . 
fehr deutlich, wie nemlich die Fibern erſtlich ganz 
weich und erſt mit der Zeit per accretionem die 
Haͤrte und naturam oſſeam bekommen, ingleichem, 
wie die Fibern zu deſto groͤſſerer Eonfiftenz und Ve⸗ 
figkeit alle vom Mittelpunct zur Peripherie gehen , 
und dergleichen. (Er bedienet fich im Dockren der 
Englifchen Sprache „die er ziemlich fertig redet. 
Lateiniſch würden ihn die Engelländer theils wegen der 
Ausſprache, theils wegen der Unwiſſenheit im £atein, 
niche wohl verfichen. Ich ‚habe mich gewundert, 
was auch fonft vor eine Unwiſſenheit unter den Leu⸗ 
sen iſt, und wie ihnen, da doch etliche alte Socii dar⸗ 
unter find, alles fo fremde vorfonm. Es ma 
ven aber der ordentlichen Zuhörer ungefehr zwoͤl⸗ 
fe. Der Ort, den man ihm zu diefem Curſu 
Anat. eingeraumet , ift unter dem Ashmoleano ein 
Fein gewölbtes Zimmergen hinter dem Laboratorio, 
welches fi) wegen der Kühlung zur Anatomie ſehr 
wohl ſchicket. Als die Stund vorbey mar , hatten - 
wir uns vorgenommen, das Laboratorium zu fehen, 
um fo viel Tieber,, weil wir D. Lavatern erfuchen 
konnten, uns alles zu erklären , und fonderlich den 
Gebrauch und Nutzen eines jeden offen zu zeigen; als 
lein er entſchuldigte ſich, daß er nicht willen könne, 
wozu alles gemacht fen 3 es fchiene mir, als wenn 
Herr Rayaseı fein fo guter Chymicus als Anatomis 
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cus ſey, wie er mir denn auch des Lemery Cours 
de Chimie gar zu ſehr lobte, welcher ſich bey mir 
durch feine Curiofitez in 8. gar verdächtig gemacht, 
wobey ich unzehlich viele Sachen fo unmöglich gut 
thun, gefunden. Allein Herr D. Lavarer wolte 
behaupten, daß diefes Bud) nicht von ihme felbft, 
fondern von feinem Sohne feye, und daß in jenem 
dem Cours de Chimie nichts. enthalten wäre , was 
nicht richtig und von dee Societaͤt geprüfer und gut 
geheiflen worden. Allein wieder auf das Laborato- 
rium zu fommen, fo muß ich fagen , daß es recht 
wohl gebauet iſt. Es ift fo lang ober tief als das 
Ashmoleanum, wiewohl nicht fo breit. Esiftganz 
gewölber , und mit vielerley und ganz fonderbaren 
Defen, welche alle auf das Eoftbarfte auch mit Archi⸗ 
tectur und dergleichen gezieret find , verfehen , dar 
unter die meiften von Doyle ängegeben worden. 
Denn es ift zu willen, daß diefes Laboratorium 
Anfangs der Königlichen oder Londniſchen Societät, 
als fie in ihrem beften Flor geweſen, gedienet, und 
viel Gutes allhier unterfucht und entdekt worden. Allein 
nachdem die Socierät ftolz und groß geworden, und 
ſich in die Reſidenz gemacht, fo iſt fie , wie gemels 
niglich gefchiehet,, verfallen, wie an feinem Orte fol 
gemeldet werden. Daben ift aber auch zu beflagen, 
daß, nachdem die Socletär fi) gänzlich nad) Londen 
gewendet, man allgier diefes vortrefflidhe Laborato- 
rium nicht in dem Stande erhalten , wie es Den» 
tbem p. 350. ſeqq. lobet. Der jegige Prof. der 
Chnmie, Richard Frewyn, befümmert fi) * 
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darum, der Operator Herr White aber (der ohne 
dem ſehr liederlich fenn fol ) noch weniger. Dannen⸗ 
hero es , obgleich die Defen, wie obgedacht, noch 
ziemlich unverfehrt find, dannoch gar wüfte ausficher, 
da nicht allein die fchönften Inſtrumente, Ziegel und 
andere hieher gehörige Sachen faft alle in Stüden 
liegen, fondern alles voller Unflat iſt. Ber folte ſich 
wohl einbilden, daß man ein fo foftbar und ſchoͤnes 
Merk fo wenig in Acht nehme ? ja noch mehr, wer _ 
folte folhes von Engelland glauben, von welchem 
man über Meer durchgehends fo groffes Wefen macht, 
und faft glauber, daß, wie alle Studien , alfo ins 
fonderheit die Chymie dafelbft in hoͤchſtem Flor feye? 
Wie muß man fid) nicht wundern, daß Gottfried 
in Sonden, ein Teutfcher von Geburt, und dann ein 
Venetianiſcher Jude, auch In Sonden, viel fehönere 
und beflere Laboratoria haben, als die Königliche 
Societät und die Apothecker, von welchen doch fo viel 
Ruͤhmens von denen Engelländern fonderlich in 
Nieu kew of London und fonft gemacht wird. 
Weil es noch etwas früh war, fo giengen wir hinter 
dem Magdalenen» Eoflegio ſpazieren. Es ift dafelbft 
eine Allee, die um eine groffe und fchöne Wiefe, die 
mit einem fleinen Fluß ganz umfloflen wird , her⸗ 
umgehet. ‘Die Allee ift uber eine Viertelſtunde in 
dem Umfreiß, und obgleich) nicht gar regulär, dan» 
noch fehr angenehm. Wornen bey der Thuͤre, da 
man aus dem Eollegio fommet iſt ein ſehr dicker Eich» 
"Daum, von welchem man vorgibt, daß er fo alt, als 
das Eollegium ſeye. Der Stamm ift unten, wo er 
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am dichten, drey und dreyßig gute Spannen did, 
jedoch fehr niedrig, auch von Aeſten nicht breit. 
Mechter Hand des Eollegii ift ein Park, fo zu felbigem 
gehört, welcher gar angenehmift; auch find viel weiffe 
und andere Hirfche und Wildpret darinnen, unter 
welchen zwey weiß und braun gefprengte fo ſchoͤn und 
fo zahm waren, als ich fie jemalen gefehen. - Das 
Eodegium iſt das reichte in Oxford, aber an ſich ſehr 
alt und ſchlecht, fonderlih das Border» Gebäude, 
Es ift in das Viereck gebauet, da es in der Mitte eis 
nen mit Gras bewachfenen Pla; hat. Ringsherum 
gehet ein Creuzgang, wie in denen Klöftern. An 
den Pfeilern des Creuzganges und über denfelben, 
find die Statuen, davon in den Delices d’Angle- 
terre Tom. 3. p. 531. Meldung gefhicht, daß 
man ſich Wunder davon einbilden folte, nemlich: 
On entre dans la Cour ou !’on voit de chaqu& 
coté quantite de ftatues qui font autant de my- 
fterieux hieroglyphiques ; wir fonnten fie aber oh⸗ 
ne Sachen nicht anfehen. Es find viele alte , recht 
ſchlechte, und heßliche fteinerne Figuren und Fratzen⸗ 
Gefihter, fo, wie gedacht , ringsherum auf den 
Dfeileen ſtehen, und fo garflig find , daß man fie 
wohl eher de lardes figures als ftarues nennen fols 
te, doch müffen fie ihre befondere Bedeutung haben; 
denn es iſt gar wunderlich Zeug unter einander, als 
Menfchen, allerhand Thiere, Götter , eine, fo ein 
Uringlas befichet , und dergleihen. Ob es aber 
bierogfnphifche Figuren find, zweifle Ich fehr, doch 
find einige an ſich felbft fo hieroglyphiſch gemacht, daß 
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man kaum fehen Fan, was es fenn fol. Schade, 
daß das Monftrum oder Brutum der D. Sacheve⸗ 
sell, der ohnedem ein Mitglied diefes Collegii iſt, 
und ſich gegenwärtig allhier aufhält, nicht auch dars 
unter fiket. 

Den 29. Aug. Vormistag befahen wir wiederum 
die Codices Bibl. Bodleian® ; Nachmittags aber 
fingen wir an, die Eodices im Mufeo Ashmoleano 
mit dem gedrudten Cacal. MSS. Angliz zu vergleis 
hen. Das Verzeichniß diefer leztern fol von den: 
vorigen Proto - Cuftode Lloyd herruͤhren, und ift 
recht wohl und ordentlich gemacht. Gleichwie aber 
der Catal. MStorum Bodleian. gar zu fehleche und 
confus If 5 fo iſt in diefem alles gar zu forgfältig 
und genau geſucht, indem die geringfie ‘Dinge, die 
öfters nur eine Seite ausmachen, in den Volumi- 
nibus mit befondern Tituln fpecificiet find , fo daß man 
oft nur etliche Zeilen davon finder, was unter einen 
geoffen Titul ſpecificirt ſtehet. 

Der 30. Aug. Morgens wurde von uns wiede⸗ 
rum dem Bodleianiſchen Buͤcherſchatze gewidmet, 
allein Nachmittags beſahen wir in Chrift- Church 
die Biblische. Selbige ift in einem ziemlich groffen 
und ſchoͤnen Gebäude anf der Erde. Es ift eine 
giemliche Anzahl guter Bücher , die auch In guter 
Drdnung ſtehen. Die Thüre an der Bibliotheck iſt 
auf eine befondere Art gemacht, daß fie von felbften 
hinter einem zufaͤllt. Bon Handfchriften wolten dies 
jenigen von dem Eollegio , fo bey ung waren, nichts 
wiſſen. Weil es alfo hier bald gefchehen, und noch 
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früh war, giengen wir In einen Buchladen, und 
kaufften etıdas Bücher, meift in Englifcher Sprache, 
als welche man weder in Holland noch Teutfchland 
haben fan. Sonft find die Bücher in Engelland fo 
theuer, daß es die gröfte Thorheit feyn würde, latels 
nifche Bücher zu kauffen, als welche man in Holland 
um das Dritcheil haben Fan , was man bier davor 
geben muß. Dann der geringfte Duodez + Band for 
flet 18. Pence oder 2. Schiling, das über einen hal 
ben Reichsthler macht. Das fchönfte ift, daß man 
allhier in denen Buchläden alle Bücher fehr fauber 
gebunden kauffet, auch keine rohe Bücher gar nicht 
fiehet, und zwar alle in zierlich Kalbleder, wie die 
Englifchen Bände befannt find. Man kan die Bus 
cher nicht allein gleich gebrauchen , fondern auch in dem 
Saden vorher wohl befehen ; wiewohl die Engelläns 
der meift fo curiös nicht feyn. Ja Herr Rarger hat 
mich hoc) und theuer verfichert,, daß er einen Engels 
lander in dem Buchladen habe fehen eine yeard oder 
Elle Bücher, wie fie geftanden , Eauffen, weil ihm 
in feinem Geftelle zu Haufe noch eben fo viel gefehlet. 
Weil man fein Buch mit Pergament, fohdern alles 
in Kafbleder und auf eine Art bindet , Fönnen es die 
Buchfuͤhrer wohl chun, daß fie die Bücher gleich bins 
den laflen, welches ben uns nicht fo angehet, weil 
einee feine Bücher fo, der andere anders binden 
laͤſſet. 

Der 31. Aug. war der Sonntag. Nachmit⸗ 
tags glengen wir in das Mlagdalenen » Eolleglum, um 
ſowohl dem Gottesdienſt abzuwarten, als auch bey 
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der Gelegenheit den berüchtigten D. Sacheverell, 
der , wie bereits oben erwehnt, ein Socius von die 
fem Eoflegio iſt, zu fehen, weil wir verfichert waren, 
daß er allhier fey ; dann wir fahen ihn Tages vorher 
por unferm Haus vorbey reiten und vom $ande fom» 
men. Er fähret überall im Sande herum, und wie 
gelt die Leute auf, die ihm fo viel Ehre erweifen, 
daß fie ihm, fonderlich Weibsleute , mit hunderten 
entgegen gehen, twie man denn feinen Journal alle 
Wochen in Londen wie die Zeitung druckt, und theuer 
verfaufft. Wir fahen Ihn auch die ganze Betſtunde 
über fehr wohl, und mußten uns wundern, daß ein 
fo wohlgemachter und wohlausſehender Mann fo gar» 
ſtige Händel angefangen. 


Den 1. Sept. mwendeten wir zum Durchfehen 
verfhiedener Handfchriften an, die wir mie den ges 
druckten Catalogis verglihen. Auf der Bodleifchen 
Bibliotheck gefchahe foldhes des Morgens ; und auf 
der Ashmolifchen des Nachmittags. In einem Li- 
bello chartaceo, fo p. 321. n. 7024. unter dem 
Zul: Obfervationes &c. vorkommt , fand ich 
folgende Grabſchrift Uber den berühmten Verulas 
mium welche in der St. Michaels « Kirche zu St. 
Alban ficher: 


Francifcus Bacon Baro de Verulam Sandi Al- 
banı Vicms. 
ſeu notioribus titulis 
Scientiarum Lumen, Facundia- Lex 
fie 
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tic fedebar (*) 
qui poftquam omnia naturalis Sapientiæ 
& cirvilis arcana evolvifeer _ 
Natur& Decretum explevit: 
Compofita folvantur. 
An. Dni. MDCXXVL 
gtatis LXVI. 
Tanti viri 
" mem. 
Thomas Meautus 
Superftitis Cultor 
Defun&i admirator 
EH. P. 


Den 3. Sept. Morgens, , weil es ſehr ſchoͤn 
Better war, lieſſen wir fogleich Pferde beſtellen, und 


eitten nad) 
Woodſtock, 6. Engl. Meil, 

um das nahe daben gelegene fo fehe beruͤhmte Haus 

und Garten Plincheim von dem Herzog von Mar⸗ 

lebourougb zu fehen. Wir muſten durch Wood⸗ 

flo durchreiten , welches ein mittelmäßiges Städt 

genif. ©. Delices d’Angl. Tom. Ill: p. 588. 

Zwey Büchfenfhuß davon In dem fogenannten 

Woodſtock⸗Park liegt das Haus auf einer Höhe. 

Diefer Park iſt dem Herzog nach der berühmten 
Schlacht 


(*) Es Heißt deswegen ſedebat, weil er auf ſel⸗ 
nem Stuhl figend abgebildee iſt, wie es in der 
Engl, Beſchreibung des Grabmahls Heißt. 
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Schlacht bey Plintheim verchrer worden, dahero ex 
es auch Dlintbeim genennet. Es iſt vor fechsthalb 
Jahren angefangen worden, und foll achtmal Hundert: 
taufend Pf.Sterling, eine erfiaunende Summe, foften, 
da es doc) wenig über die Helfte fertig iſt. Es wird 
ſtark daran gearbeitet , und zwar von. acht hundert 
Menfchen. Man kan fi) daben einiger. maflen den Bau 
des Babyloniſchen Thurns vorſtellen, fo voller Men⸗ 
ſchen und Handthierung iſtes. Von Weitem und 
von der Seite macht es gar kein gutes Anſehen, in⸗ 
dem es wegen der vielen Abſaͤtze, Thuͤrngen, und 
dergleichen, ganz irregulaͤr ſcheinet, denn es beſte⸗ 
het nicht aus einem Corps de Logis und zwey Fluͤ⸗ 
geln, die ganz gleich ſtehen, ſondern aus ſehr vielen 
abgeſezten Theilen, da einer vor dem andern ſtehet, 
und welche faft ein Theater vorftellen, welches dann 
von vornen vor der rechten face des Hauſes unges 
mein ſchoͤn ſiehet. Ueberdas fo fcheinet das Gebäude 
fehr niedrig wegen ganz ungemeiner Stärke und Dis 
de der Mauren und aller Zierathen , die meiſten⸗ 
theils à la ruftique find. Man muß fid) verwuns 
dern , was vor graufame Steine an diefem Bau find, 
Die Säulen an den benden groffen Portalen vornen 
und hinten, haben vier Schub im Durchmeffer. Die 
Zimmer ‚ ob deren gleich fehr viel, find alle unerhoͤrt 
Klein, und die Senfter, welche alle oben als wie in 
den Kirchen , find in der That, und fiheinen we⸗ 
gen ihrer Höhe noch mehr, fehr klein. Die Trep⸗ 
pen, wiewohl die grofle und Haupt» Treppe noch nicht 
fertig ift, find ſehr befonders und wohl ausgefonnen, 

II. Theil, K Sie 
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Sie nehmen nicht über acht bis zehen Schuh in die 
Breite, und bis vierzehen in die $änge ein. Sie 
find nicht allein ohme Pfeiler frey⸗ſchwebend in die 
Mauer gefest, ſondern, welches ganz befonders ‚ fo 
gehen fie In das Oval herum, find gebrochen , und 
haben in der Mitte einen Plaß, daß man von oben 
bis herunter fehen far. Sie find aber nicht breiter, 
als daß ein Menfch hinauf gehen fan. Vor dem 
Haus wird eine Brücde von dem Hügel, darauf das 
Haus ſtehet, bis auf einen anderen gegen überfiegens 
den aufgefuͤhret. Selbige ift wohl die Foftbarfte und 
dabey unnöthigfte Bruͤcke, fo jemalen in der Welt ges 
bauet worden. Sie ift blos zum Zierach und den 
Bau deſto Fofkbarer zu machen ; denn wegen des klei⸗ 
nen Baches, der unten fließt, wäre fie nicht noͤthig 
gemwefen ; doch diener fie zu der Waflerfunft, wovon 
ich hernach reden will, und dann fol ein Teich unten 
gemacht werden. Die Brücke aber Ift von lauter 
Quaterftücken von ungemeiner Höhe und Breite, dar 
rinnen fie ohne allen Zweifel alle Brücken in der gan» 
zen Welt übertreffen wird. Sie beſtehet aus drey 
Bögen, davon der mittelfte ein Hundert Schuh in 
der Länge und vierzig Schuh in der Höhe har, wel 
ches eine erftaunende Gröffe iſt. Inder Brücke wers 
den ordentliche Zimmer gebauet, in die benden andern 
Bogen aber fommt eine Waflerfunft. In dem äuffer: 
ften ift ſchon wurffich eine fertig, davon man uns 
gar viel Ruͤhmens gemacht hatte ; allein es iſt nichts 
anders als ein gemeines Druckwerk, ausgenommen, 
daß es zwölf Gaͤnge hat, und alfo in kurzer Zeit gar 

viel - 
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viel Waffer in die Höhe bringt. Derjenige, fo über 
die Waflerfunft gefeze , ‘zeigte uns aud) das Refer- 
voir, wo das Waſſer von dem Bad auf die Müpfe 
unter der Brücke geleitet wird. In felbigen hat er 
viele groß und Pleine Fiſche, die er fo gewoͤhnet, daß 
fie auf fein Zuruffen: Come poor Fellows &c. 
häuffig erben ſchwimmen. Daraus iſt zu fehen, 
daß die Fifche auch ein Gehoͤr haben, und ob man 
gleich einwenden mwolte, daß der Schall in dem Ge⸗ 
mwölbe ( fo ziemlich ſtarck) eine Bewegung in dem 
Waſſer verurſache, und dadurch die Fiſche zur Spei⸗ 
ſe gelocket wuͤrden, ſo iſt doch wohl die Bewegung 
der Luft nicht ſo ſtark, und das, was ich zu Oranien⸗ 
burg in der Mark mit einer bloſſen Schelle in freyer 
Luft geſehen, bekraͤftiget es unwiederſprechlich. Am 
Ende der Bruͤcke anf der andern Seite wird ein altez 
Schloß abgebrochen, welches dasjenige ſeyn fol, fo 
König Heinrich II. vor feine Maitrefle, Aofamonde 
bauen laffen, davon unten ein mehrers. Was end» 
lich den Garten anbelanger, fo ift felbiger hinter dem 
Haus in einemgroffen Umfange , es ift aber noch nichts 
als der vordere Theil zu fehen , der aus nichts, anders 
als aus Parterren von Gras und Tarus : Bäumen 
beftehet, welches in Engelland gar gemein ift, und 
zwar nicht prächtig läßt. aber doch angenehm und das 
ben koſtbar, weil es alle Wochen fonderlich in naſſem 
Better drenmal gemäher und täglich gerollet werden 
muß, wie ichfchonoben bey Loo erinnerthabe. Es 
hat uͤberdas diefee zum Vortheil, daB es Sommer 
und Winter gruͤn bleibe. Der Gästner , fo ein 
K 2 Teut⸗ 
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Teutſcher und von Marholz ift, fagte mir , daß es 
eine befondere Art Gras oder Kley ſeye. Mod) eis 
nes muß ich erinnern, nemlich, daB die Hauptgaͤnge 
des Gartens alle in der Mitte unter der Erde einen 
ausgemauerten und gewoͤlbten Canal haben , dahin» 
ein das Wafler von allen Selt:n, wenn es regnet, 
flieffet, und unter der Erde auffer den Garten in eis 
nen Graben geführer wird. Von Alleen und Waſſer⸗ 
werfen, ift noch nichts zu ſehen. Jene find zwar 
zum Theil gepflanzet , zum Theil ausgehauen ; man 
fiehet fie aber wegen vieler bin und her ſtehenden 
geoflen Bäume noch nicht. Die Waflerwerfe aber 
follen fünftig gemacht, und das Waſſer von einer 
Höhe, fo eine Meile von Hier ift, mit foftbaren Mas 
ſchinen anhero geleitet werden. Als wir Abende 
nach vier Uhr wieder nach Haus ritten, giengen wir 
ein wenig rechter Hand zur Seite ab, um bey einen 
Dorf j 
Godſtow, zwey Meilen 
von Orford, In einem ehmaligen an der Temſe gele⸗ 
genen Ütonnenflofter das vermeinte Grabmahl der ber 
rühmten Fair Roſamonde zufehen, davon Ic) oben 
etwas gemeldet habe. Die Hiftorie von ihr ift ber 
kannt. Man ficher in einer meift zerfallenen Pleinen 
Capelle, fo zu einem Nonnenkloſter gehöret , eine 
Auffchrift auf diefelbe 5 und esfoll hierinnen die Ro⸗ 
- famonde begraben worden feyn , S. Delices d’An- 
glet. Tom. II. p. 588. Allein daß diefes niche 
ihr Monument, fiehet man nicht allein aus eben ans 
geführter Stelle , fondern auch aus der Aufſchrift 
ſelbſt, 
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ſelbſt, die nicht nur viel neuer lauter, ſondern noch 
vielmehr alſo ausſiehet. Sie iſt an die Mauer mit 
ſchwarzer Farbe geſchrieben. Unten auf der Erde 
dabey find zwey ſteinerne /ſchlechte Saͤrge neben eins 
ander, halb in die Erde eingelaſſen, und halb uͤber 
derſelben ſtehend ohne Deckel. In ſelbiger einem ſoll 
zur rechten Hand die Roſamonde, in dem andern 
aber ſoll derjenige Officier begraben geweſen ſeyn, 
der die Wacht über die Roſamonde gehabt, und den 
der König aus Unmuch über den Verluſt feiner Mais 
treffe habe toͤdten laflen, weil er die Königin, feine 
eiferfüchtige Gemahlin, nicht abgehalten, der Ro⸗ 
ſamonde mir Gift zu vergeben; die ganze Sache laus 
tet etwas fabelhaft. Man zeigte uns auch bey der 
Eapelle auf dem Kirchhofe eine gemauerte Deffnung 
in der Erde. Diefe ift zu einem Gang odrr gemauer⸗ 
ten Wege, der eine Englifche Meile unter der Erde 
zu einem Mönchflofter foll gegangen ſeyn, dadurch 
benderlen Ordens» Seute einander den Beſuch abgeſtat⸗ 
set haben. 


Drford. 

Den 3. Sept. Morgens befchäftigten wir ung 
gewöhnlicher maaflen mit der Befuchung der Bodlei⸗ 
fhen Handfihriften und hielten fie gegen ben gedruck⸗ 
ten Caral. MSS. Angliz. 

Nachmittags waren wir erftlich in Merton Col- 
ledge. Dieſes beftehet aus etlichen alten heßlichen 
Gebäuden, ob man ſich es gleich nach der Beſchrei⸗ 
bung in denen Delices d’Anglet. Tom. Ill. p. 577. 
noch fo fchön einbilden ſolte. Die Blbliotheck ifts 
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ziemlich zahlreich In zwenen etwas bunfeln Gängen. 
Ich fande , daß die Manuferipta unter den andern 
Büchern ſtehen, deswegen befchloffe ich, das merk 
würdiafte aus dem Catal. MS. Angl. zu Haus aufs 
äuzeichnen, und wieder zu kommen. Ich fragte nach 
dem Cabinet, davon in Delices d’Angler. an vorbes 
fagtem Ort p. 578. gemelder wird, man wolte aber 
gar nichts davon wiflen, ausgenommen , daß in ei⸗ 
nem Schranfe einige wenige Aftronomifche Inſtru⸗ 
mentenmwären, dazu aber der Schlüffel nicht vorhan⸗ 
den ſeye. Man wiefe uns auch ein Skelet, welches 
‚ wohl anzufehen war. Sn einer Ecke hänge das Pors 
tralt von Duns Scoto , der ein Mitglied diefes Eols 
legii geweſen. Es ift eben fo, tote in der Galerie der 
Bodleiſchen Bibliotheck. Er ſiehet verzweifelt heß⸗ 
lich aus, er copiret etwas aus einem Buch; das Ge⸗ 
maͤhlde iſt ſonſt ſehr gut. Die Capelle dieſes Colle⸗ 
gii iſt ziemlich groß und zierlich. In den Fenſtern 
uͤber dem Altar ſind von eben der Hand, wie in 
Chrift- Church - Chapelle, aber nicht fo gut, ob⸗ 
gleich aud) ſchoͤn, einige Bibliſche Hiftorien Neuen 
Zeftaments in ſechs Abtheilungen, darunter fichet : 


 Expenfis Mri. Alexand. Fisher hujus Coll. 
- quondam Socii An. Dni. MDCCHII, Cufto- 
de Riccardo Lydall M. D. W. Price pin 

zit. MDCCII, 


"Unten an der Wand waren ziemliche Tapeten. Son 
ften find auch in diefer Capelle verfchiedener gelehrten 
und berühmter $eute , die allhier Socii gewehen ı 

Grad» 
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Srabmahle, als Bodleji, Savilii, Joh. Bainbru- 
gii, Med. & Matheſ. Prof. welche aber alle in 
Woods Hiftoria Academ. Oxonienf. zu finden 
feyn follen. Folgendes aber, weil es erfi, nachdem 
das Buch ſchon gedruckt war , aufgerichtee worden, 
ſchrieb ich ab: 
S.M. Ä ' 
Richardi Lydall, M.D, 
ex antiqua familia de Liddesdale 
prope Cambriæ confinia oriundi 
qui 
Academiz vix prius nomen dedit quam militiæ 
Miles ur Regi 
Medicus ut patri& inferviret 
Willifo Comes par Scientia 
& fi ipfe voluiſſet fama 
Teftamento Fisheri ſui plusquam obfequutus 
Templo huic adornando æque impendit 
fibi in fidem commiſſas ac donatas 
pari fide ac munificentia 
Curator idem & Patronus 
longa interpofita annorum ferie 
in Cuftodiam hanc a Sociis bis electus 
ut mireris tanta exceptum fuifle 
veneratione Juvenem 
tanto amore ſenem 
ad dignitatem diu meritam tandem evectus 
tanta adminiftravit prudentia 
ut invidia fagaciflime malevola 
quod infimulet fruſtra quærat 
K4 obiit 
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ÆEtatis 84. 
Kene Salutis 1703. 

In dem vorderſten Hofe zeigte man uns oben an der 
Mauer eine Sonnen⸗Uhr, ſo der obbemeldte Bain⸗ 
brugius noch ſoll gemacht haben, ſie iſt vertical o⸗ 
riental, und hat keinen Zeiger, an deſſen ſtatt die 
nebenſtehende Pfeiler vom Gebaͤude den Schatten 
werffen. Ueber der Thuͤre iſt die Hiſtorie von Jo⸗ 
hanne dem Taͤuffer in Stein gehauen, wovon der 
gute Socius Collegii, fo ung herum fuͤhrte, viel 
Ruͤhmens machte, es iſt aber nichts beſonders. Und 
ſo iſt auch der Garten, der vor einen der ſchoͤnſten 
allhier gehalten wird. Er beſtehet aus einem Gebuͤ⸗ 
ſche, oder einigen dunkeln niedern Gaͤngen, die aber 
weil ſie keine rechte Luft haben, nicht angenehm ſind. 
Auf der Seite iſt ein erhoͤheter Gang und ein ſchlech⸗ 
tes Luſthaͤusgen. 

Nach dem giengen wir in Lincoln-Colledge, 
©, in den Delices d’Anglet. Tom. III. p. 5. Es 
iſt ein nicht gar groſſes, altes, aber doch noch ziemli⸗ 
ches Gebaͤude, in zweyen Höfen beftehend , und in 
den Delices wohl vorgebildet. Die Capelle iſt flein, 
aber fauber, und gleichfalls mit Cedernholz bekleidet. 
Die Fenſter von altem gemahlten Glas werden ſehr 
geruͤhmet; ſie ſind auch ſo ziemlich gut, ſonderlich 
von Farben. Ueber dem Altar find etliche Bibliſche 
Hiſtorien aus dem alten und neuen Teflament, auf 
der Seite aber rechter Hand Ehriftus mit den Apo⸗ 
fieln , und linfer Hand die Propheten in Lebens⸗ 

Groͤſſe. 
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Gröffe. Weil die DBerftunde angieng, Yerfparten 
wir die Bibliotheck auf einander mal zu fehen. 

Den 4. Sept. Morgens blieben wir zu Haus, 
weil die Bibliotheken verfchloffen, und es ein Feſt⸗ 
tag, nemlich, Bartholomdi war. Ss wird derfelbe 
durch ganz Engelland wegen der Bluchochzeit zu Pas 
vis, fo auf diefen Tag gefchehen iſt, gefenret. 

Dee Nachmittag wurde in der Ashmofifchen 
Vibliotheck zugebradht. 

Den 6. Sept. Morgens befanden wir uns auf 
der Bodleiſchen Bibllotheck. 

Nachmittags ſolten wir die figurirten Steine, ſo 
unten in dem Vorplatz des Muſei Ashmoleani in 
engen Schranfen verwahrer , und nicht jedermann 
gejeiget werden, fehen, allein Herr Parry der den 
Schlüffel allein hat, kam nicht, ob wir gleich lange 
warteten. Weil es ſchoͤn Wetter und der Mittag 
doch verborben war ‚ giengen wir in der Allee hinter 
dem Magdalenen : Eollegium fpagieren. Ä 

Den 8. Sept. haben wir Briefe gefchrieben. 

Nachmittags wurden wir von dem Gärtner von 
Woodſtock Mafter Paullus, der ung einen Brief an 
feinen Vater zu Marholz in der Grafſchaft Iſenburg 
brachte , abgehalten. 

Den 9. Sept. befahen wir des Morgens andere 
Bodleiſche Handfchriften.. Nachmittags thaten wir 
diefes auf dem Ashmolifchen Bucher » Saale. Dies 
fes Gefihäfte wurde auch in den folgenden Tagen 
mit andern Handſchriften fortgeſezt. 
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Den 13. Sept. Macmittags hatte uns Kerr 
Parry verfprochen, die Steine zu zeigen, weil er 
aber nicht gleich Fam, durchfahe ich indeflen die 39. 
Volumina deren ſich Ashmole in Verfertigung ſei⸗ 
nes Werkes bedienet , und ich neulich nicht finden 
fönnen, Es find aber derfelben nicht 39. Volum. 
„wie in Caral. MS. Part. I. p. 329. gefagt wird, 
fondern nur 28. und zwar nach der Zahl der Buͤcher 
im Ashmoleano von 1097. bis 1134. mit einges 
fchloffen. Ich fand, daß ich verfchiedene derfelben 
ſchon in Händen gehabt, und daß viele Dinge dar 
aus in Caral. MS, Angl, befonders fperificire find. 
Es find aber unvergleichliche Dinge darinnen , bie 
Ashmole mit groffem Fleiß gefammelt , und von 
Driginalien abcopiret. Wieles hat er theils ſchon 
felbft in feine Hiftory of the Garter, und theils ift 
verfchledenes Aymers Werk einverleibe. Nach⸗ 
dem Herr Party gekommen, zeigte er ung unten in 
dem Saal des Ashmoleani die Steine. Sie find in 
dren fehr groffen, aber niedrigen Schraͤnken. Esift 
derfelbigen von allen Arten eine folche fihöne und 
groffe Menge, dergleichen ich mein $ebetage nicht 
beyeinander gefehen, Es wäre unnoͤthig, felbige 
allhier zu befchreiben; es wäre auch unmöglich , weil 
ſolches fegr wohl von dem Sammler derfelben Herrn 
Lhuyd In feinem Licthophylacio in octav geſchehen 
iſt; weil von diefem ‘Buch nur por einige gute Freun⸗ 
be 125. Eremplare gedruckte worden , und felbiges 
eine Guinee gefoftet, anjetzo aber gar feines mehr 
zu haben ift, als wird Herr Parry, der Herrn Lhuyd 

in . 
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in Colligirung viel geholffen,, folches wieder und zwar 
viel vermehrter herausgeben. Doch muß ich vonder 
Ordnung diefes melden, daß felbige nach ermeldtem 
Bud) fehr wohl nach den generibus und fpeciebus 
nicht allein unvergleichlich , fondern auch fo bequem 
liegen, daß in den groffen Schubladen die gröffere 
Steine bloß, die Eleinere aber in runden Schachteln 
nach ihrer Groͤſſe zu fehen find. Die nebeneinander 
ftchen find bezeichnet mit ihren Diumern, daß man fie 
in dem Catalogo finden fan, und damit nicht fo leicht, 
als wenn fie bloß fliegen, unter einander fallen koͤn⸗ 
nen. In dem festen Schranke war auch eine groffe 
Schublade mit allerhand antiquen Dingen , welche 
Herr Lhuyd gleichfalls gefammele hat, und die hier 
in Engelland ausgegraben worden. Es waren aber 
allerhand Fibule, Lampen, Opfermefler und derglei⸗ 
hen. Inſonderheit waren Stuͤcke von einer fhönen 
Ume von rother Erde vorhanden, auf welcher allers 
hand Figuren vorfommen, woraus die Gebräuche bey 
den Roͤmiſchen Begräßniflen zu erklären find. 

Den 14. Sept. Sonntags, blieben wir wegen 
heftigen Windes zu Haufe, 

Den 15. Sept. beitund wiederum unfere Zeit, 
verfürzung in Beſehung verſchiedener Manuſcripte; 
welches auch den folgenden Morgen geſchehen. 

Den 16. Sept. Nachmittags war allhier nur 
anderthalb Meil von der. Stadt ein Pferderennen, 
fo jährlich in Orfordshire gehalten wird. Wir fuhr 
ren mit einem Schiff auf der Temſe, welche bey dies 
fer Wiefe, wo das Nennen gehalten wurde, her 

flieffer. 


156 | Drford. 


flieſſet. Es iſt eine Wiefe, die zwey und eine halbe 
Engl. Meil im Umfang Hat, und zu einem Nennen 
viel bequemer als der Ort bey Epfom , wiewohl fie 
etwas fumpfig iſt. Es waren auf bderfelben viele 
Hütten aufgefihlagen, darinnen man Bier verfauffte, 
und deren eine jede ihr Zeichen einen Hut , Handſchuh, 
und dergleichen hatte. Es waren faft alle Menfchen 
aus der Stadt und fehr viele Fremde da, theils zu 
Mferd , thells mit Kutfchen, theils mir Schiffen. 
Der Pferde, welche rennen mußten , waren fechs. 
Sie mußten zweymal um die ganze Wieſe und alfo 
fünf Engl. Meilen renuen, welches innerhalb zehen 
Minuten gefchahe. Ein Pferd von dem Herzog von 
Beauford gewann zweymal hintereinander , doch wuͤr⸗ 
de das Zweytemal ihme ein anders vorgekommen feyn, 
dafern es nicht, indem es über eine Frau, fo in den 
Weg gelauffen, gefprungen, ſich den Schenfel ver. 
ruͤcket hätte. Es ift unglaublich , was diefe Pferde 
vor Säge thun, und wie gefchwinde fie Tauffen. 
Man erzehlte ung unerhörte Erempel ; und will ich 
nur eines melden‘, das uns in dem nach Haus fahren 
Herr Nouflier unfer Wirth erzehlte. Zu den Zei⸗ 
ten Könige Carls II. gefchahe von einem von der 
Eorps de Garde bey Onsleyet zwoͤlf Meilen von Lon⸗ 
den ein grofler Diebſtahl. Nachdem der Dieb fol 
chen verrichtet Hatte, ritte er noch felbigen Tag bie 
Dord, welches 150. Engl. Meilen ausmacht. Er 
Fam dafelbft noch bey Tag an, und fpeißte des Abends 
mit dem ford Maire von Yard, Well man aber den 
Diebftahl auf niemand bringen Eonnte, und einige 
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dieſen Reuter von der Corps de Garde fehr flarf reu⸗ 
tennd auf dem Wege angetroffen , fo wurde er einge 
zogen. Als er nun eraminiret wurde, berief er fich, 
Daß er ben Tag, da der Diebſtahl gefchehen, zu 
Dord gewefen, wie ihm der Lord Maire dafelbft, mit 
dem er gefpeifee, würde Zeugniß geben. Endlich as 
ber , weil man ihn zu pardonniren verfprach , geftund 
er die That, welches eine ſolche Verwunderung ver, 
urfachte, daß aud) der König daflelbe Pferd, womit 
er dDiefe erfchrefliche Meife in einem Tag und zwar 
vor der Sonnen Untergang gethan , zu fi) genoms 
wien. 

Den 17. Sept. Morgens waren wir auf der 
Bibliotheck. Der Bibliochecarius D. Hudſon 
durchſahe mit uns diejenigen Buͤcher, ſo wir von den 
Doubletten ausgeſezt hatten, und machte uns den 
Preis, der aber fo hoch war, daß mein Bruder nur 
einige wenige Marhematifche Bücher behielte. Ich 
ärgerte mich nicht wenig, daß er vor ein Buch öfters 
sehen Schillinge forderte, und nachmalen vor fünf o⸗ 
der fechs lieſſe. Er fol, wie ich höre , gar eigennuͤ⸗ 
zig ſeyn, und mit feinem Bucher » Handel viel Geld 
verbienet haben. Er hat ſich aber durch feinen Geitz 
viel Feinde gemacht, .und man nennet ihn meiſten⸗ 
theils den Bookfeller ( Buchhändler.) Seine Ge⸗ 
Ichrfamfelt wird gar gering geachtet, wie ich auch aus 
feinem Umgange nicht gar viel gefunden, Er iftdem 
Schein nad) gar freundlich, hat aber eine fehr heßli⸗ 
de Gewohnheit , daf er, wenn er redet, wie bie 
Bauten, alle Augenblick he I he 1 he! ruffet, daß 

man 
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mau es durch die ganze Bibliothek höre. Er nimmt 
ſich der Bibliothek nicht zum fleißigften an, und ha 
ben den neuen Satalogum die beyden Sub, Biblio 
thecarli Herr Crab, Infonderheit aber Herr Hearne 
gemacht. Diefer Hearne ift ein Menſch von dreyßig 
Jahren, und fehr unanſehnlich, aber ſehr fleiffig , 
und von einer guten Gelehrſamkeit. Er ift nur Bes 
fchlieffee von der Bibliotheck, und zeiget die Anato⸗ 
mie» Kammer, darauf er wegen des Tranfgeldes fehr 
erpicht if. Von der Bibliotheck hat er nicht viel, 
und, wie er mich verficherte, nur schen Pfund. 

Nachmittags war das andere Pferderennen, weil 
aber unfere Zeit edel , und es auch fehr windig und 
heßlich Werter war, fuhren wir nicht wieder hinaus, 
fondern giengen in Mertons Colledge, um die uͤbri⸗ 
gen Codices in der Bibliotheck durchzuſehen. 

Den 18. Sept. nach dem wir den Morgen mit 
Codicibus Bodleianis hingebracht hatten, wolten 
wir Nachmittags in die Ashmoliſche Bibliotheck 
gehen, allein der Sub⸗Vibliothecarius gieng nach dem 
Pferderennen, welches heute zu dem dritten und lez⸗ 
tenmal geſchahe. Wir wolten nicht wieder hinaus, 
weil die Zeit, fonderlich allhier, uns edel war. Wenn 
man es ein paarmal geſehen hat, ſo findet man nicht 
mehr groſſe Luſt daran, man muͤßte dann ein Engel⸗ 
laͤnder und heftiger Pferdeſchinder ſeyn, die an dem 
forciren dieſer armen Thiere ihre Freude haben. Je⸗ 
doch wuͤrden wir hinaus gegangen ſeyn, wann die⸗ 
ſesmal, wie ſonſten den dritten Tag gewoͤhnlich iſt, 
ein Smoakrace geweſen waͤre, da nemlich Weibsleute 
J in 
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in bloſſem Rock und Hemd ohne Bruftic. und Manns⸗ 
leute in bloſſen Hoſen ohne Hemd um ein Hemde in 
die Wette lauffen. Es geſchahe aber dieſesmal nicht, 
wie ſich denn auch in der gegenwaͤrtigen Meſſe keine 
Whiftlers Hören laſſen. Dieſes geſchiehet fonften 
öfters hier, daß auf dem Markt ein Geruͤſte gemacht 
wird, darauf etliche treten, und miteinander um ein 
Stuͤck Geld, fo man ihnen zumirft, oder um einen 
Hut und dergleichen, In die Werte pfeifen, da dann 
bald der , fo am längften aushalten , bald der am 
tieffeften,, bald der am reineften und hoͤchſten pfeiffen 
fan, oder auch wohl, der das garftigfte Geficht das 
ju mache , gewinnt , nachdem es denen Zuſchauern, 
und fonderlich denen, fo die ‘Belohnung geben, ger 
faͤlet, weldyes wohl eine fo närrifche Luſt iſt, als els 
nein der Welt Fan erdacht werden. Weil wir auf 
der Ashmolifchen Bibliotheck nichts zu hun hatten, 
gedachten wir All Souls Colledge und die Biblio⸗ 
theck dafelbft zus ſehen, allein wir fanden faft feinen 
Menkhen darinnen, zum mwenigften niemand der ung 
die Bibliotheck zeigen oder auffchlieffen wolte oder 
konnte. Wir giengen alfo nad) Haus, und mein . 
Bruder zeichnete das Bett von unferm Wirth Hrn, 
Rouſſier ab, welches uns fehr bequem vorgefonmen, 
Es nimmt gar keinen Raum in einem Zimmer ein, 
verurſachet feinen Uebelftand, und thut doch eben die 
Dienfte, als die fchönfte Bettlade, kan auch fehr ſau⸗ 
ber gemacht werden. Wie ausFig. VII. daes halb herun⸗ 
ter gelaffen, und Fig. VIII. da es völlig ſtehet zu erfehen. 
Diefes ift ein Schrank, darinnen ein Bett ri 
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welches in einer Stuben weder Raum einnimmt, 
‚noch Webelftand machet. Hier ift es abgezeichnet, 
wenn die Thür oder der Deckel aufgethan , und das 
Bert alfo halb im Stand if. Der Himmel (a) iſt 
diefe Thür, welcher, wann er herab gelaffen wird, 
die vordere Seite von dem Schranf bedefet und vers 
fchlieffet, fo, daß man nicht fehen fan, daß ein “Bett 
darinnen verborgen if. Die beyden Stangen (b) 
werden weggenommen , und neben an den Schranf 
oder anderwärts verwahret, welche man um mehre 
rer Sicherheit halben oben und unten mic Stacheln 
verfehen kan, damit fie nicht etwann durch Unacht⸗ 
famfeit umgeftoflen werden Eönnen. Will man nun 
das Bert aufrichten, wird die Thür (a) aufgehoben, 
und die Stangen (b) darunter geftellt , das “Bett 
(ce) felbft leget man unterwärts aufler dem Schranf 
heraus, welches diefer Bewegung halben unten mit 
zwen Gewerben (d) an den Schranf veftgemadht ift, 
fo daß der Hintere Theil durch diefelbige in der Höhe 


behalten wird, der vordere Theil aber vermittelft der 


beyden Fuͤſſe Ce) ebenfalls in gleicher Linie mir dem 
vorigen ſtehet. Dieſe Fuffe (Ce) find mit Gewer⸗ 
ben unten an das Bert angehängt ‚, damit fie fi, 
wann das Bett in einander geräumer wird, niederle⸗ 
gen Eönnen, und alfo im Berfchlieffen die Thür nicht 
hindern. Das Unterbere iſt mit zweyen oder meh⸗ 
rern Schleifen angehängt, damit es im Hinaufthun 
nicht hesunter falle, die Küffen aber und der Pulfen 
werden vorher dahinter gelegt 5 die Dede nimmt, 
weil man hier nur Koltern braucht, gleichfalls Feinen 
groflen 
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grofien Kaum, welche, wann es ein Federbett waͤ⸗ 
re, and) in die Schubladen (g) verfihloffen werden 
könnte. Der Vorhang Ch) hänge .an der Thür, 
(a) und gehet mit felbiger bey dem Aufrichten in die 
Höhe, bey dem Verſchlieſſen ‘aber herunter in den 
Schrank, die Stange dazu iſt von einem Stuͤck, 
melde an den beyden Enden hinten feft lieget, und 
vornen In der Mitte bey (1) mit einem Ding ange 
hänge ift, die Ecken davon find niche ſcharf, fondern 
rund gebogen, damif der Vorhang von benden Sels 


ten darüber ergehen Fönne, und vornen Inder Mit⸗ 


te zufannmen komme, 

Den 19. Sept. Dlorgens waren wir nochmals 
in der Bodleaniſchen Bibliotheck. 

Nachmittags aber das erſtemal in Lincoln Col- 
ledge , davon bereits oben gemeldet. Wir fahen 
diefesmal die Bibliotheck, welche fehr Flein ſowohl an 
Zimmer als Büchern , auch gar unordentlich, w 
beBibliochecz Collegiorum meift alle find. Zu den 
Manufripten war allhier gleichfalls nicht zu fommen, 
da Ich doch ſowohl die erſten, die in Catalı MS. Angl. 
Part. 2.p. 39. fegg. vermelder werden, als auch die 
Eodices von Wheler gerne fehen mögen, die, fo viel 
ich ſchlieſſe, nachdem der Catalogus fchen edirt gemefen, 
in dieſe Bibllotheck gekommen. Sie ftchen in einem ke⸗ 
ſondern wiewohl ſchlechten Gegitterſchranke mic dieſet 
Ueberſchrift: Codices Manuferipti 

ex dono Reverendi Georgii Wheler, Militis 
Eccl« Dunelm. Præ. 
quondam hujus Collegii Comment: füp: Ord. 
IL Theil, - N Das 





162 Drford. 


Das ift, füperioris ordinis, und mas gemeiniglich 
Gentle- man Commoner genennet wird. Es wer⸗ 
den fonder Zweifel ſchoͤne Codices Greci , die cr 
auf feiner Reife mie Spon gefammelt, darunter 
feyn. Weilaber der, fo den Schlüffel zu den Hand» 
fehriften harte , nicht in der Stadt war, (welches 
biffig wegen beforgender Gefahr und fonften nicht ſeyn 
folte,, ) fo hielten wir ung nicht langer auf, fondern 
giengen mit Heren D. Buͤttner, der eben vor eini⸗ 
gen Tagen anhero gefommen war, in den Hortum 
medicum: Er hatte von Londen einige Recommen⸗ 
dation an Heren Prof. Bobart, und 'weil er ein 
groffertiebhaber und guter Kenner vonder Botanik war, 
hielt ich vor gar gut , daß twir den Garten zugleich 
- mit befahen,, um defto eher. und mehr zu profitiren. 
Als wir hinaus giengen, begegneten wit einer $eiche, 
davon Ich doch, weil fie gar fonderbar, zuvor etwas 
melden muß , che ich von dem Garten ſage. Der 
Leichkorb ſtunde auf zwey Stühlen vor der Thüre des 
Hauſes, darüber eine. fehr groffe ſchwarze ſammete 
Dede gebreiter war. Als nun die Leiche gehen wol» 
te, krochen etliche fchlechte Kerl in farbigten Kleidern 
umter diefe Decke, und nahmen den Leichkorb ohne 
Bahr auf die Schultern; ungefehr acht erbare Buͤr⸗ 
ger (die aber, wie auch fonft alle, die mit der Leich 
giengen, ausgenommen die Leidtragende und Ver⸗ 
wandte, feine ſchwarze Kleider harten, ) fafleten an 
den Zipfeln die fammete Dede an, und trugen fie; 
darauf folgten etwa acht paar Traurleute oder Vers 
wandten Manns + und ZBeibsperfonen, fopaarweis eins 
£ ander 
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ander fuͤheten, und dieſen lieffen bie andere Leute auf 
einem Klumpen nach. Sie giengen, wie gedacht, 
alle farbigt, und ein jeder hatte in der einen Hand 
einen Rosmarin⸗Stengel, in der andern aber ein 
zuſammen gerollet weiß Pappier, in welchem weiſſe 
Handſchuh gewickelt. Beydes befommen fie aus dem 
Trauer» Haus, welches groffe Unkoſten verurfacht, 
da die geringften nicht unter ein und einem halben 
Shiling zu fliehen kommen; die vornehmen Leute a 
ber werden des Nachts ben Fackeln begraben. 


Als wir in den Horeum medicum kamen, war 
dere Prof. Bobart eben vorhanden, über den ich 
mid nicht genug vertwundern Fonnte, fowohl wegen 
der heßlichen Gefichts+ Bildung als übrigen ſchlech⸗ 
ten Ausſehens diefes fonft ehrlichen und guten Mannes, 
Seine Frau, welche ein altes gleichfalls garftiges 
Weib, war bey ihm, allein fo heßlich fie in ihrem 
Geſchlechte, fo garftig , ja noch heßlicher ficher er aus. 
Eine ganz ungemein fpisige und fehr Tange Nafe , 
feine in dem Kopf tief liegende Augen, einen verzo⸗ 
geuen Mund, der faft feine Öberlippe hat, eine grofle 
teffe Narbe in dem einen Baden, und das ganze 
Geſicht und Hände fo ſchwarz, und grob, als der ges 
tingfe Gärtner und Feldarbeiter. Die Kleidung 
und fonderlich der Hut waren auch fehr fehlecht. So eine 
Geſtalt har der Herr Profeflor, den man cher vor den 
Gärtner halten follte, mie er dann in der That nichts 
anders thut als ſtetigſt arbeiten in dem Garten, auch 
in der Botauil an ſich ſelbſten mehr ein guter Gaͤrt⸗ 
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ner als Kraͤuter⸗Kenner iſt. Doch iſt des Mannes 
Fleiß ſowohl an dem Garten als in Herausgebung 
des Werkes von ſeinem Prædeceſſore Moriſonio 
(der ihn aber an Wiſſenſchaft weit uͤbertroffen) zu 
loben. Auf den Garten ſelbſt zu kommen, ſo fuͤhr⸗ 
te uns der gute Mann gar willigſt herum, und zeigte 
ung alles, was er hattez da dann eine ziemliche Ans 
zahl war, die aber weder denen in enden noch Am⸗ 
flerdam in dem geringften nicht bey Fame. Die Ord⸗ 
nung iſt auch nicht gar befonders, und ſtehet etwas 
wild. Die etwas feltenen Pflanzen ſtehen alle an 
lden Enden des Gartens, verſchloſſen, und auch hin 
ter dem Hauſe. In der Mitte aber des Gartens, 
fiehet es, wie ſchon oben gedacht, von allerhand ge⸗ 
meinen Kuͤchen⸗Gewaͤchſen, ziemlich wild aus. Hin⸗ 
ter dem Hauſe, darinnen er wohnet, iſt ein kleiner 
Garten, und eine kleine Orangerie, fo in der Mitte 
von Stein, auf beyden Seiten aber zwey Pleinere 
Fluͤgel von Glas hatte, welches nicht übel ausgeſon⸗ 
nen, indem jenes in dem Winter zu. Bewahrung 
der Gewaͤchſe vor der Kälte, diefe Bende aber im 
Sommer zu Zreibung derfelben dienen. Es macht 
zuſammen ein gar gutes. Anſehen, und die zu einer 
Drangerle gewöhnliche und behsrige Form von einem 
halben Mond oder halben Eircul, Herr Dobart 
beflagte fih, daß er vor zwen Jahren in der Kälte 
vieles verlohren, darauf ihm Herr D. Buͤttner fehr 
artig antwortete: daß diefer Ealte Winter fehr groflen 
Schaden in der Botanif gethan, Indem er niche nur 
ſehr viele Pflanzen, fondern auch die drey berühmter 
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ken Botanicos von der Welt hinweggenommen, 
nemlih Tournefort in Paris , Hotron in Leyden 
und Triumferti in Nom. Als uns Herr D. Bo⸗ 
bart einen Amygdalum Nanam Aegyptiacam 
flore pleno zeigte, erzehlte er dabey, wie daß, als 
er ihn zus erft befommen, Herr D. Hermann von 
Senden hier in Orford bey ihm gewefen , und als er 
diefe Pflanze gefehen, mit Thränen in den Augen auf 
einmal ausgeruffen hätte: dag ift meine Pflanze. 
Wie eg denn auc) in der That gewefen ; denn als er 
felbige , nebft andern fehr vielen Pflanzen. , fo er in 
elf Jahren mit der gröften Mühe in Indien ſelbſten 
geſammelt, nach Haus bringen wollen , iſt das Schiff 
von einem Sranzöfifchen Caper hinweggenommen 
worden , und der gute Mann hat alles verlohren. 
Bon diefen Pflanzen aber find Heren Bobart einige 
nachmalen zugeſendet worden, der Herrn Hermann, 
auch vieles wieder zufommen laflen , nachdem er ver 
nommen, daß fie ihme zugehöret, Als wir gchen 
wolten, fahe mein Bruder in einem Meinen ſteiner⸗ 
nen Baſſin, fo mitten In dem Fleinen Gärtgen , ete 
was grumes in dem Wafler fchwinmen , da er mir 
nicht glauben wolte, daß eg auch unter die Pflanzen 
. gerechnet würde. Als er nun Herrn Bobart fragte, 
antwortete er ihm; ob ihme das Sprichwort : vi- 
lior alga nicht hekannt ſeye; und dieſes wäre die 
alga , fo in dem Waſſer machfe und ſchwimme. Hr. 
D. Buͤttner verficherte mid), daß er über ſechs bis 
when Pilamsen nicht gefunden, ſo ihm unbefannt ger 
wen, und fonderlich var wären ; deren Namen ich 
über vergeſſen. 83 Den 





Den 30. &ept. hielten wir ung neuerdings beym 

Perluftriren der Manufcripte auf. 
. Den zı. Sept. Sonntags find wir wegen bir 
ſem Wetter nicht ausgefommen. Um drey Uhr Nady 
mittags fam ein Ungewitter , welches zwar bald vor 
über gieng, aber etliche fehr ftarfe Schläge that. 
Es mar diefen Tag gar nicht warm , und iſt dasgan 
ze Jahr fonft fein Gewitter gemwefen, wie fie denn 
überhaupt allhier felten find. Gleich nach dem Gewit⸗ 
ter fchlene die Sonne ſehr annehmlich, fo, daß man 
ſich über das wunderliche Wetter allhier nicht genug 
verwundern fan. Es sit den ganzen Sommer ſo we⸗ 
nig warm geweſen, daß man ein Camifol des Tages 
wohl leiden , des Nachts aber gar nicht entbehren 
Tonnen. Faft alle Tage war Sonnenfchein, Megen 
und Wind, fonderlich ift der lezte fehr oft und flark 
in dieſer Inſel, welches ohne Zweifel von dem über, 
al umgebenden Meer herkommt, 

Den 22. Sept. blätterten wir abermalg in den 
ſchoͤnen Handfchriften; welches auch die drey folgende 
Zage nicht unterblieben. 

Den 24. Sept. lernte Ich von unferm Wirth 
Herrn Rouſſier zweyerley. Erftlich fahe ih, wieer 
Glaͤſer oder Benteillen mit engem Halfe puzte , und 
zwar mit Heinen Schrooten , die er nebft ein wenig 
Waller in die Glaͤſer chate, und fie darinnen herum 
fehwenfte. Noch fäuberer wird es, wenn auch Fett 
oder Del in einem Glas wäre , wenn man zu dem 
Schtooten etwas Loͤſchpappier hinein wirft, und es 
fo zufammen herum ſchuͤttelt. Das . war 
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lackirte Sachen zu ſaͤubern. Man nimmt etwas 
Meel und Baumol, ‚und reibt es mit einem Tuch ab, 
diefes nimmt nicht allein alle Sieden und Staub hin 
weg, fondern macht auch fehr glänzend, ohne daßes 
dem Gold, 7 Farben und Lack ſchadet oder — ver⸗ 
urſachet. 

Den 25. Sept. beſahen wir S. ER Colled- 
ge. Dieles iſt ein ziemlich grofles Gebäude aus 
zweyen regulären Höfen beſtehend, davon ber erſte 
nicht fo ſchoͤn ift als der hinterfte , doch find beyde, 
fonderlic) der lezte, nad) ihrer Aelte noch wohl ger 
baue. Der lezte Hof hat ein fhönes Portal mie 
einigen Statuen. Hinten iſt ein fehr groffer Platz 
mit Gras und Spagiergängen, und auf der Seite 
linker Hand noch ein ziemlich groffer , aber wilder 
Garten mit bloflen Bäumen und Spatlergängen. 
Die Bibliothek ift in dem hinterſten Hofe auf zweyen 
Galerien oder Gängen , da man auf die erfte eine 
fhöne doppelte jteinerne Treppe gehe. In dieſer 
fiehen die gedruckten Bücher in ziemlicher Anzahl und 
guter Ordnung. In der zweyten zur Seite, fo hör 
ber, Geller und länger ift, In diefer find auf beyden 
Seiten verfdjloffene Gegitter⸗Schraͤnke. Ich vers 
meinte , es feyen lauter Manuferipte darinnen; es 
waren aber auch gebruckte, meift fchlechte und alte 
Bücher , fo man von den andern ausgemuftert. 
Der Bibliothecarius, welches ein junger, lebhafter 
und gefchwinder Burfch , wolte nichts von Handſchrif⸗ 
ten wiflen. Er zeigte ung aber mit rechter Furie erſt⸗ 
lich einige fchlechte Naturalien, fo auf einem Tiſche 
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lagen, die er gewaltig unter einander fihmich. Es 
. waren etliche figurirte Steine. Ein Schaaf mit 
zween Köpfen, und acht Fuͤſſen. Eine Crocodill⸗ 
Haut ic, Oben kunden in Fleinen Schraͤnken zwey 
Stelete. Das merkwuͤrdigſte war ein Blaſenſtein, 
fo groß als ein Huͤnerey, aber dicker und runder, von 
befonderer Textur. Er war auswendig gelblicht 
braun, und das äufferfte befiund aus lauter harten. 
Körnergen, mie £infen formirer, und auch faft von 
ber Farbe. Diefe lagen Hart aneinander , und as 
ren ganz glatt, und fahe der Stein aus, als wenn 
man einen Ballen von Gyps machte, und lauter Lin⸗ 
fen eine an der andern ringsherum darinnen veft fezte. 
Dieſer Stein lag In einem von Gold mit Fleiß dazu 
gemachten Kaftgen, mit einem Exnftall oben , tole 
‚ ein Uhrgehäus, das man auch eröffnen, und den 
Stein heraus nehmen konnte. Auswendig war auf 
das goldene Käftgen oder Häusgen folgendes einges 
graben und ſchwarz eingelaflen : This ftone was 
taken out efthe Body of Dot. John King Lord 
Bishop of London defcended from the ancients 
‘Kings, of Devonshire who deceafed London, 
1621. d. i. Dieſer Stein war herausgenommen aus 
dem Leibe D. Johann Kings, Lord Biſchofs von 
Londen, der von den alten Königen von Devonspire 
abſtammete, und in Sonden 162 1. verſchieden. Uns 
ten war fein Wappen, aus einem Loͤwen und drey 
Creuzen beſtehend, oder iſt es vieleicht dag Erzbiſch⸗ 
öffliche Wappen. Nachdem zeigte ntan uns zwey 
und drenßig ziemlich groffe Steine , fo beyfammen in 
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einem Ochſen gefunden worden. . Ein Bildniß mie 
der Feder von lauter Schrift oder Buchſtaben ger 
macht, in einer ſchwarzen Name, die Schrift was 
ren die Pfalmen , und ſtellte den König Earl I. vor; 
darunter hatte der Erzbifchoff Laud, als welcher dies 
fes Eollegium hiemit, und fonft reichlich, befchendet, 
wo nicht gar geſtiftet, folgendes gefchrieben : 


Hanc piduram verfibus & verbis regiis 
(nemlich Davidis) 
more infolito delineatam, quia digniore peni- 
cillo non poterat, 
in honorem optimo potentiflimoque — | 
humillime 
pofuit Guil. Laud Archiep, 
Cant. ac Univerfitatis Oxon. 
Cancellarius, 1636. 


Ferner wiefe man uns ein Breviarium in 8vo im- 
preſſum Parifis ap. Germ. Hardoin an. MD 
XXX das ber Königin Maria Meßbuch gewefen 
ſeyn fol, dergleichen wir auch zu Cambridge in 
Johns Colledge gefehen. Ein Indianiſch zerriffen 
Bud) ‚auf welchem ftunde: Liber Guil, Laud. 1638. 
Ein Breviarium in duodez mit Gold und blauer Faro 
be, zierlich auf Pergamen gefchrieben, und zwar, mie 
der Bibliorhecartus ſagt, hatte es ein Frauenzimmer 
verehret. Ferner: ein Vol. membr. in 4. de Na- 
turis animalium; diß ift eben daffelbe , fo ich in der 
Bodleiſchen Bibliothek gefehen ; es fange auch fo an: 
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Omnibus animantibus Adam primus vocabula 
indidit, appellans unicuique nomen ex præſen- 
ti infticutione, es ift zwar mie literis majufculis 
aber recentioribus geſchrieben, und die Figuren der 
Thiere auf Gold am Anfang jedes Capitels gemahlet, 
welches, wie mich deischte ‚in jenem auch war. St. ein 
Vol. in Fol. membr. war eine Genealogia regum 
Anglie ab Adamo ad Carolum primum cum 
brevi exegefi. It. Cod. Membr, recentior in fol. 
es war die Bibel In ale Englifch, und diefes war 
vornen beygeſchrieben: The Translation of the 
Bible in English by Mafter John Wiclife in the 
time of King Edward the third written (NB.) 
withhis own hand, d. i. Die Ueberſetzung der 
Bibel ins Englifche von M. Johann Wiclef zur Zeit 
König Eduard des Dritten, von ihm eigenhändig 
gefchrieben ; ex dono Humphredi HaygarConvidto- 
ris(nemlihhujusCollegüi) CIIJIICXX, Es 
ift aber diefe Bibel niche vollftändig , fondern geht 
nur vom erften Buch Moſis bis zu den Büchern der 
Maccabder. Ich zweifle gar fehr, daß es Wiclefs 
eigene Hand fen, Indem die Schrift viel neuer ſchei⸗ 
net, auch fonft nicht die geringfle Anzeige hat, daß 
fie von ihme herrühre,, als erftermeldtes Zeugnis des» 
jenigen, dee es verehret, Mach dem wolten wir bie 
Eapelle , infonderheit wegen eines Gemaͤhldes, fo in 
den Delices d’Angletterre gerühmer wird, ſehen; 
allein der Schluffel war nicht vorhandenz es fol auch 
nicht viel, wie an der Capelle felbfien, daran ſeyn. 
Das Refectorium ift Elein , aber ziemlich fauber, 
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finket auch nicht fo arg, wie die andern gemeiniglich. 
Es hängen einige Porträte von etlichen Wohlchätern 
des Sollegli darinnen. Mach dem giengen wir noch 
in einen Garten, den man den Paradies Garten 
nennet. Es iſt felbiger faſt an einem Ende der Stadt 
ben einem MWirchshaus , der auch dazu eingerichtet 
if, indem hinten an dem Waſſer unzehliche Fleine 
Eabinete von Heden gezogen neben einander find, 
dadie Herren Fellows ( Socii ) im Sommer darinnen 
trinfen. Der Garten an fich ift fonft fo befonders nicht, 
und meift zur Küche gewiednet; doch find ſchoͤne Ober 
und fonderlich viele Tarus » Bäume darinnen befind» 
ih. Ich Habe niemalen eine folche Menge von den 
leztern beyſammen gefehen, wie dann auch eine gan⸗ 
je Schule von jungen allhier iſt. Die in der Allee 
hatten alle, ob fie gleich jung waren, Früchte, die 
ih noch nie gefehen. Es find Fleine rothe, inwen⸗ 
dig hohle Beeren , faft wie Himbeere, aufler, daß 
diefe etwas Fleiner, runder, und ganı glatt find. 
Die Farbe und Durchſichtigkeit, auch die Deffnung 
in der Mitte, iſt fonft einerley. Mon diefer Frucht 
iR bereits oben aus Borrichio vermeldet worden. 
Sonften iſt die Thür oder Gatter an diefem Garten 
merkwuͤrdig. 

Mittags uͤber Tiſche, da wir einen koͤſtlichen 
Kalbsbraten hatten, und ich das Kalbfleiſch in En⸗ 
gelland dem Hollaͤndiſchen, als welches, weil man 
De Kälber gar zu groß werden laͤſſet, allzu grob iſt, 
vorzoge, verficherte Here Graſſy, daß er es noch 
viel beſſer in Italien, ſonderlich in Romagna, — 
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geſſen. Da laͤſſet man die Kälber nicht an der Mut⸗ 
ter faugen, fondern an gewiflen lederen Flaſchen or 
der Schlaͤuchen, (das man in der Schweiz, die Kuͤ⸗ 
Be nicht auszumergeln, auch thue ,) aber in Roma⸗ 
gna thut man In die Schläuche nicht allein die bloffe 
Milch , fondern es werden vorher etliche Eyer hinein⸗ 
geruͤhret, welches dann die Kälber fehr fett und um 

vergleichlich ſchmakhaft macht. 
= Tach diefem fahen wir die Bibliotheck in All 
Souls Colledge , d. i. in Collegio omnium ani- 
marum. Diefe ift in einem kleinen ſchlechten Zim⸗ 
mer, auch von geringer Anzahl, Weil aber ein Co⸗ 
lonel Lodringeon zehen taufend Pfund Sterling 
( eine erfiaunende Summe Geld, fo befler koͤnnte am 
gewendet werden, als zu einem Pallaft vor diefe fa 
le Socios,, wie fie meiftens find ) zu neuer Erbauung 
des Eollegii und dann feine fehöne Bibliotheck, drey 
taufend Pfund Sterling Werth, verehret, fo foll auch 
eine neue Bibliocheck gebarlet werden, Diefer Cor 
drington fol ein fehr gefchifter Mann feyn ; denn 
als König Wilhelm das erſtemal nach Orford gekom⸗ 
men, und in dem Theatro Sheldoniano follen em⸗ 
pfangen werden, der Medner der Aniverficde aber 
: denfelben Tag frank worden, und fich ( der Schande!). 
niemand unser alle den Gliedern der Univerfität ger 
funden, der eine Mede thun können , hat diefer Lo» 
drington fi als einen Profefforem angezogen, und 
im Namen der Univerfität eine zierliche Tateinifche Res 
de gehalten, die dem König , der ihn nicht erfennet, 
um fo vielmehr nachmahlen gefallen hats wie = 
dieſes 
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dieſes von Herrn Graſſy vor gewiß erzehlet worden. 
Die nene Bibliotheck von Codrington iſt noch nicht 
in dem Collegio, fondern in einem Privathaus gegen 
über. Als ich nad) den Manuferipten fragte, hörte 
ich mie Freuden, daß fie nicht verfchloflen, fondern 
unter denen gedruckten Büchern flünden. Ob fie 
num zwar zerfireuer, und ich fie in ihrem gemeinen 
Catalogo von allen Büchern auffuchen mußte,weilen fie 
gar nicht nad) dem Caral, MS. Angl. Part. I.p. 44. 
numerirt fiunden, ſo ließ ich mic) doch die Mühe nicht 
dauren, einige aufzufuchen; womit Ich den Nachmit⸗ 
tag des 2 6ften Sept. zubrachte. 
Den 27. Sept. Morgens verglich Ich unter ans. 
dern auf der Bodl. Bibliotheck Catal. MS. Angl.P. 1. 
p. 181. 14. Zvangelia &c. Dieſen vorteefflis 
den Codicem fuchte ich lange vergebens, nebft: dem 
Sub» Bibliothecario Erab , endlich fiel ihm bey, 
daß er unten im Bodl. Archive liege. Es iſt aber 
dieſer Herrliche Eoder in follo, von Pergamen, einer 
Hand dick, fehr alt. Die lateinifche Ueberfegung ift . 
literis majoribus & fatis quadratis , die Alt⸗Saͤch⸗ 
ſiſche Verflon iſt zwiſchen den Linien Meiner, und mie 
Saͤchſiſchen Buchſtaben geſchrieben. Im Durchblaͤt⸗ 
tern aber fand ich, daß das Lateiniſche gar fehlerhaft 
ſeye, woraus zu ſehen, daß die aͤlteſten und ſchoͤnſten 
Codices nicht allezeit die beſten und correcteſten. Am 
Ende des Codicis fand ich auf der lezten Seite, die 
in ſechs kleine Felder eingetheilet, in deren vier erſten 
einige Verſe auf die vier Evangeliſten und deren 
Kennzeichen gemacht, und bie aa befannt 
find. 
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ſind. S. Thomafii Diſſert. de Signis quatuot 
Evangeliſtarum. Sie waren allhier meiſt ausge⸗ 
gangen und etliche Worte nicht zu leſen. Das erſte 
hieß alſo: 

Matthæus inſtituit virtutem tramite mortis, 

bene vivendi jufto dedit ordine leges. 
Das zweyte von Marco fieng alfo an: 

Marcus amat terras inter coelumque vo- 

lare. &c. 

Den folgenden Vers konnte ich niche heraus bringen, 
Deswegen mir auch wegen ber übrigen, weil fic ver⸗ 
muthlic) bekannt, Feine fernere Mühe gegeben. Als 
ich nun aber gern wiſſen wolte, was in den unterfien 
beyden Beldern feye, Fonnte ich gar leicht ( meil es 
deutlicher als das oberfie, und nicht fo verwiſchet o⸗ 
der vergriffen war) -aber mie groffer Beftürzung fe 
hen, daß bendes zufammen gehöre, und den Schreb 
ber oder Copiften dieſes Codicis benenne. Da id 
mich recht von Herzen über die Machlaͤſſigkeit des 
Sammlers und Serausgebers von dem Caral. MS. 
Angl. ärgerte, der. fidy nicht ſchaͤmet, ohne den Cos 
dicem betrachtet zu haben, zu ſetzen: given by Mr. 
Rufworth and is thougtto beBede’'s ownBook, 
d. i. verehree von Hr. Rußworth,, und man glau⸗ 
bet , DIE ſeye des Beda eigenes Buch, undder Sub: 
Bibliothecarius verficherte heilig, daß es von ihm ei⸗ 
genhändig gefchrieben worden. Denn ob es wohl 
alt genug, fo iſt doch nicht zu vermuchen,, daß Beda 
ſich die Mühe gegeben, den ganzen Eodicem ſonder⸗ 
lid) verſionem Latinam ( dann bie Saxonicam 
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mochte er noch-interlinirt haben) zucopiren, er wuͤr⸗ 
de auch, wie ein Kind feicht fehen fan, nicht fo Fehr 
lechaft ſeyn. Es war aber die Subfeription an dies 
fen beyden Feldern folgende, in dem erften oder fünfs 
ten: Macretol depinxit hoc Evangelium quicun- 
que legerit (und in dem zweyten oder lezten ftunde ) 
& intellexerit iftam narrationem orat ( Yororet) 
pro Macretuil feriptori (fol: Scriptore heiffen. ) 
Woraus zus fehen, daß diefer Schreiber Macrerol 
oder Macretuil geheiſſen, und menig $atein verftan: 
den, deswegen der Tert fo vitiös if. Kan man ſich 
nun wohl genug über die Nachlaͤſſigkeit, mie welcher 
der Catalogus oder vielmehr ſchlechte Index über dies 
fe vortrefflicdhe Biblische und herrlichen Schaz ges 
madyt worden, verwundern. Weil es eben eilf Uhr 
war, als ich diefen Schniger fande , muß ich geſte⸗ 
hen, daß ich diefesmal mie rechtem Zorn von der Bis 
bliotheck gienge. —— 

Als wir nach Haus kamen, hatte unſer Wirth 
Herr Rouffier verſchiedene Sachen, als Schnallen, 
Coffee » Löffel, Pettſchaften ıc. von Wels von "Jos 
natban Parfitc» dem erſten und wahren Erfinder 
des fogenannten \Wels- metalls befommen, davon 
wir verfchiedenes fanfften. Es wird felbiges auch in 
Sonden von vielen nachgemadht , aber Tange nicht fo 
Khan von Farbe, und nicht fo daurhaft. Diefes iſt 
wie pures Gold, hat das Gewicht, und hart den 
Strich , daß ein Goldſchmid felbft damit in Orferd 
betrogen worden. Jenes wird mit der Zeit blaß, 
und wenn es naß wird , flede es, welche Flecken 
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man ohne Schaden nicht abhringen kan, dieſes aber 
bleibt beſtaͤndig, und wenn es nur ein wenig mit 
Rottenftone gerieben wird, befommt es erſtlich eine 
‚recht tieffe Goldfarbe, und nad) dem die vorige wies 
derum. Diefer Rottenftone wird allhier in Engel 
land häuffig gefunden, fo daß das Pfund nur vier 
bis 6. Pence koſtet, auch in Holland deswegen En- 
gelfe fteen genennet wird. Er kommt an Farbe 
und Eigenſchaft dem Pimpſtein gar nahe, iſt aber 
nicht porös, und fo hart wie jener, ſondern ganz 
folid und fer. Er wird Rottenftone genennt , web 
ches fo viel ift, als verrotheter Stein, lapis putre- 
factus. Wo er aber eigentlich gefunden werde, has 
be ich nicht erfragen koͤnnen. Allein wieder auf das 
Wels - metall zu fommen, fo haben wir, weil mir 
vermeinet, daß es die Goldfarbe nur au der Ober 
fläche habe, es dergeſtalt probiret, daß wir nicht als 
lein eine Schnalle davon zerbrochen , und inwendig 
eben die Materie durch und durch gefunden, fondern 
auch diefe Stuͤcke mie Fleiß fellen laffen, um fo viel 
beffer zu ſehen, ob es in⸗ und auswendig recht einerlen 
fey ; welches wir dann vollkommen alfo befunden. Der 
Erfinder Herr Narfitt ift dardurch ein ſehr reicher 
Mann worden; er hat bey dreyßig Perfonen, fe 
ihm ftets arbeiten, und Here Rouſſier verficherte ung 
"dennoch, daß er wohl zwey bis drey Monat warten 
mäffe, biser etwas von ihm haben koͤnne, foreiffend 
geht alles weg. Warum es diefer Mann gegen die 
andern fo gut machen könne, iſt nicht zu fagen , noch 
auch, womit er es mache. Er gibt vor, daß er bey 
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Wels eine gewiſſe Erde, daraus er das vornehmfle 
dazu nehme , gefunden , hat auch deswegen das ganze 
Feld, wo diefe Erde iſt, gekaufft; allein man glaubt, 
es fen nur ein Borgeben , damit ihm andere nicht 
nachgruͤbeln. Daß viel Mercurlus dazu komme, : 
wollen einige , fonderlich wegen der Schwere, vor 
gewiß, und die Sachen davon ſonderlich die Fleine 
Caffee⸗Loͤffelgen, vor ungefund haltenz welches abet 
leicht zu problren wäre , wenn man etwas in das 
Feuer brachte, da der. Mercurius gleich abrauchen ‚ 
and die Farbe fich gänzlich verkieren würde ıc. Sons 
fien it Herr Parfitt fehr beſorget, es möchte ihm 
diek Arbeit ganz verbotten werden, weil diefe Mater 
vie dem Golde fo gar nahe fommt , und fid) Schels 
men finden möchten, welche Guineen daraus mach⸗ 
ten; und diefe würden wahrhaftig nicht zu erfennen 
Km dafeen die Materie zu Münzen nicht zu fpröde 
wäre, indem folche fehr hart if, und, wo fie fälet, 
in Stücken bricht. 

Nachmittags giengen wir wiederum einmal in die 
Bibliothecam Ashmoleanam, und fahen die Hand» 
ſhriften. 

Den 28. Sept. ſind wir wegen Regenwetter zu 
Haus geblieben. | 

Den 29. Sept. Morgens befand ich mich auf ber 
Bodleiſchen; Nachmittags aber auf der Ashmoliſchen 

Dad) dem molte ich in der Bibliotheck Anton 
Woods nad) eins und anders fehen , weil aber der 
Schluͤſſel dazu nicht vorhanden war, fo befahen wir 

Ul, Theil, M .  Braze 
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Braze Noſe Colledge, d. i. Collegium senei naſi. 
Solches iſt ein ziemlich reguläres und gutes Gebaͤu⸗ 
de, aber niche gar groß. Es beſtehet aus zweyen 
Hoͤfen, davon der erſte mie einem Garten gezieretift, 
der andere beftchet ans ber Capelle, Mefectorio und 
Bibliotheck. Die erfie ift gar klein, aber gehet noch 
mi Die Bibliotheck iſt ziemlich zahlreich, man 
wolte aber von feinen Codicibus MS. etwas wiflen, 
obgleich in Caral. MS. Angl. Part. 2. p. 46. ſechs⸗ 
gehen derfelben benennt werden. Es iſt fonft ein hel⸗ 
les Gebäude, und darinnen die Bibliotheck. Weil 
Hier. fonft nichts zu thun war , befaßen wir noch in 
der fogenannten Univerlity oder Collegio Acade- 
mico die Auditoria, (die man allhier Schools 
(Schulen) nennet.) Sie find faft alle gleich , ziem⸗ 
lich groß, aber ganz leer, und nichts merkwuͤrdiges 
darinnen zu fehen. Das Theologifche dft noch das 
befte, darinnen auch eine Canzel. Hinter diefem iſt 
ein Saal vor Solennitaͤten; zu dem Ende find ringe» 
herum erhoͤhete Bänke gemacht , doch dienet Kierzu 
anjetzo das Sheldontfche Theater. In dem Audi- 
torio Hiftorix & Grammatices bey dem Pult if 
Camdens Porträt mit diefer Auffchrift : Guil. 
Camden Clarenti Prælecturæ Hiftoricz fundator 
Munific. Auf der Seite iſt fein Wappen mit bie 
fem Symbolo.: Pondere, non numero. Unten 
ſtehet: Hicoculosfimiles vultusque hic ora tueri 
poteris , nec ultra hzc artifex quivit manus 

Annales ipfam celebrisque Britannia 

monftrant . 
peren- 
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. perenniors Saxo & ære wünare 
quisquis & hiftorie cachedram confcen- 
derit, efto 
benigniratis usque monumentum loquar 
Dhegoreus Whear prim. hift. Pr. P. C. 
poſuit. 

Den 30. Sept. beſuchten wir abermals die Bode 
leifche und Ashmolifche Bibliothecken. 

Den 1. Oct. Rachmittags giengen wir in die 
Dihlischet des Magdalenen » Eollegii , fo ziemlich 
groß und hell, auch mir einer groffen Anzahl Bücher 
verſehen, fonderlich von Theologifchen und Medicinis 
fen, wie fie dann von den leztern die fchönfte Ans 
zahl vor allen hiefigen Bibllothecken haben fol. Won 
Manpferipten aber konnten wir nichts zu fehen bes 
kommen. 

Den 2. Ort. am Matthäus + Tage, waren 
Morgens alle Bibliorhesken verſchloſſen. Wir ber 
fuchten Seren Zwinger, einen Enfel desjenigen, fo 
das Theatrum gefchrieben. Als wir unter einander 
von dem berühmten "Job. Jac. Hofmann, Prof 
SR. zu Bafel und Lexicographo, zu reden kamen, 
erzehlte er uns, daß er erft vor drey Jahren unver 
heurathet gefiorben und zehen taufend Reichsthaler 
hiuterlaſſen. Bon feinem fchändlichen Geige fagte er 
uns folgende Exempel. Er habe deswegen Feine 
Commara, und Puncte über die i gemacht , damit 
er de Dinte fparete. Wann man ihn befucht und et⸗ 
was lange aufgehalten , hat er denen Leuten eines 
Auszug über der Zeit⸗Verluſt geſchicket. Er fee 
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faſt niemalen aus dem Hauſe, nur einmal vor das 
Thor, und fein einzigmal auf die Rhein⸗Bruͤcke ge⸗ 
fommen. Doch foll er ein befonderer Liebhaber des 
Schachſpiels geweſen feyn, fo daß er auch, Eollegia 
Darüber gehalten. Er fey auch, das zu beiwundern, 
. ein guter Poet gewefen. 
| Den 3. Ort. befichtigten wir, die Woodiſchen 
Handſchriften auf dem Sheldoniſchen Theater, bey 
welchen wir ung auch geftern Nachmittag aufgehalten - 
hatten. 

Den 4. Oct. befahen wir das Koͤnigl. Collegium 
Orial genannt. Es beſtehet aus irregulären Ge⸗ 
baͤuden, und einemnicht gargroffen Hof. Es iſt gar 
altfränfifch und die Bibliotheck Elein. 

Den 5. Det. Nachmittags befahen wir die New 
all Saints Church. (neue Kirche aller Heiligen) 
&ie iſt regulär und ſchoͤn, auch mit Stuccatur Ar 
beit und mit vielen Wappen ausgezieret. Die Sans 
zel in diefer Kirche iſt auch gar anfehnlich und fauber. 
Den 6. Oct. Machmittags giengen wir erftlid) 
das Pembrock - Colledge zu beſehen. Esift daſſel⸗ 
be ein fehr fchlechtes irreguläres Gebäude, und eins 
der geringften Colleglen In Orford. Die Bibliotheck 
und Sapelle find befonders; wir konnten aber die er» 
ſtere niche fehen, weil der, fü den Schluͤſſel Hatte, 
abtwefend war. Wir giengen dannenheto mit Herrn 
Prof, Math. Caſſuel nach der Saviliſchen Biblio 
theck. Esiftdiefes einer der aufrichrigften , vernuͤnf⸗ 
sigften und höflichften Männer, fo wie in ganz En⸗ 
ve angetroffen, der ganz unparteniiä von bem 
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Suftande in Engefland ſowohl in Anfehung der Ge 
lehrſamkeit als Politifchen Werfaflung redete. Wir 
hatten allerhand Gefpräche mit ihm, fonderlidy von 
Mathemaricis, Er verficherte , daß er gewiß wiſſe, 
daß, als Halley ehedeflen bey dem fo berühmten yes 
velio gewefen, er gefunden, baß fie mic feinem drey 
hundert füßigen Tubo ‚nichts fehen oder bemerken koͤn⸗ 
nen, daß auch) feine übrige Tubi niche brauchbar , 
weil die Mittelpuncte der Glaͤſer nicht in eine gerade 
£inie ihrer Länge wegen- füglich gebracht werden koͤn⸗ 
nen. Er behauptete auch , daß die allzu grofle Glaͤ⸗ 
fee nichts taugeen, auch weder Newton noch Mar⸗ 
ſchall allhier in Engelland was süchtiges hlerinnen 
hun koͤnnten. Er rühmte einen Tubum von achzig 
Schuh, welchen er ehedem bey Herrn Flamſteed 
geſehen, der das Glas dazu von Borello befommen, 
Bon dem in Engelland fo berühmten Hoock wolte 
er eben kein groß Werk machen, hielte ihn vor einen 
guten Mechanicum, daben aber vor einen Auffchnels 
der, der allzuviel von feinen Inventlonen gemacht. 
Liewrons Erfindung der Fleinen Sehrohre wolte er 
nicht gutheiſſen, weilen der daben noͤthige Hinterfie 
metallene Spiegel dem Moften gar fehr untermorffen 
feye. Als mein Bruder erwiederte, ob man nicht glaͤ⸗ 
ferne dazu brauchen könnte, vermeinte er, daß felbige 
wicht tauglich wären, weil das Glas allzu viel radios 
abſorbirte. Als wir von der Kriegs» Baufunft ver 
beten, fagte er, daß kaum vier Menfchen in Engels 
land wären , die ſich darauf legten, weil man in 
Engeland nicht viel auf Veſtungen hielte; indem 
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dieſe Inſul ſolcher fo noͤthig nicht haͤtte, auch wegen 
des rebelliſchen Gemuͤthes der Nation nicht dienlich 
waͤren, um ihnen keinen Aufenthalt zu geben. Her⸗ 
nach ſprach er von der Buͤrgerlichen Baukunſt, die in 
Engelland ziemlich getrieben würde. Er erwehnte, 
dag Chriftian Wren den mit Schrauben aufge 
bangenen Boden in bem Sheldonifchen Theater go 
macht. Er rühmte die neue Kirche, und Blbliotheck 
der Königin ohne Pfeller , verficherte daben , da das 
Sparrwerk vom Sheldonifchen Theater in Plots hi- 
ftory of Oxfords shire in Kupfer zu finden , und 
daß in Woods Hiftory Oxon. aud) vieles davon 
anzutreffen feye. Bon Wallis erzehlte er , daß er 
in feinen Werken mit groffee Mühe befchrieben , ei⸗ 
nen vierecfigten Boden ohne Stüge zu machen, als 
eine neue Erfindung, da dody auf dem Thurn der Ur 
niverſitaͤt bereits dergleichen wuͤrklich geweſen. Er 
erinnerte, daß Wren anjeko die Pauls» Kirche in 
Londen unter feiner Aufſicht habe Er rühmte 
Halleys Erfindung der longitudinis , und verſicher⸗ 
te, daß es niemand darinnen fo weit gebrachte , als 
er, und feste hinzu, daß die Erfindung , felbige durch 
zwey Zubos aus dem Lauffe der Satellitum zu ſuchen 
nicht angienge, dann auf einem Schiff könnte man 
fi) wegen der Bewegung keiner andern als Furzen 
Sehrohre bedienen, mit welchen aber die Sarellites 
unmöglich obſervirt werden Eönnten, daß auch eine 
accurate Uhr dazu erfordert würde, die aber auf den 
Schiffen nicht zu Haben. Es habe fi) zwar Huy⸗ 
gens ſehr bemuͤhet, eine Uhr in Situ Horizontali 
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perperuo zu erfinden, hätte aber damit wicht recht 
jum Zweck kommen können. Zuletzt redete er von 
einer bequemen Art und fonderbaren Inſtrumenten, 
die Tubos zus applicigen, fo er erfunden , beflagte as 
ber, daß er wenig Obfervationen wegen der bergig⸗ 
ten Sage machen koͤnne. Als wir nach den Inſtru⸗ 
menten, fo bey diefem Eollegie wären, fragten, ent⸗ 
ſchuldigte er ſich, daß er den Schläffel nicht bey fich 
habe, verficherte auch , daß es nichts befonders waͤ⸗ 
re, wenn man einige Quadranten ausnehme ; dod) 
jeigte er uns etliche hölzerne fchlechte Quadranten , fo 
auf einem Gange flunden , welche einer , Namens 
Roimburg , verehret. Hierauf giengen wir in die 
Serilifhe Bibliotheck. 

Den 7. Det. giengen wir mit einander die fhöne 
Bibliotheck, welche der Lord Codrington vor fur 
zem dem Collegio von All Pouls (aller Seelen) 
vermacht hat, zu ſehen. Sie ſtunde noch in eines As 

potheckers Haus gegen jetztgedachtem Eoflegio über, 
indregen Kammern. Es follen bey acht taufend Wände 
ſeyn, weldyes dem Augenfchein mach auch wohl feyn 
könnte. Es find meift neue Foftbare Sranzöfifche, 
Spaniſche und taliänifche Bücher.  Gfeicy über 
biefen Zimmern, wo dieſe Bibliotheck ſtunde, hat vor 
Alf Jahren Herr Creech gewohnet, und ſich felbft, 
wie befammt , echänget, wie fein Favorit, der Lus 
cretius, weldyen er vorher in das Englifche übers 
fest, und mit gelehrten Morten erläutert, Man hat 
ihn einige Zeit vorher wegen feines unruhigen Kopfes 
aus dem Collegio omnium Animarum geftoffen , 
Me da 
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da er ſich dann in diefes Haus logirt hat. Als er 
vorhatte, fid) zu erhängen , machte er dem Apothe⸗ 
‚ dee feinem Wirch weiß, er wolte nach Londen reis 
fen, der dann auch vermeint , daß er hinweg feye, 
bis man ihn an feinem Nachtrocks⸗Guͤrtel hangen ger 
funden. Der Wirth oder Aporheder erzehlte uns 
etwas feltfames, daß nemlidy Here Creech jederzeit 
gar grofle Angft gehabt, wann er ’verreifen oder in 
einer Kutfche fahren mußte, aus Beyſorge, umge⸗ 
worffen zu werden , fo, daß ihm öfters , wenn er 
fahren wollen, unmädhtig wurde, dannenhero er ger 
meiniglich zu reiten pflegen. Weil er nun vorgeger 
ben, er wolle auf £onden fahren, babe er der Wirth 
ſich fehr darüber verwundert. Es fiheinet , daß er 
fi) fo fehr vor dem Fahren gefürchtet , weil er In 
Willens gemefen, fein Leben nicht im Fall , fondern 
in der Luft fchwebend zu endigen, oder fich zu er⸗ 
haͤngen. 

Decn 8. Oct. fruͤh um 7. Uhr reiſeten wir alſo 
mile unſerm Wirthe Herrn Rouſſier von Orford ab, 
und kamen, nachdem wir neun Meil gefahren, nach 

| Benfon. . 
* dar hatten wir etwas boͤſen und bergichten Weg 
is 


Anl 
auch neun Meil, daſelbſt — hielten und ſpeiſe⸗ 
sen. Es giebt hier viele Haͤuſer von gebackenen und 
Kiefelfteinen, Als wir Nachmittags fieben Meil ger 
fahren, kamen wir auf 
Madyned 
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und nah, fünf Meil weiter , langten wird Abends 
zwiſchen 6. und 7. Uhr zu 

Windfor . 
an, allwo wir in der Sirene logirten. 

Den 9. Oct. Morgens giengen wir aus , das 
auf einer Höhe liegende Schloß zu befehen , da wir 
aber bilig beflagten,, daB es nebliche Werter war, . 
und wir die fo fehene und weit berühmte Ausficht nicht 
bemerten Eönnten. Wir wurden in dem Schloß eis 
ne al frefco gemahlte Stiege hinaufgefüihrer , und 
kamen erfilich in eine Kammer vor die Guarde, fo 
mit allerhand Gewehr verfehen. Darauf führte 
man ung in verfchiedene wohl meublirte und grofle 
Zunmer mit einigen Gemaͤhlden ausgezieret. Indem 
Zanys Saal fahen wir unter andern des berühmten 
Duns Scori Porträt, wie auch eine Marla Mag⸗ 
dalena, wohl gemahlet. Hernach kamen wir durch 
nech verfchiedene mir fhönen Betten und andern 
Meublen verfehene Zimmer in die Galerie. Dieſe 
iſt zwar nicht gar groß, aber dannoch mit verfchiedes 
nen Gemaͤhlden verfehen. Die ung die vornehmften 
bedunften , waren ein Nachtſtuͤck und ein anders 
zlemlich grofles auf Cranachs⸗Art gemahlt. Von 
hier kommt man wieder in ein Vorzimmer vor die 
Guarde, ſo auch mit Gewehr behaͤnget iſt, und von 
dar in den ſogenaunten Ritter⸗Saal, vermuthlich, 
weil in demfelben die Ritter zuſammen zu kommen 
pflegen. In diefem ift vornemlich zu bewundern ber 
sroffe und vortrefflich ſchoͤn gemahlte Triumph , ben 
der Konigl. Prinz und — — des — er⸗ 
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halten, als welcher zwey Könige,nemlich den von Frank· 
reich und Schottland gefangen genommen. Oben 
über der Salerie ift eirie Inſcription von dem beruͤhm⸗ 
sen Ital. Mahler Dario, fo diefes Gemaͤhlde ver, 
fertige. An dem andern Ende iſt König Wilhelm 
auf dem Thron figend auch gar wohl gemahlt. Som 
derlid) ift die Treppe auf den Thron fehr natürlich 
nach der Perfpectiv gemahlet. Au diefen Saal ftöffet 
die Sapelle; in welche man durch ein niebriges Por 
‚tal gehet. Andere Dede find verfchledene bibkifche 
Hiſtorien gemahlet. Der Königliche Stuhl iſt mit 
Wiolet uͤberzogen. Als wir aus der Capelle kamen, 
glengen ˖wir eine Treppe herunter, In einen Hof, fo 
mit bedeckten Gängenringsherum verfehen. Mitten 
in einem diefer Gänge beivunderten wir einen Hirſch⸗ 
fopf mit ganz ungemein groffen Geweyhen. Wobey 
diefes noch fonderbar, daß fie nicht wie fenften , in 
einen hölzernen Kopf eingefezt, fondern In ihrem nas 
türlichen Cränio ſtunden. Der äuffere Hof diefes 
Schloſſes ift fehr groß, In dieſem fiehee man eine 
. Statue von Earl dem Andern. Um das Schloß 
herum geher ein fchöner und Iufliger Weg , da man 
fehr tief hinunter, und , wenn es hell Wetter iſt, 
ſich fehr wohl umfehen fan. Aus dem Schloß gien 
gen wir nad) der Abbey, und befahen deren ſchoͤne 
Kirche. Sie ift fehr groß und Hoch, und das Ge⸗ 
woͤlbe eben fo, als das in Kings - Chappel in Cam 
bridge. Man verficherte uns, daß ſolches Gewölbe 
nicht dicker als anderchalb Zoll feyn folle, welches a⸗ 
ber wegen feiner Groͤſſe fehler unmöglich vorkommet. 

Der 
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Der Chor iſt mit vielen wohlgeſchnizten Stuͤhlen ge⸗ 
zleret, der hohe Altar aber mit einem gar guten Ges 
mählde , das Abendmahl Chriſti mic feinen Juͤngern 
vorfielend. Oben hangen viele Fahnen der Ordens, 
Mitter 3 an den Stühlen aber find derjenigen Wap⸗ 
von auf Mefling geftochen,, die jeden Pla; befeflen. 
An der Kirche fieher man vielerley Epitaphien , wie 
auch ein altes ſehr wohl gemadhtes krauſes Gegitter 
von Erz. Man zeigte ung Aufferlich die Wohnungen 
der fogenannten poor Knights. (d.i. armen Cava⸗ 
liere) Der Königin Haus, welches zwölf Stock⸗ 
werd hat, ſiehet von auflen ſehr heßlich, ift auch in» 
wendig fchlecht meublire. Mean zeigte uns auch bie 
Gemaͤcher, wo ehedeflen Prinz Georg von Dänne 
mark logirt dat. Dach dem wir gefpeifet, fuhren 
wir um zwoͤlf Uhr von Windfor ab, befahen aber am 
Ende der Stadt noch erftlich Caro’s Colledge. Es 
iR ein ziemlich groſſes Gebäude. Die Schule wird 
in einem fehe langen Zimmer gehalten, da ale Schuͤ⸗ 
ler bey einander find. Die Bibllotheck ift gar ges 
ting , und nerdient kaum den Damen, dann es 10a 
ren nicht viel über fünfzig Bände 5 hergegen ift die 
Eapelle fehr groß, heil und regulär, mit Holzwerk 
und einigen Epttaphien gezieret. Machdem wir fünf 
Meil gefahren , kamen wir auf 
Colbroock. 

Bon hier mußten wir uͤber die wegen der öfters hier 
begangenen Straſſen⸗Raubereyen fogenaunte Diebe» 
Plaine paffisen auf 
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HMHonsly, 5. Mel, 
darnach auf Brenford, 2. Meil, 
hernach auf Kenſington, 5. Meil. 
Nicht weit hievon begegnete uns die Guarbe , weil 
die Königin nach Hamptoncourt gehen wollen. Als 
wir noch zwey Meil gefahren , kamen wir, GOitt 
fen Dank! zu 

Londen 

Abends um fünf Uhr glücklich wieder an. 

Den 10. Oct. mußten wir wegen all zuſtarken 
Megens zu Haufe bleiben. 

Den 11. Oct. wolten wie Herrn D. J. E. 
Brabe befuchenz; er war aber nicht allhier, fondern 
zu Tumbridge. So fanden wir auch den Stahl 
gieffer , fo mir fuchten , nicht zu Hauſe. 

Den ı2. Det. Abends lerneten wie in Paris⸗ 
Kaffee + Haus einen gelchrten Menfchen von Breßlau, 
Namens Burg, kennen. 

. Den 13. Oct. Morgens fuhren wir erſtlich zu 
Herrn Paftor Edzardi, von dem wir etliche Bücher 
erhandelten , hernach in den Tower , allwo wir im 
der Münze einige von den Königen gefchlagene fhöne 
Medallien kauften. Wir giengen auch in Thomas 
Moor's Haug, um bafelbft nah Jumphred Adam⸗ 
fon, einem ehemaligen Capitain und nunmehrigen 
Profeflor zu fragen; wir traffen ihn aber nicht an. 
Wir kauften die See Eharten von Halley um neun 
Schillinge, weil die Veränderung dee Magnet⸗Madel 
darauf bemerfer iſt. Hernach fuhren wir noch im 
die Guild Hall, um allda die Stimmen zur Wahl 
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eines Lord Mairs ſammlen zu ſehen. Es war ein 
ſolcher Zulauff von Leuten, daß wir kaum beykom⸗ 
men konnten; das laͤcherlichſte war, daß verſchiedene 
Leute vor der Thuͤr ſtunden, die den Hineingehenden 
nicht nur zurufften, ſondern auch verſchiedene gedruck⸗ 
te Recommendations⸗Zettul vor die Competenten in 
die Hand ſteckten, davon wir auch einige bekamen. 
Nachmittags befahen wir bey Herrn Lampe feis 
nen vortrefflihen Vorrath von antiquen Miedallien. 
Er jeigte uns eine gar vollfommene Suite ſowohl von 
. Eoufularen als Smperatoren. Die Tyrannos hat 
er, welches was rares, ganz vollftändig. Er ver, 
fiherte uns / daß man nirgends fo viele Carnufios 
und Ale&tos finde, als in Engelland , weil fie fich 
als Generale oder Imperatores lange Zeit dafelbft 
aufgehalten härten. In einem befondern Käftgen 
haste ex viele felecte Köpfe, in Elein Silber, darun. 
ter war ein Pertinax, und fowohl der Pefcennius 
Niger als Gordianus Afric. drenmal ſehr fchön. _- 
Weil es dunkel worden, konnten wir feine füpferne 
max. moduli, deren er auch eine groffe Anzahl be 
fjet, Diefesmal niche ſehen. Ex hat eine ziemliche 
Wiſſenſchaft im Muͤnzweſen und Antiquitaͤt, welches 
vor einen Dann von feiner Profeflion gar viel ift. 
Er iſt dabey vor einen Engelländer gar geduftig , und 
leutſelig, und gibe ſich viele Mühe, den Fremden zu 
yigen, wiewohl er es auch feines Muzens wegen 
(hut, Indem er damit trafiquirt, und ein und ander 
ses anzubringen ſuchet. z 
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Den 14. Oct. Morgens fuhren wir erſtlich zu 
dem wegen ſeines herausgegebenen vortrefflichen 
Theſauri Ling. ſeptentr. beruͤhmten Georg His 
ckes in Ormonds-fireer. Es iſt ein guter, ehrli⸗ 
cher, alter Mann bey ſechzig Jahren, der aber gar 
wenig ſpricht. Wir redeten von einigen Engel⸗ 
Saͤchſiſchen Codicibus und andern dahin gehoͤrigen 
Buͤchern; er erfreute ſich gar ſehr, als ich ihm von 
Herrn Dietrich von Staden und ſeiner vorhabenden 
Ausgabe des Ottfridi Nachricht gab. Machge⸗ 
hends fuhren wir weiter, das Haus oder Pallaſt des 
Herzogs von Montague zu befehen. Es hat einen 
regulären fchönen groffen Sof. Das Corps deLo- 
gis Ift Höher als das übrige Gebäude. Die unter 
ſten Zimmer find groß , und wohl meublire , auch 
hier und da mit Gemäßlden gezieret. Die Treppe 
ift fehr geoß und breit, und die gewölbte Dede dar⸗ 
über ſehr wohl gemahlet. Die obern Zimmer find 
noch befler ale die untern. Die Dede in dem erften 
Saal ift ungemein ſchoͤn gemahlet. Die übrigen 
Zimmer waren die Helfte auch wohl meublirt, die 
andere Helfte aber In der Trauer. In der Herzogin 
Zimmern waren fauber gemahlte Stühle und Betten 
von Seiden. Wir bemerften aud) hin und wieder 
einige fchöne Gemaͤhlde, fonderlih Blumenſtuͤcke. 
Der Garten hinten an dem Haufe iſt groß und ziem⸗ 
lich wohl angelegt. Wir fuhren über Kings Efqua- 
re und Soho, davon in Vieuw of London nach⸗ 
zulefen , wieder nach Haus, 


Mach⸗ 


Londen. 198 


Machmittags begaben wir uns zu einem Pinal- 
maker oder Bleyſtiftmacher, um fowohl einen Vor⸗ 
rath von ſchwarz und rothem, weil in Eingelland das 
befte gemacht wird, zu fauffen, als auch die Arbeit 
ſelbſt, wie es gemacht wird, zu ſehen. . Er kauft 
ſowohl das Bleyweiß als Roͤthel in groffen Stuͤcken, 
die er mit einer zarten Säge in fihmale Scherben 
Meſſerruͤcken⸗ dick ſchneidet. Diefe Scherben , fo 
nicht über Singers lang und drey breit find, leget er 
in eine Falſe, welche in ein Holz gehobele ift, fo, 
daß juft eine vieredigte Stange in dem Holz verborr 

gen iſt. Was darüber heraus gehet, ſchneidet er mit 
— Meſſer, als die Schuſter haben, womit fie 
ie Leder zuſchneiden, gerade auf dem Holz ab, als⸗ 
dann hobelt er in Fleine Brettgen von Eedernholz eben 
eine folche Falſe, darein er das ‘Bley lege. Wann 
die Fuge zu tief iſt, hobele er das Bleyweiß gleich, 
fobanıs leimt er ein glattes “Brettgen von Cedernholz 
darauf, und fchneidet es hernach in viereckigte ſchma⸗ 
le Stengelgen, darauf hobelt er folhe. Das giebt 
dann die Bleyſtifte ; role man fie braucht. Dieſer 
Fugen macht er in ein Brettgen wohl ſechs, und meh⸗ 
tere anf einmal, und legt ein Brettgen eben fo groß 
darauf 3 wenn num diefes aufgeleimt, und hernach 
von einander gefchuitten wird , fo giebt es fo viele 
Stangen. 

Den 15. Oct. Morgens fuhren wir erfilich zum 
NMechanico Coolpepper, bey welchem wir einige 
Jaſtrumente faufften, als eines zur Architectur, eis 
un Pleinen Magnet, und «in Microfcopium vor 

zwey 
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zwen Ouineen , ein Perfpectiv in der Maͤhe zu fehen, 
ſonderlich in Comoͤdien zu gebrauchen , vor ſechs 
Schilling; eine Neisfeder vor einehalbe Erone. Ein 
Glas zum Leſen oval. Wir fragten auch nach dem 
Yrichmerifchen Sufteumente , fo noch bequemer als 
die bacilli Nepperiani feyn fol; er hatte aber ders 
gleichen nicht. Bon hier giengen wie in Old Baly 
linker Hand zu einem Optico und Better » Gläfer, 
macher Patrick, allwo wir folgendes fahen: Baro⸗ 
metra, In melchen fi) der Mercurius in die Höhe 
ſchrauben laͤſſet, daß man fie bequem hin und her tra⸗ 
gen oder auch auf Schiffen gebrauchen fan. Die ges 
eingften koſten zwen Guineen. Halleys Schiff Ba⸗ 
eometer mit einem blauen liquore. Sie find wiedie 
Thermometra, daran die Grade auf einer Scala, an 
welchen vermittelt eines Zeigers der blaue Liquor 
als ein Thermometer dienet ; was der Liquor aber 
Darüber oder darunter bezeichnet, das bedeutet die Ver⸗ 
änderung des Barometers. Diefe Erfindung ift dar 
ber befler als die mie dem Miercurio , weil derfelbe 
durch die Bewegung des Schiffes fo fehr tanzet, daß 
man feine Obfervation machen fan. Wir fahen fer 
ner eine Invention von Barometern, da der Mercu⸗ 
eius in dee Mitte ſchwebet; unten und oben aber 
Luft iſt. Ferner ein gebogenes, fo in einer Spiegel 
rahme feft war. Die Inclinatlion fol machen , daß 
es bie Grade gröfler zeige. Dieſe Gattung folte 
fünfzehen Suineen foften. Er hatte noch eins ders 
gleichen auf einem prenz » metallenen Fuß, fo man auf 
beiden Seiten fehen konnte, vor eben den Preis. 

| Den 
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Den 16: Det. Morgens wolten ‚wir erſtlich in 
des berühmten Mechanici Moxons Laden, um ei 
nige Bücher und Inſtrumente zu kauffen, fonnten 
ihn aber nicht erfragen. Nachgehends fuhren wir 


auflerhalb der Stadt in Tuttelfield, die Wahl eines. 


seuen Parlaments » Gliedeg vom untern Haus zu fer 
ben, daben es.aber fo wild Bergieng , als es Immer 
in Pohlen ſeyn fan. Es waren zwey Partheyen, 
eine vor den berüßmten General Stanhope, die 
andere vor einen-gemeinen Bürger und Bierbrauer , 
Namens Croß. Als wir vor das Thor kamen, 
waren auf beiden Seiten, wie auch auf dem groffen Fels 
de, unzehliche Menfchen, welche alle untereinander 
ſchrien, einer Stanhope der andere Croß. Sie 
ſchrien ung alle zu, warffen die Hüte in. die Höhe, 
Die von des Croſſens Parthen , deren die meiſte, 
fonderlich von gemeinen Leuten waren , machten ims 
merdar Ereuz mit der Hand, (weil Croß ein Ereug 
bedeutet ,) warffen uns auch Kränze oder Treffle⸗ 
Blätter von Eharten In die Kutfche , womit fie fo 
viel fagen wolten, als wir folten vor den Bierbrauce 
Eroß ſeyn. Weil der Sermen fo groß war, und wir 
gewarnet wurden ‚, blieben wir im der Kurfche fizen 
zu unferm gröften Gluͤck; dann wir wären font In 
grofle Gefahr von Pferden und Balgereyen gefoms 
men. Dann als wir eine halbe Stunde gewartet, 
kam Croſſens Parthey cheils-zu Pferd und theils zu 
Fuß. Hiebey machten die Bootsleute einen ſeltſa⸗ 
men Aufzug : dann fie brachten auf den Achfeln ein 
klein Boot, in welchem etliche Kerl fallen, die ruder⸗ 

IU. Theil, M - ten 
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ten in der Luft, und einer ſchlug auf der Trommel. 
Der Poͤbel lieff haͤuffig mit, und rufte an einem 
Stuͤck: Croß! etliche aber hatten allerhand Schmach⸗ 
reden gegen den General Stanhope, da man un⸗ 
zehlich ruffen hoͤrte: no pulpitshiſſer! no gamſter, 
womit fie eben den General meinten. Gamiter 
hieſſen fie ihn , weil er gern ſpilte, pulpitshiſſer 
aber, weil man ihme Schuld gegeben , daß er che 
deſſen mit einigen andern jungen Leuten einem Geiſt⸗ 
lichen zum Poflen in Weſtmuͤnſter ſ. v. auf die Cam 
zel hofteret, kurz vorher als er predigenfollen. Die 
fe Parthey des Croſſen ſtellte ſich auf einen Plaz zu 
ſammen und martete, ob fi) die Gegenparthen von 
Stanhope würde fehen laſſen, welche dann eine 
halbe Stunde darauf erſchiene. Selbige war zwar 
ſchwach, beftund aber meiſt in lauter vornehmen Leu⸗ 
ten und Lords, welche ihre Hand» Pferde ben ſich 
harten. Bir erftaunten aber, mit was Schänben 
und Schmäßen fie von den andern empfangen wur⸗ 
den , fo daß fich der Poͤbel nicht entbloͤdete, fie mit 
Koth und Steinen zu verfölgen . Das gemeine 
Bolt wurde auch untereinander dergeftale Handge⸗ 
meng , daß wir viele Pferde. herum lauffen ſahen, da 
die Reuter heruntergefchmiffen worden. Bir ver» 
mwunderten ung , daß es nicht noch ärger famz allein 
es iſt ben Leib» und Lebensſtraffe verboten, einen Der 
gen zu ziehen , und Piftolen haben fie auf Englifche 
Manier gar nie. Hergegen hatten die meiften , 
welches [handlich ließ, groſſe Knuͤttel an den Saͤt⸗ 
teln hangen, damit ſie gewaltig aufelnander zuſchlu⸗ 
gen. 
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gen. Wir fahen daben einen befonbern Zufall 5 ein 
Schmidsjunge etwa von achtzehen Jahren Fieff mit 
feinem Schurzfell bey uns herum, und rufte: Stan: 
hope. Etliche von Eroffens Parthey verdtoß dies 
fes dergeftalt , daß fie ihn zu Pferd umringten, und 
dermaffen ſchlugen, daß er mit etlichen Löchern zur 
Erde fiel, und endlich, um fi) zu retten , ſich um 
ter unfere Kutſche wälste, und verſteckte. Da kam 
nun ein groſſer Hauffe zu Pferd und zu Fuß um un⸗ 
fere Kutſche, und wolten ihn hervor haben , fie ruf⸗ 
ten an einem Stüd: batt him down! batt him 
down. (fchlag zu, fchlag zu.) Weill fie ihn aber 
nicht erreichen konnten, twurffen fie mic Pruͤgeln ders 
geftale nach ihm, daß wir in nicht geringer Gefahr 
waren. Daher machten wir ung , fo bald wir konn» 
ten, davon und wieder in die Stadt. Es iſt aber 
durch dieſe Parade nichts ausgemacht worden , als 
dag man nur gefehen, mie flarf eines jeden Parchey 
ſey. Denn die eigentliche Wahl gefchlehet erft nach 
der Hand, da ein jeder in loco publico feinen Dias 

men in ein Bud ſchreibet. | 
Den 17. Oct. Morgens wolten wir erftlih Hrn. 
Beatel in Gras» Inn befuchen , um feine curiöfe 
Sammlung in Botanicis, fo vornemlich in allerhand 
Arten von Gras beſtehet, zu befehen. Wir Fonten 
ihn aber nicht antreffen , giengen derowegen In Eos 
vente Garten , um allda zu fehen , wie es bey der 
Wahl ; deren ich kurz vorher gedacht habe, hergehe. 
Als wir dahin kamen, fanden wir eine groffe Men 
ge Volks, auf diefem . Pla , unten welchen 
eg 





196 Sonden. . i 
es abermals wunderlich hergleng. Denn es war 
vor dem Hauptehor der dafelbft ſtehenden Kirche ein 
Tiſch geſezt, auf welchem zwey groffe Bücher lagen, 
in welche ein jeder feinen Namen fchrieb. Das eine 
Buch war vor den General Stanbope , das an 
dere vor den Croß. Wann es fih nun zutruge, 
daß zwey Hingiengen , und einer In jenes, der ande, 
re in diefes Buch fchriebe ; fo geriethen fie gewiß, 
wenn fie herunter giengen , einander in die Haare ; 
wie es dann unzehliche Schlägereyen links und rechts 
gab. Andere warffen die Hüte in die Höhe, und 
fchrien cheils : Stanbope, thells: Eroß , theilt 
das gewoͤhnliche Feldgeſchrey: Hufay. Dieſes Auf: 
ſchreiben der Stimmen hat bey acht Tag gedauret, da 
hernach die Stimmen gezehlet worden. Der Bierbraͤuer 
Croß hatte die groͤſſere Anzahl gegen den Seneral 
Stanbope , und dadurd) erhielte er die Oberhand. 
Als wir eine gute Weile von weitem zugefehen hat⸗ 
ten, (dann nahe hinzu dürfte man fich nicht machen, 
wenn man nicht In das Gedränge und Gefahr kom⸗ 
men wolte,) giengen wir zu dem berühmten Chymi⸗ 
co Gottfried, einem Teutfchen im Strand wohnend, 
allwo wir Provifion von Englifhem Salze ıc. Fauff: 
ten, und fein unvergleichlid) fchönes Laboratorium 
befahen , welches gar fauber und koſtbar zugerichtet, 
auch mit allerhand curiöfen Defen verfehen war. 
"Bor die Unze Salz mußten wir einen Schilling , vor 
den dazu gehörigen Lavendel» Geift (. damit man das 
Engliihe Salz anfeuchter , und ſpirituoͤs machet) 
fünf Schilinge zahlen. Wir Faufften auch Phos- 
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phorum, die Drachma vor acht Schillinge. Wir 
lernten zugleich von ihm, mie man aus dem Pboſ- 
phoro folido liguidum madyen ſolle. Nemlich man 
nimmt einen Loͤffel voll olei Caryophyllorum, 
darein man von dem Phosphoro folido fo groß als 
eine Erbfe wirft, da er fid) dann ſolviret, und an 

flatt des Phosphori liquidi zu gebrauchen ift, 
Nachmittags haben wir Briefe gefchrieben. A⸗ 
bends waren aber wir in Paris-Coffeehoufe in unfer:r 
gelehrten Sefellfchaft, da wir von dem Herrn Baron 
von Nimtſch vor diefesmal lernten , in Marmor 
jun ägen und zu mahlen , ben Gelegenheit , daß ein 
gewifler Uhrmacher zu uns Fame, und einen Agat 
ju verfauffen zeigte, in welchem ein Creuz geäßet 
war, fo er aber vor natürlicher Weiſe gewachſen aus, 
gab. Der Here Baron von Trimefch verficherte, 
daß es auf folgende Weiſe gewiß angienge.e Man 
fite aquam fortem nehmen, und lunam darinnen 
ſelviren, und damit auf die Steine ſchreiben, fo 
äße es ſchwarz; nehme man aber aquam regiam 
und ſolviret Gold darinnen, fü mache es rothe Buch 
faben. | 
Den 18. Oct. Morgens fuhren wir nach Lam⸗ 
beth über die Temfe , Sonden gegen über, um beg 
Hn. Erz Bifchofs von Canterbury Bibliotheck zu beſe⸗ 
bau. Selbige fichet in einer fehmalen Galerie, fo 
Im Quadrat um einen vieredligten Hof herum gehet; 
derh iſt ſie nicht überall beſezet, auch die Anzahl der 
Bücher eben fo groß nice, wiewohl viele koſtbare 
und meiſt neue Werke — waren, ſo der jetzi⸗ 
N3 ge 
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ge Erz⸗Biſchof Tenniſon vornemlich angeſchaft 
hat. Wir fragten nad) Manuſcripten; der Biblio⸗ 
thecarius aber entfchuldigte ſich, daß er ung felbige 
nicht zeigen koͤnnte, ohne die Urfache zu vermelden. 
Als es bald Mittag war, fragte der Bibliothecarius, 
ob wir mit in die Sapelle und Betſtunde, die der 
Erz⸗Biſchoff alle Tage vor der Tafel halt , gehen 
wolten ? welches wir auch thaten. Als die Betſtun⸗ 
de aus war, giengen wir mit den übrigen Fremden in 
einen Saal, durch weldyen der Erz⸗Biſchoff mit fiir 
nen Leuten durch einen Marfchall in das Speiszim⸗ 
mer geführer wurde, deme wir dann auch folgten und 
mit zur Tafel kamen. Es waren diefesmal etwa 
ſechszehen Derfonen , die mir fpeifeten, darunter meift 
Englifche Geiſtliche. Er pfleger ale Wochen etliche: 
mal dergleichen offene Tafel zu halten, deffen fich die 
Geiſtliche von Londen und auf dem Lande wohl bedie 
nen. Wir hätten aber lieber gefehen, daß diefesmal 
nicht fo viel von dergleichen Leuten wären vorhanden 
gewefen , dann wir konnten daher mit ihme wenig 
ſprechen. Es iſt fonft diefer Erz⸗Biſchoff Tennifon 
ein alter, aber gar feiner Mann, uͤber den wir uns 
wunderten, daß er bey ſeinem hohen Alter mit bloſſem 
Kopf an der Tafel waͤhrendem Eſſen ſaß. Er ſprach 
nicht gar viel, und obgleich die Speiſen ziemlich wa⸗ 
ren, wurde doch über anderhalb Stund nicht gefpel 
fet, Es wurden meiter feine als des Erz + Bifchofs 
Gefundheis getrunken , ohne was ein jeder felbft wol⸗ 
te. Als abgefpeifee war, machten wir dem Ery 
Biſchoff unfer Kompliment, Und nach dem er uns 

von 
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von unſerm Vaterland, und wer wir waͤren, auch 
von einigen Gelehrten in Teutſchland gefraget hatte, 
ſo entließ er uns. 

Nachmittags weil es ſchon ſpat war, als wir 
wieder nach Londen zuruͤck kamen, konnten wir weis 
ter nichts chun, als daß wir In die Comoͤdle giengen, 
und vor diefesmal zum Vorſpiel che Changes, zum 
Nachſpiel aber Stach conch ſahen. Wir thaten 
diefes zum öftern, weil wir dadurch im Englifchen, 
und fonderlich im Ausiprechen profitiren Fonnten. 

Den 19. Det. mußten wir wegen flarfen und 
anhaltenden Regens, den ganzen Tag zu Haus bleis 
ben. 


Den 20. Oct. Morgens wolten wir D. Wood⸗ 
ward befuchen, aber es war vergeblih. Wir fuhr 
ten hernach zu unfern Kaufleuten. 

Nachmittags aber zu einem "Jacob HJempel , 
and fahen feine neue Erfindung ‚, die Pertfchafte in 
Schmelz zu gieflen. | 

Den 21. Det, Lauften wir in verfchiedenen 
Buchladen Bücher. Darunter waren des Carl 
BrowneSchrifften, welche als Arheiftifch viel Lermen 
in Engelland verurfachet. Here Baron Nimtſch 
ersehlete uns Abends im Eaffee » Haufe folgende Par⸗ 
tienlaritäten von ifme. Er fene in feiner verſtorbe⸗ 
nen Srauen Schweſter verliebe worden, und-weil er 
fie nicht bereden können, ihn zu heurathen; fo habe 
er erfilich in einer Schrift dergleichen Heurathen vers 
theidiget. Weil fie ſich aber dadurch noch nicht bes 
reden Laflen wollen, habe er fich vor ihr zu erfchlefien 
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gedrohet, welches auch erfolgt. Es haben aber el⸗ 
nige geglaubt, es ſeye ihme die Piſtole wider Willen 
loßgegangen. Andere aber haben ſolches um ſo viel 
weniger gelten laſſen wollen, weil Brown in feinen 
Schriften den Selbftmord oͤffentlich vertheidiget. 
As wir von Asgill und feinem Buch, daß ein 
Menſch, wenn er den Glauben habe,’ hic)t fterben 
könne, geredet, verficherte man ung, daß er ſolches 
‚ nicht in Ernſt fondern, einem Srauenzimmer zugefals 
len gefchrieben, ale welche ihme diefe Materie aufe 
erlegt, da er behauptete , man koͤnne alles in der 
Welt defendiren. Herr. Baron von Nimtſch ver 
fiherte uns , es feye ganz falſch, daß er diefes Buchs 
halben aus dem Parlament geftoflen worden; viels 
mehr fey es Schulden halber gefchehen 5; man habe 
das Buch, ob es gleich fchon fieben Fahr vorher edire 
foorden , vorgewandt. Won dem, Grafen von 
Rocheſter hörten wir, daß feine heßliche Satyre ges 
gen den König, Earl II. und feine ſchaͤndliche Eos 
mödie Sodom nicht bey .feinen andern Werfen ge⸗ 
druckt , ja jene fene gar nicht gedruckt worden , diefe 
aber gar fchwer zu haben. Man muß aber erflaunen, 
daß ein folch gottlos und entfezliches Thema nicht nur 
von einem Menfchen ausgearbeitet, fondern aud) vor 
einem Könige auf die heßlichſte Manier auf dem 
Theater gefpielet worden, wiewohl fanft die übrigen 
und fonderlich venerifihen Ausfchweifungen diefes Koͤ⸗ 
nige , daben der Graf von Mochefter jederzeit feinen 
Antheil gehabt, in Engelland noch allzu bekannt 
find,auch davon in des Carl von Roche — 
wie 
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wie auch in Buenets Beſchreibung ſeiner Bekehrung 
viel zu leſen. 

Den 22. Oct. Morgens regnete es, daß wir 
nicht ausgehen konnten. 


Nachmittags beſuchten wie Seren D. Pauli, 
den Sohn des berühmten Koͤnigl/ Dänifchen Leib⸗Me⸗ 
dick, derung verfchledene gute Addreſſen gab, auch 
verfprach , Gelegenheit zu machen, den Mann zu fee 
ben, der, glei) dem, welchen Morhofius de [cypho 
vitreo, voce humana fra&to beſchreibet, die Glaͤ⸗ 
fer entzwey ſchreyet. | 


Den 23. Oct. Morgens beficchten wir den. bes 
ruͤhmten D, Joh. Ernſt Brabe, welches ein flo 
ner, ſchmaͤchtiger, unanfehnlicher Mann iſt, ziem⸗ 
lich ſtark fchielend , von, erlich und. vierzig Jahren. 
Er empfieng uns gar höflich , und fragte uns gar 
begierig nad) den gelchrten Neuigkeiten in Teutſch⸗ 
land, und einigen Gelehrten. Wir baten ihn, ung 
den fo berühmten Codicem Alexandrinum , ben er 
noch) immer bey fi) hat, zu zeigen, welches er auch 
zu thun verfprach , fich aber diefesmal, weil er note 
wendig ausgehen mußte, entſchuldigte. Er erzehlte 
uns, mit was groſſer Muͤhe er zu wegen gebracht, 
daß man den Fremden in Orford zu den Handſchrif⸗ 
ten der Bodleifchen Bibllotheck den Zutritt geftattet. 
Nachdem aber von dem Studioſo May unbekannter 
Maflen einige Eodices entwendet worden ‚ fene man 
wieder diffichler getworden. Diefes erzehlte er, als 


kb über D. Hudſon⸗ Neid gegen ihn klagte. Weil 
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es noch Zelt war, glengen wir in der Nachbarſchaft 
ben der Pauls +» Kirche in einige Buchläden. 
Nachmittags befahen wir bey Herrn Beathel 
‚ oder Dubddel , einem Prediger in Gras⸗Inn wohr 
nend, die fchöne Sanımlung von Pflanzen. Denn 
er hatte bey zwanzig groffe Volumina, alle ſehr wohl 
confervirt, ob fie gleich nur mit Zwirnfaden anger 
flohen find, um fie gemächlich zu verändern. Das 
curiöfefte war ein Volumen von allerhand mufcis 
oder Moog bey drenhundert Sorten. Uns wunder; 
te, daß er fie in einem Buch und noch fo wohl cons 
fervire hatte, da fie doch in Schubladen ſich nicht fo 
leicht verdruͤckten und beſſer confervirten 3 welches 
um fo viel nöthiger iſt, weil die r:iften am Holz veſt 
foflen , und ſich daher nicht wohl ins Buch ſchickten. 
Er hatte ein Microfcopium daben , daß wir die 
Structur defto beffer fehen fonnten. Sie ift recht 
wundernswürdig. Auch war ein Bolumen von 150. 
Sorten von verfchiedenen graminibus indigenis 
gar fehenswerch. In den übrigen fchönen Volumi- 
nibus find nicht wenig exotica. Es tft gar ein ar⸗ 
tiger und Höflicher Mann von etwa fünfzig Jahren. 
Den 24. Oct. Morgens um fieben Uhr fuhren wir 
auf Hamptoncourt, beſahen aber unter Wegs das Haus 
des Herzogs vonSommerfet gegen über Thiftel worth. 
Diefes Haus iſt nicht gar groß , macht von weitem feine 
fonderliche Parade, nach dem Garten zuaber iſt es et» 
was befler. Der Garten ſo auf Englifche Manier aus 
Gazons oder grünen Waſen befteher, iſt nicht viel 
befonders. Auf der Seite aber iſt eine gar fehöne 
erhör 
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erhöhete Terraffe, mit einer wohlgezogenen Hecke un 
ten herum gezogen. Oben auf der Terrafle hat man 
eine unvergfeichlich ſchoͤne Ausſicht über die Tems. 
Gegen über hat der Herzog von Ormond auch ein 
Haus. Wir fuhren aber durch Thiftel worth auf 
| Hamptoncourt. 

Es hat diefes Schloß dren Höfe, davon die zwey 
vorberften zwar ziemlich groß, aber ſchlecht und alt 
von Gebäude. Sie find einem alten Eollegio in Or 
ford nice ungleich, ob gleich in den Delices d’An- 
gleterre viel Weſens davon gemacht und gefagt wird, 
daß in diefen Höfen zwey Könige wohl logiren koͤnn⸗ 
ten. Den binterfien Hof hat König Wilhelm IH. 
von Backſteinen erbauen laffen 5 er ift vieredfigt, und 
nicht gar groß, auch Hein von Gebäude. In dem 
Hofe find erlihe Taxus nebft einem Springwerfe. . 
Hinter dem Hof ift der groffe Garten In einer halb» 
runden Figur, flach, und aus lauter Gazons bes 
ſtehend, doch find einige fchöne Statuen von Metall 
und Alabafter darinnen „ davon die eine , fo einen 
Gladiatorem vorſtellet, unvergleichlid) if. Sie 
fol ehedeflen in dem Parck bey tonden geftanden ſeyn. 
Rechter Hand des Hauſes ift auch ein grofler In zwey 
heile abgerheilter Garten, in welchem die Oranges 
rien, nemlich zwey grofle.und eine kleinere mit vie, 
len ſchoͤnen Gewaͤchſen, darunter wir auch zwey bluͤ⸗ 
hende Aloen ſahen, von vier und zwanzig Jahren. 
Sie hatten zwar ihre gelbe Blumen in ziemlicher An⸗ 
zahl, weil ſie aber nicht Pflege und Waͤrme genug 
gehabt, war der Stengel nur bey zwey Ellen 

n 
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In dem kleinern Garten gegen das Waſſer iſt ein llel⸗ 
nes Haus banquetin oder Sommer⸗Haus genannt, 
unter welchem ein Hof vor Faſanen iſt. Linker Hand 
des groſſen Gebaͤudes iſt wieder eine Abtheilung von 
Menagerien in lauter Hecken und Alleen beſtehend, 
welche in etlichen Gaͤngen auf einen Stern zuſam⸗ 
men gehen, als in einem Punct. Auf beyden Sei⸗ 
ten ſind zwey Irrgaͤrten, einer in die Ruͤndung, der 
andere im Triangel. Dieſer war der groͤſte und bes 
ſte. Wir ſahen in dem Garten verſchiedene hoͤlzerne 
Walzen von dicken Staͤmmen von Eichenholz, damit 
man die abgemaͤhete Waſen rollet. Nachdem wir 
uns in den Gärten genug umgeſehen hatten, glen⸗ 
gen wir in das Haus, und fahen zuerft die grofle 
‚ und ſchoͤn gemaßlte Treppe mit allerhand Roͤmiſchen 
- Hiftorien von Dario. Dis Vorgemach vor die 
Guardes war eben fo mit Gewehr gezierer, wie zu 
Windfor. Hierauf kamen wir In etliche zwar wohl, 
aber doch nicht gar zu prächtig meublirte Zimmer, 
darinnen etliche fhöne Blumenftücde über den This 
ven hiengen. Wir beobachteten aud) eine fonderbare 
Art von Barometern und Thermometernin Geſtalt eis 
ner Uhr von Tomfon verfertiget. In des König 
Wilhelms Eabiner waren zwey Schränke vol Mi. 
gnature⸗Gemaͤhlde und Schnizwerk , obenher aber 
einige Bücher. An den Wänden hlengen zwey Abs 
riffe von Marly und von Meudon mit der Beder 
wohl geriffen. Man zeigte uns audy etliche Tadirte 
Stoͤcke mit Sturm Fenftern oben darauf, welche ein 
Praͤſent vor dem geoffen Mogol ſeyn follen. — 
au 


‘ 
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auf wurden wir in den fogenannten Triumph⸗Saal ge⸗ 
führer , weil darinnen neun groffe Stuͤcke, die den 
Triumph des Julius Caͤſars vorftellen, hiengen, mit 
den Worten: Veni, vidi, vic. Sie find ge 
mahlet von Julio Romano, und Andres Man⸗ 
tegna oder Montagnia,, unvergleichlich ſchoͤn, 
und ziemlich zart, beſonders was die Gewandte be⸗ 
trift. An dieſen Saal ſtoͤſſet die Galerie, darinnen 
die fieben fo beruͤhmte Gemaͤhlde hangen von Ra⸗ 
phael Urbino. Es ſind lauter Bibliſche Hiſtorien, 
aus der Apoſtel Geſchichte. Auf dem zweyten Stuͤ⸗ 
de ſtehet dieſe Aufſchrift: 

P. Sergius Paulus 

Aſiæ Pro Cos. 
Chriſtianam fiden 
amplectitur 
Pauli prædicatione. 


Bor diefe ſieben Stuͤcke ſollen, wie die Frau, ſo uns 


herum führte, verficherte, von dem König in Frank⸗ 
reich dreymal hundert taufend Pfund Sterling anges 
botten worden ſeyn. Bon bier kamen wir durch eis 
nige Gemaͤcher, fo noch, nicht ausgebauee waren. 
In einem derfelben war die Königin oben in der Des 
ce gemahlt. In dem lezten ftund ein grofles Ge⸗ 
maͤhlde von einem Hirſchgeweyh, darunter diefes zu 
lefen:: 
Le vray Portrait du Cerf dans le Chateau d’Am- 
boife en France. Lequel a onze pieds de hau- 
teur & neuf de largeur & cinq pieds & demy 
d’Efpace entre les deux branches. 
Unten 


0 
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Untenher ſahen wir zwey kleine Zimmer mit ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤhlden deren ungefehr ſechzig. Darunter 
waren verſchiedene ſchoͤne Perſpectiv⸗Stuͤcke, wie 
auch ein Bild von Johanne und Chriſto als zwey klei⸗ 
ne Kinder vortrefflich ſchoͤn und wohl gemacht. 
Ferner ein unvergleichlich Nachtſtuͤck an der Thuͤre. 
Dieſe Gemaͤhlde ſollen von Koͤnig Wilhelm geſam⸗ 
melt worden ſeyn. Nach dieſem wurden wir in ein 
ander mittelmaͤſſiges Zimmer gefuͤhret, in welchem 
die neun ſogenannten Schoͤnheiten von Engelland o⸗ 
der Dames der Königin Maria abgemahlt zu ſehen. 
Sie ſtehen alle in Lebens» Gröffe da , find aber we⸗ 
der von Anfehen noch von Gemählvden nicht fo fon 
derlich ſchͤn. Die Madame von Aenrorn iſt die 
fhönfte darunter. Nach dem wir mie Beſichtigung 
des Schloffes fertig waren, giengen wir zum fpeifen, 
und fuhren Nachmittags nad) 
Richmont, 

welches in einer gar anmuthigen Gegend an der Tem⸗ 
fe lieget an einem ziemlich hohen Berge, doch iſt 


"die Ausſicht zu Hemftade noch fchöner. Der Bruns 





nen, das Tanz» Haus, und andere publique Zims 
mer vor die Eurgäfte liegen etwas unterwärts nad) 
der Stadt zu, fehr artig gebauet, ‘Der Der felbftift 
nicht unangenehm. Man befulftiger fi) allhier, wie an 
alfen dergleichen Orten und Gefundbrunnen in Engels 
land, und Ichee ziemlich fry. Wir verweilten ung 
allhier fo lange , daß wir des Abends ziemlich fpar, 
undinicht one Sorge , geplündert zu werden, nad) 
Londen kamen. Dann weildie Straffeneäuber wiflen, 

daß 
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daß die Leute fehr fpat auf Londen: von ſolchen Ors 
ten zurüc fahren, pflegen die Straflen gar unficher 
zu ſeyn, weldyes vor cin fo maͤchtig Königreich und 
eine ſolche Reſidenz eine nicht geringe Schande ift, 
daß man fo nahe bey der Stadt Feine Sicherheit har. 
Hieruͤber aber hat man fi) um fo weniger zu verwun⸗ 
dern, weil dergleichen Plünderungen ſo gar des 
Nachts in der Stadt und um die Nefidenz St. James _ 
gefchehen. 
Den 25. Oct. Morgens fuhren wir nad) 
Kenfinaton. 
Das Haus ift nicht gar fon ‚ aber neu und regulär, 
hat auch verfchiedene fchöne und wohl meublirte Zims 
mer. S$n etlichen fahen wir verfchledene Stuͤcke von 
Holbein, und andere fhöne Gemählde, morunter 
die Geburt Chriſti, ein Nachtſtuͤck, und dag Opfer 
Eliaͤ die vornehmften. Wir fahen hier auch ein Bas 
zometer von Tompion mit einem runden Indice als 
eine Uhr. Man führte uns unter anderm in einen 
Saal, in welchem die Admirafe von Engelland, an 
der Zahl viersehen, abgemahle hiengen, Von dar 
famen wir in ein Flein Zinmer , in welchem die Ger 
maͤhlde und Porträte von den vier Indlaniſchen Koͤ⸗ 
.nigen , fo vor einiger Zeit zu $onden gewefen, ſtun⸗ 
den. Sn einem andern fahen wir vor dem Camin eis 
nen befondern Schirm, auf welchen allerhand In⸗ 
dianifche Vögel erhaben gearbeitet , und mit Ihren 
natürlichen Federn beffebet waren. Der fogenannte 
groſſe Saal ift ſchmal und lang , aber mit fchönen Ge⸗ 
mählden gezieret. Indem Samin , fo in diefem 
Saale 
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Saale tft, fichet oben an dem Kamin ein Windzei⸗ 
ger. Der Gemäßlde in diefem Saale find an der 
Zahl neun und fünfzig Stuͤck. An der Thüre iſt ein 
. geoffes mit vielen nadenden Figuren von Tintorer, 
Ueber der einen Thüre ift die Enthauptung Johannis, 
über der andern aber ein Eupido, fo einen Bogen 
ſchnizet, bende auflerordentlich wohl gemahlt. Es 
find fonft viel Porteäte von berühmten Mahlern dars 
unter, einige perfpectivifche Stüde, die Lucretia, die 
Sufanna ıc. welche alle gar gut find. In einer 
Ede ſtehet eine curiöfe Schlaguhr, mit einem ſchoͤnen 
ſchwarzen Gehäufe , fo mit verguldeten Figuren ber . 
ſezet iſt. Die Uhr zeiget nicht nur die Stunden ‚fon» . 
dern auch den Sonnenlauf. Oben darauf fleher. ver 
Riitter St. Georg von Silber vergufdet , ſehr wohl 
gemacht. Er foldem König Wilhelm von einem . 
Franzoſen, der ihn verfertiget, verehrt worden feyn, - 
und diefer davor hundert Guineen befommen haben. 
Auf dem Tifche lag ein Käftgen von Bornftein mit vielen 
Siguren, fehr wohl gearbeitet. Die oberfien Ges 
maͤhlde, fo ringsherum bangen , find nicht viel bes 
fonders. Sn einer andern Ecke war ein‘Bruftbild von 
einem Mohren, nad) dem Leben fehr wohl gemacht, 
und zwar von lauter farbigten Steinen kuͤnſtlich zus 
ſammen gefezt. In einem andern Zimmer fahen wir 
ein gar fihönes Bett von rorhem Sammer und koſt⸗ 
barem Stoffe; noch in einem andern , in welchem 
des Czaars Porträt hieng, war die Föftliche Uhr, 
davon in Sonden eine Befchreibung mit Kupfern her⸗ 
aus gefommen., Sie hat vier grofle runde Ziffer, 
| blärter, 
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bhätter, und In der Mitte ein Feines, das die Stun⸗ 
den mweifer. Oben ficher man den $auf der Sonne 
und des Mondes nad) dem Syſtema des Prolemäug, 
daneben iſt das Syſtema bes, Eopernicus mit dem: 
Laufe aller Planeten. Die unterfien Scheiben har 
ben allerhand befondere Abtheilungen. In diefen bey⸗ 
den ftunde: Samuel Watſon now in London ; 
auf der andern: Coventriz fecit. In den mels 
fien Zimmern ſtunden gar ſchoͤne eingelegte Tiſche. 
Der Garten bey diefem Schlofle ift groß mit vielen 
Veränderungen. von Helen, Gazons, Tarus und 
Parterren. Die Ausficht aus diefem Garten, und 
der dabey llegende Thiergarten find gar angenehm. 
Linker Hand ift die Drangerie fehr wohl und artig ges 
bauet in gerader Linie; an beyden Enden beflelben. 
find runde gemwölbte Eabinete. Die Gewächfe beftuns 
ben zwar meift in $orbeer , darunter aber ſchoͤne 
Stämme. . Keine Statuen find allhier, auch nur 
ein gar fchlecht und geringes Waflerwerf, und etlis 
che bloffe Baſſins. Die Afleen find gar groß und 
ſchoͤn, fonderfich die mittelfte. Der Pla; , fo wie 
ein Amppicheater angelegt , iſt gar ſchoͤn, wiewohl 
die Hecken und buflcages an beyden Seiten noch niche 
erwachſen. Nachdem wir alles gefehen, fuhren wir 
wieder zuruͤck nach 


Londen. | 
Nachmittags giengen wir in einige Buchlaͤben, 
wolten auch einen Machematicum, Namens Robly, 
befuchen , Eonnten ihm aber nicht erfragen. Abends 
hörten wie im Eaffee» Haus verfchiedenes., Here - 
III. Theil, 8 Rera 
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Kerger erzehlte uns von dem beruͤhmten Joh. 
Joachim Becher daß er die hieſige Waſſerkunſt 
erfunden und angegeben, aber ſchlecht belohnet wor⸗ 
den; daß er ſonſt in groſſer Achtung geweſen, und 
viel Geit verdienet, aber ſehr liederlich gelebt, ſo daß 
er ganz arm geſtorben, und ſeine Tochter noch wuͤrk⸗ 
lich als Magd bey einem Schulmeiſter in Londen die⸗ 

e. Als wir von Buͤchern und allhiefigen Bibllo⸗ 
thecken zu reden kamen, verſicherte Herr Rerger, 
es waͤren zwar viele Liebhaber allhier, ſo aber der⸗ 
gleichen mit ſchlechtem Verſtande ſammelten, wie er 
daun mit ſeinen Augen geſehen, daß ein vornehmer 
Lord eine Schnur aus ſeinem Sack gezogen, und wie 
man die Buͤcher in hieſigen Laͤden meiſt alle gebun⸗ 
den allhier hat, eine Reihe Buͤcher, ohne deren In⸗ 
halt oder Titel anzuſehen, abgemeſſen, und darauf 
gehandelt, und zwar Yard oder Ellen weiß. Herr 
Baron von Nimtſch erzehlte , daß der Verfafler 
des true born English man und dee revieuw 
of London , weil ſolche fcharffe Satyren gegen 
Engelland wären, an den Pillory ( Pranger ) geftels 
let worden. Bon Herrn Hautfch aus Nürnberg 
verficherte man uns, daß er Stahl durch Schmieden 
glühe. Nemllich er ſchmiede erftlich ein Stuͤck guten 
Stahl, Fingers dic, viereckigt, und vornen fpitig. 
Diefes laſſe er erftlich in Kohlen glüen , und darin 
nen liegen, bis es mit den Kohlen ausgehet , und 
wieder kalt wird, alsdann hämmere er eg mit ger 
ſchwinden Schlägen auf die vier Eden, als wenn er 
es austreiben wolte, nach der Spike zu, fo wird es 

| gluͤend. 
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gluͤend. Es muß aber, wie geſagt, der Stahl im⸗ 
mer gedrehet, und gar geſchwind nacheinander ge⸗ 
ſchlagen werden. Wir lernten ferner folgende Erpe⸗ 
rimente und Kunft»Stüde : wenn man ein Gran 
Phosphori in zwey Unzen Spiritus vini re&ifica- 
riſſ. ſolvirt, und von biefer Solution in ein Glas, 
darinnen ein Singerhut vol Brunnen» Wafler, nur 
zwey Tropfen teöpfelt, fo giebt es einen Heil leuchten» 
den Dampf, welcher lang währe, wann das Glas 
gleich mit Gurk zugeftopfet wird. Ferner : wenn 
man einen Ducaten oder Silberblech nimmt, und 
ein Stuͤcklein gutes Glaſes darauf legt , und läffee 
den Ducaten oder Silberblech auf Kohlen glüen, fo 
gibt es ſchoͤne plana convexa virra. Weiter: wenn 
man oleum vitrioli und nitrum mit einander dis 
ſtillirt, und felbigen Spiritum mit oleo caryophyl- 
lorum oder cinnamomi vermifcht , fo gibt es eine 
helle flamme. Wenn man des olei caryophylio- 
rum nur etliche Tropfen in Baumwoll tröpfele, und 
in obvermeldte diſtillirte Eompofition thut, entzuͤndet 
es fich defto beffr. Den Phosphorum zu präparis 
ren, daß man ihn ohne Schaden tractiren koͤnne, 
und er nicht brenne, fo nehme man eine Unze liqui⸗ 
der Aloe in einem Gcfäß , und feße felbiges in heiß 
Waller, (welches verhüter, daß es ſich nicht ent⸗ 
zünde,) thue alsdann ein halbes Quintlein Phos- 
phori darein, und rühre es fleißig herum, alsdann 
fan man alles ohne Schaden, und daß es nicht brens 
ne, damit beftreichen , und fhader dem Phosphoro 
fonft an feinem Effect nicht. Ferner: wenn man 

D 2 Smaragd» 
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Smaragd ⸗ Minern oder Steine in der Apotheck pul⸗ 
veriſirt kauft, mie Gummi anmacht oder reibet, und 
etwas damit mahlet oder anſtreichet, ſo glaͤnzet er gar 
ſchoͤn, es muß aber nur auf Kupfer oder Eiſenblech 
damit gemahlt, und eine Lampe waͤhrendem Mahlen 
darunter geſetzt werden, daß das Blech warm wird. 
Es thut gar gut, glänzer ſehr ſchoͤn, und bleibe be⸗ 
fändig. Zulezt kam auch Here Denederti , und 
zeigte ung folgende fhöne goldene Medalllen. Eine, 
worauf des Cxfaris Caput velatum mitder Legende: 
Cæſar Cof. Ter. der Revers: Scrupulum ; mit der 
Aufſchrift: A. Hirtius Pr. (i. e. Praetor ) dieſe 
hielte er für fänfzehen Suineen. Ein Caput Augufti 
laureatum. Auffchrift: Cæſar Auguftus Divi F. 
Pater Patriæ. Revers: Cajus & Lucius cum 
elypeis. Auffchrife: Princ. Juvent. unten C.L. 
Cæſar. Endlich zeigte uns Herr Kerger noch ein 
vares "Buch, deffen Titul: a Centuns gf the na- 
mes and Scantlings of füch inventions as at 
prefent &c. by Worcefter, London 1663. in 
.duod. Es waren allerhand artige Erfindungen und 
Mafchinen, fo gedachter Worceſter erfunden, dw 
rinnen beſchrieben. Herr Baron von Nimtſch 
verficherte anben, daß der Herzog von Buckingham 
noch viele andere Mifle Haben fol von allerhand Mas 
ſchinen, fo obgedachrer Autor erfunden, ‚und er ſelbſt 
aufgeriffen, aber nicht publicirt Habe. 
Den 26. Oct. Sonntags Nachmittags fuhren 
mir erftlich nach Chelfea, um des Mylords Renlo 


Haus dafelbft zu befehen ; weil er aber eben felbfl 
alda 
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allda war, konnte es nicht geſchehen. Wir fuhren 
alſo zuruͤck, und giengen in den Mediciniſchen Gar⸗ 
ten der Londniſchen Apothecker. Er iſt ziemlich groß, 
und wegen gezogenen ſchoͤnen Hecken und allerhand 
Figuren von Taxus gar angenehm. Bon Pflanzen 
aber und fonderbaren raren Gewaͤchſen konnte man 
uns eben nicht viel zeigen. So iſt au das Ges 
wädıs » Haus Fein und fihlecht, auch wenig von Ge⸗ 
waͤchſen darinnen. In dem Garten felbft ſtehen 
ein paar ziemlich hohe und dicke Cedern von Libanon, 
fo ſchier unfern Zannenbäumen gleich fehen, aber 
dicker und dichter von Stacheln find. Berner ein 
Gurckbaum, deflen Minde den Gurck, fo man zu 
Stoͤpſeln braucht, gie. Er mar wie eine LUnde 
mit drey Abſaͤzen oder Eronen gezogen. Von hier 
giengen wir etwas weiter hinauf in das wegen feiner 
Varitaͤten befannte Eaffee- Haus. Es fichet einer 
Kunſt⸗ und Marutalien » Kammer ähnlicher als einem 
Coffee» Haufe. Dann ſowohl ringsherum an den 
Wänden als auch oben an der Dede hangen und fie 
hen allerhand. auslaͤndiſche Thiere, als Crocodille, 
Schildkroͤten, Indianifche und andere fremde Klei⸗ 
dungen und Waffen. Es ift Schade, daß diefe 
Sachen , darunter viel curlofa,, fo im Tabacks⸗Rauch 
hangen und verderben follen. Abends waren wir in 
unferm ordindren Eollegio in Paris» Eaffee- Haufe, 
and hörten unter anderm von Heren Rerchern ‚daß, 
wenn man Blech mie Enprifchem Vitriol und Spei⸗ 
del wohl abreibe, es wie Kupfer ausfähe. 


O 3 Den 
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Den 27. Oct. Morgens fuhren wir zu Herrn 

D. Grabe, da wir denn endlich den ſo beruffenen 
Codicem Alexandrinum zu ſehen bekamen. Er 
beſtehet in viee Voluminibus in Fol. fo in blau ver⸗ 
gulder Leder gebunden, auch auf dem Schnitt ver 
guldet find. Das erfie Volumen , fo den Octa- 
teuchum enthält , tft das flärfefte , und bey drey 
Singer, die andere aber nur zwey Finger di. Der 
Character ift zwar dem von D. Brabe in den Pro- 
legomenis gegebenen Specimisi : ziemlich ‚gleich „ 
doc) iſt er nicht fo groß und quadrat, iſt auch nice _ 
älter als der Character in Codice Bez, miewohl 
Herr D. Grabe foldhes nicht zugeben wolte, und 
von dem Alter und Vortrefflichkeit Diefer Codieum gar 
viel Welens machte. Es find aber diefe Eodices for 
wohl wegen ihrer Aelte als inſonderheit deßwegen 
übel zu leſen, weil viele Bläcter oder Selten ſchier 
ganz verbleicht und ausgegangen, fo daB man faum 
die Spuren der Buchflaben mehr fehen Fan. An 
etlichen Orten hatte man die abgängige Buchftaben 
mit neuer Dinte überfahren , dergleichen mie dem 
Codice Vaticano durch und durch, aber , wie 
Herr Brabe mir Beyfall gabe, fehr übel gefchehen. 
Dann dardurch hat ſowohl das Alterthum als auch 
die Gewißheit der eigentlichen Lefeart im Original Noth 
gelitten. Man folte dergleichen lieber von einem 
DVerftändigen abſchreiben laſſen, und bey dem Ori⸗ 
ginale aufheben und behalten. Am etlichen Orten 
hat man die Blätter mit Ochſengalle beftrichen , wels 
es zwar die Buchftaben etwas erhaben, und orbent, 
licher, 
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licher, aber auch zar garſtige gelbe Flecken gemacht. 
Die Briefe des Cyrillus zu Anfang eines jeden Vo- 
Juminis hat Here D. Grabe feinen Prolegomenis 
einverleibet, wie auch von der Thecla und dem 
Alter der Eodicum daſelbſt weitläufftig gehandelt, 
wie mich aber beduͤnckt, mit ſchlechtem Grunde. Ich 
machte ihm einige Zweifel, und als er unter andern 
diefes als ein Haupts Argument triebe, daß man 
vornemlich daraus fehen könnte , daß diefe Eodices 
von der Thecla gefchrieben, weil fie die Wörter aus 
Unwiſſenheit der Sprache und als ein Welbsbild 
nicht abgeſondert, auch vornemlich zu Ende der Zeis 
len nicht nach der. Orthographie abgebrochen und ges 
theiler 3 bewiefe ich ihm, daß man foldhes in vielen 
alten Codicibus von allen Sprachen finde, auch in 
ſolchen die viel jünger wären, als gegenwärtige, 
Als wie von der Stelle 1. Joh. 5, 7. Drey find 
die da zeugen, u. ſ. w. als welche wie einige verfis 
chern wollen, in diefem Codice nicht zu finden feye, 
da er uns felbige doch zeigte , zu reden famen; 
meinte D. Brabe etwas ungemeines gefunden zu 
haben , damit man unftreitig erweifen Fonne , daß 
diefe Stelle nicht unterfchoben worden , nemlic daß 
Johannes in feinem Evangelio , wiewohl an verfchier 
denen Orten, aus dem Munde Eprifti felbft von 
diefen dreyen Zeugen rede , als Cap. 5, 37. da er 
fagt: Der Vater hat vonmirgezeuget. Cap. 8,18. 
Ich bins, der ich von mir felbft zeuge ıc. und Cap. 
15, 26. da von des Hell. Geiſtes Sendung gere⸗ 
det, und von ihme gefagt wird , daß diefer von ihm 
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zeugen werde. Weil nun, meinte Here D. Brabe, 
Johannes in feiner Epiftel vornemlich die Gottheit 
Chriſti behaupten wollen, fo hätte er die drey Haupt, 
Zeugen , wovon er im Evangelto gemelder allhier 
zufammen gefest. Allein ob diefer Schluß richtig fen, 
und folge, daß, weil Johannes im Evangello der 
dreyen Zeugniffe Meldung gethan, er nothwendig fol, 
che drey Zeugen allhier collective angeführt, und ‚als 
fo diefer locus pro afferenda Trinitate genuinus 
ſeye, weiß ich nicht. Könnte man nicht fagen , daß 
die Orthodoren diefe Drey in dem vangelio nicht 
beyfammen zu befindende Zeugen, um die Arrianer zu 
beftreiten, erſt zufammen , und in die Epiftel Kim 
ein gefege , zumalen fie gemelnet , daß es fein oder 
doc) zum wenigften ein pia fraus feye, weil die Sa⸗ 
che in dem Evangelio von Johanne und fonft gegruͤn⸗ 
det ſey. Herr D. Brabe fagte uns fonften, daß er 
jeßo an dem dritten Volumine und zwar an dem 
Propheten arbeite, weil er. zu dem zweyten den Co- 
dicem Mafianum , welchen Herrn Prof Lentens 
Sohn zu Herborn befize, noch erwarte. Er ven 
fiherte uns , daß er die dren Volumina Codicis - 
Alexandrini felbften copire , und in Beyſeyn dreyer 
Zeugen conferire habe , damit , mann er etwa jäß> 
ling fterben folte, fle Zeugniß geben Fönnten , daß 
feine Abfchrife accurat ſeye. Er konnte nicht genug 
befchreiben, was Mühe er gehabt, nicht nur bey 
dem Abfchreiben und Vergleichen mit dem Codice 
fondern auch mie der Correctur. Dann erftlich Gar. 

be er was gedruckt geweſen, nach feiner gr: 
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eonferirt, die lezte Correctur aber habe er licher nach 
dem Original oder Eodice felbft gemacht; worüber 
fi) uin fo viel mehr zu verwundern , weil er nice 
nur blöd von Geſicht, fondern auch etwas fcheel oder 
beufichtig iſt. Als wir ben D. Brabe fertig waren, 
fuhren wir noch eins der Bäder zu befehen. Wir 
erwehlten das fogenannte RoyalBaigno in newgate 
ftreer, weil felbiges das vornehmfte und befte feyn 
fol, mie es dann auch in Vieu of London, Vol. 
II. p. 197. als das befte und das gan, auf Türkis 
ſche Manier zugerichter ſeye, gerühmet wird. Wir 
wurden erſtlich in ein groſſes Zimmer gefuͤhret, da 
auf beyden Seiten lauter Bette mit Vorhaͤngen waren. 
In dieſem ziehet man ſich erſtlich aus, hernach ruhet 
man auf das Bad, und kleidet ſich wieder an. Auf 
dieſes kommen acht bis zehen Zimmer nach einander, 
deren immer eines waͤrmer war als das andere, die 
lezten aber dergeſtalt warm, daß man kaum Athem 
ſchoͤpfen kan. Wir kamen auch, weil wir in unſern 
Kleidern waren, in vollen Schweiß, und konnten 
nicht darinnen blelben. Das Feuer wird unter dem 
mit Marmor gelegten Boden angemacht. Die Zim⸗ 
mer haben keine Fenſter an den Seiten, ſondern der 
Tag faͤllt durch ein dome oder Laterne von oben her⸗ 
unter. An den Wänden find groſſe marmorſteinerne 
Cuves oder Troͤge, in welchen man ſich in den mit 
allerhand Kräuter und Blumen zubereiteten Bädern 
badet. Man Pan auch aus zweyen Krahnen Falt 
und warn Waſſer nach Belleben laſſen. Diefe Ca⸗ 
binete oder Zimmer lauffen in der Ruͤnde herum, in 
Ds der 
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der Mitte aber iſt ein groſſer Saal, darinmen man zu 
ſchwizen fizet. In der Mitte ift wie ein groffer Heerd, 
darunter dag Feuer iſt, auf welchen diejenige ſizen, 
die ſtark ſchwizen wollen, dann es iſt da befonders und 
garı, ausnehmend warm. KHauflen in dem Borplage 
vor den Bädern hänget eine Wage, darauf man fi 
bey dem hinein» und herausgeben wägen fan , um zu 
ſehen, tie viel man ausgefchwizet. ‘Der Bader vers 
fiherte uns, daß etliche acht bis sehen Pfund ausge, 
ſchwizet und leichter worden. Nach dem Faufften wir 
in einem Kupfer⸗Laden die Cryes of London in 
vier und fiebenzig; Blättern vor eine halbe Guinee. 
Es werden in diefen Kupfern alle diejenigen Leute, 
fo auf den Straflen Sachen fell tragen und ausruf⸗ 
fen, nad) dem $eben vorgebildet, mic den Worten, 
fo fie ausruffen. Wie man dann auch die Cris de 
Paris dal. Man hat fie auch mir Noten, da die 
wunderlichen Töne, wie fie es abruffen oder fingen , 
fehr wunderlich mit der Violin können nachgemadht 
werden. Bon diefer leztern Gattung mit ben Noten, 
war fein Eremplar mehr zu gaben. Wir fuhren 
hernach zu dem Uhrenmacher Schulz von Breßlau. 
Wir fahen mit Verwunderung, wie accurat und ges 
ſchwind er die Rubinen und Diamanten durchbohren 
fan, um fie nach jegiger neuen Invention unter den 
Perpendicul in den Sackuhren zu feßen. Im nad) 
Haus fahren Faufften wir bey einem Goldfchlager et⸗ 
was Gold beater Skin, das Blatt vor drey Pence. 
Man hatte uns weiß gemacht , daß fie von Fifchblas 
fen wären ; wir hörten aber von dem Goldſchlager 
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ſelbſt, daß es Laͤmmerblaſen ſeyen, darauf eine Zeit⸗ 
lang Gold geſchlagen worden. Es iſt gewiß eine 
herrliche Sache, wenn man ſich ſchneidet, oder ein 
Stuͤcklein ſolcher Blaſen darauf legt, ſtillet es das 
Blut alſo bald, und verhuͤtet daß es nicht ſchwaͤret, 

ſondern in einem oder zwey Tagen heilet. 
Nachmittags fuhren wir zu einem andern Uhren⸗ 
macher, Namens Chriſtoph Holfom , um ſeine 
neue Art von Weder, fo man bey allen Uhren ger 
- brauchen fan, zu ſehen. Er hat zwey Mebenarten, 
die eine iſt zu groften Uhren, und hat oben ein Zifs 
ferblatt , an welchem man den Zeiger auf fo viel 
Stunden ſtellt, als man ſchlaffen wil. 3. E. Ich 
gieng um neun Uhr fchlaffen, und molte um vier Uhr 
aufftchen, fo hab ich fieben Stunden von zwölfe ; 
alfo richt ich den Zeiger auf fieben, fo weckt es mich 
accuras um vier Uhr. Die andere Art vor Sackuh . 
ven ift ohne Zifferblatt, und beftcher in einem lackir⸗ 
ten Gehaͤuſe, in welches man die Sackuhr Hänger, 
und ftecfet den heraus ragenden Zapfen hinten in das 
Aufziehloch von der Uhr, als welches darauf paflet. 
Ehe man aber die Uhr hineinſtecket, muß man den 
jegtgedachten Steft von der linfen zur rechten fo 
lange herum drehen, biß unten die Stunde, fo Ich 
haben will, heraus kommt. Z. E. Ich gehe Abends‘ 
um neun Uhr fchlaffen, und will um fünf Uhr auf 
fiehen , fo habe ich von neun bis fünf ihr acht Stun« 
den ; ich drehe dannenhero fo lange, bis die Zahl 
adhte gerade vor dem Löchlein ficher, alsdann ftede 
ich meine Uhr an den Zapfen , fo weckt es mic) juft 
um 
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um fuͤnf Uhr, und meine Sackuhr gehet ohne Scha⸗ 
den fort, Wir kaufften ein ſeder einen ſolchen We⸗ 
cker vor kleine Uhren, das Stuͤck vor zwoͤlf Schil⸗ 
linge. Von hier giengen wir, das ſogenannte Stach- 
bett oder Staats» Bert zu ſehen. Solches iſt in 
Brabant von den Nonnen vor den Churfuͤrſten in 
Bayern geftift, weil er es aber nicht bezahlt, anhe⸗ 
eo verfaufft worden, da es nun fol In einer Lotte⸗ 
rie verlofet werden. Es ift folches mit ben dazu ger 
hörigen Tapeten auf neun taufend Pfund Sterling 
gefchäzet worden. Es find fowohl die Tapeten als 
Vorhänge gar reich und ſchwer von Silber und Gold. 
Die Vorhänge zu dem Bert find nach alter Art, 
doc) gar fihön und zwar auf beyden Selten recht ger 
file. Die Tapeten find ſehr ſchoͤn und lebhaft, die 
Siguren im Kranz befonders hoch erhaben., Abende 
fuhren mir in das fogenannte Tateinifche Caffee⸗Haus 
ben der Pauls: Kicche, um eine Auction von Büchern 
zu fehen. Diefes ift fehr bequem. Man fährt des 
Abends Hin , trinke ein Eöpgen Thee ober Caffee, 
raucht eine Pfeiffe Taback, und fau, mann ein gu⸗ 
tes Bud) vorfommt , mitbieten. Ich Fauffte ver⸗ 
fihiedene gute Bücher, viel wohlfeller, als man fie 
in den fäden haben fan. Wir fanden auch Herrn 
D. Berger allda, und hörten von demfelben , daß 
man zum Glasmahlen feinen gebrannten Borar neh⸗ 
men müßte, als welcher ſich niemalen folvire , fon 
dern roh und durchfichtig, wie man ihn von den Dias 
terialiſten kaufft. Solchen Borax müßte man In 
Waſſer ſolviren, das Glas damit beſtreichen, und 
als⸗ 
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aledann darauf mahlen. Wenn man es alsdann im 
das Feuer bringe, fo mache der Borax die Farben 
bald flüßig, und in das Glas brennen. Er fagte 
anbey, daß Fein Salz fo fonderbar und jederzeit fo 
verſchiedentlich anſchoͤſſe, wenn man es folvire, als 
eben der Borar , als welcher niemalen eine gerifle 

Figur behielte, fondern allerhand Figuren machte. 
Den 28. Oct. Morgens waren wir abermal 
vergebens bey D. Woodward. Bon dar giengen 
. wir demnach zu Herrn Dandrige. Wir fahen bey 
ifm feine Sammlung von Inſecten. Selbige find 
in einem groſſen Cabinet in lauter Schubladen. Eis 
nen jeden Papillon und Fliege hat er gar Foftbar und 
muͤhſam zwifchen zwey Glaͤſer, welche in einer klei⸗ 
nen viereckigten Rahme von Holz liegen, fo , daß 
eine Höhle vor den Papillon oder Fliege daziwifchen 
bleibe. Die Enden darum find mie blauem Papier 
umflebet , auf daß die Glaͤſer damit zufammen gehal⸗ 
sen werben. Die Inſecten find mit ein wenig Leim 
in der Mitte auf eins der beyden Glaͤſer feftgefleber, 
damit fie nicht heraus fallen, und man fie auf beyden 
Seiten gar wohl fehen fan. Er zeigte ung erftlich 
eine groffe Menge von allerhand ſowohl Wafler » als 
andern Stiegen. Hierauf folgten die Käfer und 
dann die Motten in eben fo groffer Menge. Das 
curiöfefte iſt, daß, ob fie zwar alle Englifch und ein» 
heimiſch, und Eeine fremde oder ndlanifche daruns 
tee, fie dannoch von ſolcher Verſchiedenheit und fo 
ſchoͤner Zeihnung und Farben find, als die ausläns 
difchen immermehr ſeyn koͤnnen. Hierauf fahen wir 
die 
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die Papillons und Heuſchrecken, welche befonders 
ſchoͤn und wunderbar. Er verficherte ung , daß dies 
fer Inſecten über fünfzehenhunderet Sorten ſeyen, 
meldjes von einem fand ganz erſtaunend zu hoͤren, 
zumal da ihrer noch viel ſeyn mögen, die er noch nicht 
hat. Zulezt zeigte er uns eine ganz groſſe Schublade 
voll allerhand Neſtern von Voͤgeln und einigen an⸗ 
dern Thieren mit ihren Eyern, ſo wir aber Anno 
1709. in Leipzig bey Herrn Prof. Lehmann curloͤ⸗ 
ſer und in ſtaͤrkerer Anzahl geſehen. Hierauf wieſe 
uns Herr Dandrige ein merkwuͤrdiges Buch in octav, 
in welches er alle Arten von Engliſchen Spinnen, 
hundert und fuͤnfzehen an der Zahl, weil ſie fich nicht 
conferviren, fehr wohl und zart nach dem Leben ab» 
zeichnen laſſen, mit einer kurzen Befchreibung in 
Engliſcher Sprache. Wir fahen auch bey Ihm eine 
fehe groffe Sammlung von Pflanzen, fo er in zwoͤlf 
diefen und ungeheuren Bänden hatte. Sie waren 
alle wohl und zierlich aufgeklebet, daben war auf jes 
dem “Blatt nach der Verfchiedenheit der Pflanzen, ento 
weder Erde, Felfen oder Wafler gemahlt, als wenn 
die Pflanzen daraus wuͤchſen. Er hat auch ein ſchoͤn 
Volumen von Fungis nad) dem $eben gezeichnet , ſo 
er aber nicht bey der Hand, fondern bey dem Mah⸗ 
ler Hatte. Im nach Haus fahren, giengen mir nod) 
in einen Laden, in welchem mein Bruder nachfolgen» 
de Ingredienzien oder Materialien zum Glasſchleif⸗ 
fen Eauffte. Der Saden hieß at the fign of che 
füg ar loaf in Salisbury court. Das erfte fo er 
fauffte war Putty oder Zinafche, zweyerley Sorten, 
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davon das Pfund von der beſten zwey Schilling for 
fiel. Vors andere Emery , oder Smergel , cben 
fo theuer , den beften nennte der Kauffmann Flower. 
Drittens Lapp, eine Fingers dicke Art von grobem 
Tuch, worauf man die Gläfer fehr tooßt policen fan, 
die Elle vor ſechs Schilling. 

Nachmittags waren wir ben dem Mechanico , 
Rohly, bey welchem wir nach Morelands Rech: 
nungs⸗Inſtrument fragten 5 er hatte es aber nicht 
fertig, erbote ſich aber eines vor fünf Guineen zu ma⸗ 
chen. Es fol zu groffen Rechnungen bequemer als 
die bacilli Nepperiani feyn, Die Befchreibung von 
dieſem Inſtrument iſt zu Sonden 1673. in duodez, 
unter diefem Titul herausgefommen : defcription of 
two Arichmetic inftrument &c. by Morelandt. 
Es ift ein perpetual Almanack dabey. Rohly 
tiefe ung verfhiedene Objectiv » Gläfer von ſechsze⸗ 
hen bis achtzehen Schuß, die er gar fehr lobte, aber 
nicht verfauffen.molte. Sie hatten weder eine fonderbas 
re Politur , noch viel weniger Laͤvigatur, welches 
die viele Puncten und Eorduanhafte Oberfläche zeigte. 
Er hatte nod) zwey andere Conver⸗Concav⸗Glaͤſer, 
die er belegen und zu einem reflectirenden Telefcopio 
des Newtons brauchen wolte. Dieſe Erfindung 
des Newtons rühmte er gar ſehr, als wenn fie 
ihres gleichen nicht hätte. Leztgedachte zwey Glaͤſer 
waren ziemlich polirt , und befler ale die Objective, 
Die tävigatur aber war auch nicht fonderbar daran. 
Er fchäzte eines vor fieben bis adıt Suineen. Won 
andern Inſtrumenten hatte er nichts fertiges vor⸗ 

han» 
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handen, welches uns um fo viel lelder war, weil er 
gegenwaͤrtig vor einen der beſten Mechanicorum in 
Engelland gehalten wird. 

Von dar giengen wir zu dem Naturkuͤndiger und 
Experimenten⸗ Macher, Haucksbee, fo nahe hier⸗ 
bey wohnete. Wir ſahen mit Verwunderung ſeine 
ſchoͤnen Demonſtrationen und Erperimente ſonderlich 
was die Natur des Lichts anbelangt, welche gewiß 
gar ſchoͤn und ſonderbar waren. Wir nahmen ſein 
herausgegebenes Erperimenten⸗Buch zur Hand, und 
lieffen ung eines nach dem andern zeigen. Erſtlich 
faben wie nach Plate VII. fig. 65 Wie die in ei⸗ 
nem glaͤſernen Recipienten hangende Seideufäden, 
nachdem die Luft durch die Luftpumpe herausgepumpet 
war, ſich alle auswaͤrts und in die Hoͤhe von ſelbſt 
ſtellten, auch, nachdem er den Recipienten ſtark 
herum drehete, bald auf dieſe bald auf jene Seite 
lenkten. Wenn man nur mit einem Finger uͤber den 
Recipienten hin und her ſtriech, bewegten ſich die 
Faͤden in dem Glas eben ſo, als wenn der Finger 
hin und her gienge, gleich als ob ſie in keinem Glas 
eingeſchloſſen wären. Dergleichen that es auch, 
wenn man mit dem Munde auf das Glas oder Re⸗ 
cipienten blieſe. Nach dieſem nahm er eine andere 
groͤſſere glaͤſerne Kugel, pumpte die Luft gleichfalls 
heraus, ſpannte ſelbige hernach ebenfalls auf dieſe 
Maſchine, lieſſe ſie ſtark herum drehen, und zwar 
im Finſtern. Wenn man nun eine Hand dagegen 
hielt, ſo gab die Kugel ein ſtarkes und helles Licht; 
wenn man aber nur einen Finger von weitem z. E. 

einen 
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einen Zoll weit davon hielt; fo fehlen es, als mann 
Slammen aus der Kugel heraus führen und leuchte 
ten. Lleſſe er etwas £uft hinein, fo veränderte ſich 
die Farbe des Lichts, wurde aber ftärfer und lichter. 
Diefes thate er zu verfihiedenen malen , da es aller 
zeit eine neue Veränderung verurfachte. Zulezt da 
er viel Luft hinein lieffe, rauſchte es recht, wenn 
man den Finger einen Zoll weit davon hielte. Mach 
dem nahm er einen hölzernen halben Reiff oder Cir⸗ 
cul mit Seidenfäden, wie beym erften: Erperimentes 
diefen Ring oder halben hölzernen Eircul legte er 
auf diefe Kugel, da fid) dann alle die fonft laſſe Faͤ⸗ 
den nach dem Mittelpunct des Glafes richteten , wie 
in Plate VII. fig. 7. 3. und 4. zu fehen. Wenn 
‚man den Finger nahe zu den Baden that, wiechen fie 
davor zurüd 5; fie flelten fich aber, wenn man ihn 


zurück zoge, gleich wieder gerade ; firich man aber z 


zwifchen dem Eircul mit dem Finger auf dag Glas 
ber , fo fielen die Fäden alle nieder. Mach diefem 
machte er auch einige gemeine Erperimente mit feiner 
auf fonderbare Art erfundenen £uftpumpe, (welche 
in dem oben angeführten Buch umftändlich befchries 
ben, und in Kupfer geftochen iſt) als mit der Glo⸗ 
de, mit der Blaſe ꝛc. Zulezt nahm er eine viereckig⸗ 
te Kleine Bouteille, fezte fie unter eine grofle Phiole, 
welcher er oben den Hals verftopft hatte, bis auf ein 
Elein Loch, darüber ein Stuͤcklein Blaſe dergeſtalt ges 
bunden war , daß die Luft zwar herausgehen aber 
nicht wieder Kinein fommen konnte. Da zog er die 
£uft ſowohl aus der groffen Phiole ala aus der vier 

III. Theil, P eckigten 
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eckigten Boutellle, dahero diefe leztere gar bald, weil 
fie viereckigt war, in mehr als taufend Stück zero 
fprang. 


Den 29. Det. Morgens twaren wir bey We⸗ 
fenbec? , einem Augfpurger,, in Weftmuinfter, um 
fine Manier, die Porträte und Perfchafte in Glas 
gieffen zu fehen. Er zeigte derfelben von allerhand 
Farben und Gröffe; und fagte, daß er von derglei⸗ 
chen ganze Suiten von Kanfer und Königen, abfone 
derlich von Engelland, machte. Esift eben dergleichen 
Arbeit, ale diejenige , fo wir bey einem andern Teut⸗ 
{hen allpier gefehen, und oben befchrieben. Diefer 
Weſenbeck aber ift viel sheurer damit als jener. 

Nachgehends fuhren wir zu Herrn Pardin. 
Diefee macht allerhand Uhrenmachers⸗ Snftrumente 
fehr ſauber. Mein ‘Bruder Fauffte eines die Char 
niers damit zu machen vor neun Schilling. Er ver 
ficherte, daß er dergleichen nach Eaffel an Ihro 
Durchl. den Herrn Landgrafen zwey ſchicken müflen 
von verſchiedener Groͤſſe. Er hatte ſehr ſchoͤne In⸗ 
ventionen von Zangen, Amboß ıc. inſonderheit ein 
herrliches Inſtrument, die Schneden in die Uhren 
zu fchneiden vor zwey Guineen. Er hatte auch einen 
ſtarken eiſernen Drehſtuhl, der neben ein zahnigt 
Mad von etwa zwey Schuß im Diameter hatte, wel⸗ 
ches in ein Feiner Rad eingrief, welches leztere an 
dem Zapfen der Drechfelbanf veft if. Ob wir wohl 
nicht fehen fonnten, was diefe Snvention bey der 
Drehbank Half, fagte er doch, daß es fehr gut feye, 
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und er verſchiedenen Handwerks⸗Leuten dergleichen 
an ihre Drehbank machen muͤſſen. Der Mann iſt 
ſonſt ſehr aufrichtig und billig, laͤſſet fich auch wie ein 
Meniſte nichts abdingen. 

Bon hier giengen wir noch das Baigno ober 
Bad in St. James zu fehen. Dieſes ift Fleiner als 
dag Royal- Baigno , von welchem oben gedacht , 
allein viel fäuberer und die Wände find mit Porcellans 
Blaͤttlein beleget. Ueber die warme ‘Bäder hat man 
allhier auch ein grofles kaltes, das beftändig ab» und 
zu fließt. Es ift von verfchiedener Tieffe, daß man 
fi}, wie hoch man will, Hineinfezen fan. Es han 
get in der Mitte ein Strick, an welchem man ſich in 
dem Bad, wo man hin will, herum rutſchen und pudeln 
fon. Der Here von dieſem Bad iſt ein alter 
Franzoſe. | 

Nachmittags fuchten wir einen Mechanicum , 
Jackſon, welcher allerhand befondere Erfindungen 
haben fol, als: eine von einer Kurfche, fo nicht ums 
fallen fan ; befondere Arten von Glieder «Manier 
vor Mahler und Bildhauer ıc. allein er war niche in 
der Stadt, fondern zu Cambridge. Des Abends 
waren wir wieder mie Herrn Kergern in einer Buͤ⸗ 
her » Auction , (dann es werden dergleichen Im Wins 
ter hier und dar in Caffee⸗Haͤuſern, fonderlich in dem 
Sateinifchen, welches vermutlich auch Daher den Namen 
hat,gehalten.) Herr Rerger vermeinte unter anderm 
Seren Haucksbec anzugeben , daß er einen hohlen 
Epiegel von groͤſſerem Segment , als die Glaskugel, 
fo er zum Sichemachen brauche, nehmen ‚, und felbis 
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eckigten Boutellle, dahero dieſe leztere gar bald, weil 
E vieredfige war, in mehr als taufend Stud zer 
ang. 


Den 29. Oct. Diorgens waren wir bey We⸗ 
fenbec? , einem Augfpurger, in Weftmuinfter, um 
feine Manier, die Porträte und Perfchafte in Glas 
gieflen zu fehen. Er zeigte derfelben von allerhand 
Farben und Groͤſſe; und fagte, daß er von derglei⸗ 
chen ganze Suiten von Kanfer und Königen, abfone 
derlich von Engelland, machte. Esift eben dergleichen 
Arbeit, als diejenige , fo wir bey einem andern Teut⸗ 
ſchen allgier gefehen, und oben befchrieben. Dieſer 
Weſenbeck aber ift viel cheurer damic als jener. 
Machgehends fuhren wir zu Herrn Pardin. 
Diefer mache allerhand Ubrenmachers » Snfirumente 
fehr ſauber. Mein Bruder Fauffte eines die Char» 
niers damit zu machen vor neun Schilling. Er ver 
ficherte, daß er dergleichen nach Eaffel an Ihro 
Durchl. den Herrn Sandgrafen zwen ſchicken müffen 
von verfchiedener Groͤſſe. Er hatte fehr ſchoͤne In⸗ 
Hentionen von Zangen, Amboß ıc. infonberheie ein 
herrliches Inſtrument, die Schneden in die Uhren 
zu fchneiden vor zwey Guineen. Er hatte auch einen 
ſtarken eiſernen Drehſtuhl, der neben ein zahnigt 
Rad von etwa zwey Schuh im Diameter hatte, wel⸗ 
ches in ein kleiner Rad eingrief, welches leztere an 
dem Zapfen der Drechſelbank veſt iſt. Ob wir wohl 
nicht ſehen konnten, was dieſe Invention bey der 
Drehbank Half, fagte er doch, daß es ſehr gut ſeye, 
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und er verfihiedenen Handwerks, Leuten dergleichen 
an ihre Drehbank machen müffen. Der Dann ift 
fonft ſehr aufrichtig und billig, laͤſſet fich auch wie ein 
Menifte nichts abdingen. 

Bon hier giengen wir noch das Baigno oder 
Bad in St. James zu ſehen. Dieſes ift Fleiner als 
das Royal- Baigno , von welchem oben gedacht, 
allein viel fäuberer und die Wände find mit Porcellans 
Blaͤttlein beleget. Weber die warme Bäder hat man 
allhier auch ein groffes kaltes, das beftändig ab und 
zu fließt. Es ift von verſchiedener Tieffe, daß man 
fi), wie hoch man will, hineinfegen fan. Es hans 
get in der Mitte ein Strick, an welchem man ſich in 
dem Bad, mo manhin will, herum rutſchen und pudeln 
fon. Der Here von diefem Bad iſt ein alter 
Franzoſe. | 

Nachmittags fuchten wir einen Mechanicum , 
Jackſon, welcher allerhand befondere Erfindungen 
haben fol, als: eine von einer Kurfche, fo nicht ums 
fallen kan ; befondere Arten von Glieder «Manier 
vor Mahler und Bildhauer ⁊c. allein er war nicht in 
der Stadt, fondern zu Cambridge. Des Abends 
waren wir wieder mit Herrn Rergern in einer Büs 
cher » Auction , (dann es werden dergleichen im Wine 
ter hier und dar in Caffee⸗Haͤuſern, fonderlich in dem 
Sateintfchen, welches vermuthlich auch daher den Namen 
hat,gehalten.) Herr Rerger vermeinte unter anderm 
Herrn Haucksbec anzugeben, daß er einen hohlen 
Spiegel von groͤſſerem Segment, als die Glaskugel, 
fo er zum Lichtmachen brauche, nehmen, und felbis 
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gen daran haften koͤnnte, fo, daß alle Theile in gleicher 
Weite auf einen Zoll davon entfernet wären , dann 
da meinte er, es ſolle ein viel flärferes Licht durch die 
Mefraction geben , welches ganz vermuchlich mar. 
Herr Baron von Nimtſch verehrte meinem Bru⸗ 
der zu einem Andenken einige Kunft-Stüde , ale 
aus allerhand Spiritibus, Del und andern flüffigen 
Dingen ein veftes und fchönes Glas zu machen, wie 
auch von Schmeer und allen Dlitäten dergleichen; 
ferner : die Gold » Tinctur aufrichtig zu machen; 
überdis wie man den Schwefel aus einem Magnet 
fein dergeftale ziehen Fönne , daß ſich in felbigem als 
le Kraft concentrire, welche der ganze Stein gehabt, 
fo, daß er auch eben fo viel Eifen als der Magnet 
ftein vorher gethan, an fich ziehe. 

Den 30. Det. Morgens fuchten wir abermal 
und zwar zum fünftenmal zu D. Woodward zu 
kommen. Wir traffen ihn endlich zu Haus an, als 
fein man führte uns in em Vorgemach. Als wir all⸗ 
da eine gute Viertelſtunde geftanden , liefle er durch 
feinen ungen erftlich nach unferm Namen fragen, 
weicher dann wiederum eine Biertelftund ausblieb, 
endfich aber wieder fam, und fagte : fein Herr läge 
noch zu Bette , weil er vorige Macht etwas lange 
aufgeblieben, es würde wohl eine halbe Stunde dars 
auf gehen, bis er aufſtuͤnde, ob wir alfo fo lange 
verziehen wolten. Wir lieſſen unfere Dolmetſcher 
und Diener zuruͤck, daß ſie uns, wenn es dem Mann 
wuͤrde gelegen ſeyn, in dem Caffee⸗Hauſe in der 
Machbarſchaft ruffen ſolten, da wir indeſſen ein 
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Coͤpgen Eaffee trunfen. Als num einer von ihnen 
fam , und uns ſagte, wie folten num kommen, 
giengen wir ohne Verzug hin, muften aber wiederum 
bey einer halben Stunde in der Antichambre warten. 
Endlich holete uns fein Junge und führte uns durch 
zwey Zimmer vor den fo pretiöfen Herrn Doctor, 
Er flunde in einem feidenen Schlafrod ganz fteiff da, 
und eraminirte ung mit geziwungenen Minen, und 
verdrehten Augen, wer wir wären, und wo wir her 
kaͤmen ? Als wie ung aber ausbaten, fein Cabinet zu 
ſehen, entfchuldigte er ſich, und fagte, daß er In eis 
ner halben Stunde eine Collegial⸗Viſite zu einem 
Patienten zu chun hätte, die er unmöglich ausfezen 
fönnte, bate alfo, wir folten andern Tages Mache 
mittags um drey Uhr wieder fommen. Ob wir nun 
wohl etwas unwillig wurden, und vorftelten,, daß 
wir fo oft vergebens da geweſen, fagte er: jetzo Fön 
ne es unmöglich fenn. Als wie nun geben wolten, 
bat er ung fehr, nod) etwas zu verziehen , rufte auch 
dem ungen zu: make haft, ( made hurtig) da 
wir dann meinten, er wuͤrde ung feiner Gewohnheit . 
nach Chocolade vorſetzen. Dann, wie uns D. Rer⸗ 
ger und andere verfichert , pfleget er alle Fremde das 
mit zu beehren, und zwar mit folchen Tächerlichen Ges 
zemonien und Umftänden, daß man ſich des Lachens 
kaum enthalten fan. ‘Denn er commendire den Jun⸗ 
gen auf hunderterlen Weiſe, bis der Chocolade her 
ben komme. Und dis Gefchren hatten wir auch wohl 
eine halbe Stunde zum Eckel anhören müflen. Als 
lein wir Gatten die Ehre dieſesmal nicht, bey ihm 

P 3 etwas 


230 Sonden. 


etwas zu teinfen, dann obwohl der unge eine fils 
berne Kante und ein Tuch brachte, fo war es doch 
nur zum Bartbutzen, da wir dann zuzuſehen die 
Gnade haben folten, Wir hatten fehon von mehr ale 
vier Fremden gehört, daß ihnen dergleichen gefches 
ben. Allein wir bedanften uns, und fagten , wie 
wolten ihn niche aufhalten, und machten uns fort, 
ob er gleich noch erlichemal bat, noch ein wenig zu 
verziehen. Wir giengen alfo zu unferm Kaufmann. 
Nach dem fuhren wir zu einem Optico, Namens "Jar 
mes Praun. Diefer Mann ift ſehr billig und gut, 
macht auch, wenn er Mühe anwenden will, eine gus 
te Polleur. Mein Bruder Eauffte einen Tubum von 
ihm mie fünf Glaͤſern und mic Chagrin überzogen vor 
eine Guinee. Dieſer Tubus hat drey Stationes , 
und Fan auch fo vielmal verändert und gebraucht - 
werden, als: erftlich läffee man beyde Objectiva da» 
rinnen, und ziehet an den Möhren die Marque N.I. 
aus, fo wird er zwey und einen halben Schuß lang 3 man 
sieher aber nur die drey gröften Röhren aus , die an⸗ 
dern bleiben in einander. Zweytens fchrauber man 
das unterfie Objectiv. Glas weg , und läflet das o⸗ 
berfte allein, ziehet die dritte und vierte Röhre ( von 
der dicken anzurechnen ) etwas weiter aus, bis auf 
Num. 2. doch fo , daß man die beyde dide fließen 
Läffet, fo wird der Tubus von drey und einem halben 
Schuh. Drittens fehraubet man das oberfte Ob⸗ 
jectiv- las ab, und laͤſſet an beffen Stelle das 
zweyte allein darauf , ziehet alsdann die Meinen Roͤh⸗ 
ten bis Num. 3. aus, fo wird der Tubus vom vier 
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und einem halben Schuh, alles nach Engliſchem 
Maaß gerechnet. Weil es fehr nebliche war, konn⸗ 
ten wir den Tubum nicht recht probiren , zumal auch 
an der Straffe, wo diefer Mann wohnet, kein rech⸗ 
ser Profpect war. Wir gaben ihm auch unfere klei⸗ 
ne von Loolpepper erfauffte Derfpective , um fels 
bige beſſer nach unfern Augen zu fchleiffen. Er hatte 
auch einige Objectiv⸗Glaͤſer, welche aber , weil fie 
auf den Kauff gemacht , nicht viel befonders waren. 
Er verficherte aber, er wolte wohl eines machen auf 
hundert Schuß ohne Tadel, wenn es ihme bezahlt 
würde, Bon dar glengen wir noch in einen Papiere 
laden, um einige Mufter von Papier von allerhand 
Defleins zu Lauffen, womit man auf dem Sande bie 
Bände an flatt der Tapeten bekleidet, fo artig auge 


ehet. 
Nachmittags ſahen mir in Fleetſtreet einen 
groſſen Papian oder Affen, welcher allerhand artige 
Exercitia und Gauckelwerk machte. Er tanzte ſehr 
artig auf dem Seil, machte allerhand Stellungen, 
rauchte Taback c. Wir ſahen auch hierbey die fo 
beſchriene ungeheuer groſſe Artillerie » Trommel, wel⸗ 
che, wie der Mann fagte, den Franzoſen bey L’Isle 
abgenommen worden. Bon vorne iſt fie einer ges 
meinen Trommel ganz gleich , aber gleich hinten iſt 
ein Anhang von lauter breiten und ſtarken hölzernen 
Meiffen daran gemacht. Diefer Anhang iſt am Ende 
offen , und Kat nicht allein die Gleichheit der aͤuſſer⸗ 
lichen Figur als ein Sprachrohr, fondern chut auch 
eben den Effect. Sie lautet dergeftalt entfeglich , 
4 wenn 
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wenn man darauf ſchlaͤgt in dem Saale, daß man 
meint, man muͤſſe taub werden, ja es iſt als wann 
das Haus erſchuͤtterte. Abends waren wir wieder 
in der Auction, und kaufften einige Buͤcher. Wir 
bemerkten allda eine compendioͤſe Art von Buͤcher⸗Lei⸗ 
tern, wie man ſie in Engelland durchgehends hat. 
Sie find darum viel bequemer, weil ſie, wenn fie 
zufammen gelegt werden , gar wenig Platz einneh⸗ 
men: ie beftehen aus zwo Halbrunden und inwen⸗ 
dig ausgehölten Stangen, dazmwifchen die Sproffen 
mie Zapfen oder Nägeln veft gemacht werden ‚ fo daß 
man die zwo Stangen zufammen biegen, und bie 
Sproſſen darein verbergen kan; daher es nachmals 
wie eine blofle runde Stange ausſiehet. Doch fie 
ben fie nicht gar veft, find auch im Auffteigen unbe 
quem. Wir traffen abermal den Herrn D. Wils 
beim Rerger an, und lernten diefesmal folgende 
Erperimente und Kunftftücde von ifm. Wenn man 
zwey flache ſchmale Spiegelgläfer nimmt, unten und 
neben mit einer Blaſe zufammen kuͤttet, als ein 
Brief⸗Futteral, und Waller daran göffe, Eönnte 
man alle Prismata damit nachmachen. Er fagte 
auch, daß man neben einen Circul mit Graden mas 
chen könne, um dieſe bende Plana weit oder nahe auf 
gewiſſe Diſtanzen zu fegen. Berner verficherte er 
uns, daß wenn man einen Ming von Glas machen 
lleſſe, und felbigen auf die Art eines Conl dreyeckigt 
ſchlieffe, fo fönnte man einen unvergleichlich fehönen 
Megenbogen machen. Ich habe nachmals gefunden, 
daß diefes eine Erfindung des befanuten Optici, 
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Roblbanfens, fey, deſſen Tra&tatus Optici und 
andere Schriften nachzufthlagen find. Gleichfalls 
gedenket dieſer Sache Reimmann in der Einleitung 
zur Hift. Liter. German. Tom. HI. P. II. p. 191. 
Auffer diefem hörten wir von Heren D. Rerger, 
daß es ben den metallenen Spiegeln allezeit im Gieſſen 
verfehen werde. Dann wann die Materie nicht ges 
nug gefchmolsen, muͤſſe es nothwendig Blaſen feen ; 
fihmeljte man fie aber zu ſtark, fo flögen die Schwe⸗ 
fel davon, und der Guß verderbe. Man folte alfo, 
wann die Materie in dem Tügel flüffig, oben auf die 
gefchmolzene Metallen viel Salia werffen , ale Bor 
var, Ports Afche, und dergleichen, fo machten dies 
fe oben her eine Cruſtam, und verhinderten, daß die 
Schwefel von den Dietallen nicht fo fehr auffteigen koͤn⸗ 
nen. Die Formen müßten mitvielentuftlöchern verfehen 
feyn, damit die Luft heraus gehen koͤnne, wenn man 
gieſſe. So müfle auch die Erde oder Aſche, davon 
man die Formen machen wolle, recht abgefüftere 
fean, damit feine Salia darinnen bfeiben , fonft re⸗ 
miffire dee Guß auch nicht. "Dan könne aber ſolche 
Exde oder Aſche nicht beffer verfüflen , als wenn man 
frifch Waſſer darauf göfle, und fie auswafche, che 

man die Formen machen wolte. Ä 
Den 31. Oct. Morgens fuhren wie in ftone 
ſtreet uns bey einem Prediger von der Kirche in 
ftocks marcker „ welcher nicht weit von diefer Kir⸗ 
che wohnet, feine treffliche Sammlung von Muſchel⸗ 
werk zufehen. Er hat nicht nur einen vollfommenen 
Vorrath von Engliſchen, fondern auch einen befons 
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ders geoflen Yon Weſt⸗Indiſchen Conchylien, die 
durchgehends fehr rar auch in Holland find. So hat 
er auch fehr viele conchas fluviatiles, die man noch 
feltner fiehet. Von einer jeden hat er wenigftens 
zwey, öfters aber bie viererley Sorten , damit man 
derfelben Verſchiedenheit ſehen, auch erfennen möge, 
daß es gewiſſe und befondere Arten, und weder 
Spiele der Natur noch der Kunſt waͤren. Unter den 
Englifchen waren infonderheit diejenige merfwürdig, 
Daraus man Purpur machen will. Ferner eine, fü, 
wie er verfichert, weder Liſter noch fonft ein Autor 
befchrieben. ie it auswendig wie eine gemeine Mu⸗ 
feel, innwendig aber hat fie keine Hoͤhlung oder Ca⸗ 
vitaͤt, fondern Ift ganz voll, und lieget flach aufein⸗ 
ander. Er hatte gar viele von den Schottifchen 
Conchis anatiferis „ deren er einem jeden von ung 
eine verehrte. Er zerbrach etliche und zeigte uns, 
daß ein Fifchlein oder animalculum darinnen ge 
feflen; und weil num diefes hinten einen Schwanz o⸗ 
der Ercrefcentien, welche Federn nicht ungleich war, 
hatte, fo aus der Muſchel ein wenig hervorrage; fo 
hätten die Alten geglaubt , daß die wilden Schotti⸗ 
ſchen Enten fih anfangs in diefen Muſcheln generir⸗ 
ten, zumal man diefer Enten Neſter, die doch haͤuf⸗ 
fig an den Schortifchen Kuüften zu ſehen, nicht finden 
koͤnnen, und daher hätte man diefelbe anatiferas ges 
nennet. Er zeigte ung auch etwas von alten Mine 
zen, fo er gefammele 5 weil wir aber viel Zeit mie 
DBefichtigung des ungemein fehönen und geoffen Vor⸗ 
raths von feinen Mufcheln Hingebracht , und es 
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Eſſenszeit war, wir auch weit nach Haus zu fahren 
hatten, konnten wir dieſe nur obenhin anſehen; es 
war auch nicht viel fonderliches. 

Ä Nachmittags fuhren mir wieder iu D. Woods 
werd da wir dann endlich einmal zu unferm Zwe⸗ 
de, feine Sachen zu ſehen, gelangeten. ‘Doch ließ 
er ung nach feiner Art wieder eine gute halbe Stunde 
in dem Borzimmer warten 5 beflagte aber doch her⸗ 
nach, daß wir ung nicht ganz prächfe eingeſtellet und 
eine halbe Stunde eher gefommen. Es foll aber dies 
fes das unhöfliche Compliment ſeyn, fo diefer gezwun⸗ 
gene gelehrte Charlatan allen Fremden, fo zu ihm 
kommen, zu machen pflegt. Er zeigte ung erflo 
lich eine ziemliche Anzahl von allerhand lapidibus 
pretiofis, fo man hin und-mwieder in Engelland fine 
det. Nach dem fahen wir einige Minera, und dar⸗ 
auf die petrefacta, welches fein vornehmftes iſt. 
Man fahe fie bey ihm nicht nur In ganz erflaunender 
Menge, fondern auserlefen und ſchoͤn. Unter ans 
derm zeigte er uns Mufcheln mit allerhand Steinen, 
und fo gar mit denen härteften Kiefelfteinen angefüls 
let und theils überzogen. Beſonders curiös aber 
war die Sammlung, barinnen er Die ganze Zeugung 
der Eonchylien von Anfang bie zu Ende und ihrer 
Vollkommenheit uns gar ſchoͤn zeigte. Er hatte 
auch vielerley Arten von figurirten Steinen mit als 
lerhand Pflanzen. Ferner: Mufcheln mie allerhand 
Metall und Minern überzogen, und zum Theil auch 
ganz ausgefüllt. Unter diefen waren gar viele ſchoͤ⸗ 
ne cornua Hammonis. Er hatte einen Schranf 
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mit allerhand Urnen und alten Bafenbefet. Auf 
einem andern flunden grofle Mineren » Schneden , 
und groffe cornua Hammonis , welche zwar fon, 
doch an Sröffe denen fo wir in Limburg bey Herrn 
Reimers gefehen, nicht beyfamen. In einem Ca⸗ 
binet hatte er ziemlich viele Handfchriften, die Nas 
surfunde Engellands betreffend, welche er, wie er 
vorgab, meift felbft gefchrieben. Ale er diefes Ca⸗ 
binet aufichloffe, fagte er, num wolte er ung zeigen, 
daß er nicht idle wäre. . Wir befonnen ung nicht 
gleich auf die Bedeutung des Worts im Englifchen , 
und meinten, er wolte der Ausfpracdhe nad fagen: 
daß er nicht eitel wäre, (da es fonft müffig im Eng⸗ 
liſchen Heißt.) Weil er nun viel Ruͤhmens von dies 
fen feinen eigenen Werfen machte, Ionnten wir ung 
des Sacheng faum enthalten. Unter diefen Büchern 
- war ein Volumen, in welches er alle feine Conchylia 
ziemfich wohl abjeichnen laſſen. Ferner: ein fchönes 
von ihm gefanmeltes herbarium vivum Anglica- 
num, darinnen die Pflanzen gar frifch und wohl con⸗ 
fervirt waren. In einem andern Zimmer hatte «x 
in einem Tadirten Cabinet einen ziemlichen Vorrath 
von allerhand Conchylien, dabey wir auch etwas gar 
fonderbares ſahen, nemlich das Mofcowitifche vege⸗ 
table Schaaf, welches Adam Olearius in feiner 
Meifebefchreibung umftändlich beſchreibet. Es war 
nicht gar Spannen hoch, hellbraun, und die Wolle 
war eigentlich nicht wie rechte lange Wolle, fondern 
gleichwie die Kolben, die in dem Rohr wachſen, jer 
doch etwas wolligter und länger fo zu fagen von Haas 
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ren; durch die Fuͤſſe hat dieſes Gewaͤchs ſeine Nah⸗ 
rung, die ihm an ſtatt der Wurzeln dienen. Es 
war dieſes eines der rareſten Stuͤcke, die wir bey 
ihm und auf der ganzen Reiſe geſehen. D. Wood⸗ 
ward zeigte uns alle feine Sachen mit ſolchen ger 
jwungenen Minen und verdrehten Augen, daß man 
fich des Lachens nicht enthalten fan, wiewohl er fol, 
ches eben fo wenig als das Reden leiden fan, fons 
dern verlanget , daß man ihm wie einem Oracul zus 
hören, alles gurheiffen , und heraus ftreichen fol. 
Seiner Meynung de diluvio & generatione 
antediluviana & lapidum poftdiluviana muß man 
bis zum Eckel zuhören. Er fagt ganze Blätter aus feinen 
Schriften her, die er mir beftändigen Lobeserhebungen 
begleitet. Das thörichfte ift, daß er In allen Zimmern 
viele Spiegel hangen hat , darinnen er fi) unaufs 
börlich beſiehet. Er ftellee fi in allem, wie ein 
Weib und hochmuürhiger Narr. Zu einem Pedanten 
ift er zu galant und koſtbar. Er iſt ein Mann von 
elich und dreyſſig Jahren, unverheurathet, aber 
criminis non facile, nominandi ſuſpectus. Man 
erzehlte ſehr naͤrriſche Hiſtorien von ihm, und Herr 
Erndel hat ihn in ſeiner Epiſtel de itinere Angli- 
cano ſehr artig beſchrieben, woruͤber er ſich ſehr er⸗ 
zuͤrnet, und ſtets uͤber dieſen Teutſchen ſchmaͤlet. 
Man meint auch, daß er deßwegen die Teutſchen 
nicht mehr wohl leiden koͤnnte, und es ihnen deßhalb 
ſo ſaur mache, bis er ihnen ſeine Sachen zeige, ee 
wir es dann ziemlich erfahren. 
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Abends hoͤrten wir in dem Caffee⸗Haus von 
Herrn Baron von Nimtſch gar viel von dem ent⸗ 
ſezlich groſſen und koſtbaren Diamant, welchen ein 
Engellaͤnder Herr Pitt hat. Wir haͤtten ihn gerne 
ſehen moͤgen, man verſicherte uns aber, daß wir 
ihn nicht’ erfragen koͤnnten, weil Herr Pitt feinen 
Samen überall, auch fein Logis, wenn er in Londen 
fen, flets verändere, aus Beſorgen, er möchte we⸗ 
gen Koftbarkeit diefes Diamant angegriffen oder 
ermordet werden. Er fol viel gröffer als der von 
dem Herzog von Florenz ſeyn. Man kan die Gröffe 
und Koftbarkele am beften aus der Engliſchen Bes 
fhreibung ‚, fo uns der Herr Baron zur Abfchrife 
miccheilte, erfehen, der Ihn nicht nur felbft in Händen 
gehabt ‚fondern auch von der Beſchreibung verficherte, 
daß fie wahrhaftig fen. In der teutſchen Sprache 
lautet die Beſchreibung alfo : ““ Heren Pitts groffer 

Diamant hat gewogen roh (d. i. ungefchnitten‘) viers 
hundert und gehen Carat; wenn aber **— brillian⸗ 
tirt, wird er hundert fuͤnf und dreyſſig ein halben 
Carat waͤgen. Man merke hiebey: Ein Diamant, 
welcher dreyſſig Carat am Gewicht hat, wird auf 
zwoͤlf tauſend Pfund Sterling geſchaͤtzet, und wenn 
ſolcher zu zwey und dreyſſig Carat ſteiget, ſo iſt der Werth 
davon ungleich hoͤher. Falls er aber uͤber dieſe zwey 
und dreyſſig Carat oder noch mehrers am Gewicht 
uͤberſteiget, fo iſt Feine Gleichheit mehr In dem Prei⸗ 
fe. Eine Privat» Derfon hat vor diefen groffen Dias 
mant achzig taufend Pfund Sterling geboten: jedoch 
mie Wahrheit zu fagen , fo ift er faft unſchaͤtzbar, 
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weil nur allein denfelben zu einem Brillanten zu ſchnei⸗ 
den, die Unkoſten fi) auf fünf taufend Pf. Ster⸗ 
ling erfivecden würden. Die im Schneiden davon 
abgehende Stuͤckgens find auf das Wenigſte acht tau⸗ 
fend Pf. Sterling wert. Der Diamant aber zu 
Fleinen Truͤmmerchen zerfihlagen , davon Eoftet das 
Schneiden taufend vier Hundert Pf. Sterling. Er 
iſt ungefehr ein und ein viertel Zoll im Diamererz 
das Gewicht ift etwa ein und ein achrel von einem Loth. 
Ein Carat beftehet in vier Gran : vier hundert und 
achzig Gran oder Hundert und zwanzig Carat machen 
ein Loth. “ | 

Als wir nach Haus kamen, Abends um acht hr, 
teaffen wir Heren D. Pauli an, founferer wartete, 
um uns Nachricht zu geben , wann wir den Schot⸗ 
tifchen Glasſchreyer fehen Fönnten. Unter andern 
Difeurfen fagte er uns, daß man den Stahl vergülden 
koͤnne, wenn man ihn vorberin aquam virrioli legte, 
dann in felbigem lieffe er an als Kupfer, und fönnte dag 
vergülden leiden. Er verficherte , daß auf ſolche Art 
das Perefchaft mit Cromwels Kopf , fo aͤuſſerlich 
Stahl, innwendig aber vergüldet, gemacht fen , wels 
ches ich gefaufft Hatte. Ä 

Den ı. November Morgens packten wir unfere 
Sachen und Bücher in drey Ballen , um felbige nach 
Holland zu uͤberſchicken. 

Mittags fuhren wir in blew bell in Clarfnar- 
cker naer Douchftreer, allmo wir nebft einer ſtar⸗ 
Ten Geſellſchaſt fpeiferen , um den Schottländer die 


Glaͤſer zerſchreyen zu ſehen. Er heiße Cherbourn, 
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iſt von geoffer Familie, wohlgerüft, und fpriche 
Schottiſch, Irrlaͤndiſch, Engliſch, Hollaͤndiſch, 
Teutſch, Italieniſch, Sranzöfifch , und Latein. Er’ 
ift aber fehr liederlich und voller Schulden. Ermag 
etlich und vierzig Jahr alt ſeyn, hat eine ſehr ſtarke 
Stimme , und finget einen guten Baß. - Als wir 
geſpeiſet, ließ er fich verfchiedene feine Stengel Gia⸗ 
fer bringen, darunter er diejenigen ausſuchte, fo el» 
wen reinen Ton haben, Er probirt fie, daß er mit 
den Fingern dagegen ſchluge. Um den rechten Ton 
des Glaſes zu finden , ſchreyt er fo lang dagegen, bis 
das Glas Kell antwortet, oder eben fo klinget, und 
in gleichem Ton nachſchallet. Morhof in feiner 
Differtation de feipho vitreo meint, es muͤßte durch 
eine Octav geſchehen, woruͤber aber unfer Schottläns 
der lachte, und fowohl das Gegentheil in der That 
als auch mit folgender Urfache bewieſe, daß, wenn 
er eine Octav höher oder niedriger gegen das Glas 
ſchrye, das Glas nicht einmal antwortete, vielweni⸗ 
ger zerbrache. Er behauptete, und erwiefe es auch/ 
daß es in unilono feyn müßte. Er faßte die Sten⸗ 
gelgläfer unten an dem Fuß an, hielt es uͤberzwerch 
vor den Mund, und ſchrye dagegen von dem Knopf 
und Fuß des Glaſes bis vorne hin. Er wiederholte 
folches etlichemal, bis es auf einmal mit einem ziem⸗ 
lich ftarfen Knall in viele Stuͤcke zerfprang , fo ſtark, 
daß ihm erlihmal ein Stuͤck in das Geſicht fprang. 
Die meiften brachen in dem dicken Knopf ſchreg ab, 
welches um fo viel mehr zu verwundern, weil felbis 
ger gerne Daumens dick, eu die Gläfer von diem 
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ſtarken Cryſtall⸗ Glas waren, fo man allhler dop- 
pelt flint nennet, weil ſolche feine Glaͤſer von Feuers 
oder Flinten⸗Stein gemacht werden. Des Morhofs 
Hollaͤnder hat nur duͤnne Heilbrunner⸗Roͤmer zer⸗ 
ſchreyen Finnen. Wir haben ein paar Glaͤſer nebſt 
den Fuͤſſen, fo er zerſchryen, mitgenommen. Drey 
unter den Glaͤſern, welche einen falſchen und doppel⸗ 
ten Ton hatten, konnte er nicht entzwey bringen, ob 
er gleich ſo ſtark ſchrye, daß der Tiſch, davon er doch 
einen guten Schritt ſaß, zitterte. Herr Baron von 
Nimtſch verſicherte, daß ein Daͤniſcher Schiffs⸗ 
Capitain, Namens Drayer, ſo vor einiger Zeit 
allhier geſtorben, es noch beſſer und mit weniger 
Muͤhe gekonnt. Der Schottlaͤnder hielte davor , 
daß die Urſach des Brechens der Glaͤſer durch eine 
Art der Sympathie geſchaͤhe; allein wir hlelten es 
vor leer Geſchwaͤz. Ich Halte davor, daß es ber 
Mroportion des Schalles und der Tertur des Glafes 
zusufchreiben fey 5 dann ein jeder Ton thut es nicht, 
fondern man muß erftlich allerhand Toͤne probieren 
bis man einen findet von ſolcher Stärke der Luft, die 
nicht durch die £uftlöcher des Slafes durchgehen fan y 
fondern an die Sibern des Glaſes anftöfler , und alle 
per repercuflionem einen gleichen Ton von ſich giebt. 
Wenn man nun in diefem Tone mit Gewalt gegen das 
Glas ſchreyet, müflen die Fibern des Glaſes noth⸗ 
wendig brechen , und das Blas entzwey ſpringen. 
Unfer Schottlaͤnder machte noch allerhand Poflen auf _ 
der Flute- douce oder Abec, welche er fonft gar wohl 
ſpielte. Er konnte vollkommen auf der Floͤte machen 
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wie ein Dudelſack, ferner wie eine Alure d’Allema- 
gne, und drittens, als wann zwey Flöten zufammen 
gingen. Man merkte aber Faum, daß er funge , 
wenn man nicht gar genau acht gab. Er machte 
auch fonft allerhand Fabians⸗ und Marktſchreyers⸗ 
Doflen. In der Gefellfchafe war auch Herr Meyer 
D. Medic. von Stuttgart gebürtig, fo fid) fhon eis - 
ne geraume Zeit allhier aufgehalten. Er ift ein ger 
lehrter belefener Mann, der eine gute Wiſſenſchaft 
der Literatur hat. Er erzehlte uns viel von Manu⸗ 
feripten , die er hätte , als einen Eodicem von Statio, 
fo gar alt und gut, viele Briefe von Eafp. Sciop⸗ 
pio, Andr. Schotte , JR Eafaubono, und 
Chriſtophoro Sorfinero, Er verficherte, daß 
ee über vier taufend anonymos und pfeudonymos 
gefammelt , davon die wenlgften in der neueften E⸗ 
dition von Placcio flünden, fonderlic von Scripro- 
gibus Juris publ. Er ift ein Mann von etwa view 
zig Jahren ; wie mich aber dauchte; Vir bearz me- 
moriæ, expectans judicium, 

Gegen Abend giengen wir mit Seren Pauli und 
einem Holſteiner, Namens Fleiſcher, welcher auch 
in der Geſellſchaft war, in die Gerardſtreet at the 
Romer tavern, allwo der Wirth, der ein Franzoſe 
iſt, Namens Binet, wöchentlich ein Muſik⸗Con⸗ 
cert haͤlt. Er hat einen groſſen Saal, daran iſt ein 
kleines Zimmer, in welchem eine groſſe Menge von 
auserleſenen Muficaliſchen Juſtrumenten hiengen. 
Er hatte inſonderheit zwey unvergleichliche Fluͤgel, ſo 
vor die beſten in ao ——— gehalten, und jeder 
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von ihm zwey hundert Pf. Sterl. geſchaͤzet wurden. 
Sie ſind ſchon uͤber hundert Jahr alt, und von 
zweyen der beruͤhmteſten Meiſter in Antwerpen ver⸗ 
fertiget. Das beſte iſt von Hans Rucker, das 
andere von feinem Sohn, der ſich zum Lnterfchieb 
Jean Rucker gefihrieben. Beyde find mit doppels 
ten Tuillanten. Das erfte gehet ſehr douce, das 
andere aber im Baß etwas ftärker, der Difcant aber 
ift etwas holzig, und nicht fo angenehm als an dem 
andern. Sie langen jedoch beyde fehr gut. Herr 
Fleiſcher fpielce mir geoffer Fertigkeit, Accurateffe und 
ungemeinen Manieren daraufe (Er fang daben fos 
wohl einen Baß, als einen ungemein zarten Difcane. 
In diefem giebt er dem Nicolini wenig nad) , und 
iſt fonderlic) in adagio und paffagen ungemein. Bir 
giengen hernach in unfer Caffeehaus und fanden noch 
Seren D. Berger und Herrn Baron von Nimtſch 
darinnen. Here Berger Ichrte uns noch, wie man 
alle bas-reliefs und Siegel Heiner machen koͤnne 
ohne Verlezung der Zeichnung. Nemlich man nimmt 
Haren Pergamen⸗Leim, gieſſet ihn über die Figur, 
fo man abformen will, wann fie vorher mit etwas 
Del beſchmieret iſt. Wenn der Leim einige Confiftenz 
hat, nimmt man ihn ab, und legt ihn an einen wars 
men Ort, doc) ganz horizontal, ſonſt ziehen ſich die 
Figuren ſchieff. Es muß auch der Ort nicht gar gu 
heiß ſeyn, fonft flieflet eg wieder ; und nicht zu Palt, 
fonft wird es zu fleiff und fchimmele. Wann esganz 
trocken ift, fo werden die Figuren viel kleiner. Als⸗ 
dann formt man eg wieder ab in Trippel, fo hat man 
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eben das Deſſein kleiner. Will man es noch mehe 
verkleinern, fo macht man es zum ziventen und drit⸗ 
tenmal auf eben die Art. Herr Baron von Nimtſch 
behauptete ; daß der gemeine Leim viel beſſer Hierzu 
dienen foltee Aus diefem Kunſtſtuͤck machte Herr 
Weſenbeck groſſes Geheimniß, und fagte, er hätte 
neun Jahr darüber ſtudiret. 

Den 3. Novemb. Nachmittags giengen wir, die 
Kieche, fo mitten im Covent-garden ſtehet, zu ber 
fehen. Selbige wird vor die fhönfte in Londen nach 
der Pauls» Kirche gehalten. Sie macht won auflen 
vöegen des fihönen Portals, fo eine breite Stiege und 
viel groffe fteineene Säulen hat , ein fihönes Anſe⸗ 
hen. Ob diefes gleich die Hauptpforte ift , fo wird 
fie dody nicht gebraucht, fondern der Altar fichet ins 
wendig dagegen. Die Wahlen der Parlaments 
Slieder gefchehen , wie oben vermeldet worden , unter 
diefem Portale, fo ſich aber wegen der gewoͤhnlich das 
bey vorgehenden Schlagerenen, Lermens und-wilden 
Weſens gar übel vor eine Kirche ſchicket. Wir ver, 
wunderten ung aber , als wir in die Kirche felbft ka⸗ 
men, daß man fo viel Weſens davon machet ; dann 
fie it fhlecht, niedrig, und dunkel, auch nichts fon 
derliches darinnen zus fehen, wie dann die Englifchen 


‚Kirchen miteinander Calviniſch, d. i. ohne allen Zie⸗ 


sach zu ſeyn pflegen. Ein Altar ift in diefee Kirche, 
der ziemlich groß, aber von Holz, jedoch von guter 

Arbeit und mit vielen faubern Zierachen war. 
Den 3. Mov. Morgens nahmen wir bey Seren 
Edzardi und unfern Kaufleuten Abſchied, und ver 
| ſahen 


Londen. 245 


fahen une auf die Reiſe. Nachdem fuhren wie zu 
Herrn Benederci, und fahen feine Antiquitäten, 
Bücher, und übrige Seltenheiten. Er zeigte ung 
ein dünnes Volumen in Atlas Folie, darinnen fedy 
zig Pläze oder Veſtungen in den Spanifchen Mieders 
landen mit der Feder ziemlich wohl aufgeriffen find: 
Es gehörte diefes Volumen chedeflen dem beruͤchtig⸗ 
sen Hadrian Deverland , welcher, tie er mit feis 
ner eigenen Hand bezeuget , hundert und fünf und 
zwanzig Guineen davor gegeben. Ein ſchrecklich 
Geld! Ich möchte kaum drey davor geben, wellman 
Die Riſſe ſolcher Veſtungen in da Fer und andern ' 
Sammlungen viel neuer und befler hat. Sie find 
aber aufgeriffen von Bernardo de Gomme Equite, 
wie vorne Hollaͤndiſch bemerfer iſt. Diefer de Gom- 
me iſt gebohren tot Lillo 1620. Ingenieur un- 
der Friderich Henrich Prinz von Oranien, Graff 
von Naffau Stadthouder ; darnach in Engelland 
unter Earl dem erfien zum Mieter gefchlagen , und 
unter Earl dem II. und Jacobo dem II. Ingenieur 
und General» Quartiermeifter geweſen, flarb den 
33. Nov. 1685. begraben in Thoar. Herr Bene⸗ 
detti zeigte uns auch zwen Catalogos, fo Bever⸗ 
land zufammen gefchrieben , der eine von Büchern, 
der andere von Münzen. Jener war etwadren Buch 
Papier ſtark, und nad) den Materien in gewiſſe Ser 
etionen eingetheilet. Ob ich gleich viel gute Buͤcher 
darinnen beobachtet, fo fand ich doch Feine fo ausge, 
fuchte und vollfommene Sammlung darinnen , als 
Deverland In der vorgefesten Vorrede rühmte, und 
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dieſen Catalogum als ein Mufter , eine auserlefene 
Bibliotheck anzurichten , anprieß. . Der andere Ca⸗ 
talogus war nur ſechs Bogen ſtark, auch nicht viel 
befonders. Beyde Eatalogi haben , wie darauf ges 
fhrieben iſt, folen gedruckt werden. Wie wir aber 
von Heren BVenedetti hörten, iſt ſowohl fein Vor⸗ 
rath von Büchern als Münzen gar lieberlich vers 
fauft worden. Herr Denedetti zeigte uns auch ei⸗ 
nen gedruckten Bogen von Beverland, darinnen er 
fid) beklagt, daß er fo berrogen worden, daß, da 
feine Bibliotheck über fünf taufend Pfund Sterling 
werth gewefen, er kaum fünf hundert davor bekom⸗ 
men, Wir Hätten diefen beruffenen Beverland 
gerne beſucht, der fich zu Fullham, zwey Meil von 
Londen, auſhielt; wie hörten aber , daß er nicht 
wohl mehr zu fprechen fey , indem er fehler von Sin. 
nen ſeyn folle, auch ſich einbilde, jedermann trachte 
ihm nach dem Leben. Er fol Infonderheie über fein 
Kebsweib Flagen, fo eine Magd von Iſaaco Voflio 
geweſen, welche er, weil fie ein Kind von ihm bes 
fommen, zu ſich nehmen müffen. Here Benedetti 
jeigte ung noch verfchledene ſchoͤne Münzen und ans 
dere Antiquitäten, 

Wir fuhren noch zu einem Schweden, Namens 
Boet, in S. James ftreer. Er ift der berühmtefte 
Emailleur in Engelland, bey welchem der junge Zinch 
von Dreßden arbeitet, Man hatte ung gerühmet, 
daß er die Schlacht von Höchftärt fehr groß in Arbeit 
habe, allein es ift nicht ſo wohl die Schlacht ſelbſt, als 
nur ein Emblema auf felbige, da die Königin — 
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auf einem Throne iger, Marlebourough führer 
Zeutfchland an der Hand vor die Königin, gleichfam 
Dank zu fagen vor ihre Errettung, Frankreich flier 
her davon, Eugenius naher ſich auch zu dem Thro⸗ 
ne, ıc. Es ift aber diefes Stück noch nicht in Ars 
beit, fondern nur bloß. mie Delfarben auf Tuch ent 
worffen. Es ift in allem ungefehr eine teutfche Eile 
breit, und drey viertel hoch. Herr Boet zeigte 
uns einige groſſe und ſchoͤne Portraͤte, als von der 
Koͤnigin, dem Herzog von Marlebourough, 
Prinzen Eugenio, dem Schwediſchen Geſandten in 
Engelland c. Er forderte fuͤnfzehen Guineen vor 
ein ſolch Porträt zu verfertigen ; die es aber nicht 
werth iſt. Herr Boy in Sranffurt macht fie eben fo 
gut, und viel mohlfeller. 
Nachmittags brachte uns Herr Campe zu Herrn 
D. hans Sioane , der ung fehr Höflich und ganz 
anders, als der Hafenfuß D. Woodward ems 
pfieng. Er redete uns gleich auf Franzoͤſiſch an; 
welches vor einen Engelländer gar etwas ungemeines 
iſt, dann fie ftellen fih eher ftumm , ehe fie mit eis 
nem Fremden anders als in ihrer Sprache reden, ob 
fie ſolches gleich wohl thun können. Er führte uns 
In vier mittelmäflig grofle, aber ringsherum ganz 
vol befezte Zimmer. Oben her ſtehen drey bis vier 
Reihen Bücher, unten aber Ift alles mit Eabineten 
und Naturalien beſezt. Man findet Hier nicht nur 
eine groſſe Quanticät , fondern auch meift ungemein 
euriöfe und koſtbare Sachen. Es iſt allhier das gan⸗ 
ze Sharletonifche Cabinet, auch viele Sachen , fo 
Q4 D. Sloa⸗ 





248 Londen. 


D. Sloane aus Indien ſelbſt mitgebracht, auch in 
Engelland mit ungemeinen Koſten taͤglich vermehret. 
Er verſicherte uns, das ihm der Venetianiſche Ge⸗ 
ſandte fuͤnfzehen tauſend Pf. Sterling vor dieſen Vor⸗ 
rath geboten, ſo er aber ausgeſchlagen. Man ſiehet 
allhier eine groſſe Menge von allerhand Thieren, theils 
in ſpiritu vini, theils trocken conſervirt. Gar vie⸗ 
lerley Arten von fremden Fiſchen, einen groſſen Vor⸗ 
rath von Erzſtuffen, lapidibus figuratis, und einen 
ganz beſondern Vorrath von lapidibus pretioſis, 
darunter viele von ungemeiner Groͤſſe und Koſtbar⸗ 
keit. Er hatte auch einen ſchoͤnen Vorrath von aller⸗ 
hand Inſecten, welche auf eben die Art, wie wir 
bey Herrn Dandrige geſehen, verwahrt ſind, auſſer 
daß an ſtatt des Glaſes, allhier Fraueneiß oder 
Jungfern⸗Glas, das viel zaͤrter und leichter, aber 
auch koſtbarer iſt, gebraucht worden. Herr D. 
Sloane zeigte uns auch ein Cabinet mit Muſcheln, 
ſo zwar nicht ſo gar Zahlreich, aber aus lauter aus⸗ 
erleſenen Stuͤcken beſtunde. Inſonderheit war eine 
cochlea. terreftris merkwuͤrdig, richt ſowohl wegen 
ihrer Schönheit als wegen ihrer fonderbaren Zeugung 
durch ein Ey, dergleichen wir noch in feinem Cabi⸗ 
net gefunden. Herr D. Sloane zeigte uns ſowohl 
ein ganzes Ey, als auch verfchiedene noch Eleine Mu⸗ 
(deln , fo noch zum Theil mit der crufta teftacea 
umgeben waren. Die Schaale iſt ganz wie eine 
Ener: Schaale, und man fonnte in dem ganzen Ey 
gegen das Licht die darinnen verborgene concham 
liegen ſehen. Die Eyer find nicht groß, und etwas Fleis 

= ner 


Londen. 249 


ner als Tauben⸗Eyer. Ein ander Cabinet war voll 
von marinis, worunter inſonderheit der Vorrath von 
Corallen zu bewundern, ſo er nicht nur von unge⸗ 
meiner Groͤſſe ſondern auch Qualitaͤt hatte. Man 
findet allhier nicht nur allerhand rothe, ſchwarze und 
weiſſe Corallen, ſondern auch halb weiſſe, halb rothe, 
innwendig roth, und auswendig weiß, ꝛc. Hierauf 
ſahen wir ein Cabinet voll von allerhand Papillons, 
ſo jedoch Vincent in Amſterdam ſchoͤner hat. Nach 
dem ſahen wir allerhand Indianiſche und andere frem⸗ 
de Kleidungen, Gewehr, ꝛc. Dabey eine Art Tuch, 
ſo auf einem Baum wachſen ſoll. Ferner ein Hirſch⸗ 
geweyhe, ſchier eben ſo groß als das, ſo wir in Wind⸗ 
ſor geſehen. Herr D. Sloane zeigte uns ferner ein 
klein Cabinetgen mit ungefehr vierhundert Sorten 
der ſchoͤnſten Agaten, davon die melften ſigurirt was 
vn. Er hielt fie ale vor.natürlich , woran aber: 
gar fehr zu zweifeln. Ferner ein Cabinet von aller» 
hand Gefaͤſſen und Runftfachen von Agat, und an 
dern foftbaren Steinen und Materin. Auch fahen 
wir ein Eabinet von Numiſmatibus ex omni metal» 
lo In geofler Anzahl, fo aber die Zeit nicht lidte ges 
nau durchzufehen, woben auch eine ziemliche Anzahl 
von gefchnittenen antiauen Steinen. Hernach ein 
befonder Cabinet von allerhand ausgebalgten Thieren, 
ſonderlich Voͤgeln, daben viele Diefter von ganz um 
gemeiner Structur zu fehen waren. Unter anderm 
wiefe er ung auch die Meter, fo man als eine Delis 
catefle iſſt. Die Materie fol fi in dem “Meer 
gleich dem fuccino en und von den Mögeln 
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zu ihren Neſtern gebraucht werde. Ich hielte es 
aber dem Geſchmack, Geſicht und Gefühl nach vor 
einen Gummi oder Harz, vor dergleichen auch viele 
das Succinum achten. Nachdem wir, fo viel bie 
Zeit leiden wolte, in den Zimmern ringsherum alles 
geſehen hatten , bate uns Here D. Sloane in ein 
ander Zimmer, allwo wir uns an einen Tifch festen, 
und Gaffee tranken, daben er unsaber noch allerhand 
merkwürdige Bücher zeigte. Nemllich verfchledene 
grofle Bände von lauter Mahlereyen nach dem 
geben von allerhand ausländifchen Thieren, Vögeln, 
Rräutern, Blumen, Mufcheln,ıc. Einen befondern 
von allerhand Trachten der Mationen. Diele Made 
lereyen find alle einzeln Bfätterweis mit unerhörten 
Koften aus allen Theilen der Welt, und die meiften 
von D. Sloane felbft auf den groflen Reifen, fo er 
gethan, gefammelt, und von den beften Mahlern ges 
mahlee worden. Der Mad. Merian Bud) von 
Inſecten und Pflanzen war auch fehr wohl von ihr 
illuminirt darunter , aber gegen bem andern por nichts 
zu achten. Zulezt zeigte er uns auch einige Manus 
fcripte, fo aber meiſt Mediciniſch und neuerer Zeit 
waren. Das befte war wohl eine Beſchreibung der 
Weſt⸗ Indifchen Küften fehr ſauber gemahlt, undin 
Dortugiefifcher Sprache befihrieben. Es ift zu bekla⸗ 
gen, daß man.diefen groffen Vorrath und ſchoͤne Sa⸗ 
chen in fo wenig Stunden alle durchſehen muß, in⸗ 
dem der Dann wegen feiner ftarfen Drari Feine Zeit 
hat. Man fagt, daß er alle Stunden eine Guinee 
verdienen könne: Wir muften es dahero für eine 

| | gar 
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gar groſſe Höflichkeit achten, daß er uns von hafb 
drey bis fieben Uhr geſchenket. Er ift, weil er wohl 
gerenfet, gar keutfelig, fonderlich gegen die Teutſche, 
und ſolche Leute, die einige Wiflenfchaft von feinen 
Dingen haben. Ich verehrte ihm einen von den Lo⸗ 
henfteinifchen hyftero Iythibus , dergleichen er noch 
nicht gefehen und ihm beſonders Ticb war , daher er 
ung aud) mehr Höflichfeit als andern bewieſe. Wir 
fuhren nody zu Thomas Smich, welcher von far 
bigtem Glaſe Menfchen» Augen machet , um fie den 
jenigen einzuſezen, fo die ihrige im Kriege und fonfl 
durch Uyfall verloren. Er hatte eine groffe Mens 
ge derfelben von allerhand Farbe und Groͤſſe. Mein 
Bruder Fauffte ein paar, fo den feinigen accurat 
gleid) famen , um fie zu feinem in Wachs abgeform» 
ten Porträt zu gebrauchen. Er zahlte fünfjchen 
Schillinge davor, wiewohl der ordentliche Preißfonft 
eine Guinee feyn folte. Der Vater von des Manns 
rauen foll der erfte Erfinder davon feyn. Als wir 
nach Haus kamen, giengen wie noch gegen über in 
Paris - Caffeehoufe theils um von unfern guten 
Freunden , fonderlih Heren Baron von Nimtſch 
und Heren D. Rerger Abfchied zu nehmen, theile 
den berühmten Schmid in Lifterfield, genannt Hon⸗ 
nyman , den wir befchieden hatten, zuhören. ‘Dies 
fer Schmid kan feine Stimme dergeftalt verändern, 
daß man meint, es rede eine ganze Geſellſchaft mit 
einander. Inſonderheit Fan ee machen, ale wenn 
ihm ein Weibebild von ferne antworte 3 und das 
achte er fo natürlich, daß ein Fremder , fo nichte 

davon 
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davon wußte, die Stiege Hinauflief, und das Weibes 


bild, fo um Hülfe ruffe , fuchen wolte. Wenn er 
fih gegen das Kamin wendet, oder zur Thür hinaus 
redet , lautet es am allernatuͤrlichſten, wiewohl es 
miteinander gar artig zu hören. Als wir nad) Haus 
kamen, machten wir ung zu der Abreife auf den fols 
genden Tag fertig. Wir hätten zwar noch vieles in 
Sonden, vermöge meiner Collectaneen, zu fehen ge 
habt 5. weil wir aber den ganzen Winter über theils 
wegen ungefunder £uft , theils wegen des ans 
jetzo wuͤſten Lebens bey der Veränderung des Mint 
fterii in Engelland nicht verbleiben mochten, uns auch, 
wann wir länger verweilet, vor ungeftämmen Wet⸗ 
see und gefährlicher Ueberfahrt zu fürchten hatten, 
alfo befchloffen wir in GOttes Namen unfere Abreife, 
Wie wir dann 

Den 4. Novemb. Morgens mit einer vor fünf 
Pf. Sterl, gedungenen eigenen Kutfche von Sonden 
abfuhren. Als mir. eilf Englifche Meil gefahren, 
futterten wir ein wenig in einem Wirthshaufe ac che 
Graven oder Windhund genanım in Havenſtreet. 
Aller fahen wir etwas feltfames an einem Jungen, 
der dunkelbraune Haare auf der linken Seite , aber 
einen groffen ganz weiffen Zopf Hatte, Bon bier ka⸗ 


men wir auf 

Brentwood, 
allwo wir zu Mittag ſpeiſeten. Nachmittags fuhren 
wir durch | 

Chelmsfort 


also eg megen der Wahl eines Parlaments, Gliehen 
ſehr 
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ſehhr wild hergleng. Ehe wir noch an die Stadt ka⸗ 
men, begegneten uns allerhand Leute, ſo uns alle 
mit Ungeſtuͤmm Child! Child! zurufften, als wel⸗ 
ches der junge Thorris war, ſo ſie gerne wolten er⸗ 
wehlet ſehen. Dieſes thaten nicht nur gemeine ſon⸗ 
dern auch vornehme Leute, ſo uns in Kutſchen, mit 
ſechs Pferden beſpannet, begegneten, und wuͤrklich 
von Londen wegen dieſer Wahl anhero gefahren wa⸗ 
ren. Als wir in die Stadt kamen, lieff uns alles, 
auch fo gar die kleinſten Kinder zu, und rufften. Und 
Da wir in einer Strafe dem zuruffenden Poͤbel nicht ger 
ang antworteten und zuruften, warffen fie uns einen 
Syauffen Gaſſenkoth in die Kutſche, fo daß wir froß 
waren, daß wir aus biefem Orte kamen. Abends 


famen wir nach 
Watham, 
allwo wir uͤbernachteten, aber kaum wegen Dienge 


der Menſchen, ſo auch wegen der daſelbſi vorgehen ⸗ 


den Wahl zuſammen kamen, unterkommen konnten. 
Den 5. Nov. Morgens fuhren wir um ſechs 


uhr nach 
Colcheſter, | 
allwo man die beften Oiſters fänger, deren wir auch 
ganz frifch eine gute Anzahl verzehrten , und zwey 
burill oder Faͤßlein vol, das Faͤßlein vor fünf 
Schilling, mitnahmen. Mittags fpeiferen wir in 
Meningtree, - 
und famen um halb fünf uhr Abends zu 


arwi 
an, allwo wir in der Stadt Roterdam — 
ei 
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Weil es guter Wind war, gaben wir uns ſogleich bey 
dem Capitain von dem Paquetbot an. Weil aber 
die Briefe ſpat ankamen, und ſich der Wind indeſſen 
gedrehet hatte, muſten wir leider! ſechs Tage war⸗ 
ten. Es iſt ſolches um ſo viel verdrießlicher, weil 
man an dieſem ſchlechten Orte nichts ſehen oder ver⸗ 
richten Fan, ſchlecht tractirt wird, und ein ganz eut⸗ 
ſezlich Geld zahlen muß. Wie dann ein jeder von 
uns täglich über zehen Meichsthaler verzehrt, und 
den harten Hunger hatte leiden müflen , wann wir 
nicht unfere von Colcheſter mitgebrachte Difters ger 
habt Härten. Der Eapitain hätte auch wohl cher 
ausfahren fönnen, allein fie halten es mit den Wire 
then, und halten ſich folange auf, als nur möglic iſt. 
Unfer einiger Zeitvertreib war , daß wir alle Tage 
am Strand des Mesrs fpagiren giengen, da man fich 
dann rechter Hand des Orts auf einer Höhe gar wohl 
und fehr weit in die See umfehen fan. Wir 
ſchickten unfern Dolmetſcher, Lamorale Henry, 
der uns bis hieher begleitet hatte, und uns taͤglich 
einen halben Thaler gekoſtet, andern Tages mit der 
Kutſche wieder auf Londen zuruͤck. 

Den 10. Nov. Nachmittags giengen wir — 
mal am Strand ſpatzieren, da wir dann auf ein 
groſſes Feld kamen, welches voller beſonderer Stei⸗ 
ne lag. Sie waren wie allerhand Knochen formirt, 
fo daß man meynen folte, es ſeye ein Schindanger 
allda. Es find aber harte Kiefels oder Feuerftelne, 
fo innwendig (war; ‚, auswendig aber mit einer 
weiffen crufta überzogen find, fo, daß fie ſowohl ige 

rer 
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rer Weiſſe als Figur nach vollkommen wie Schind⸗ 
knochen ausſahen. Als wir wolten nach Haus ge⸗ 
ben, ſahen mir noch an dem Strand eine rechte Enge 
liſche oder vielmehr teuflifche Luſt. Es harten nem» 
lich einige Lords, fo auc) auf den Abgang des Par 
quetbots, wie wir, warteten, um fidh einen Zeitver⸗ 
treib zu machen, zweyen Bots» Gefellen eine Crone 
verfprochen,, warn fie fi) nackend bis auf die Hoſen 
ausziehen, und fi) darum mit Säuften fchlagen wuͤr⸗ 
den. Solches thaten fie mit folcher Heftigkeit, und 
waren fo erbittert übereinander , daß fie niche nur 
ganz blutrinſtig im Geficht , fondern auch über dem 
Leib mie blauen Mählern dergeftalt zugerichter waren, 
daß fie ausfahen als wie ein blauer Schurz. Wann 
fie wolten aufhören, warffen ignen die Eingelläuder 
immer noch einen Schilling weiter dar, um anzuhal 
ten. Es mwolte darüber dunfel werden , und fahe fo 
läfterlich aus, daß wir darüber fortgiengen. Man 
verficherte uns, daß diefes ein ordentlicher Zeitver⸗ 
treib der Englifchen Paflagiers allhier ſeye, und daß 
die Tiederliche Purfche, die Bots» Sefellen,, ſolches 
taͤglich vor das Geld thaͤten, und dannoch, nachdem 
ſie wieder geſoffen, die beſte Freunde wuͤrden. 

Den 11. Nov. Morgens da es noch dunfelwar, 
wurden wie um fünf Uhr gewecket um zu Schiffzu 
gehen, und wir mußten, fo viel nur möglich war, 
eilen, daß wir zu Bord kamen. Dann weildie Ca 
pitaine die Fracht weg haben, Taflen fie, den Wirthen 
zu gefallen , die Paflagiers gerne ſitzen. Wir fuh⸗ 
ven alfo in GOttes Damen um ſechs Uhr, ob es 

wohl 


wohl noch ganz dunkel war, ab, Der Wind war 
zwar gut, aber gar ſchwach, wurde auch, che wir 
noch aus dem Hafen fommen konnten, conträr. Es 
waren zwey Paquet⸗Bote, die mit einander abfuh⸗ 
ven, das eine der Adler , das andere der Prinz ges 
nannt. Auf dem erftien waren wir. Wir famen 
dem andern weit vor 3 allein fo bald wir aus dem 
Hafen kamen, Hatten wir zwey Zufälle , deren uns 
der eine gar fehr zurückeste, dag wir das andere 
nicht mehr zu fehen befamen. Das erfte war, daß, 
ale wir an die Edle des Hafens bey deflen Eingang 
an das dafelbft liegende Fort im laviren wegen widri⸗ 
gen Windes zu nahe kamen, ſchoß die Schildwache 
auf uns, weil fie in dem Dunkeln nicht wilfen konn⸗ 
te , daß es ein auslauffendes Paquet⸗Bot war. 
Wir hatten fie vermurhlich wegen Lermens, fo die 
Bors s Leute mit dem Aufzichen der Seegel machten, 
nicht ruffen hören 3 wiewoßl der Capitain hätte ein 
Zeichen geben follen. Denn wie Teiche Härte unfer 
einer, die wir oben auf dem Schiffe waren, koͤnnen 
getroffen werden. Der andere Zufall erſchreckte ung 
nicht weniger, Indem auf einmal alles auf dem Schiff 
zuſammen ſchrie. Es mar aber nichts anders, als 
daß unfer Schiff im Laviren gleich vor dem Hafen, 
als wir faum eine Viertelſtunde gefeegelt , auf eine 
Sandbank zu fiten fam. Weil num in höchfter Eil 
die Seegel miteinander niedergelaffen werden mußten, 
daß ſich das Schiff nicht etwa in den Sand arbeitete, 
fo ſchrie alles zufammen. Wir waren auch In weni; 
ger als einem Vater unfer lang fo feſt, daß wir über 

eine 
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eine halbe Stunde nicht vom Platz kommen konnten, 
bis uns endlich die Wellen nach und nach in die Hoͤ⸗ 
he erhoben und loos ſpuͤhleten. Als wir ein wenig 
weiter in die See kamen, wurde der Wind, gewoͤhn⸗ 
licher maffen etwas ftärfer, und ob er glei mehr 
widrig als günftig war , famen mir doch den Tag 
“über ziemlich fort. Weil der Wind nicht fo heftig 
‚war, als da wir übergiengen ; fo gab es diefesmal 
auch nicht fo heftige Stoͤſſe, und wir befanden ung alle 
beyde wohl. Allein es mochte viel dazu hefffen , daß 
win oben auf dem Schiffe in der Luft bleiben konnten, 
und nicht, wie von dem andern Capitain, hinunter 
gepact wurden. Der Eapitain, fo ſich Niebel nenn⸗ 
te, war ein gar feiner Mann, er fprad)- öfters 
mit uns , und war gar höflich. Als es begunte 
Tag zu werden, gaben wir wohl auf der Sonnen‘ 
Aufgang acht. Sie erfchlen allmählich an dem Ho⸗ 
risont , ftieg aber nicht, wie die. Poeten fabulircen, 
aus der See in die Höhe. Doc) fahe es artig aus, 
wie erſtlich die Hellung und Strahlen , und nachge⸗ 
hends die Sonne erfihien. Es war ein Schwebifcher 
Mitcmeifter bey ung auf dem Schiffe, der uns ers 
jehlte, daß, als er vor vierzehen Tagen nach Eins 
gelland übergegangen , er achtzehen Tag lang auf dem 
Paquet⸗Bot gewefen wäre, und wegen immerwaͤh⸗ 
renden Sturms grofle tebens «Gefahr ansgeftanden 
hätte. Gegen neun Uhr Morgens fahen wir von 
ferne mit dem Perfpectiv die Holländifche Sorte aus 
der Temſe gehen, welches artig anzuſehen war, od 
wir gleih wegen der Ferne nichts eigenslich unter⸗ 
III. Theil. R ſcheiden 
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ſcheiden konnten. Als es Macht war, ſpelſeten wir, 
und legten uns ſchlaffen, empfanden aber eine ſolche 
Kaͤlte, daß wir uns kaum mit unſern Maͤnteln er⸗ 
waͤrmen konnten 3 gegen Morgen wurde ung der 
Wind ſchier ganz comteär 5 doc) famen wir andern 
Tages 

Den ı2. Nov. Morgens fo weit, dag wir Sanb 
fahen, und gegen acht Uhr gegen Goeree über, cine 
Stunde von Helvoet famen. Wir lavirten fo gut 
wir konnten, famen aber ſchier nicht von der 
Stelle, weil uns die Ebbe und der Wind entgegen 
war. Deromwegen befahl der Eapltain , Ancker zu 
werffen, und bis auf die Flut zu warten; er aber 
lich das Eleine Boot ins Waſſer, nahm das Selleifen 
mie den Briefen und etliche Bootsleute zu fih, und 
ruderte mit auf Helvoet fort. Ob wir ihn gleich 
fehr baten, uns mit zu nehmen, ihme auch Geld ges 
nug boten , wolte er es doch nicht thun, fondern 
verfprah uns, ein Boot Ju ficken, das uns abe 
holen folte, welches er aber aud) nicht hat. Wir 
mußten alfo den ganzen Tag, fo gerne wir auch ans 
Sand geweſen wären, auf dem Schiffe bleiben. Wir 
mußten bis zwey Uhr Mittags vor Ander il liegen, 
und, welches das übelfte , Hatten wir nicht einmal 
etwas zu eflen. Dann als wir unfern Proviant 
Korb langen lieflen, und von unfern geräucherten 
Zungen und Butter Mittag halten wolten, war we⸗ 
der was zu eflen, noch auch eine einzige Bou⸗ 
seille mehr barinnen ; dann die Bootsleute Hatten, 
nachdem wir Sand gefehen , nad) ihrer Sewohnheit 
alles 
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alles weggenommen. Es war uns ſolches um ſo ver⸗ 
drießlicher, weil wir in Harwich uͤbel gefuͤttert, Tags 
vorher aber auf dem Schiffe, damit uns nicht uͤbel 
werden ſolte, auch vor nichts gegeſſen hatten. Wir 
beſchwerten uns gegen den Steurmann, der uns aber 
noch dazu auslachte, und ſagte, daß es auf dem Schiffe 
fo Mode fen, wir hätten beſſer auf unſere Sache fol 
len Adırung geben. Endlich brachte er uns noch ein 
wenig ale Schiff» Zwiebad und eine Bouteille Wein 
aus feinem Vorrath. Wir mußten ihn aber theuer 
genug besahlen, und Fonnten doch nichts genieflen, 
fo hart war es. Endlich als die Flut recht anfam, 
lavirten wir am zwey Uhr wieder fort. Es gieng as 
ber fo langſam her , daß wir erſt Abende um fünf Uhr 
bey Helvoet anfamen. Wir meinten, wir müßten 
die Ungedult kriegen, weil wie, indem es ſchon fpat 
war, ung genöthiget fahen, in dem Eoftbaren Orte die 
Nacht über zu bleiben. Das Paquet» Boot blieb ges 
wöhnlicher maffer vor Ander einen guten Buͤchſen⸗ 
ſchuß weit von Helvoet liegen, und wir wurden nebfl 
unfern Hardes in Fleinen Booten abgeholt, und ang 
Sand gebracht, welches wir theur genug bezahlen muß» 
ten, fonderlich unfere drey Eoffers und übrige Sachen, 
als welche feinen ordentlichen Zar haben. Wir dank⸗ 
ten aber GOtt von Herzen, daß wir nur gfüdlihans 
Sand traten und das fchöne Holland wiederum er⸗ 
weicht hassen. 


N: Zurüds 
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Zurücreife durch Holland. 


Helvoet Sluys. 


ir waren nunmehr, GOtt fen Dank! allbier 
gluͤcklich ans fand getreten. Es hatte fi 
aber unfere Hieherkunft biß in die Macht verzogen. 
Beil wir num nicht weiter kommen konnten, blichen 
wie über Nacht und logirten nur bey Privarseuten, 
welche uns viel leidlicher hielten, als wenn wir in 
einem öffentlichen Gafthofe eingekehret wären. Am 
folgenden Tage, den 13. Novemb. Morgens fuhren 
wir um fieben Uhr mic zwey Wägen, auf einem fehr 
böfen Weg, nach Briel. Wir mußten zwey Wägen 
haben, weil fie hier fo klein und fchlecht find, und 
der andere zu unferer Bagage nöthig war. Zum” 
Slücke waren wir nicht mit dem fogenannten ordent, 
lichen Zährfehip auf Koterdam abgegangen. Dann 
unfer Diener, welchen wie mit der Bagage allein 
auf felbiges gehen lieſſen, mußte die ganze Nacht 
darauf bleiben, weil man wegen widrigen Windes 
nicht feglen konnte, fondern bloß rudern mußte, bag 
aber mit fo groffen Schiffen gar langfam hergehet. 
Wir nahmen alfo in Briel ein Plein Boot , und fuh⸗ 
ten damit auf 


Masland⸗Sluys. 
Wir mußten bey zwey Stunden bis dahinuͤber zu⸗ 
bringen. Der Ort iſt klein, aber artig. Wir ſpei⸗ 
ſeten bey dem Commiſſario von den Schuyten, . 
; ; » w 
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weil wir die ein Uhr⸗Schuyte verſaͤumten, fo gien⸗ 
gen wir mit der von drey Uhr von hier. Nachdem 
wir zwey Stund gefahren, kamen wir durch einen 
kleinen Ort 


| Sceploy | 
genannt. Eine halbe Stunde weiter fahen wir eine 
ſchoͤne Herrlichkeit oder Landgut , dem Herrn von 
Yoou zugehörig, liegen, und kamen , als wir noch 
eine halbe Stunde gefahren, nach 


elft. 
Weil die fuͤnf Uhr⸗ Schuyte ſchon auf Roterdam ab⸗ 
gefahren, und wir muͤde waren, blieben wir die 
Nacht allhier, und logirten in dem Wirthshauß gleich 
bey der Roterdamer Port. 
Den 14. Movenb. fuhren wir mit der Schuyte 
um acht Uhr ab, und kamen m einer Stunde 


nad) 
Delfshaven y 
um zehen Uhr aber nad) 
Roterdam 


allwo wir wieder im doppelten "Shleutel fogirten. 
Nachmittags giengen mir Hin und wicder in der 
Stadt fpaticen , und befuchten einige Buchlaͤden. 
Unter andern war einer , deflen Schild zum Mo⸗ 
ters hieſſe, worauf aber ein rechter Holländer mit 

einem Beff oder groſſen Kragen abgemahlet war. 
Den 15. Nov. Morgens giengen wir in den - 
Buchladen von Fritſch und Böhm, theils einige 
Bücher zus kauffen, theils uns von den Kiefigen Ges 
lehrten, Bibliothecken und dergleichen zu erkundigen. 
R 3 Here 
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Herr Fritſch zeigte uns unter andern ein Buch in 4. 
mit dieſem Titul: Jo. Caramuelis Steganogra- 
phiæ nec non Claviculæ Salomonis, Germani 
Jo. Trithemii Abbatis Sponheimenſis clavis. 
Coloniæ Agrippinæ, 1635. Es hat exceptis 
Prolegomenis nur 158. paginas. Es werden da⸗ 
rinnen die invocationes Spirituum in Clavicula 
Salomonis erlaͤutert, und neue dazu geſetzt. Er 
forderte fuͤnf Louis d'or davor und verſicherte, daß 
er es wohl vor zwanzig verkauffen ſehen. Er wolte 
uns auch die Claviculam Salomonis ſelbſten ein 
Manuſcript vor fuͤnfzig Ducaten verſchaffen, da ich 
ihme doch weder vor jenes, noch vor dieſes einen 
einzigen geben moͤgen. Er wollte uns noch einen 
andern librum magicum zeigeii: Enchiridion Gui- 
donis Papz genannt , In duodez , welches noch rarer 
als jenes wäre ; er Fonnte es aber nicht finden. 
Mach dem fahen wir in einem Gäßgen linker Hand 
am groſſen Markte nächft der groffen Kieche auf de 
ren linken Seite faft in der Mitte des Gaͤßgens das 
Häusgen, in welchem Erasmus gebohren. Mit 
ten an felbigem ift aud) Erasmus abgemaßlt, und 
‚hat zus beyden Selten lateiniſche, auf der linken dar⸗ 
unter find Holländifche, auf der rechten aber ficken 
unter den lateinifhen Spaniſche Verſe, welche for 
wohl Oldenburger in Thef. Rerumpubl. Tom. 
DI. p. 863. als auch Monconys dans la ſuite 
de la feconde partie de fes Voyages p. 252. fq. 
doch ohne die Hollaͤndiſche anführen. Ueber dem 
Dad) des Ladens find auch noch dreyerley Inſcriptio⸗ 

nen 
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nen auf einer langen ſchmalen hoͤlzernen Tafel. 
Monconys ſagt an bemeldtem Ort: c’eft luy (nem⸗ 
lich Erasmus) qui a donne Tinvention de la 
tourbe qu’on brule au lien du coharbon, & la 
maniere de voiles pour aller 4 tout vent com- 
ime vont les barques & les Yachtes. Das waͤ⸗ 
zen gewiß zwey grofle Erfindungen ‚, ſonderlich vor 
die Holländer, daran ich aber zweifle. Man müßte 
bievon ſowohl in Baylens Didtionnaire und ans 
dern Sehens, Befchreibungen von Erasmo,alsauhin 
Liboockii und Darins Tractat de Turbis, wie auch 
in Witſens Tractat von dem Schiffbau nachſchla⸗ 
gen. Die Statue Erasmi auf dem Marfte, ſchei⸗ 
net etwas klein, und hätte er eine von purem Golde, 
infonderheit wegen vorgedachter Erfindung, verdies 
netz dann die Holländer müßten ja ohne ihren Torff 
aus Hole Mangel erfrieren. Die Inferiptionen bey 

der Statue findet man In feinen Werken, auch fonft 
überall. Zeiller fagt in Icinerario Germ. daß dies 
fe Statuenur von Holz und übermahler ſeye; daß aber 
diefes falſch fene , weifet der Augenfchein aus. Viel⸗ 
leicht ift fie Anfangs hoͤlzern gemwelen 3 fo doch auch 
nicht zus glauben iſt, zumalen fie im Better ficher, 
es würde aud) der Stadt ſchimpflich ſeyn. Mach dem 
giengen wir nad) der groffen Kirche, und betrachteten 
innwendig an dem Thurn die Inſcriptionen im Eins 
gang der Kirche, davon Miſſon in Voyage Tom. 
I. Lettre I. p. 11. zulefen. Er fagt dafelbft auch 
von einer Infeription auswendig an dem Thurn, 
welche wir aber nicht finden Eonnten. Die Kirche 
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jſt ſehhr groß und ſchoͤn, ſonderlich breit und hoch, der 
Dachſtuhl aber von Holz und heßlich. Wir ſuchten 
die vier Epitaphia, ſo in voyages hiſtoriques de 
TEurope Tom. V. p. 226. ſq. weitlaͤuftig und gar 
praͤchtig beſchrieben werden. Es iſt aber ſo vlel be⸗ 
ſonders nicht daran. Zwey davon konnten wir gar 
nicht finden, als das von- Jean de Liefde, und 
von Lamberts Mois. Doch von jenem trafen wire 
endlich auf der Erpe einen blauen Leichenſtein an, 
Die andern beyde aber, als von Cornelius de. 
Wirt und von Cortenaer find beyde nicht gar groß, 
von fhlehtem Marmor und Alabaftr. Das von 
de Wire ift noch das ſchoͤnſte. Die Inſcriptiones 
ſiehe an bemeldtem Orte, wie auch unter Cimarethis 

' Infeription. Belgic. 

, Nachmittags wolten wir das Magazin fehen, 
welches in Miſſon Tom. I. Lett. I. p. 7. gerühe 
met wird, auch in einem zierlichen groflen Gebäude 
beftchet ; allein nachdem vor einiger Zeit ein Brand 
darinnen ausgefommen, wird niemand Sremder mehr 
hinein gelaffen. Vielleicht hat man auch andere Urs 
ſachen, weil etwa der Vorrath nicht allemal befondere 
iſt. Miſſon rühmer aud) die Bankela Bancque 
als ein fhön Gebäude, id weiß aber nicht, was er 
damit fagen will, zumalen da er das Math « oder 
Stadthaus auch befonders benennet. Dun ift aber 
die Bancque , wie man ung verſichert, unter dem 
Marhhaufe, welches auch an ſich Fein ſonderliches 
Gebäude if, Wir fragten auch nach der Glashütte, 
von welcher Miſſon ebenfale meldet, felbige aber. 
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ſoll ganz elngegangen ſeyn. Wir giengen noch ein 
wenig in der, Stadt herum, und In ein und andere 
Läden. 

Den 16. Novemb. Nachmittags glengen wir in 
verfchiedene Kiechen , in deren feiner aber wir was 
fonderliches uud merkwuͤrdiges fahen. Am Ende der 
Stadt liegt die £utherifche , fo zwar lang, aber ſchmal 


, Pi niedrig , auch nichts beſonders iſt. Mart. Zcils 


ler fagt in feinem Itinerario, p. 438. daß die Lu⸗ 
fherifchen allhier Feine Kirche hatten, fondern nur in 
einem Privas» Haufe zufammen kaͤmen, welches man 
die Maftinifche Kirche nenne. Dun hat folches zu 
feiner Zeit wohl alfo fenn fönnen, es wolte aber doch 
niemand, den wir fragten , davon willen, fondern 
alle achten uber den Namen, den fie uiemalen gehört 
zu haben verficherten, 

Den 17. Nov. Morgens giengen wir zu Herrn % 
brabam von Wieinertsbagen, umihme unfer Eres 
ditiv, das wir an ihn hatten, zu offeriren. Er eme 
pfieng uns gar höflich, und. gienge hernach mit ung 
bin und wieder in der Stadt herum, 

Den 18. Nov. Morgens fahen wie die fogee 
nannte Latynfche School, fenftSchola Erafmiana, 
davon Miſſon in Voyage Tom. III. p. 748. und 
Samel in Studiofo Apodem. p. 144. allwo auch die 
Inſcription, fo am Eingange des Hofes ficher, zu 
finden. Diefe Schule liegt auf der Seite hinter der 
fogenannten groffen Kirche, ift ein altes irregulaͤres 
Wefen, aus zweyen Gebäuden beſtehend. Die Schus 
le hat fechs Claſſen, darüber der jegige Rector Syl⸗ 
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vius heiſſet. Auch iſt allhier das Gymnaſium, in 
welchem der beruͤhmte Petrus Bayle Profeſſor E⸗ 
loquentiaͤ geweſen, deſſen Leben anjetzo Herr Fritſch 
und Boͤhm drucken. Es iſt ſowohl an ber Schule als 
an dem Gymnafio nichts merkwuͤrdiges zu ſehen. 

Weill das Wetter gar zu heßlich war, machten wir 
uns nach Haufe. 

Nachmittags waren wir zu dem Domine oder Pres 
diger Seren von Archel beftelle, weil wie uns aber 
ein wenig verfpätet, war der Domine nicht mehr zu 
Haufe. Wir giengen alfo noch in einige Buchlaͤden. 

Den 19. Nov. Morgens giengen wir zu der 
Sungfer Eliſabeth Ryberge, curiöfe von Par 
pier gefchnittene Sachen zu fehen. Wir fanden an 
‚der Thüre des Hauſes, darinnen fiewohnet, auf eis 
ner Tafel eine Holändifhe und Franzöfifche Inſcri⸗ 
ption von ihrer Arbeit. Sie hatte aber nicht mehr 
als in allem eilf Schildereyen , fo fie verfertiget, bie 
in ſchwarzen Rahmen eingefaßt, und mit Glas übers 
zogen waren. ch hatte alle diefe Stücke bereits 
Anno 1705. gefehen , aufler zweyen neuen, fo fie 
erft 1709. gemacht, davon das eine den Strand und 
Drofpect von Schevelingen , das andere aber den He⸗ 
ringsfang vorſtellte. Dieſe waren gar fhön und 
fünftlich gemacht, und an jenem die viele Kleine Fi⸗ 
guren von Menfchen , die alle.aud) von purem Pas 
pier eingekleidet, an diefem aber die viele Schiffe mit 
allem Zugehör derſelben, billig zu bewundern. Sonſt 
macht fie die See⸗ und Blumenſtuͤcke am beſten, bie 
andern aber, fo die Gebaͤude von Loo ıc. vorftellen, 
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find nicht ſo gut. An denen Blumenſtuͤcken find die 
Bordirungen fo fie drum herum machet , fo theils wie 
genehete, theils wie geflöppelte Spigen ausfehen, gar 
ſchoͤn gemacht. Sie forderte vor das geringfte dies 
fer Stüde ſechs hundert Holländifhe Gulden, wel 
ches vor Papier, ob es gleidy noch fo Fünftlich aus⸗ 

geſchnitten, gewiß gar viel Geld iſt. 
Nachmittags waren wir bey Heren Cornelio 
van Alkemade, Ontfanger van de Admiraliteyt 
van de convoy, welcher wegen feiner in Holländis 
fher Sprache edirten fihönen Schriften von den 
Münzen der Grafen von Holland und Kampfredht 
befannt if. Er ift ein Mann von etlicd) und fünf 
zig Jahren, gar ehrlich , und ungemein hoͤflich. Ob 
er gleich nicht von Studiis iſt, fo hat er doch in de 
nen Antiquitäten , fonderlicy ber mittlern Zeit, und : 
in der Holändifchen Hiſtorie groſſe Wiflenfchaft Ob 
er auch gleich ein hoͤchſt mühfames Amt hat, iſt er 
doch von unerhörter Curioſitaͤt und entfezlicher Ars 
beitfamfelt, indem er uns gar viele Bände gezeigt, 
fo er theils mic feiner Hand (ob er gleich nicht zeich⸗ 
nen gelernt hat) ganz ungemein fhön geriſſen, theils 
fo fanber gefchrieben, als ob alles in Kupfer geſto⸗ 
hen ware , da doch fonft feine gewöhnliche Handſchrift 
fo ſchlecht it, daß man fie kaum leſen fan. Wir fahen 
bey ihm viel curiöfe und ſchoͤne Sachen , unter wel 
chen ich folgende bemerfte habe : Ein Diploma von 
Philippo II. König in Spanien der Familie de la 
Fontera gegeben. Es war auf Pergamen geſchrie⸗ 
ben, Daumens di in Follio, mit einem bleyernen 
Sigill. 
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Sigill. Er seigte uns auch den Albericum Mona- 
chum trium fratrum „ welchen , wie feine Hand 
und bengefestes Symbolum: per tot difcrimina re- 
rum bezeugt , Chriftophorus Butkens 1640. ge⸗ 
ſchrieben. Es hat auch Rutkens diefe Note beyge⸗ 
. fest : Autographum hujus Chronici affervabatur 
in Bibliotheca Patrum Capucinorum Attrebati , 
fcriptum in pergameno littera valde antiqua, 
& ad calcem haberur Recolleda illa per Magi- 
ſtrum Balduinum de Avennis. Ex hoc juflie 
fieri tranferiptum Dominus Philippus Comes de 
Gomicourt „ duobus tomis, quorum primus 
continet Chronica usque ad annum millefimum, 
fecundum continet religqua usque ad annùm 
CISCCXLI inclufve cum Chronicis Ma- 
. giftri Balduini. Hos duos Tomos optima & 
clara littera confcriptos diu penes me habui, & 
ex eis hanc copiam extrahere jufli. Poftea pa- 
tres Capucini pr&fentarunt Autographum fupra 
memoratum Alberto Henrico Principi de Ligne 
non, diu ante ejus obitum an. 1641. & dictus 
Dominus Princeps de Ligne hoc quidem mihi 
oftendit, dum ei (leg. eum) inviferem in in- 
firmitare füa conftitutus & aliqua loca cum hoc 
meo tranfümto contuli. Auf dem folgenden Dlart 
ftunden folgende Eitationes , fo vermuthlich von dem 
Autore, dem Monacho trium fratrum handlen, 
Voflius de Hiftoricis lat. lib. II. p. 381. edit. 
apud le Maire, 1651. Philipp. Labbeus in no- 
va Bibliot. MSSt. libror. p. 13. Am Ende fand 
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ih noch alia manu Scriptum fragmentum de Co- 
mite Flandriæ, qui anno 1300. floruit, welches, 
wie Herr von Alkemade verſicherte, le Roy un⸗ 
laͤngſt edirt hat. Es war ihm recht lieb, als ich ihm 
ſagte, daß der Herr von Leibniz auch den Mona- 
chum trium fratrum herausgegeben , und daß ich 
gewiß glaube, daß es eben das erfte in diefem Volu- 
mine wäre. Es mar ihm folches nicht befannt , ich 
aber hätte fie gerg mit einander verglichen, wenn id) 
Leibnizens Schriften bey der Hand gehabt hätte. 
Herr Alkemade zeigte ung ferner zwen fehöne Vo- 
lumina, deren Titul war : Befchryvinge van de 
Abdye en deKlofter Lewenhout , daben ſechs uns 
bert vier und dreyßig Diplomata. Ferner eine Col⸗ 
lection von Aynsborg, wovon man wohlvier Vo- 
lumina machen fönnte,. Es waren viele hundert 
Briefe, Pabftliche Bullen, Charta von Grafen non 
Holand , allerhand Donationen zc; welche weder 
Voſſius noch Douſa, noch auch ein anderer Miederlaͤn⸗ 
diſcher Hiſtoricus, wie Herr Alkemade verſicherte, 
ehemals geſehen. Vor andern aber gefielen uns die 
zwey Volumina von Sibyllen, welche, wie obge⸗ 
meldt, Herr Alkemade ungemein accurat und ſchoͤn 
mit der Feder gezeichnet. Das eine war von lauter 
Geiſtlichen, als Biſchoͤffen, Aebten ꝛc. Kirchen, 
Kloͤſtern ꝛc. das andere von Laicis, ſonderlich Gras 
fen von Holland, Staͤdten, adelichen Familien sc. 
Dieſe verdienten gar wohl, daß ſie Herr von Alke⸗ 
made mit feinen gelehrten Anmerkungen heraus gaͤ⸗ 
ben. Er. verficherte, daß er es gerne thun wolte, 
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wenn er nur bey feinem mühfamen Amt fd viel Zelt 
hätte. Er zeigte uns and) alle Originals» Platten 
von Olai Vredii Werfen , daben auch feine Bra- 
bantia Ethnica , und der zweyte Theil von feiner 
Brabantia Chriftiana „ welche niemalen ans Licht 
gefommen. Er wieſe uns auch eine ſchoͤne Samm⸗ 
fung von oude adelyke Stamhuyfen , Caftellen, 
Burgen , Sloten in Holland , feer beknoptelyk 
befchreevenen afgebeelt. Sie find auf die Art, 
wie in Sanderi Flandria und Brabantia illuftrata. 
Er hat bey drey hundert geſammlet, aber nur hun 
dert und fechsig abgezeichnet, von denen andern aber 
iſt nur die Befchreibung da, und vor die Abzeichnung 
Platz gelaflen. Herr von Alkemade betheurte, daß 
er ben ferhzehen Fahren hieran geſammlet, und groß 
Geld angewendet , dann er. habe fie alle entweder 
von foftbaren Gemaͤhlden, oder nach denen Ruinen, 
oder wie er fie in Matura noch finden fönnen, abge⸗ 
riſſen. Er zeigte ung auch zwey Bilder von Erz, 
die er vor Druides hielte ; die eine war mit dem ca- 
pite velato, die Hand in der Höhe, das andere ar 
ber beyde Hände auf der Bruſt haltend. Ob diefe 
Bilder gleich artig und wohl gemacht waren, fonnte 
ich fie doc) nicht vor fo alt, und alfo vor Feine Drui⸗ 
den anfehen, fondern ich glaube , daß fie etwa von 
einem Kicchenleuchter aus dem Pabftchum gefommen. 
Ferner fahen wir ein ſchoͤnes Volumen de Anti- 
quitatibus Roterodamenfibus, fo er nach und nad) 
gefammelt. Herr von Alkemade tiefe uns auch eis 
ne Schachtel voll orientalifiher Manna, welche ihm 
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ein Kaufmann aus der Levante mitgebracht, und ihn 
verfichert , daß felbige auf diefe Art in Orient öfters 
alfo vom Himmel fiele , wie dann zu der Zeit , als 
er diefe geſammlet, felbige bey einer halben Ellen 
hoch vom Himmel auf die Erde gefallen. Es fichet 
aber diefe Manna perfect wie ein aneinander Flebender 
Coriander aus, fo daß es Lutherus in feiner Stoffe 
fehr wohl getroffen. Wenn man ein Körngen zer 
druckt, findet man ein Meel darinnen. Es hat der 
Kaufmann, von dem er es befommen, verfichert, 
daß man in Orient, wunn es ſolch Manna regnete, 
allezeit Brod davon badfte, und es gefund und gut 
fände. Sieben wiefe uns auch Herr von Alikemade 
einen fogenaninten Ehinefifhen Brodgott. Er war 
in einer Fleinen gläfernen Roͤhre, in welcher drey 
aufeinander gefezte Gerflen» Körner waren, das or. 
berfte von denfelben mar etwas ausgehöhler , und 
wie ein Elein Diänngen von den Meel daran fors 
mirt, und mit etwas Farbe gemahlet, ziemlich wohl 
zu erfennen. Die halbe Schaale des groffen Korne, 
fo noch ganz , macht gleichſam eine liche, in wel⸗ 
her das Männgen ſizet. Er verficherte, daß er in 
Meife » Befchreibungen gelefen,, auch von Leuten, die 
im Lande geweſen, gehöret, daß man fie im Lande des 
groffen Mogols alfo anbete. Herr von Alkemade 
. swiefe ung ferner ein Volumen, von der Margares 
ıha, Gräfin von Holland, welche die viele Kinder 
auf einmal gebohren. Ferner ein Vol. in folio 
von Leggeld oder Rekenpenningen , davon er bey 
drey taufend bey einander hatte, und felbige nad) der 
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ſerie annorum In zwey Monat, (welches uns ſchier 
unglaublich vorkam,) abgezeichnet. Er hat eine 
Einleitung vom Urſprung und Nutzen ſolcher Pen- 
ningen in des Hiſtorie, Genealogie ıc. vorangeſetzt. 
So hatte er auch ein groß und ſchoͤn Volumen in 
fol. von allerhand Medaillons und Schauſtuͤcken. 
Von Kayfer Marimiliano hatte er allein fünf und 
/ywanzigerley.  Einganzes Volumen, von allerhand 
fhönen geriffenen modernen: Medailles, fo er. nur 
ſeit 1700. gefammler und abgezeichnet. Wir ſahen 
ferner ein Volum. in 4. membr. drey Singer did ; 
es war det Sachfenfpiegel , ziemlich alt ; ingleichem 

zwey Volumina in 4. fo dag von Beka Chronicon 
:  Ulkeraj. enthielten. Beyde Eremplare aber waren in 
Holändifcher Sprache. Herr von Alkemade ſchloße 
noch einen Schrank auf, welcher voller Manuſcri⸗ 
pten, Briefſchaften, Chronicken und dergleichen war, 
die alle Holland betraffen. Ferner ein Cabinet von ei⸗ 
ner groffen Anzahl Münzen, von denen Grafen von 
Holland , fo er in feinem gedruckten Werfe meiftens 
befchrieben, Allein wir hatten feine Zeit, diefe recht 
gu ſehen.“ Wir hörten im difcuriren allerhand von 
ihm, und unter andern folgendes: daß Antonius 
Matthaͤus, fo vor etwa ſechs Worhen verftorben, 
- ein fonderlich geigiger Mann geweſen, daß cr einen 
fhmierigten Schlafrock und Perude von unzehlichen 
Barben getragen, und daß er aus purem Geit feine 
ſechs leztere Tomos von denen analectis felbft vers, 
fegt, weil ihm die Buchfuͤhrer nicht genug vor die 
Arbeit bezahlen wollen. Well fie ihm num bie lezten 
| Tomos 
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Tomos nicht vor baar Geld abgenommen, ſo koͤnnte 
man wenig Complete Exemplar finden, fie müßten 
dann in Auctionen vorfommen, da fie aber entfezlich 
theur weggiengen 5 ich habe ſolches in der That er» 
fahren , indem ich des fiebenden Tomi nirgend hab» 
haft werden konnte, Er erzehlte auch, daß ein junger 
Menfch von Roterdam, Namens Heinricd) Brenck⸗ 
mann mit Mecommendation von dem Kayſer, der 
Königin in Engelland , und der Stagten von Hols 
land, ( davon die erfieen durch die Ambafladeurs im 
dem Haag ausgewürfer worden) nach Florenz zudem 
Ende verreifee, daß er die Pandectas Florentinas 
conferiren möge. Er habe zwey Eremplar von einer 
guten Edition zerfihnitten, und auf groß Papier auf⸗ 
geflebet,, damit er daben notiren, und die Verbeſſe⸗ 
zungen oder verfchiedene $efearten beufeken und bie 
lacunas ausfüllen könne. Als wir von Erfindung 
der Buchdruckerey zu reden kamen , verfidyerte er, 
daß man vor einiger Zeit ein Käftgen bey einem 
Buchfuͤhrer in Harlem gefunden , in welchem bie 
erſte Geraͤthſchaft Lofteri zu Erfindung diefer herr⸗ 
fihen Kunft befindlich gemefen. Es waren nicht nur 
ganze in Holz gefchnietene Tafeln, fondern auch eins 
jele Buchſtaben, fo er zufammen geſezt. Solche 
Sachen würden nunmehro zu Harlem auf dem Wache 
baufe verwahrer. Herr von Alkemade erzehlte ans 
ben, wie man jeßo auf eine neue Manier mit went; 
gen Koften zu drucken gefommen fey. Nemlich well 
man zu einem faubern Werke gar viele neue Typos 
haben müßte, welche jedoch , wann neun hundert 
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biß tauſend Exemplar abgedruckt worden, ſtumpf und 
unbrauchbar würden. Dan nehme alſo nur fo viel neue 
- Sitten, als zu einem Bogen zufezennöthig. Als dann 
nehme man von der fetten fogenannten Brüffelifchen 
Erde, deren ſich die Goldſchmide und falſche Muͤn⸗ 
zer bedienen, drucke den ganzen gefesten Bogen dar 
hinein, welcher fich dann, weil die Erde fehr zartift, 
ohne den £ittern zu fchaden, und leicht annimmt, wohl 
abformiret. Hierauf giefle man von Metall, davon 
fonft die Matrices gemacht werden, die ganze. Form 
oder folchen gefesten Bogen ab, deren man ſich denn 
zum drucken fehr wohl bedienen fönne Mit denen 
ittern aber feze man wieder einen neuen Bogen, unb 
verfahre eben alfo, da dann die erfte Platte, wenn 
man Eremplar genug abgezogen, wieder umgefchmols 
zen und zu den folgenden Bogen gebraucht werben 
koͤnne. Der Vortheil beſtehet darinnen, daß 
ſolche ganze Formen abzugieſſen, nicht ſo muͤhſam und 
koſtbar als einzele Buchſtaben zu machen ſeyn ſolle, 
welches jedoch dahin geſtellt ſeyn laſſe. 

Den 20. Nov. Morgens lieffen wir ung erſt⸗ 
lich bey Heren Jurieu anfagen , er ließ ſich aber, 
weil er unpäßlich wäre, entfchuldigen. Wir hörten 
aber hernach von Heren Fritſch, daß er Alters und 
Schwachheit halber niemand fremdes mehr vor fich 
lieſſe, daß er aud) gar fehr zerfchlagen und zerfallen, 
nachdem feine Frau mit dem neuen Propheten Cava⸗ 
lier Marion und ihrem Anhang davon gelauffen. 

Mac) schen Uhr giengen wir zu unferm Kaufr 
mann Seren von Meinertshagen, fo gegen dem 
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Rathhauß über wohnet, um die Erecutlonen zu fer 
hen. Es wurden erftlich einige an dem Pfahl auf 
Holändifche Manier gepeitſcht. Hernach ſolte ein 
Marktſchreyer aus Weftphalen , welcher einen Croyer 
oder Schubfarrer erſtochen, enthauptet werden, Es 
war auch ſchon auf dem Echaffaut Sand dazu aufgeſchuͤt⸗ 
tet; allein weil er, als ihme das Urtheil in der Raths⸗ 
ftube vorgelefen worden, dem Narhs> Diener den 
Degen von der Seite nehmen wollen, wurde er in 
aller Geſchwindigkeit aufgefnüpfte Das feltfanfte 
war , daß man etliche Stunden vorher gedruckte Zettel 
herum getragen, und wie der Titul gelautet, ausge 
ruffen: Hier hebye de latfte \Woord van den 
enthoofden vor ein Oortyen, da et doch hernach 
gehenkt wurde. 

Nachmittags waren wir bey Herrn von Arckel, 
und ſahen erſtlich ſeinen groſſen und ſchoͤnen Vorrath 
von Nummis antiquis, ſo er aber in keiner rechten 
Ordnung hatte. Von groſſem Erz hatte er einen 
groſſen Vorrath, meiſt wohl conſervirt. Der vor⸗ 
nehmſte war ein Otto, den Herr von Arckel vor 
unzweifelhaft hielt; er ſahe auch ziemlich wohl aus. 
Es ſtund aber nichts darauf, als Imp. M. O. wel⸗ 
ches Herr von Arckel alſo laſe: Imperator Marcus 
Otto. Des Herrn von Wilde, welcher Griechiſch, 
iſt nicht ſo ſauber von Firniß. Der Churfuͤrſt von 
der Pfalz ſoll einen dergleichen Otto haben, wie der, 
fo Herr von Arckel ung zeigte. Er wieſe uns fer⸗ 
ner einen Nummum primæ magnitudinis, auf deffen 
einer Seite Cæſaris caput nudatum, mit der Ueber⸗ 
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ſchrift: CAESAR. TR. POT. Auf dem Re⸗ 
vers iſt eine Figur wie ein Stuhl; oben daruͤber ſte⸗ 
het: S. CATO. unten PR. welches Herr von 
Arckel erklaͤret: Sella Catonis prætoria. In ſei⸗ 
nem geſchriebenen Catalogo Numiſmatum hat er 
von dieſem Nummo folgendes angemerkt: pertinet 
hic nummus ad M. Catonem M. Catonis cen- 
foris pronepotem , qui (tefte Vellejo Paterc. 
Lib,Il.c.45.) quzfior cum JVRE PRAE- 
TORIO &c. fuit. Diefer fol nach Seren 
von Arckels Meynung Unicus, und bey feinem 
Scribenten zu finden fen; der Abriß davon Fig. IX» 
it von eben der Gröffe als der Nummus felbft. 
Wir bemerken auch eine unvergleichlich ſchoͤne 
Erifpinam in groß Erz, mit einem fo ſchoͤnen Firniß 
und fo wohl confervire , als ich jemals einen Num- 
mum gefehen. Zerner: zwey Pofthumos in klein 
Erz, auf der einen eine figura dextra ramum pro- 
tendens „ finiftra haftam tenens, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Pax Equitum. Auf dem andern eine figu- 
ra (edens , dextra tenens pateram, læva fignum 
militare , cum infcriptione. Fides Equitum. 
Beyde Reverſe ſollen unbekannt ſeyn. Ein Hadria- 
nus in groß Erz, darauf in adverſa die Ueberſchrift: 
Reſtitutori Galliarum geweſen, ein Betruͤger a⸗ 
ber hat: Reſtitutori orbis terrarum daraus ge 
macht. Allein der Betrug war gar merklich zu er⸗ 
fennen. Here von Arckel haste zwar nicht viel 
Griechiſche, doch einige, fo gar confiderabel darum 
ter. Zulezt zeigte uns Ders von Arckel nachfolgen 
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de Bücher und Manuferipte: Hadr. Junii autogra- 
phum von denen adverfis, fo Herr von Archeledirt, 
welches ziemlich fauber gefchrieben ift. _ Herr von Ars 
ckel wiefe uns auch feinen Coryppum ſo er zu edi⸗ 
sen willens iſt, und gar viele animadverfiones aus 
ber Hiftoria Byzantina von Medallien, Inferiptios 
nen und der Eritif darüber zufammen gefchrieben. 
Here von Arckel erzehlte uns gar viel von denen 
Handeln , fo Herr Reland mit dem Hottentoten, 
fo in Holland gebracht worden, gehabt hat, wie er 
hoffe, eine Grammatic von der Hottentoten Sprache 
Durch ihn zu wege zu bringen. Cr habe das ganze 
Vater unfer in diefer Eprache zufammen gebracht , 
nur habe ihm der Hottentot fein Wort fagen koͤnnen, 
mit dem er das Wort : gehelliget , wohl erprimiren 
koͤnnen. Er habe auch GOtt nicht anders als mit 
dem Holländifchen Namen Gouverneur zu benen» 
nen gewußt. Als ihn Herr Heland gefragt: ob fie 
dann gar nichts, und vielleicht die Sonne anbeteten? 
habe er geantwortet: fie dächten nicht fo weit : Ber» 
ner verficherte er ung, daB Herr Vegelin von 
Clarbergen einer von denen deputirten Staaten im 
Felde ein ungemein gelehrter Herr fene, ber nicht nur 
ſchoͤne lateinifche und griechifche Verſe machte , fondern 
auch in der alten Friefifchen Sprache perfect fchreiben 
Eönte. Herr von Archel zeigte uns auch eine ſchoͤne 
gefchriebene Deduction des Adels von Polyandro 
van Rerckhofen, welche deffen Sohn zufammen 
ſchreiben laſſen. Dieſer feye Hofmeiſter von dem 
Prime von Oranien gewefen , und ein fehr confldes 
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rabler Mann in Holland worden. Bell er aber 
feine Kinder hinterlaſſen, fene die Familie ganz aus⸗ 
geſtorben. Dieſe gemealogifche Deduction iſt ein 
Volumen in folio, und beftchet aus hundert und 
elf Seiten, auf Pergamen fehr fauber gefchrieben , 
mit vielen Wappen und Genealogien, dabey jederzeit 
die Probationen und Urkunden zu finden. Herr von 
Arckel verficherte ung, daß er ehedeſſen bey einem 
Kaufmann allpier des Lorenz Lofters Spegel onfer 
behoudenifse gefehen , in welchem der erfte Befizer, 
ein coxvus Cofteri hineingefchrieben , daß er der- 
tig Gulden davor bezahlet; woraus zu fehen, daß 
Cofterus feine neuerfundene Kunft theuer gehalten, 
dann drenfig Gulden find in dem fünfzchenden Fahr 
hundert ein groß Geld gewefen. Herr von Archel 
wuͤnſchte gar fehr, daß er den Codicem Taciti MS. 
fo zu Würzburg feyn foll , fehen möchte , weil ihm 
felbiger wegen feiner Antiquitaͤt und Vortrefflichkeit 
gar fehr geruͤhmet worden. Zulezt ſprach Herr von 
Arckel von einer bereits fehr raren Medallie, welche 
ihme verfprochen worden. Selbige hat der Prinz 
Wallis oder Prätendent fchlagen laflen, und ben ſei⸗ 
ner Defcente in Schottland ausftreuen wollen. Auf 
einey Seite ift fein Bildniß, auf der andern aber die 
drey Königreiche von Großbrittannien, in einer Sands 
Charte vorgeftellet, Es fege mie Schiffen umgeben; 
oben darüber ſtehet: cujuserant; unten aber: red- 

ditz. 
Den 2ı, Mov, Morgens glerigen wir op te 
haaring Vlier, zu Benjamin Sprly, einem Enge 
Ä lichen 
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liſchen Kauffmann, welcher das Haupt der Quacker 
in Holland ift, umd einen curiöfen Vorrath von Büs 
chern, fonderlich ſuſpectæ fidei hat. Er wohner 
in einem ſehr ſchoͤnen Haufe, iſt ein Mann von fies 
benzig Jahren, von fonderdarem Weſen. Wir wur⸗ 
den zu ihm in fein Comtoir, wie es hieffe , gefühe 
vet. Dieſes aber fahe eher einer Bibllotheck oder 
Mufeo, als einem Kauffmanns⸗Comtoir ähnlich. 
Denn die Wände waren ringsherum mie Büchern bes 
fee , fo gerne vier tauſend Stud ausmachen. Es 
follen meift Theologiſche Bücher, und zwar ſuſpectæ 
fidei ſeyn, wie dann Herr Benj. Furly felbft ein 
gar paradorer feltfamer Mann ift, der uns auch bald 
anfangs frey fagte: er ſeye von Feiner Meligion. 
Wir befamen aber von denen Büchern nichts zu fer 
ben , auffer das Original des libri inquifitionis 
Tolofan®, welden Limborch ebirt, weil ich gar 
zu inftändig bat, felbigen zu fehen. Es ift ein Co- 
dex membranaceus in folio conftans foliis 203. 
jlemfich fauber und deutlich gefchrieben. Es ift ges 
wiß eine fonderbare Euriofität , fonderlih in eines 
uncatholifchen Händen. Wie ſich dann auch der vor 
rige Biſchoff von Utrecht dergeftale daran geärgert, 
auch gestweifele, fo daß er einen erpreflen Geiftlichen 
anhero gefandt , das Original gegen Limborchs 
Edition zu halten und zu conferiren. Herr Surly 
bat gar weißlich folches nicht anders zugeben wollen, 
als daß gedachter Geiftliche ihme verfprechen müffen, 
daß er ihme, wann er gefunden, daß Limborchs . 
Edition genuin fen und mit dem Original überein, 
S4 treffe, 
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treffe, ein ordentliches Atteſtat, daß er es alle 
gefunden , von feiner Hand geben fol. Wels 
ches dann auch erfolget, und von Herrn Furly zu 
Anfang des Voluminis eingeflebet worden. Herr 
Surly Flagte fonften gar fehr, daß Herr Limbordy 
auch nicht mit einem Wort gedacht, daß er folchen 
Eodicem von ihme gelehnt befommen. Diefes wun⸗ 
derte mic) dann von diefem fonft gar ehrlich und aufs 
richtigen , auch vernünftigen Manne gar fehr, weil 
ſolches nicht nur die Dankbarkeit billig erfordert, ſon⸗ 
dern auch zu gröfferer Glaubwürdigkeit feiner Edition 
gediener Härte, daß man wiffen koͤnne, wo das Ori⸗ 
ginal von diefem fo curiöfen Werke zu fehen fen, weil 
doch die Catholicken foldyes mit dee Zeit laͤugnen koͤnn⸗ 
ten , Indem es ihnen ein Dorninden Augen, und eine 
bittere Ueberzeugung von ihrer entfezlichen Gewiſſens⸗ 
Tyranney ift, welche viele unter ihnen zu verleugnen 
fi niche gefcheuet Haben. Als wir bey diefer Gele 
genheit von der Gewiſſens⸗ Tyranney und deren Un: 
billigkeit zu reden kamen, Hagte Here Furly über 
Die , fo noch heut zu Tage auch unter denen Prote⸗ 
ſtanten graſſire. Als ich darauf verfezte, daB man 
doch in Holland alle Freyheit hätte, verneinte er fols 
ches, und wurde gar heftig über die Proceduren des 
allhieſigen Masiftrats gegen die fogenannten Englis 
ſchen neue Propheten erzuͤrnet. Er geftunde , daß 
er felbige nicht nur geheget , und ihre Prophezeyun⸗ 
gen, fo fie gethan, mit einer Vorrede drucken laflen, 
(welche er uns aud) verehrte) fondern auch felbige 
bey dem Magiſtrat gegen alle Gewalt auf das heftigſte 
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zu ſchuͤzen geſucht, dannoch aber geſchehen laſſen 
muͤſſen, daß man dieſe unſchuldige Leute, wie er fie 
nannte, mit groffen Bedrohungen fortgejag. Er 
erzehlte es alles, was mit diefen Seuten ſowohl hier 
als In dem Haag vorgegangen, nicht allein gar weit» 
Täuftig, ſondern lafe ung eben daſſelbe aus einer von 
ihme aufgefezten langen Relation , fo er an Herm 
Gronovium gelchrieben, noch einmal von Wort 
zu Wort vor, daß es ben ziven Stunden waͤhrete. 
Ich mennte, Ich müßte die Ungedule darüber bekom⸗ 
men, und ob ich gleich immer auf die Bücher fam, 
und bat, une eins ober das andere von ben curioſe⸗ 
ften Büchern zu zeigen, fo war doch der Mann im 
Eifer dergeftalt gleichfam entzuͤckt, daß er uns nicht 
hörte. Er fienge Immer wieder aufs neue an zu 
Hagen , daß man fo hart gegen die Leute, abfonders 
lich gegen Herrn Sacio , den er nicht nur als einen 
gar frommen, und mit vielen Gaben des Geiſtes aus⸗ 
gerüfteten , fondern auch als einen gelehrten Mann 
und frefflichen Mathematicum rühmte, verfahren. 
Er verſicherte, daß es fromme und ganz unfchuldige 
Leute gemwefen, auf ble man nicht das geringfte brins 
gen und ihnen vorwerfen Fönnen , als daß ihre Pros 
pheseyung von der inftehenden perfönlichen Zukunft 
Chriſti nicht zur beſtimmten Zeit zugetroffen. Er 
ſagte, daß die Geiſtlichen die Stelle 5. B. Moſ. 18. 
v. 21. 23. gegen dieſe gute Leute auf das heftigſte 
getrieben hätten, und fie zu falſchen Propheten und 
VBetrügern machen wollen. Er mennte aber dieſe 
Stelle könne . ohne Ausnahın zu verfichen 
S 


I Ki 


282 Roterdam. 


ſeyn, denn was wolle man ſonſt von denen Prophe⸗ 
zeyungen und Verheiſſungen Moſis ſagen, die Kin⸗ 
der Iſrael in das gelobte Land zu bringen, da von die⸗ 
ſer groſſen Menge Volks nur zwey Seelen, ja auch 
Moſes ſelbſt nicht, hineingekommen. Ich erwie⸗ 
derte, daß ſowohl die Kinder Iſrael, als Moſes 
ſelbſt wegen ihres Unglaubens die Erfuͤllung nicht ge⸗ 
ſehen. Er meynte aber, ſo haͤtte auch Moſes ſeine 
Verheiſſung nicht poſitiv, ſondern bedingungsweiſe 
jederzeit vortragen ſollen. Er feste auch das Erems 
pel Jonaͤ entgegen und vermennte, daß gleichwie der 
von ihme denen Niniviten fo gewiß prophezeyte Uns 
tergang durch ihre Velchrung und Langmuth GOt⸗ 
tes abgzewendet worden : alfo könne auch aus eben 
der Urfache, denen Böfen noch Zeit zu geben, der 
von diefen neuen Propheten prophezeyte Untergang 
gleichfals verzögert werden. Er fagte ferner : Wie 
der Ausgang das Kennzeichen einer wahren Prophe⸗ 
zeyung ſeyn Eönne , da derfelbe bey denen meiſten 
Prophezeyungen lang hinaus gefezt und erfolget fen ? 
Wie hätten die Vaͤter die Verheiſſung des Meflld vor 
wahr halten, und darauf flerben Eönnen, da feine 
Ankunft und Menfchwerdung fo fange Zeit hernach 
erfolge ?_ Wir mußten ung verwundern , daß dies 
fer Kauffmann in Studiis und Sprachen, als Latei⸗ 
niſch, Hebraͤiſch, ıc. fo wohl bewandert war, zumal 
da er vor fich Feine Mittel gehabt, und fie erſt hier 
und zwar {ehr anfehnlich erworben. Wir beklagten 
aber fehr , daß wir über dieſen Difcurg nichts von 
Büchern geſehen. Als wir gehen wolten , führte 
ung 
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ung der ehrliche Alte noch in ein artig Eabinetgen , 
das einen unvergleichlichen Profpert auf die Maag 
harte. Erift, wie gedacht, ein alter, langer, mas 
gerer, ernfthafter Wann , der, ob es gleich ſchon 
ziemlich kalt war, in einem dünnen grauen Härgen 
gienge, aufler daß er einen Cranz oder Creuz von 
(hwarzem Sammer , faft wie der Kinder Fallhuͤte, 
auf dem Kopf hatte, welches wie er fagte ‚ dazu dien» 
te, daß ihm die Haare im Schreiben nicht in das Ger 
ficht fielen. 

Nachmittags waren wir bey einem Weinhaͤndler 
und Azyn maker opte bier haven, Herrn Vogel, 
am feine in Papier gefchnittene Scildereyen, fo er 
von Gerard von Dlier geerbet, zu fehen, davon 
Miſſon in Voyages Tom. I. Lett. I. p. 7. viel 
Ruͤhmens macht. Wir fanden aber die Arbeit an 
dieſen Stuͤcken lange nicht ſo ſchoͤn, und ſauber, als 
die bey der Jungfer Ryberg, ob er wohl die beſte 
zehen Stuͤcke, wie er verſicherte, in Erbtheilung be⸗ 
kommen. Die zwey beſten ſtellten Schiffe vor, dar⸗ 
an aber waren nichts als ſimple Blumen⸗Kruͤge ganz 
flach, auf Apothecker⸗ Art ausgeſchnitten, und aufs 
geflebt, da Hingegen der Sungfer Ayberg Arbeit 
alle erhaben und natuͤrlich war. Mir giengen von 
hier noch in einige Buchläden, weil wir wegen dunfs 
len und heßlichen Wetters nicht weit herum gehen 
mochten. 

Den 32. Novemb. Morgens, waren wir bas 
zweytemal ben dem Herrn von Archel, um feine ſil⸗ 
berne Medallien zu ſehen. Er bat nicht nur ne 

ehr 


284 Roterdam. 


ſehr groſſe und ſchoͤne Sorten, ſondern fie find confi⸗ 
derabler und in beſſerer Ordnung als ſeine kuͤpferne. 
Wir bemerkten vornemlich folgende: Unter der groſſen 
Anzahl von Antoninis Piis war eine mit liberali- 
tas quarta Confulatu quarto , welche Vaillant 
inter rariores rechnen fol. Drey Lucillx, wor 
auf Concordia, Pudicitia und Venus. Ein Com- 
modus, mit dem Mevers: Fortuna fedens dextra 
eguum capiftro retinens , finiftra cornu copiz 
tenens , cum infcriptione : Fortune manenti. 
Zwey Helvii Pertinaces, davon der eine zwar ein 
Paduaner, der andere aber fehr fchön und gut. Ein 
fauberer Albinus Severus, mit der Inſcription: 
Invi&o Imp. welchen Vaillant vor rar halten foll. 
Herr von Archel hatte fonft verfchledene Victorias 
von ihme. Severus mit dem Mevers : Profedtoi 
Aug. ift ben Vaillant var; dieſer Nummus aber 
(bien mir nicht juft, fondern neu,. wiewohl Here 
von Arckel ihn vor gemuin angefehen haben 
wolte. Severus, auf dem Mevers : Bacchus, mit 
der Ueberfihrift : Libro patri, rar nach Vaillant. 
Sechzehen Julix, darunter die rarefte Veltz San- 
x. Caracalla , auf deflen Revers: Caracalla 
manum jungens cum Plautilla ,„ mit der Webers 
ſchrift: Concordia felix, var nah Vaillant. 
Noch zwey Plautille, deren einer Nevers: Concor- 
dia, auf der andern war: venus victrix, welde 
die rareften Nummi von ihr find. Ein fehöner Ma- 
cerinus, Diadumenianus , mit der Ueberfchrift : 
Principi Juventueis, fer rar. Zwey Elagabali, 
deflen 
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deſſen einer Revers: Summus Sacerdos, der andere: 
Sacerdos Dei Solis Elagab. Julia Paula mit dem 
Revers: Venus victrix, ſehr rar nach Vail⸗ 
lant. Julia Severina, mit der Ueberſchrift: 
Venus coeleſtis, ſehr rar. Vier Julie Mæſæ, 
eine mit Venus victrix, und eine Seculi Felicitas, 
ſo die rareſte Nummi von ihr ſeyn ſollen. Viel 
Alexandri, davon die conſiderabelſten Liberalicas 
Augufti quarta, item perpetuitati. Etliche Phi- 
lippi patres , darunter dieſe die vornehmften mie 
der Ueberſchrift: Seculum novum, it. eine mit dem 
Mevers: Elephas , mit der Weberfchrift : Æterni- 
tati, welches eine fehr rare Confecratio ſeyn fol. 
It. Vitoria Augufti , welche auch unter den felter 
nen bey Vaillant vorkommt. St. ein Adventus 
Auguſti, if. eine mit der Weberfihrift: Lætitiæ fun- 
datz. Eine ungemein fchöne Ortacilia Severa, 
mie der Umfchrift: Pudicitia Auguft. Zwey Tra- 
jani Decii, die eine mit dem Revers: Pannonia , 
die andere mit Dacia. Ferner eine mit der Ueber 
ſchrift: Uberitas Adventus. Etliche Herennii 
Etrufii Mæſi Decii Nob. Cæſ. davon zwey gar rar 
und confiderabel, auf der einen ſtunde: Pietas Au- 
gufti, auf der andern: Principi Juventutis. Ver⸗ 
ſchiedene Galli, wovon die mit Providentia bie rar 
reſte. Volufanus , Mevers : Junoni Martiali, 
ein ſehr fehön und rarer Nummus. Miele Licinii 
Valeriani, davon der mit der Ueberſchrift: Refti- 
tutori Orientis rar if. Etliche Galieni , davon 
einer mit der Ueberſchrift: Germanicus Maximus 
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fehr fauber und rar if. Etliche Saloninz, darıms 
ter eine mit Venus vidrix. Drey von Salonino 
Valeriano, Gallieni filio, welche fehr rar find , 
fonderlich die cum confecratione , davon Begeri 
Thefaurus Brandeburgicus nadyzulefen.. Zwey von 
dieſem fratre Salonino Valeriano, bende mit der 
Inſcription: Jovi crefcenti, aber mit verfchledenen 
Reverſen, beyde var. Sehr viele Pofthumi, wor» 
unter einer, auf deſſen Mevers : Triremis, mit der 
Ueberſchrift: Lætitiæ Aug. gar rar; eine andere, 
mit der Ueberſchrift: Serapidi Comiti Aug. welche 
gar fauber waren. Ein ſchoͤner Quintillu. Ein 
Tacitus , mit dee Umſchrift: Salus pub. die fehe 
wohl confervirt find. Zwey ſchoͤne Carini, ein 
Numerianus mit der Weberfchrift : Abundantia 
Aug. fehr ſchoͤn. Ein Jovianus , auf deffen Re 
vers: VotaV. ſehr var. Ein Magnus Maximus, 
mit der Weberfchrift: Virtus Romanorum. Ein 
Eugenius , mit der Weberfähtift: Urbs Roma. 
Diefe beyde leztere Nummi find unvergleichlich ſchoͤn, 
auch fo rar, daß fie auch Herr von Wilde nicht 
hat, Hierauf zeigte ung Herr von Arckel auch eini⸗ 
ge Griechiſche, deren er zwar fo gar viele nicht hatte, 
doch waren einige fehr fhön und ungemein. Als ein 
Amyntas , der gar fauber und an fih rar iſt. Vers 
fhledene Philippi. Ein Pharnaces, auf deffen Res 
vers: Aquila cum fulmine, unten flunde: PDarvasz, 
ein fehe rare Nummus. ©, Begeri Thefäur. 
Brandenburg. - Diefer Nummus war gar fauber 
und wohl confervirt , aufler das Caput war etwas 
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verſtoſſen. Eine ſehr rare Medallie, auf deren eis 
ner Seite Minerva Galeata, auf der andern’ eine 
Biga , unten aber die Ueberfchrift: Galeno. ©, 
Begeri Thef.. Brandenburg. p. 353. €inNum- 
mulus argenteus minimi moduli, auf deffen eis 
ner Seite ein Circulus in quatuor partes divifüs, 
mit denen Buchflaben: M. A. welches Macedoniam 
in quatuor partes divifam bedeutet, auf dem Re⸗ 
vers war die Diana zu fehen. Diefes fol nach Be- 
geri Thefaur. Brandenb. p. 481. eine der rareften 
Münzen ſeyn. Ein Triobatus Achenienfis ar- 
gent, ab una parte caput Cecropis , ab altera 
noctuam referens, unvergleihlihrar. S. Span» 
beim in notis ad Ariftophanis nubes. p. 259. 
edit. nuperz. Nachmalen wiefe uns Herr von 
Arckel ein obwohl nicht gar groſſen, doch fehr ſchoͤ⸗ 
nen Vorrath von Confularibus. Wir merften 
Darunter vornemlich folgende: Ein Nummus plum- 
beus von Q. Antonio Bulbo, Prxtore , welchen 
Urfinus Tab. 10. n. 6. aber von Silber anfuͤhrt. 
Einer von der Familia Cxlia , auf deffen Revers: 
Lectiſternium, unvergleichlich confervirt. Von diefer 
Münze iſt nachzufehen Urfinus Tab.I. Einer von der 
Familia Clovia, von Mittel» Erz ſehr fchön, auf 
deflen Revers: Victoria gradiens, comitante fer- 
pente, ein Nummus rariflimus und unicus, ©, 
Urfinus p. 67. Einer von der Familia Julia von 
Bruto, auf deren einer Seite vier Figuren, auf der 
andern Libertas. ©. Urfinus Tab. I. num. 2 
noch einer von der Familia Julia, in klein Ex; , mie 
der 
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der Ueberſchrift: Avloxew. auf dem Revers: Aries 
decurrens ftellam reſpiciens, S. Urſinus Tab. 
4. n. 3. von der Familia Poblitia ein Nammus 
plumbeus , unvergleichlich ſchoͤn, der bey Urfino 
‚ num. 4. zu finden. Bon der Familia Sergia ein 
Nummus unicus, S. Urfinus undBegeri Thefäur. 
Brandenburg. Ein Nummus plumbeus von 
der Familia Vibfania, ſehr ſchoͤne, auf deflen Res 
vers: Marcus Agrippa Conful defignatus. ©. 
Urfinus num. 2. Ein Nummus elegantiffimus 
€ familia Volteja, auf deflen Revers ein Tem- 
plum, diefer war.gar wohl confervirt. Herr von 
Arckel wieſe uns hierauf noch verfchiedene Num- 
mos, fo er noch nicht In Ordnung gebracht , unter 
diefen war einer ganz unbefannt und fonderbar. Es 
war ein Nummulus zneus, auf beflen einer Seite: 
Serapis cum modio in capite , mit der Webers 
fhrift: Deo Sandto Serapidi, auf der andern Sei⸗ 
te eine Figura ſedens, dextera arundinem tenens, 
adjacente figura monftro ſimili, mit eben der In⸗ 
feription wie auf voriger Seite, nemlidh: Deo San- 
&to Serapidi, unten aber ſtunde: Ale, welches fons 
der Zweifel Alexandriam bedeuten fol. Hierauf 
zeigte ung Herr von Arckel noch einige Fibulas und 
Annulos, wie auch eine, welche kürzlich zu Nim⸗ 
wegen nebft andern Dingen ausgegraben worden. 
Herr von Arckel Hielte. den Stein vor ein Amulet, 
weil oben von Meffing wie ein Stücgen von einem 
Minglein daran zu fehen mar , daran man es ver⸗ 

muthlich gehaͤnget. Weil es aber zwey und einen 
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halben Zoll lang, guten Daumens die, und vier, 
eckigt, zweifeleen wie daran. Uebrigens war es von 
einem blauen» Stein. Here von Archel führte ung 
noch oben aufin feine Bibliotheck, darinnen etwa bey 
zwey tauſend Stuͤck, meift theologifche Bucher was 
ren. Unten aber hatte er noch zwey Schränfe , in 
- dem einen meift auserleſene und zu den Antiquitäten 
gehörige Bucher, in dem andern aber lauter Autos 
res, entweder Griechifche oder Lateiniſche, von den 
beften Editionen nebft einigen Criticis. Unter dies 
fen waren Marii Victorini Grammatici & Rheto- 
ris de Orthographia & ratione Carminum lib, 
1V. & ServI Marl Honorati de pedibus verfü- 
um, accentibus & quantitate Syllabarum, lib. 
II. apud Petrum Sandt Andream 1584. in 8. 
pag. 266. hinten an diefes hat P. Scriverius mit 
eigner Hand auf weiß Papier hinzugefchrieben : Servi 
Marl Grammatici vetuftiflimi centimetrum re- 
Jiquis operibus nondum adle&um, ſolches beſte⸗ 
bet aus fechs Foliis. It. noch ein fragmentum 
Marl ServI, quod (mie Scriverius, oben darüber 
notirt) MS&. Servio adjundtum inveni poft li- 
brum XII. Aeneid. Manufcripto Pauli Gulh. P. 
F. N. Merule, (Ehe wir gehen wolten, baten wir 
uns nochmalen von Heren von Archel aus, den 
Ottonem zneum zu jeigen, welchen wir dann eben 
ſowohl jet ale neulich bey Fichte bewundern und vor 
genuin halten muſten. 
Nachmittags befahen wir das Oude mannen 
Huys, welches ein ziemlich groß , new , regular » 
I. Theil, z maſſiv / 
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maſſiv, in die vier Ecken von Backſteinen ſchoͤn und 
wohl eingerichtes und fauberes Haus if. Ueber dem 
Portal find zwey alte Marmor in Lebens⸗Groͤſſe in 
Stein gehauen. In dem Worplaz, der nicht gar 
groß, iſt an der Mauer, gegen der Thür über eine 
groffe Hollaͤndiſche Weberfchrift, die alfo anfangt: 
Onder de regeering van de Heeren ( Hierauf 
folgen viele Namen, die ung zu notiren zu weitlaͤuf⸗ 
tig waren) is den eerften Steen van dit Ge- 
bouw gelegt door Junck Hr. Diedrik van Ho- 
gendorp op den 10. Jan. 1705. Bowwmeefter 
Sander de Bruyn.: Man zeigte ung folgende Zim⸗ 
mer : erftlich zwey mittelmäßig grofle, darinnen ein 
Bett an dem andern fiunde, In welchen diejenige al- 
te Leute, fo umfonft in das Haus aufgenommen wer⸗ 
den, fchlaffen. Ein mittelmäßig grofles Zimmer, 
mit zwen Caminen an benden Enden, darinnen fie 
fpeifen. Als wir nach) der Kammer, darinnen die 
‚Herren Vorſtehere zuſammen zu fommen pflegen, 
fragten, um darinnen das fhöne Gemaͤhlde über dem 
Camin von Herrn van der Werff zu fehen, fagte 
man uns, daß er als ein Mitglied nebft den andern 
Herten wuͤrklich deoben in felbigem feye, und daß fie 
vor acht Uhr nicht würden von einander gehen, wan⸗ 
nenhero mir ein andermal fommen müßten. ‘Diefes 
hörte ein Alumnus In diefem Haufe, welcher In eis 
nem Schlafrocf da ftunde, und fragte ung, ob twir, 
weil wir Liebhaber von der Kunft wären, mit ihm 
hinauf in feine Kammer fommen molten, da er ung 
einige Gemälde und Kunftfachen, fo er vor ſich haͤt⸗ 
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te, zeigen wolte. Wir mußten uns uͤber den Vor⸗ 
rath und Curioſitaͤt dieſes Mannes, bey dem wir es 
nicht vermuthet, verwundern, dann er hatte bey an⸗ 
derthalb hundert, zwar meiſt kleine, aber zum Theil 
ſchoͤne Gemaͤhlde und andere Curioſitaͤten. Er hieß 
$Engeibrecht , und war von Aacken gebuͤrtig, ein 
Mann von etwa fünfzig Jahren, der fih, um in 
Ruhe zu leben, in diefes Hauß gefaufft hat. Eines 
von feinen gröften und ſchoͤnſten Stüden war eine 
nadende Weibs » Perfon In Sehens » Gröfle von einem 
von der Hels fehr wohl gemahlet. Er verficherte 
ung, daß ihme etlichemal fieben Hunderte Gulden das 
vor geboten worden, er gäbe es aber nicht gerne vor 
acht Hundert. Er hatte ferner ein klein oval Pors 
traͤtgen von van Dyck gemahlt, und etliche kleine 
fehr gute Sandfchaften. Nach dem wiefe er uns In 
zweyen Cabineten verfchiedene Kunſtſtuͤcke von Bild 
hauer⸗Arbeit, bey dreyfig FleineStüde , darunter die 
Bornehmften : ein liegend ganz Flein Kindgen von Elfen» 
bein, it. ein anderes ſtehendes gröfferes,ie. zwey beyſam⸗ 
men, ein Mädgen und ein Bübgen, fo um eine Puppe 
zanden,von Buchsbaum. Eines, dasein Hund in den 
Singer beißt. Ein Todten⸗Koͤpfgen von Elfenbein ſehr 
naturell und. wohl gemacht. Kine Venus von 
Buchsbaum, , bie er fehr hoch Hielte, aber doch fo gar 
befonders nicht war. Ein Bauer mit einer Leyer. 
Ein Flein rundes Zoll Hohes und wie ein Gulden groffes 
Buͤchegen von Buchsbaum fonder Dedel, in wel 
chem inwendig fehr zart und mohlgefchnittene erhaben 
und fren fichende fünf Ziguren waren, eine Meffe 
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vorſtellend, dann das Chriſtkindlein auf dem Altar, 
davor fuͤnf Pfaffen kniend beteten, auf dem Rand 
ſtunden etliche undeutliche lateiniſche Worte In 
Moͤnchs⸗Schrift. Dieſes hielte Herr Engelbrecht 
vor Albrecht Duͤrers Arbeit und hundert Gulden 
werth. Er hatte auch eine ziemliche Collection von 
allerhand lapidibus pretioſis, unter welchen inſonder⸗ 
heit ein ſchoͤner Onyckel, groͤſſer als ein Tauben⸗Ey, 
von vortrefflichen Farben. Einige Gefaͤſſe von Agat. 
Eines Kayſers Kopf, oval, Fingers lang in’ Agat, 
den er vor antique hielte. Er zeigte uns auch eini⸗ 
ge Bretter mie Mufcheln, deren zwar wenige, aber 
‚einige gar ſchoͤne. Er wiefe uns auch eine Perle, 
über Zoll fang und Fleinen Fingers. dick, fo auf eis 
ner Seite gar ſchoͤn und gut von MWafler , auf der 
andern Seite aber nicht zeitig und noch ganz rauh war 
re, da fie fonft von einem groflen Werth wäre. Er 
hatte audy einige emaillirte Stuͤckgen, darunter Koͤ⸗ 
nig Wilhelm oval ziemlih wohl gemacht. Zuletzt 
brachte der gute Mann noch zwey lächerliche Collectio⸗ 
nen und feltfame Euriofirdten , nemlich eine groffe 
Schachtelvoll von ſchier unzehlichen Meflern , alle 
verſchieden, ſowohl von Klingen und facon , ale 
auch von Heften oder Stielen von Holz , Agat und 
andern Steinen , von Perlemutter , emaillirt , ge⸗ 
ſchnitten c. Das andere war fchier noch lächerlicher, 
nemlich eine groffe Collection von allerhand Arten von 
Schären und Känmen Er beflagte gar fehr, 
daß er ung feine gehabte Medaillen von Gold und 
Silber nicht mehr zeigen Fönte , als welche ihm erſt 
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vor fieben Wochen, durch etliche Inden geſtohlen 
worden welche er bey drey hundert Gulden Aftinis 
vet. Here von Alkemade hat uns aber Abends 
darauf verfichert, daß es lauter moberne , fie auch 
niche fo viel werrh gemefen. Dieſer fonft ehrliche 
Mann hat uns allerhand Cabinete, fo in Holland 
bin und wieder zu fehen find, angezeiget , welche wir 
mie Dank notirten. Abends giengen wir non Hier 
zu unferm Kaufmann Seren von VNeinertshagen, 
der ung auf ein Eſſen frifche Difters eingeladen, und 
Here von Archel, Here von Allemade, und zwey 
Herren von Dell dazu gebeten. Wir lieffen uns 
diefelbe wohl ſchmecken, und hatten viele gute Diss 
eourfe. Herr von Alkemade verehrte mir das Por⸗ 
trät von Janus Hantonus Reip. Lugd. & Secre-. 
tis. Er verficherte, daß er ein fegr gelehrter Mann 
und vorteefflicher Hiftoricus gewefen, fo aud ein 
f&hön Chronicon Leidenfe gefhrieben. Er habe 
die Platte yon diefem Porträt gefaufft , und einige 
wenige Eremplare davon abdrucken laſſen, da es 
fonft noch nicht publichre worden. Es find wohlge⸗ 
machte Derfe darunter gefeht. Er verehrte mir fer 
ner eine Epiftolam autographam von Wilhelmo I. 
Prinzen von Dranien von Anno 1572. dabey er ver⸗ 
ficherte, daß er bereits eine grofle Menge von autogra- 
phis grofler Herren geſammlet. Er verfprach mir auch, 
ein ſchoͤn Chronicon Ducum Bavarix zu zeigen. 
Sopſt erzehlte er im Difcurfe was gar befonders von 
einem Heinen Staͤdtgen Dudewater , unferne von Ut⸗ 
recht gelegen. Dieſem habe nemlich Kayfer — 
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lus V. um bie zu ſelbiger Zeit allzugroſſe Naferen: in 
Verbrennung der wegen Hexerey beſchuldigten zu hem⸗ 
men, ein beſonders Privilegium ertheilet, Kraft deſſen 
fie das Recht haben ſolten, alle beruͤchtigte offentlich 
zu waͤgen, und welche uͤber dreyßig Pfund gewogen, 
loos zu ſprechen. Wannenhero nicht allein aus ganz 
Miederlanden, ſondern auch aus Teutſchland unzeh⸗ 
liche Leute dahin gebracht worden, auch viele, um 
ſich von dem Argwohn und Bezuͤchtigungen zu be⸗ 
freyen, haͤtten waͤgen, und ein Atteſtat ihrer Un⸗ 
ſchuld geben laſſen. Dann man habe ſelbiger Zeit 
veſt geglaubet, es könne Feine Here dreyßig Pfund 
wägen. Er verficherte, daß ſolches noch vor wende 
ger Zeit mis einer Frau von Utrecht gefchehen, wel⸗ 
che von jedermann vor eine Here gehalten und geplas 
get worden, daher fie fich diefes SPrivilegii bedienet. 
Als man fie gewogen, habe fie netto hundert Pfund 
gerwogen. Er erzehlte daben, daß diefes Wägen je⸗ 
desmal mit befondern Seremonien gefchefen. Es 
hätten fich die Beruͤchtigte allemal vorhero nadend 
ausziehen und befichtigen laſſen muͤſſen. Die Weibsleute 
waͤren durch Hebammen examinirt, gewaſchen und 
mit einem neuen Kamm geſtraͤhlet worden, damit ſie 
keine magiſche Zettel und andere Sachen bey ſich ver⸗ 
borgen hätten. Darauf ſeyen dieſe Leute in Bey⸗ 
fenn des ganzen Magiſtrats abgewogen, und ihnen 
nach befundener Unfchuld ein folennes Atteftat mit 
der Stadt⸗Inſigel gegeben worden. Sieben ift noch 
diefes mertlih , daß alldorten zu Oudewater das 
ſchwerſte Gewicht in ganz Holland feyn folle. — 
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haͤtten es vor ein Maͤhrlein gehatten, wenn es 
uns dieſer ehrliche, in der Hiſtorie hieſiger San 
de erfahrne Mann nicht in allem Ernſt und mit vie⸗ 
len Betheurungen erzehlet haͤtte, es auch von Herrn 
von Arckel nicht bekraͤftiget worden waͤre. | 

Den 23. Nov. Nachmittags um halb drey Uhr 

fuhren wir mie dem Ordinari- Wagen nad) 
Gouda, drey Stund, 
dafelbft wir Abends um halb fechs Uhr anfamen, und 
in der Doole wohl logirten. 

Den 24. Nov. Morgens giengen wie erfilich in 
einige Buchläden , und Faufften unter andern das 
felbft die Befchreibung von denen gemahlten Fenſtern 
in der St, Jans» oder Johannis⸗Kirche, nebft den 
beyden Porträten, von den beyden Meiftern , fo fie 
gemahlt, beſonders. Alsdann fahen wir auf dem 
Markte , welcher ziemlich groß und ſchoͤn iſt, das 
Rathhauß, ein anfehnliches Gebäude, fo mitten auf 
ſelbigem ſtehet, und unten die Fleiſchbank hat, die, 
mit einem zierlichen und ſchoͤnen Gewölbe verfehen, 
wie Zeiler in Icin. Germ. p. 445. wohl erinnert. 
Er irret aber, daß er vorgibt, daß allhier Fein, Haus 
feye, da nicht Wafler vorbey flieffe, und deßwegen 
Gouda mit Venedig vergleiht. Sch will nicht ger 
denfen, daß in den Kragten lauter fichend Wafler, 
fondern nur fagen, daß es allbier wie In andern 
Städten in Holland ſeye, auch viele Eleine und grofle 
Straſſen allhier zu finden , da feine Rragten durchs 
geben, darunter diejenige, da wir Togirten , auch) 
gehöre. So ruͤhmet er "- das Schloß, an dem 

T4 Geſta⸗ 


296 Gouda. 


Geſtade ber Iſel, welches aber auch ſchon lange ver⸗ 
fallen und eingegangen. Was er aus Braunio 
von der Buchdruckerey ſagt, iſt auch genauer in de⸗ 
nen Scriptoribus Belgicis zu unterſuchen. Nach 
dem giengen wir in eine Tabacks⸗Pfeiffen⸗Fabrick, 
welche allhier ſehr haͤuffig und am beſten gemacht wer⸗ 
den. Valentini in Muſ. Muſæorum lib. I. cap. 
I. pag. 4. ruͤhmet ſolches auch, und fagt, daf man 
fie Englifche nenne, welches leztere mid) um fo mehr 
befremdet, weil die Pſeiffen, fo wir in Engelland ges 
ſehen, durchgehende fo plump, ſchwer und ſchlecht 
waren, daß fie micden faubern und leichten Dfeiffen, 
fo man allgier macht, In feinen Vergleich kommen, 
Es wolte auch niemand von diefer Benennung wiffen, 
es fan aber wohl feyn, daß man fie ehedeflen in En 
. gelland beffer gemacht, oder vielleicht die erfte Erfins 
dung daher gefommen. Man muß fi) übrigens vers 
wundern, wenn man betrachtet, wie viel und grofle 
Arbeit an denen Tabacks » Pfeiffen ift, und daß fie 
doc) fo wohlfeil fenn fönnen. Denn erftlich wird die 
Erde dazu von Coblenz oder Coͤlln mit groffen Kos 
ſten anhero gebracht, und vielfältig ausgemwafchen 5 
nachmalen halb trocken gemacht ; alsdann wird fie 
auf einem Brett wohlgerollet , und Würftgen davon 
gemacht 3 diefe werden in eine meflinge Form ges 
druckt, wenn vorher ein Drath in die Röhre ger 
fteckt worden, wird die Form zufammen gepreßt. 
Darauf wird oben der Kopf mit einem ftarfen Dom 
oder geformten Eifen ausgebohret , alsdenn wird ums 
ten und oben Das. hervorragende abgeſchnitten. Bar 
na 
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nach wird die Pfeiffe aus der Form gehoben, und 
mit einem Drat, wo ſie ungleich, abgeſchabet und 
gepuzet. Ferner wird das Zeichen und die Zierrathen 
mit beſondern Inſtrumenten darauf gedruckt. Der 
Drat, ſo in der Roͤhre ſteckt, muß darinnen ſtecken 
bleiben, damit die Roͤhre nicht zuſammen gehe, ſon⸗ 
dern hohl bleibe. Darauf werden diefe Pfeiffen ein, 
mal gebrannt , alsdenn wird das untere abgefchliffen, 
oder wie fie es nennen, mit Kreidenftein polirt, dann 
glaſuret und noch einmal gebrannt; fo daß eine jede 
Mfeiffe, wie der Mann verficherte , wohl zehenmal 
durch die Hand muß. Allein wie wir auch gefchen,, 
fo Eönnen die kleinſte Kinder von fünf bis ſechs Jah⸗ 
ren die meifte Arbeit daran verrichten , ausgenommen 

das Formen, welches ſtark Drucken erfordert. 
"Nachmittags giengen wir die Bibliothek bey der 
Haupt » Kirche zu fehen , welche hart an der Kirche 
angebauet if. Wir fanden weder Catalogum noch 
den Bibliothecarium darinnen, fondern es führte ung 
die Klofter: Magd hinein. Ich war begierig, die 
alte Edition der Bibel zu fehen , davon Tollius in 
Epift. Itin. II. pag. 68. und Henninius in notis 
ibidem melden. Wir durchfichten mit gröfter Mus 
he und Verdruß alle die alte und flaubichte Bücher, ' 
bis wir endlich eine folche alte Bibel fanden , welche 
es unfehlbar fenn muß. Sie iſt in Flein Folio, gute 
dren Finger dick, in alter Brabantifcher Sprache. 
Vornen hat fie diefen Titel: Den Bibel ghetrans- 
lateert en vermeerterd vuolghede allen die 
Boecken als in den latyn en mitten figuren 
Tg ghe- 
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gheprent Ano XVCXVIII. Keerd omme 
en daer vint men die tafel met all ſyn Capitte- 
len. Unter dieſem Titel iſt ein Holzſchnitt von der 
Schoͤpfung, ſonderlich der Eva. Sonſt find eben 
ſo viel Figuren nicht in dieſer Bibel, als nur in den 
erſten hiſtoriſchen Buͤchern alten Teſtaments, und 
dann in der Offenbahrung Johannis. Sie beſtehet 
aus drey hundert fünf und ſiebenzig Blättern. Am Ende 
liefet man diefes : gheprent tor Antverpen in on- 
fer Liever Vrouwen Pant bi mi Clæs di Gra- 
ve int Jaer ong Heeren in vyf hondert en de 
XVIII op ten XXVIII dach Juny. Hier 
aus ift zu fehen, daß Henninius in notis an bes 
fagtem Orte , in feiner Muthmaſſung, daß es eine 
Edition Goudz fadta an. 1479. ſeye, fich irre, 
Ob man vieleicht eine dergleichen Edition , worauf 
auch vermeerdert fehr albern ſtehe, habe, Fan ich 
nicht, wohl aber fo viel fagen, daß dergleichen all» 
bier aller angemwendeten Mühe ungeachtet , nicht fins 
den Fönnen. Ob aber auch dieſe Edition, wie 
Tollius fonft fagt , fabulis referta feye, lieſſe die 
Zeit nicht zu, zuunterfuchen. Unter andern gedruckt, 
ten Theologifhen Büchern fanden wir folgende ments 
ge Manuferipte. Zwey Volumina in fol. membr. 
fo eine Lateiniſche Bibel enthielten. Zu Anfang des 
erften Voluminis war dieſes notirt : Liber Cano- 
nicorum Regularium Domus beati Gregorii Pa. 
px in Emaus in terra de Steyn prope Goudam 
Hollandi@, darunter hatte noch eine neuere Hand 
gefegt: ad ufum Regularium in Gouda. Diefes 
Volu- 
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Volumen gehet % Genefi usque ad Ecclefiaftem. 
Am Ende ftunde : Explicit Ecclefiaftes , incipie 
Canticum Canticorum , quod hebraice dicitur: 
Syrafirim. Das zweyte Volumen ift eben fo groß 
als dag erftere; vornen aber ftunde: Pertiner ad li- 
brariam domus collationis S. Pauli Apoftoli in 
Gouda. Es fcheinet um eben die Zeit , und von 
eben der Hand gefchrichen zu fenn, fängt auch mit 
dem Cantico Canticorum an, fo daß es wohl zu 
dem erften Volumine gehöre. Nicht gar um bie 
Mitte diefes andern Voluminis nad) dem andern 
Buche der Maccabder , fande ich von ungefehr die 
Jahrzahl alfo: Praefens volumen finitum eft anno 
Domini Millefimo, quadringentefimo , quadra- 
gefimo nono, tertio Calendas Junii , Deo gra- 
tias. Darauf folge Efalas und die übrigen Bucher 
alten und neuen Zeflaments. Nach der Apocaly- 
pfi ift ein Index nominum propriorum, und denn 
folgt noch auf der legten Seite die fo betitelte Epifto- 
la B. Pauli Apoftoli ad Laodicenfes , nuper in 
antiqua Bibliotheca inventa. Der Anfang ift: 
Paulus Apoftolus, non ab hominibus , neque 
per hominem, fed per Jhefum Chriftum, fratri- 
bus qui ſunt Laodicie, gratia vobis & pax & 
Deo patre noftro & Domino Jefü Chrifto. Gra- 
tias ago Chrifto per omnem Orationem meam, 
eo quod permanentes eftis in eo, & perfeveran- 
tes in operibus bonis, &c. Ferner fand ich ein 
Volum. membr. in flein Folio, Hand did. Es 
iſt auch eine lateiniſche Bibel, aber nur das alte Te⸗ 
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flament, und geht nur bis auf das Buch Nehemiaͤ. 
Es ſcheinet von einerley Alter und eben der Hand 
mit dem vorigen zu ſeyn. Ein anderer Codex 
membr. in fol. Sand dic enthielee: Sermones in 
Pfalmos. Am Ende fiunde : Explicie Colledta- 
rius [criptus per manus feptem monialium San- 
üe Marie, Joannis Gez&, Yfenoudi , Averri- 
ci, Jacobe Gerardi, Agache Nicolai , Marie 
Martini & Marie Gerardi. Finitus Anno Do- 
mini millefimo quadringentefimo quinquagefimo 
quinto, ipfo die S. Odulphi Confefloris. Ifi 
kibri "latini pertinene ad librariam Conventus 
Sande Margarethe in Gouda. It. dux partes 
Bibli® de veteri Teftamento ligate in ligno. It. 
Novum Teftamentum. Es waren nodj ben dreys 
fig Volumina dabey, mworunter aber nichts befons 
ders, als einige Bücher von Auguftino und einigen 
andern Patribus , der Reſt war lauter Poftilen und 
Scholaſtica. Ich fand aber noch ferner ein Elein 
Volumen membr. in fol. zwey Finger di. Aus» 
wendig ftund auf dem neuen Bande gefchrieben: 
Calendarium $andtorum 3 es iſt aber eigentlich ein 
Martyrologium , fo alfo anfängt : Prafatio que 
in pluribus libris afferibitur Bede füper opere 
Martyrologii, plures autem ipfum excerptum 
dicunt ex libris beati Auguftini. Sie fangt alfo 
an ı Feltivitates Sanctorum Apoftolorum feu 
Martyrum antiqui patres in venerationis Myfte- 
rio celebrari Sanxerunt. &c. Hierauf folget fol.2. 
Epiftola feu Præfatio Ufuardi Monachi ad Ka- 
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rolum Regem, ſuper opere Martyrologii &c. 
Das Werk ſelbſt fange alfo an. Kalend. Januarii: 
Circumcifio Domini noftri Jefü Chrifti. Rome 
Almachii Martyris, qui jubente urbis Præfecto 
cum,diceret hodie octave Dominice diei fünt 
ceflate A füuperfticionibus Idolorum & gladiatori 
bus occifüs eft &c. Am Ende des Voluminis 
fchienen einige Blaͤtter zu mangeln ; darauf folger: 
regiftrum a manu aliena & recentiori. Dies 
fer Codex fheinet aber von der Mitte des fünfzchen, 
den Jahrhundert zu feyn. Diefe Bibliotheck beſte⸗ 
het fonft beylänffig In etiwa neun hundert bis taufend 
Bänden, und zwar alle in Folio und meiſt koſtba⸗ 
ren Büchern, wie fihs in öffentlichen Bibliothecken 
gehöret, dann kleine Bücher können und mögen ſich 
Privat sPerfonen felbft anfchaffen. Ich bemerkte 
unter den Theologiſchen die Griticos Sacros. Au- 
guftini opera, Bafıl. ap. Froben. Chryfoftomum 
græce & latine, Paris, 1636. Biblia Polyglot- 
ta ; Bibliochecam maximam Patrum ; Concilia 
Labbxi ;. Baronii Annales cum Spondano , 
Bzovio ; Erafmi opera, edit. Bafil. Cornelium 
à Lapide 5; Bibliothecam Fratrum Polonorum. 
Mnter den Juriſten waren: Corpus Juris Glofl. 
Cujacii & Bartoli opera. Codex Theodofianus 
Godofredi. Farinacii opera. Unter den Medi⸗ 
einifchen flunden: Aldrovandi opera, Hippocrates 
græce & latine Tom. XIII. Lutet. Paris 1679. 
Hortus Malabaricus Indicus. Bonerti colle&tio- 
nes anatomicz. Bon Siftorifchen waren vorhan⸗ 
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den : Corpus Hiſtoriæ Byzantinæ. ‚Bejerlingü 
Theatrum ; Grzvii Thefaurus. Bender Ste- 
phanorum Thelauri ; Kircheri opera. Golzii, 
Voflü, Lipfii opera. &c. Verſchiedene Nieder 
teutfche Hiftorici, als: Aitzema &c. Auch war 
ein ſchoͤner Atlas dem äufferlichen Anfehen nach allhier, 
denn er war auf Hollaͤndiſche Manier in einem mit 
Glas verfehenen Kaften. 

Hierauf giengen wir weg, die Kirche felbk zu ber 
fehen. Gs iſt ein grofles langes und ziemlich breites 
Gebäude, aber nicht gar hoch, und nur mit einem 
hölzernen Gewölbe verfehen. Sie ift eine der groͤ⸗ 
ften Kirchen in Holland , aber wegen der Gemaͤhlde 
an denen Fenſtern, und der gedachten Niedrigkeit 
nicht gar helle. Wir haben die Gemaͤhlde an den 
Fenſtern nad) dem Bud) Stud vor Stück betrachtet. 
Num. ı. iſt ziemlich, zwey, drey und viere mittels 
mäffig, fünfe ſehr gut , fechfe auch gut, ficbene deu» 
gleichen , achte unvergleichlich, neune wegen der Pers 
fpectiv fehr gut, die Farben aber ſchlecht. Wie 
dann diejenige, fo diefe beyde Meifter gemacht, lan⸗ 
ge nicht fo.hoch von Farbe und wohl gemahlt find , 
als die von denen Goudaiſchen Brüdern; zehne ift 
nichts befonders ; eilfe gut , zwölfe und dreyzehen 
ziemlich, vierzehen gut, fünfzehen und ſechzehen die 
benden allerbeften, fonderlich das fünfzehende welches 
unvergleihlih.. Des Bilhoffs Chorrock auf dies 
fem ift von ungemeinen Farben und mit Perlen ver 
fetst, welche gar ſchoͤn und ähnlich ſcheinen. Sieben⸗ 
sehen und achtzehen geben mit , neunzehen iſt eines 
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der ſchlechteſten, zwanzig und ein und zwanzig find 
Jiemlich, wiewohl es aus lauter Fleinen abgerheilten 
Stüden beſtehet. Wir bemerften hiebey nicht ohne 
Verwunderung, daß dafonft alle Stücke des Leydens 
Chriſti vorgeftellt werden, der Mahler die Ereuzigung 
yelbft ausgelaffen. Zwey und zwanzig iſt fehr gut, 
die Wappen aber ‚fo darunter ſtehen, find erft Anno 
165 7. dazu gemahle worben, und ſchon fehr fehlecht 
von Farben gegen dem übrigen. Gemählde , daraus 
man dann ben Unterfchied des alten und neuen Glas: 
'mahlens fehen fan. Drey und zwanzig und vier und 
zwanzig find abermals fehr gut. Fünf und zwanzig, 
ſechs und zwanzig und fieben und zwanzig mittelmäffig, 
acht und zwanzig iſt eines der alerfchönften,, neun und 
zwanzig ift mittelmäffig , die übrigen aber alle find 
fehr Flein und nicht fonderlih. Die zu Orford, 
welche doch nur bloß gemahlt find , bedünften uns 
vielfchöner als diefe Tester. Man konnte unten mic 
einander nicht unterfcheiden, ob diefe Glaͤſer nur bloß 
gemahlt, oder , wie in den alten Kirchen » Genftern 
im Pabſtthum, auch gebrannt ſeyen. Der Kuüjter 
verficherte zwar das leztere, gab uns auch ein 
Stuͤckgen blau Glas , fo durch und durch gebrannt 
und farbigt. war, aber es war nur von einer Farbe, 
und hatte Feine Schattirung, da wir gerne derglei⸗ 
chen ein Stück bey nahem fehen mögen, um zu fe 
hen, ob ſowohl der Grund, als auch die Schatti⸗ 
rung hineingebrannt , oder ob bie Schattirung nur 
nad) der Hand mit dem bloſſen Pinfel aufgetragen 
worden. Wenn lezteres, wäre es viel und defto 
kuͤnſt⸗ 
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kuͤnſtlicher, daß nemlich die Farben von der Schat⸗ 
tirung ſich mit den andern Grundfarben im Schmel⸗ 
zen nicht vermiſchet, und undeutlich worden, wie 
vielmalen bey dem Emailliren geſchicht. In dieſer 
Kirche iſt ſonſt noch merkwuͤrdig das Begraͤbnis des 
Herrn van Beverningh, welcher oͤfters Abgeſand⸗ 
ter von den Staaten geweſen. Es iſt ſelbige in ei⸗ 
ner kleinen Capelle, in deren etliche Wappen auf 
ſchwarzem Sammet auf Hollaͤndiſche Manier han⸗ 
gen. Das Portal von der Capelle iſt zwar von Mar⸗ 
mor und Bildhauer⸗Arbeit, aber doch nicht viel ber 
fonders. Die Infeription war zu weitläuftig abzu⸗ 
fchreiben ; fie wird aud) zweifels ohne ben dem Ti- 
marethe,, oder andern Topographien und Niederläns 
difchen Hiftoricis zu Iefen fenu. Wir wollten auch 
noch das Schloß, deflen oben aus 3eillero gedacht, 
befehen, allein es iſt Feine Spur mehr vorhanden, und 
wollte niemand von einem Schloß alhier , noch . 
von einem darauf befindlichen Archive etwas wife 
fen, 

Den 25. Nov. Morgens um neun Uhr fuhr 
ven wir von hier wieder auf Noterdam, und kamen 


durch 
Moordtredit, 

einem ziemlichen Dorfe. Unterwegens bemerften 

wir die fogenannten Roll⸗Bruͤcken, deren, wie mich 

dünfer, in dem Nitterplag Meldung gelchiehet. Sie 

fehen wie die Pferde » Stiegen , fo zu beyden Seiten 

ſchreg herunter gehen, und über das Waſſer von eis 

nem Ufer zu dem andern gelege- find, Hierauf liegen 
verſchie⸗ 
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verſchtedene Rollen, die fo lang find, als die Vruͤ⸗ 
cke breit iſt. Ueber diefe werden die Schiffe ( aber 
-nur der Bauten Milch, und Marft- Schiffe) ent 
weder mic den bloffen Händen oder mit einer Winde 
gezogen. Hart vor Roterdam bemerften wir viele 
Wind» Schneld » Mühlen und dabey den Schiffbau, 
der bier berrächtlich ift, wie wir dann ein ganz new 
Schiff im Briel von hundert und zwanzig Stüd lies 
gen fahen, fo noch nicht in der See gewefen, und 
vor einiger Zeit allhler verfertiger worden. ie 
hatten In Willens, mit Fleiß von Noterdam aus wie 
„der hieher zu fahren, um ſolchen Schiffbau zu fehen, 
weil wir aber hörten, daß es gar viele Umſtaͤnde 
brauchte , die Erlaubniß von denen. Admlralltaͤts⸗ 
Herren zu erhalten, wollten wir ung feine Mühe mas 
hen , weil man ſolchen Schiffbau zu Amfterdam bey 
dem Admiralitärs » Haufe eben fo gut ſiehet. Wir 
kamen alfo um zwölf Uhr zu 
Roterdam 

wieder gluͤcklich an. 

Machmittags glengen wir nochmalen In das öu- 
de mannen Huys, in Deynung, dieHeeren-Ka- 
mer barinnen zu fehen 5 als wir aber hinfamen, wa⸗ 
zen die Herren abermals bey einander. Wirgiengen 
alfo nochmalen zu Herrn Engelbrechten auf fein 
Zimmer, weldyer uns noch verfchledene Sachen zeig 
te. Darunter war das vornehmfte: Eine von Buchs 
baum gefchnittene Charitas , en bas .relief, mit 
drey Kindergen, eines auf dem Arm, bie andere vor 

und hinter fi. Es war - fhwarz Sammer aufs 
III. Theil, geflebet, 
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geffebet, und unvergleichlich wohl gemacht. Ferner 
noch eine andere Meine Charitas , oval, nicht gröffer 
als ein Batzen, auch fehr wohl gemacht. Herr 
Engelbrecht gab vor, daß er nicht wiffe, von was 
Materie diefe gearbeitet ſeye, und Kielte es vor ger 
ſchnitten. "Es fahe aber aus, als warın es von eis 
nem andern Original in Birdenbaum Rinde ger 
deude wäre. Herr Engelbrecht wiefe ung auch vier 
lerhand Gattungen von alten gefärbten Glas, Er 
hatte aus dergleichen einige optifche Glaͤſer, auch ben 
zwoͤlf Brillen fchleiffen laſſen, von allerhand Far⸗ 
ben, darunter die rothe und blaue die ſchoͤnſten. 
Wir bemerften an diefen gefchliffenen Glaͤſern, daß 
an einigen an der Peripherie, wo fie wegen des Seg⸗ 
ments abgefchliffen waren, die Farben fehr dünne, 
- oder gar feine Farben hatten. Hieraus erhellet ‚daß 
die Farben im Brennen nicht durch das ganze Glas, 
oder deflen ganze Maſſa gedrungen , fonderlich im 
blauen. Er zeigte uns ferner nod) verſchiedene gem- 
mas, und darunter auch einige gefchnittene Steine. 
Zwey ſehr groffe und ſchoͤne Böhmifche Diamanten , 
fo groß als eine Haſelnuß, die er felbft fchleiffen 
laſſen. Ein ale hoͤlzern zierlich durchbrochen Deckel⸗ 
gen von einem Käftlein, fo er vor Dürers Arbeit 
hielte, Endlich wiefe er ung eine grofle Anzahl von 
ſchoͤnen Abdruͤcken von allerhand raren antiquen ges 
fehnittenen Steinen, und andere Kleinigfeiten mehr. 
Wir hätten gewiß dergleichen Euriofitäten und Koſt⸗ 
barfeiten weder in diefem Haufe, noch auch bey dies 
fen Manne geſucht. Well es noch nicht Abend war, 

gien⸗ 
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giengen wir noch in Fritſch und Boͤhmens Buch⸗ 
laden, allda ich des Henninges Theatrum Genea- 
logicum mit vielen annotationibus manufcriptis 
in fünf ſtarken Bänden vor hundert Hollaͤndiſche 
Gulden Fauffte. 

Den 26. Nov, Morgens giengen wir zu Herrn 
D. Luffni, Medico op de Glaashaven , um 
feine Bibliorheck zu fehen. Er empfienge uns zwar 
höflich, und führte ung in ein Zimmer. . Machdem 
er aber ein wenig diſcuriret harte , entfchuldigte er 
ſich, daß er uns, weil er eben eine Bifite bey einem 
Kranken zu machen habe, die Bibllotheck nicht zeigen 
koͤnne; bat fi) aber aus , des andern Tages um 
zwey Uhr wieder zu kommen. Wir giengen alfo noch 
zu Daldegefling, einem Schrynwercker, inte 
Hoogftraet by te Frantze Kerk, von welchem 
wir gehört, daß er einige gute Schilderenen, und ans 
dere Kunftfachen habe, wie wir dann auch bey ihme 
fanden. Die vornehmften, fo er ung zeigte, waren 
ein Perſpectiv⸗Stuͤck, die groffe Kirche zu Delft vor 
ſtellend, von van Dlier, davor er ſechzig Gulden 
forderte, und vor vierzig laflen wolte; es war gar 
gut. Mein Bruder Fauffte einen alten Kopf, von 
Cornelis von Harlem gemahlt, und eine ganze 
alte Schilderey, einen Todten»Kopf vorftellend vor 
acht Gulden. Er hatte ferner ein unvergleichlich 
ſchoͤn Stuͤck, einen Stumpf und Wurzel von einem 
Daum vorftellend , worauf allerhand Inſecten von 
Fromans gemaßle, eine fehr ſchoͤne Landfchaft von 
Philipp Pouerman, e ‚ige uns diefer kuͤnſt⸗ 


liche 
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liche Schreiner auch eine Uhr, foer vor den verſter⸗ 
benen Koͤnig Wilhelm in Engelland kurz vor ſeinem 
Tode verfertiget, welches vor einen Schreiner gewiß 
ein rechtes Kunſtſtuͤck iſt. Sie ſtund mitten in einer 
Stube ganz frey, auf einer Phramide von Bild⸗ 
Hauer » und verguldeter Arbeit. Sie war an ſich 
nicht gar groß, hat aber niche allein ein unvergleich, 
lich Glockenſpiel, fondern auch fünf Scheiben , da 
von die mittlere und grofte die Stunden und Minus 
ten, die zweyte den motum folis durchs ganze Jahr, 
die drifte den Monds⸗Lauff, beyde aber ſowohl bes 
Tags: und Nachts» Länge, als aud) den Auf» und 
Miedergang der Sonne und des Monde refpective 
zeigen, ‘Die vierte zeigte die felta mobilia & im- 
mobilia, die fünfte aber zeigte niche nur die Tage in der 
- Wochen, als Sonntag, Montag, ıc. fondern auch 
das Dato. Er ſchaͤzte diefe Uhr vor taufend fünfe 
hundert Gulden. Das Gehäuß andiefer Uhr ift von 
fonderbarem Holz und facon, mit allerhand Blu⸗ 
men und Inſecten nach den natürlichen Farben eins 
gelegt. Die meiften und fehönften Figuren aber mar 
ven von Arabifchem Holz, wie er es nennt Gr 
zeigte uns auch verfchiedene artige Cabinete, von fele 
‚ ner Arbeit, fo aber den Englifchen ſowohl an Facon, 
Subtilitaͤt, Eintheilung und fauberer Arbeit niche 
beykamen, fondern etiwas plump, und noch von 
Holändifchem Geſchmack waren , wiewohl er ver 
fiherte , daß er fie , wenn es ihm bezahle würde, 
eben fo fein und fauber als die Engelländer machen 
wollte. Das fihönfte, fo er hatte, war ein — 
| 8 











Koterdam, 309 


gel⸗Cabinet, welches auswendig gar wohl eingelegt, 
und ſauber verguͤldet, inwendig aber mit vielen Bil⸗ 
dern gezieret war, und den Tempel Salomonis vor⸗ 
ſtellen ſolte. Hinten waren verſchledene Spiegel ge⸗ 
ſtellet, auf Art einer Ciſtulæ Catoptricæ. Dieſes 
Cabinet hielt er gar hoch, es ſchickt ſich auch zum Auf⸗ 
putz in ein Zimmer gar wohl. 

Machmittags befuchten wir das allhiefige Thea- 
erum anatomicum, obgleich Kerr Sector Flinck 
nicht zu Haufe war. Wir hatten ung nicht vermus 
thet, einen foldhen Vorrath von preparatis und cu- 
riofis- aller anzutreffen: Es war deren eine ziem⸗ 
Tiche Anzahl, ob gleich ein gutes fehlte, daß es, wie 
der Kerl, fo es uns zeigte , behaupten wolte, dem 
Sendifchen Vorrath gleich fommen ſolte. Das Thea: _ 
trum an fich iſt zwar Fein , aber bequem und wohl 
ausgefonnen. Unten herum find fauter Schraͤnke 
gemacht ‚ in welchen die kleine preparara in Gläfern 
ſtehen. Das vornehmfte fo wir bemerften , war: 
eine ausgeftopfte und präparirte Haut von einem 
Weibs⸗Menſchen, das lange als Dragoner gedient, 
‚und ihren Eameraden erſtochen. Sie hatte eine Muͤ⸗ 
Ke auf, auf welcher mit gelben Buchftaben genchet 
flunde: alleDragoner. Hierneben ſtund ein Skelet, 


an welchem alle Muſculn trocken fee wohl präpariet - ' 


waren ‚ auffer daß es, wie alle präparirte Dinge. 
Bier, ausſahe, als wenn fie mit Schiff» Theer beſtri⸗ 
den wären. Ferner alle vaſa fanguifera von einem 
Hund, eben fo beftrichen, und auf ein Brett gekle⸗ 
bet. Das vierte Teil von einem Wurm, , der acht 
u 3 und 


310 Noterdam. 


und vierzig Ellen lang geweſen, wie dann dieſes Stuͤck 
zwölf Ellen lang ſeyn ſolte. Sehr viele embryones 
von verſchiedenem Alter. Unter dieſen war einer von 
ſechs Monat, welcher mitten auf dem cranio, wo 
der fonticulus ſonſten iſt, gleichſam zwey Hoͤrner 
hatte. Der Kerl gab es wuͤrklich davor aus, uns 
aber kam es vor, als wenn es Arterien oder vaſa 
von der dura matre waͤren, oder ſonſt eine excre- 
fcentia carnofa, fo an dem cranio gelaffen worden. 
Es waren dicke fhwarze filamenta , etwa Fingers 
lang, und fo die als der Hinterfte Theil von einem 
Federkiel. Wir fahen auch zwey ſchwarze embryo- 
nes, einen von einer Indianerin, den andern von 
einer Diohrin. Der leztere war nur von vier Mor 
nat. Zwey präparirte Ohren mit ihren Mufculis In 
fpiricu vini. Ein Mieren , in deffen Mitte ein 
Stein, fo groß als ein Ey, Dieſer Stein hatte 
auch viele Zacken, wie eine Eorallen » Zinfe. Wir 
beobachteten ferner ein doppelt, oder an einander ger 
wachfenes Schaaf. Zwey Nieren von Hunden, in 
welchen groffe Würmer gewachſen waren. An der 
Wand hieng ein furzes Meſſer; dabey war eine kur⸗ 
ze gedruckte Befchreibung und Holzſchnitt von einem 
ziemlich groflen Steine, der auch dabey hieng, wie, 
wohl er durdy Kunft zugerichter war. Dielen Stein 
. fol fi) John Janfz de Tod ein Schmid binnen Am- 
fterdam ſelbſt und mir eigener Hand aus feiner Bla⸗ 
fe gefchnitten haben, welches um fo mehr zu verwun⸗ 
dern, weil das Meffer fchlecht, und zu einer folchen 
groffen und gefährlichen Operation nicht wohl‘ ger 

ſchickt 
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ſchickt war. Das Meſſer ſolte das Original ſeyn, 

und zu Amſterdam (der Kerl konnte aber nicht ſagen: 

wo? ) aufgehoben werden. Beſonders merkwuͤr⸗ 

dig war ein uterus oder matrix , darinnen zugleih - 

drey embryones bis an ben fiebeuden Monat gele⸗ 

gen, welche embryones aud) babey waren. Ander 

Wand hienge wie eine lederne Flaſche, welches ber 

Kerl , fo uns perum führte, vor einen Schlauch o⸗ 

der utrem, dergleichen die Alten gehabt, und davon 
auch in der Schrift gemeldet wird, ausgabe. Es 

waren auch vielerhand Schlangen allhier. Ferner: 

ein Kopf von einem Hahnen, welcher in ſpiritu vini 

zwey excrefcentias hatte, die volllommen wie Hoͤr⸗ 

nee ausfahen. Ein Monftrum von einer Kaze, mit 

‚einem Hundskopf, acht Züflen und zwey Schwänze, " 
welches vermuchlich von einer Kaze, fo mit einem 
Hunde gerammelt, herkommen. Ein ander Kazen 

Monſtrum mic zwey Köpfen. In einem andern 

Schranke waren noch vielerley Schlangen. Inglei⸗ 
‚chen eine Locke Haare, welche von der Koͤnigin Ma⸗ 
ria Stuard ſeyn ſolte. Die oſſicula auditoria, 

auf einem Fuͤßgen artig feſt gemacht. Man zeigte 
„uns auch ein Stuͤck von einem Elephanten⸗Zahn, 
‚welches gar merkwürdig if. Es ift von einem Dre 
her hieher verehrt worden, welcher es verarbeiten 

wollen, aber unmöglich durchſaͤgen fönnen. Als er 

es nun mit einem Meifel von einander gefchlagen , 

hat er in der Mitte des Zahns eine groffe bieyerne 
‚Kugel von einer Musquete gefunden. Nun ſiehet 
man wohl aus der linken Seite, wo die Kugel liegt, 

U4 und 
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und da der Roſt eingefreſſen, daß kein Betrug hie⸗ 

bey iſt, es iſt aber nicht zu begreiffen, wie die Ku⸗ 
gel mitten in dieſen Zahn gekommen. Wolte man 
fagen , der Elephant müßte jung in den Zahn ger 
ſchoſſen worden fenn , fo ift doch niche zu begreifen, 
wie der Zahn nicht nur fort , und tingshernm zu 
wachſen koͤnnen, daß man aufferlich keine Spur ger 

fehen ; und die Kugel bedeckt, und in der Mitte iſt, 
auch dag Ihier vor groflen Schmerzen beym Leben 
bleiben können ? An der‘ Thüre zeigte man ung ein 
Skelet von einer Frau, welche neun und neunzig 
Jahr alt worden, und ihren Mann ermordet haben 


ſolle. In einem andern Schrande wiefe man ung 


Pr 2 


noch allerhand, Präparata von verfchledenen Thellen 
des menfchlichen Leibes, dabey verfchiedene Steine 
lagen , fo man in den Ventriculis der Thiere gefuns 
ben. Oben auf flunden verſchiedene Skelete, dabey 


- auch) das von dem obermeldten weiblichen Dragoner, 


fo auf einem Skelet eines Pferdes ſaß. Das vore 


‚nehmfte aber war das Skelet eines Indianers, wels 


ches ganz ſchwarz von Farbe; daben der Kerl vers 
fiherte , daß die Gebeine von Natur, und durch und 
durch fo ſchwarz feyen, welches uns aber unglaublich 
vorfam. Vielleicht find fie zum unterfchiede von ans 
dern Sceletis mit Farbe überftrichen worden, dann 
fonft müßte auch das Blut und Fleiſch der Mohren 
ſchwarz fenn, wann die Schwaͤrze auch in die Kno⸗ 


“chen dränge. Der Mann zeigte ung auch ein fehr 


groß Stud von einer Wallſiſch⸗Blaſe. Unten war 
neben dem Theatro noch in einem bejondern Zimmer 
| | ein 
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ein Schrank mit Glaͤſern, in welchem die allerbeſte 
Praͤparata ſeyn ſollen z weil aber der Kerl den 
Schluͤſſel nicht dazu hatte, es auch ſchon dunkel war, 
konnten wir gar nichts davon ſehen. An der Trep⸗ 
pe herum hiengen noch allerhand Thiere und Sachen, 
und unter andern ein gan, Crocodill, und eine Teu⸗ 
fels Zunge. Das vornehmfte aber waren zwey 
Hoͤrner, wie der Kerl vorgab, von einem tuͤrkiſchen 
Bock. Jedes von diefen Hörnern mar gerne andert⸗ 
halb Ellen lang, und die Spigen derfelben ſtunden 
bey zwey Ellen voneinander , weil fie etwas gekruͤm⸗ 
met waren. Auch fahen wir ein Horn von einem 
Indianiſchen Schaafe, fo auch gar groß, und, 
wie der Kerl verficherte , breggehen Pfund waͤgen 
ſolle. 

Den 27. Nov. Morgens giengen wir zu einem 
voruehmen und reichen Kaufmanns Sohn Herrn von 
Bellen , um feine koſtbare Schildereyen zu fehen. 
Er Hat deren zwey grofle und ein Mein Zimmer voll 
von den beften Holdndifchen, Itallaͤniſchen und Spa⸗ 
nifchen Meiftern. ‘Die leztere, welche fonft gar rar 
find , hat fein Herr Water, der ſich lange Zeit in 
Spanien aufgehalten, allda gefammfet, welche dann 
fo wohl wegen ihrer Rarität als Vortrefflichkeit gar 
Hoch zu aͤſtimiren. Dieſe Gemaͤhlde, deren in alem - 
bey zweyhundert und fuͤnfzig Stuͤck ſeyn mögen , find 
ale in ſehr koſtbaren Rahmen, theils ganz vergufs 
det, theils ſchwarz, theils aber ſchwarz und Gold 
zufammen, fo daß ein Cranz etwa zwey Finger breit 
verguldt innwendig, duflerfid aber eine ſchwarze 

N: Leiſte 
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Lelſte iſt. In dem Fleinen Zimmer hieng ein Itallaͤ⸗ 
niſch Stuͤck, gar groß und unvergleichlich, welches 
er vor ein groſſes Stuͤck Geld ſchaͤtzte. Endlich: 
ein klein Altar⸗Stuͤck, ſo ſehr alt und gut, in deſſen 
Mitte war die Creuzigung, auf den beyden Fluͤgeln 
aber die Geburt und Auferſtehung Chriſti. In dem 
zweyten Zimmer waren gar viele ſchoͤne Landſchaften, 
worunter viele von Bruegel, eine aber von Michel 
Ange war. Er bemerkte ein klein Stuͤck, warauf 
alte rudera, und unter denſelben ein kleines Haͤhn⸗ 
gen, nice groͤſſer als ein Gerſten⸗Korn, ſehr curiös 
gemacht war. Er ſagte, daß ſein Vater dieſes 
Haͤhngens wegen tauſend vier hundert Gulden vor 
dieſes Stuͤck gegeben. In dem lezten und groͤſten 
Zimmer hintenaus, waren die beſten, groͤſten und 
vornehmſten Stuͤcke, darunter uns beſonders gefie⸗ 
len die Mahlzeit des Koͤnigs Belſazers, wegen der 
perſpectiv guten Zeichnung und colorirt ganz unver⸗ 
gleichlich. Etliche Stuͤcke von Salvatoriel. Eine 
ſchoͤne Auferſtehung von Rubens gemahlt. Zwey 
vortreffliche Landſchaften, ſo ein Jeſuit gemacht ha⸗ 
ben fol. Es hiengen auch allhier die beyden Por⸗ 
traͤts von ſeinem Oheim und Vater, in Spanien ganz 
unvergleichlich gemahlt. Das von ſeinem Vater, 
weil er erſt neulich verſtorben, war mit ſchwarzem 
Tuch behaͤnget. Dieſer Herr von Bell iſt ſonſt ein 
artiger und vor einen Hollaͤnder ſehr hoͤflicher Menſch. 
Er feste ung gleich Thee, Caffee und Chocolate vor, 
alles in koſtbaren Geſchirren, wobey er uns erzehlte, 
daß er nichts anders als Eaffee fein Lebtag getruns 
een, 
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ken, auch ſo gar uͤber Tafel. Er laͤſſet des Mor⸗ 
gens ein paar Maas Caffee machen, und ſelbigen 
kalt werden, und dieſen trinket er bey dem Eſſen3 
jedoch ſiehet er ganz geſund aus, und iſt ein Menſch 
von etlich und zwanzig Jahren. Wir haͤtten ihme 
ſolches nicht geglaubt, wann es uns nicht von Herrn 
von Meinertshagen und andern bekraͤftiget wor⸗ 
den waͤre. 

Nachmittags giengen wir abermals zu D. Luffin, 
kamen aber , weil wir fpär gefpeifet , wieder nicht 
recht, fondern eine halbe Stunde zu ſpaͤte. Wir 
giengen aljo zu Herren Flinck by de Hoogftraet o- 
ver te Frantze Kerck. Diefes Mannes Bater 
fol einer der beruͤhmteſten Mahler in Holland gewe⸗ 
fen ſeyn, und ihm fo viel hinterlaflen haben, daßer 
von feinen Renten lebet, und in einem der koſtbar⸗ 
ſten Häufer von meubles wohne. Er hatte wenig, 
aber fehr Foftbare Schildereyen, und dann folgende 
antique Statuen, Buftes und Köpfe, fo er alle vor 
antique hält, auch guten Theils ſeyn mögen. Er 
verficherte , daß fie aus der fchönen Kollection des ' 
Herzogs von Budingham wären. Das vornehmfie 
war wohl ein Eleines etiwa zwey und einen halben 
Schub hohes alabafternes Bild, fo er einen Teles- 
phorum nennete. Es war beyläuffig , wie die Fi- 
gura X. ausweiſet. Der Habit war ſonderlich an 
dem Kopf ſchier wie eine Moͤnchs⸗Kutte. Es war 
von welſſem Marmor, ziemlich wohl confervirt und 
etwa drey bis vier Schuh Hoch , das Bild allein zw 
verfichen. Boiſſard hat ein gleiches In feinen An- 
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tiquitat. Romanis P. IV. five Tome II. Infcri- 
ptionum, allwo auch diefelde Figur befler und deuts 
licher zu finden iſt. Das zweyte war eine Bufte bey 
dren Schuh Hoch, fehr flarf von Bruſt und Muskeln, 
* Mafe war abgeſchlagen: Unten ſtunde: | 
OATMIIIAA 
| EB. K. ©. Ä 
Herr Stinch Hielte esvor eine Athletam, und zeigte 
uns daben ein hölzernes Täfelgen , darauf folgendes 
gemaßle zu leſen: Olympias 229. Oet. Kalendis 
Augufti anni Olympiadici 1933. Chrifti nati 
137. Vell. Epidaurius alias Ammonius Alexan- 
der fujt victor ftadii Col. L AELIVS VE. 
RVS CAES. II. P. Coelius Balbinus. An 
der Thuͤre flunden auf weiß marmornen Piedeftals 
zwey ſchoͤne Buſtes, die eine von Poſſidonio, Ci- 
ceronis præceprore, die andere von Marco Anto- 
nio Imp. Ferner waren allhier eine Buſte von 
Tito, eine von M. Aurelio Imp. eine von Geta, 
und eine von Hadriano. Ferner ein Bild in gan⸗ 
zer Statur, aber nur vier Fuß hoch mit einer toga 
confulari , fehr fhön, der Kopf aber war neu aufs 
geſezt. Hiebey war auch eine tanzende Matrone von 
eben der Groͤſſe. In dem Garten an dem Haufe, 
der Flein, aber gar fchön ift, hatte er auch einen 
Tetminum, den er fehr Hoch hielte. Unter den 
Gemählden, fo er harte, waren die ſchoͤpſte ein 
Stuͤck von Palma Vegio, auf Holz , die Geburt 
Ehrifti nebft den Hirten vorftellend, und dann eine 
Nymphe von Nic. Pouflin , beyde ungemein ſchoͤn, 
ſonder⸗ 
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ſonderlich das erſte. Wegen Dunfelelt des Wet⸗ 
ters konnten wir die uͤbrigen nicht wohl erkennen. 
In dem vorderſten kleinen Zimmer war die Dede uͤ 
ber und über von Herrn van der Werff fehr wohl 
gemahlt. Herr Flinck ſprach fehr groß und hoch fo 
wohl von Mahlereyen, als auch von der Papler⸗ 
kunſt, das iſt, wie man in Holland dadurch verfie⸗ 
het, von Handriſſen und Kupferſtichen. Er ſagte, 
daß er von Printen erſtlich eine groſſe Collection ge⸗ 
habt, indem er aber nachgehends auf Handriſſe ge⸗ 
kommen waͤre, haͤtte er gerne nichts mehr geachtet; 
er geſtunde zwar, daß die Handriſſe ſchwer zu ken⸗ 
nen, und viel Betrug dabey ſeye, allein ſie ſeyen 
denen Kupferſtichen weit vorzuziehen. Dann die 
Handriſſe enthielten derer Mahler erfle Gedanken , 
und Kunft, dahingegen in denen Kupferftichen durch 
der Kupferftecher langſame Arbeit alles ftchff und uns . 
angenehm wäre. . Kerr Slinch zeigte ung eine gar 
groſſe Sammlung von ſolchen Handriſſen, fü wir a 
ber genau nicht durchfehen Eonnten, theilg weil eg 
dunfel werden wolte, theils weil wir zum Herrn von 
Altemade eingeladen waren. 

Als wir zu Deren von Alkemade famen, zeigte 
er ung erftlich ein Vol. in fol. vier Finger dick, mit 
dieſem Titul: Regifter van alle publique ada en. 
monumenten beruftende in de Lun Kaamer van 
Holland als mede van all’ gene bevonden is 
gewelt fo in Hennegau als op het Caftell tot 
Gouda. Diefes iſt ein gar fchön, alt und vortreff» 
liches Volumen , in welchem eine egacte, wiewohl 
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kurze Specification von allen Chartis, Privilegiis, 
Actis, und andern Urkunden, die ſaͤmtliche Nieder⸗ 
lande betreffend. Herr von Alkemade hielte dieſes 
Regiſter billig gar hoch, weil es ungemein ſchoͤne 
Monumente enthaͤlt. Dann die meiſten ſind theils 
durch Fahrlaͤſſigkeit, theils durch Krieg und andere 
Ungluͤck verlohren gegangen. Wie dann dadurch be⸗ 
kraͤftiget wird, was ich oben aus Zeillero von ei⸗ 
nem Archiv der Niederlanden, ſo zu Gouda gewe⸗ 
ſen, gemeldet habe, welches aber, wie auch das in 
Hennegau gaͤnzlich eingegangen, und verlohren wor⸗ 
den. Wie dann Herr von Alkemade verſichert, 
daß lezteres durch die Spanler ruinirt worden. Es 
hat auch ein guter Freund dem Herrn von Alkema⸗ 
de erzehlet, daß als er die Rudera des Caſtels, auf 
welchem in Hennegau das eine Archiy geweſen, ge⸗ 
ſehen, er noch viele Fragmente von alten Chartis 
und Documentis herum fahren ſehen, auf welchen 
man mit Fuͤſſen herum getretten. Daß vorgemeltes 
Volumen authentiſch ſeye, erhellet nicht allein aus 
der auf dem erſten Blatt geſezten Extradition von 
der Wittwe von Mr. Vincent Corneliſſ. van Mie- 
rop Rendtmeefters General van Keyſer Carl V. 
an Vigilius Zuichemius ab Ayta Frifius , der _ 
Präfident vom geheimen Mach, und Anno 1551. 
Archivarius worden ; als auch aus denen darauf folgen» 
den Diplomatibus von Kayfer Carl und Margarer. 
cha von Defterreich Gouvernantin an Zuichemium 
wegen des Archivats erteilte. Fol. 2. (b) ſtehet 
diefer Titul: Vnventarys gemakt ups! Keyfers 
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huys ter Gouda, den 6. Apr. 1572. Da dann 
Infonderheit merkwürdig , daß diefes Schloß des 
Kanfers Haus genennet wird. Wie aus den Rus 
briquen zu erfehen, find die meifte Documenten in 
alt Wallonifher Sprache , melft vom drenzehenden 
Jahrhundert, fo aber, wie gedadjt, verlohten ges 
gangen. Herr von Alkemade zeigte ung ferner ein 
Volumen in Folio, deflen Titul: Flandrix Chro- 
nicon ab anno 1296. ad annum 1310. quibus 
autor anonymus monachus conventus fratrum 
Minorum Gandavenfium vixit & feripfit apo- 
graphum ex pargumeno authentico in 4. quod 
conftabar foliis so. & paginis 100. Dieſes 
Chronicon fol gar gut , auch von Mayero fleiffig 
gebraucht worden ſeyn, tie er es dann Annal. lib. 
10. fol. 91. & so. lin. 40. rühme. Herr von 
Alkemade wiefe uns nach diefem ein Volumen in 
Folio, drey Finger did, ben welchem In einem mit 
der Feder geriffenen Felde diefer Zitul: Genuinz 
Icones Ducum Bavariz , Comitum Tyrolenfi um, 
Regum Lombardie &c, ex Principe Familie 
Bavarica illuftrifima & veruftifima oriundo- 
rum ab anno virginei partus CCCCXCIII. 
‚adannum CIHIISLXXXIIE adjedis qua- 
rundam uxorum Eiconibus , fingulorum vero 
infigniis vita & rebus geftis ex Jo. Aventino 
Hiftorico Bavarico caelatore Jodoco Ammanno 
Pictore Norimbergenfi. Auf der andern Seite 
diefes Blatts ftunde diefe Note: die Ziffer mie auch 
die Namen und Schrift, fo oben über den ‚Figuren 
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ſtehen, hat Junker Peter von qail feel. allhier mie 
groſſem Fleiß und Sorge alſo geſetzt, und angeord⸗ 
net. Die Zahlen aber, ſo unter den Figuren ſte⸗ 
ben, bedeuten die Orduung, Namen und Schriften, 
ſo im vorigen alten Eremplar gefeget worden. Die 
Blildniß uud Ziguren find, mie der Tieul ausweiſet, 
son Ammann ziemlich wohl in Burbaum gefchnitten, 
die mit der Hand hiezu geſetzte Beſchreibung zwar 
meiſt, doch nicht gaͤnzlich aus Aventino genommen. 
Vornen iſt ein procemium Collectoris, welches alfo 
anfangt: Icones hæ Sereniſſimæ Ducum Bavariæ 
& Comitum Palatinorum Rheni Familiæ inci- 
piunt ab Adalgero Bojo, qui anno poſt Chri- 
ftum natum CCCCLXXXIV. & CCCC- 
LXXXVII claruit & Bojis pr=fuit. No- 
tandum vero Stemma Bojorum Regum, Ducum 
& Principum, non in hoc primüm caspifle, fed 
diu etiam ante incarnationem filii Dei Dyna- 
ftias & Principes Bavarix floruiſſe, & celebres 
fuiſſe, &c. Nach diefem prooemio folgen die 
Icones, und nad) einem jeden die Vita. Ueber das 
fo find alemal oben die Namen und wann jeder ges 
febt, unten aber einige lateinifhe Difticha in lau- 
dem cujusque bengefchrieben. Alſo ſtehet über dem 
erfien Porträt : Adelgerus , An. 493. von ben 
Franken erfchlagen 5 unter dem Portraͤt aber Tiefer 
man dieſe Verſe: 


Quæ mihi majores acquiſivere per arma, 
hæc armis curs conitabilire fuit. . 
| Prin- 
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Principis eft virtus, quæ funt bene parta tueri, 

Prima, ‚fecunda novis hzc cumulare bonis. 
Die Verfe find durchgehends wohl gemacht. Die 
erfte Vita fängt alfo an’: Adalogerio five Adalge- 
rus ( vel Adelgar , five Adelger, quod lingua 
germanica fignificat nobiliflimum , gar edel, 
valde nobilem, vel Adelguer, bello inclyrtum, 
Aventinus nobilitatis avidum interpretatur) Rex 
Bojorum circa annum Chrifi CCCCLXXX. 
floruiffe‘, & Romanas Provincias invafiffe & 
depopulatum efle, Norimberg® habitafle, tan- 
dem a Francis, Bojos novos advenas & zmu- 
los, imperium ad Narifcos extendentes , non 
ferentibus füb Rege Clodovzo in pugna. ad 
Tolbiacum anno CDXCIII. czfum fuife, in- 
de Bojos foedus cum Francis tale percuflifle, 
ut illi Principem ex ſuo corpore legerent Du- 
cis nomine, Francorum Reges autores fierent, 
Boica arma Francis præſto eflent , iisdem ami- 
cis, iisdem inimicis uterentur , cætera fuis le- 
gibus viverent, ficut hæc a nonnullis ſeriptori- 
bus, prefertim Aventino probabili fide referun- 
tur & creduntur. Hoc certum eft, Bojos 
Francorum Majeftatem femper comiter coluifle 
&c. Ich habe diefen obwohl fangen paragraphum 
bewegen ganz abcopirt , um mit denjenigen, was 
Aventinus von diefem Adelgero fagt , und was 
daran abgehet, oder zugeſetzt Ift, cönferiven du koͤn⸗ 
nen, auch ein Specimen von dieſem nicht uͤbel ge⸗ 
fehriebenen Werke zu haben, Ueber Ludovico Pio 
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Imp. fleßet : Ludovicus Pius Imperator , Caro- 
li M. Filius. Unten aber diefe Berfe: 


In pretio Monachis , colui quia templa- 
Deosque , 
Sed Gnatis odio ludibrioque fui. 
Illi me Regem mitem (que) piumque voca- 
bant, 
aft hi fecerune (oder wie dabey corrigirt iſt 
moverunt) bella nefanda patri. 


Hlebey folger , wie bey den vorigen allen , das fer 
ben, fo meiſt aus zwey oder drey compreß gefchriebes 
nen paginisbefteßet. Die aber nach Ludovico Pio 
folgen, haben feine Vicas, fondern es find nur die 
bloſſen Icones , wiewohl unter einigen noch Verſe 
zu lefen. Der Teste von allen ift Ludovicus VIII. 
Comes Palar. Rheni Eledtor, unter welchem dieſe 
Berfe ſtehen: 


Mi genitor populos tranquilla in pacereliquit. 
his Pacem cur& continuare fuit. 

Annuit a calo Numen felicibus aufis, 
pacificus autor paces amare folet. 


Diefer lezte Vers ſcheinet falfch gefchrieben zu fen, 
Inden mich nicht daͤucht, daß die Poeten das Wort 
pax im plurali brauchen, pacem aber fan eg wegen 
des merri niche Heiflen. Vielleicht fol es pares feyn, 
und fo viel bedeuten; als: Deus pacificus pares fc. 
pacificos amare folet. Wiewohl auch dieſes 
. Wort, In welchem die erfie Sylbe kurz, und die an 
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dere fang iſt, wegen bes Metri nicht ſtatt findet: 
Es muß alfo vermuthlich dieſer Pentameter alſo 
lauten: 
Pacificos autor pacis amare foler. 
Bey Gelegenheit diefes Manuſcripts kamen wie von 
Genealogien zu reden, da denn Here von Alkemade 
erzehlte, daß vor etwa Bier Jahren in dem Haag bey 
Moetjens die Bibliocheck eines, Namens van Ni⸗ 
fpen, ver ein Meßpfaff auf einer Heinen Inſul bey 
dent Sudermeer gewefen , hätte follen verkauft wer⸗ 
den. In dieſer Bibllotheck ſeyen mehr als dreuffig 
Volumina Manufcripta von lauter Genealogien von 
den vornehmften Familien der Miederlande geweſen, 
welche diefer fleiffige Mann in die vierzig Sabre mie 
groffer Mühe gefammler , und fehr fauber befchries 
ben. (Es habe felbige der Baron Sparr vor den 
König in Preuffen nebft den übrigen Büchern vor 
taufend vierhundert Gulden gekauft. Er Härte auf 
einige von obgedachten Voluminibus bieten wollen. 
Der Herr Baron aber habe gefagt : er folle nur niche 
anfangen, fie müßten alle fein feyn, böte er zehen 
Gulden, würde er zwanzig bieten, kaͤme er mit huns 
dert, würde er taufend fagen., Wie er mennte, fo 
follen diefe Bücher nach Eleve gebracht worden ſeyn. 
Der Here von Allemade zeigte ung ferner ein Vo- 
lumen in fol. von 187. foliis. mit diefem Titul: 
Taboritz Chronicon five Hiftoria Friiz Vor 
peri à Ruinsmageeft Monachi in Tabor, Auf 
der andern Seite diefes Blatts war aus dem Chro- 
nico fecundo (nemlich diefes Taboritæ) beigico 
& 42 idig« 
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idiomate eonſcripto dieſes beygeſchrieben: Ipfe de 
fe teſtatur pag. 5. his verbis: want ik die defe 
Chronyck hebbe gefchreven ben in’t Clofter 
Tabor geprofeflyt, hiedende Worperus van der 
Gheeft ende eerft mal fub- prior en dærnæ Pro- 
eurator ten Iztften prior. Ubivis locorum‘ 
apud Emmium ( nemlidy in Hiftoria Friſiæ) ci- 
tatur, deejus vita, fcriptis & morte an. 1538. 
S. Suffrid. Petrum in Tr. de Scriptoribus Fri- 
fie, Dec. ro.cap. 8. Diefes Chronicon iſt noch 
nie ediet, und fo var und hoch gehalten, daß wohl 
mehr als hundert Ducaten davor bezahle worden; es 
fol auch an ſich fehr fidel und gut feyn. Das erfte 
Eapitel handelt de Situ, quantitate & qualicate 
Friiz. Hierauf zeigte uns Herr von Alkemade ein 
Volumen in 8. fo er felbft unter folgendem Tieul 
gefibrieben : Getuycheniffen van de Heyland Je- 
ſus Chriftus, en de Chriftelyke Godsdienft uyt 
Heydenfe en andere Schryvers vermaackt. Es 
waren allerhand Colledtanea aus Strabone, Taci- 
co, Jofepho &c. wie auch aus einigen apocryphi⸗ 
(chen Büchern und Epiftolis. Unter diefen mar fehr 
merfwürdig, circa medium hujus Voluminis die 
Sentenz des Pilati, welche Here von Alkemade in 
einem alten Codice von 1300. aus dem Cloſter Eg⸗ 
mond gefunden, unter diefem Titul : Dictum five 
Crucifixio Jhefu extractum 4 Copia originaria 
Tbefaurarüi Vienne (nemlich in Frankreich, dahin 
Pilatus relegirt fol worden ſeyn) die Sentenz felbft 
lautet alſo: Nos Pilatus Præpoſitus Judex in Jhe- 
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rufalem ſub potentifimo Monarcha Tiberio 
Cæſare, cujus felicifimum imperium confirmet 
altiſſimus in omnibus & cundis falvum. Nos 
fedentes pro Tribunali ob Zelum Juftitie & Sy- 
nagoge populi Judeorum prefentarus Jhefüs Na- 
zarenus, qui temeraria aflertione filium Dei fe 
dicit, cum ex paupercula matre natus fir, & 
regem Judeorum fe predicat, opusque Salomo- 
nis deftruere fe jactat, populumque à Mofaica 
lege pravatiflime revocar, & omnibus his vifis 
& probatis crucis patibulo condemnatum pro- 
fcribimus una cum duobus latronibus , ite & 
tenete eum. Ferner zeigte ung Herr von Alkema⸗ 
de ein Volumen in folio conftans foliis 45. Es 
war ein Chronicon Anonymi Egmondani , fo 
noch nie gedruckt , und das ältefle von allen Chro- 
nicis Belgicis feyn fol. Vornen hatte Perrus 
Scriverius biefes beugefchrieben : Hic liber fcri- 
ptus olim fuit a Petrro Meerhoutano ante annos 
CCCC. Das Chronicon felbft fangt alfo- an: 
Anno Dni. DCCC’LXIII. Karolus Calvus, 
filius Ludovici Pii Rex Francorum Imperator 
poftea Romanorum contulit Theodorico Co- 
miti primo Hollandix Eckmundum cum pratis, 
fylvis & aliis omnibusque inter Zuit hardes 
haghe & Fortrapam & Kinnemminc pofteri ejus - 
pofliden.e Anno DCCCLXVII. Ludewicus 
Rex Alemannie filius Ludewici Pii largicus eft 
prefato Comiti Theodorico foreftam warta cum 
aliis rebus interveniente Hemma Regina &c. 
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Es endiget ſich dieſes Chronicon mit dem Jahr 1204. 
Scriverius hat ſehr vlele unvergleichliche Noten 
dazu geſchrieben, und dieſes Chronicon ſo hoch ge⸗ 
halten, daß, wie Herr von Alkemade verfihert, 
er allegeit dabey zu ſchwoͤren pflegen, und es nechſt 
dem Evangelio von gleicher Wahrheit gehalten. ‘Bey 
diefem Chronico famen wir wieder auf das Wägen 
der Heren zu Oudewater zu reden ; da uns dann 
Here von Alkemade eine Eopie von dem Certificat 
oder teftimonio, fo der Magiftrat zu Oudewater 
der Fran, fo fich erft verwichenen September. dafelbft 
waͤgen laſſen, zeigte. Wie ich aus felbigem erfchen, 
beißt die Frau Maria Faefle Huysvrouwe vam 
Jan Aerts. Diefes Eertificat war datirt den 1 6tem 
Sept. 1710. ' und unterzeichnet von Secretaris Scri- 
. verio , einem Nepote von dem berühmten Petro 
Scriverio. Ich Hätte es gern , wenn es nicht zus 
weitläuftig gewefen wäre, und bie Zeit es leiden 
wollen, abfchreiben mögen. Wir fahen ferner ein 
Volumen in folio, zwey Singer dic , mit diefem 
Titul: Rym Kronigk van oud’s gemaamt het 
gefchigte hiftorial. Rym der eerfte Graven 
van Hollandt van broder Klaas Colyn Monik 
van Egmond gefchreven omtrent het Jaar M- 
CLXX, Here von Alkemade verfiderte, daß 
diefes eine der allerälteften Chroniden, ja noch älter 
als dasjenige fene, fo er edirt , daß es auch weder 
Doufa noch Scriverius gefehen. Daß diefes 
Ehronicon gar alt ſey, erhellet nicht nur aus der 
Zeit und Jahren, es aufhoͤrt, ſondern auch dar⸗ 
aus, 
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aus, daß er im Schluß Grafen Slorens den III. 
als feinen coxvum anredet, und alfo nothwendig um 
felbige Zeit muß geleber Haben. Der. Anfang diefes 
Chronici iſt: 


Zo ik heb geſchreven von den 

In den kloeſter to Hegmunden, &e. 
Der Schluß aber iſt alſo: 

Dit habe ik willen vertalen 

Omme t'offenen dennen zin 

Der Luden ti mi met min 

dikke t’oirkond te weten biden 

Batet mi, ten zilien ni skaden 

ditft der jeften hervarene zyn 

Bid om Gode wer Klais Kolyn. 

Conferiptum eft per manum Nicolai Coli- 

ni in Hegmond. 
Bir haben uns verwundert , wie fehr die Art zu 
ſchreiben in dieſer Chronick mit dem alten Fraͤnkiſchen 
und Ottfridi Evangelico überein komme, wie auch 
aus obangeführten Zeilen, fonderlih aus dem Wort 
gefchriban, für gefchrieben , erhellt. Here von 
Alkemade hatte diefes Chronicon feiner Gewohnheit 
nach gar fauber abgefchrieben,, und auf jedem Blatt 
Raum gelaffen, um die vielen Noten, fo er bereits 
fertig hatte, dazu zu ſetzen. Nachdem zeigte ung 
Herr von Alkemade feine bereits obvermeldte Ars 
beit, die Hiſtorle von der Gräfin von Holland , die 
fo viel Kinder, als Tag im Jahr find, auf einmal 
gebohren Haben fol , betreffend. Ex Kat zu 
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gleich bie Hiſtorie des Cloſters Losdun, allwo das 
Monument und Becken zu ſehen, mit ausgefuͤhrt, 
welches ihme, weil er anfangs gar nichts von dies 
fem Cloſter finden koͤnnen, gar viel Mühe gemacht. 
Das befte Licht in der Hiftorie von diefer Gräfin hat 
ihm ihr Epitaphium gegeben, fo er in der Abtey von 
Egmond gefunden , als welche , wie er fagt , das 
Generals Begräbniß aller Grafen von Holland gewe⸗ 
fen. Aus dieſem erhellet, daß diefe Gräfin zwey 
Kinder auf einmal befommen , davon der eine Her⸗ 
mannus, der andere Poppo genennet worden, je⸗ 
ner aber bald verfterben , diefer aber vierzehen! bis 
fünfzehen Jahr alt worden; auch bereits von feinem 
Heren Bater mit zur Regierung genommen worden, 
auch mit Ihme zu fieglen pflegen. Wie dann Here 
von Alkemade, nebfl andern Dingen , fomohl das 
grofle Siegel des Waters, als auch das Fleinere bes 
Sohns fauber abgeriffen. Diefe bende Kinder aber 
werben auf dem Epitapblo nicht deutlicher vermeldet, 
als daß gefaat wird : Hic jacet Margaretha Co- 
mitiffa cum prole füa &c. Diefes fcheinet num. 
zu Bekraͤftigung der Fabel gedient zu haben , welche 
die Mönche erſt zweyhundert Jahr darnach (dann 
eher hat Herr von Alkemade nichts davon finden 
koͤnnen) erdichtet, und zwar, wie Herr von Alke⸗ 
made vermeynt, auf folgende Weiſe. Er glaubt, 
daß die Hiſtorie von der Bettel⸗Frau an ſich wohl 
moͤge geſchehen ſeyn, daß auch die Graͤfin mit dieſen 
Zwillingen auf einen Charfreytag niedergekommen, 
und in dem Kindbett verſtorben. Nun hat Herr 
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von Alkemade weitlaͤuftig und zur Gnuͤge bewleſen, 
daß man um die Zeit noch das Jahr mit dem Oſter⸗ 
feſte angefangen; weil nun der Charfreytag eben 
zwey Tage vor Oſtern fiel, fo ſeye es allerdings ein» 
getroffen, daß fie fo viel Kinder als Tage ( nemlich 
in felbigem Jahre) noch übrig waren, befommen , 
nemlich zwey, welches gewiß fehr wohl und wahr 
fcheinlid) ausgefonnen. Herr von Alkemade hat 
auch das authenticum teftamentum diefer Gräfin 
gefunden, in welchem fie zweyen Ihrer Fraͤulein, fo 
ihr wohl aufgemwarter, und in ihrer Testen Schwach» 
beit gedienet, einige Dinge vermacht. Es wird as 
ber fonft weder von der wunderlichen Geburt, noch 
von fo vielen Kindern das geringfte gedacht. Als 
wir hieben auf Bucktens trophees de Brabant zu 
reden Famen, als einem raren Buch, zeigte uns 
Herr von Alkemade nicht nur felbiges , fondern auch 
noch folgendes Werf von eben diefem Autore, fo auch 
gar ſchoͤn iſt. Der Titul war: Annales Genealo- 
giques de la maifon de Lynden divifees on XV. 
livres, verifiez par Chartes, tiltres & auleres 
bonnes preuves avec le recit de plufieurs hiftoi- 

" res, ou les f£igneurs de cette maifon fe font 
trouvez, embellies de figures de divers pour- 
traits chateaux fepulchres & anciens feaux tirez 
für leurs originaux recuillies par F. Chriftopho- 
re Butkens religieux de l’ordre de Cifto au 
monaftere de S. Sauveur en Anvers chez Jehan 
Cnobbart 1626. in fol. Die erflen dreyzehen 
Buͤcher habenp. 372. darauf folget: livre quator- 
& 5 zieme 
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zieme contenant les Seigneurs d’EIR & Comts 
d’Alftbourg de, la maifon de Lynden, Kat 143. 
pag. Dis Werk har gar viel und ſchoͤne Kupfer, 
dabey die Wappen in dieſem Eremplar gar wohl illu⸗ 
miniet waren. Als wir nod) über diefem Buch was 
ren, kam ein Better von Herren von Alkemade zu 
ihme , Namens Henrich Brabam , ( welches, 
weil es ein Engliicher Name , alhier Grim ausge 
fprochen wird) diefer ift ein Menfch von zwanzig 
Jahren, welcher allhier im Gymnaſio fludirt, auch 
fchon gute Wiflenfchaft in hiftoricis und re anti- 
quaria hat. Herr von Alkemade hat ihn zur 
Zeichnung angeführet , da er dann in einem Jahr 
fo zugenommen , daß der Schuler den Meifter über 
trift, wie er uns denn eine grofle Anzahl fo wohl 
alt, als fonderlich neuer Medallien zeigte, die er mit 
der bloflen Feder fo zart und wohl gezeichnet , aud) 
auf Mignaturs Art punctire hat, daß Mignatur 
ſelbſt nicht fchöner feyn fan. Er verehrte mir eine 
Probe , fo gar Ihön war, nemlich einen Nummum 
von Carolo V. worauf biefes und feines Herrn 
Bruders Bildniß neben einander fichen. Hexr 
Graham exercirt ſich auch im Steinfchneiden , wie 
er uns dann einen in einem Luycker blauen Schleifs 
ftein fehr artig gefehnittenen Sarpfeiffer, und dann 
einen Kopf, fo er in einen fleinernen Gluͤcker, das. 
mie die Kinder zu fpielen pflegen, fehr wohl gefchnite 
ten, verehrte Er mache viel dergleichen , und 
braucht hiezu Feine andere Inſtrumenten, als 
ein Federmefler , eine Zeile und eine Nadel , = 
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über man fi) wundern muß. Er hat auch fihon 
einen fchönen Vorrat von antiquen Medallien ges 
ſammlet, welches aber fein Herr Ohelm nicht appros 
birte. Denn der gute Mann hat mit Recht beflas 
get, es fen eine rechte Thorheit, daß man anjeko fo 
auf alte fremde Dinge verfalle, und die res patrias 
darüber verfäume. Wie er dann verficherte, daß 
er bey fünf hundert in Holland Eenne , die antlque 
Medallien mit groffer Mühe und Koften fammleten, 
da faum zwanzig wären, bie alte und neuere Hollaͤn⸗ 
difche Münzen colligirten , um dadurch doch die His 
fterie ihres Waterlandes zu erläutern. Er geftund 
auch offenherzig, daß auch fein Verleger fich beſchwe⸗ 
ve, daß er von feinen Munten der Graven von 
Hollandt fo wenig Erempfare dato verfauffen könne, 
ir Härten noch verfchiedene Manuferipta zu fehen 
gehabt , wenn es nicht bald Mitternacht worden waͤ⸗ 
re; es hatte ſchon eilf Uhr geſchlagen, wannenhero wir 
den ehrlichen Mann nicht länger aufhalten wolten, 
Er hatte uns gar viele Liebe und Höflichkeit erzeiget , 
und nicht allein Eaffee , Taback, und ein Glas Wein 
vorgefegt , fondern auch von feiner Tochter Olykoe- 
kies baden laſſen, welche ich wegen Averfion vor 
dem Del nicht vermennte eſſen zu koͤnnen, dannoch 
ziemlich von Geſchmack, undeben nicht widrig befuns 
den. Er verficherte uns, daßfie niemand fo gut als 
feine Tochter baten koͤnnte, welches ihme als ein 

Hollaͤndiſches Compliment zu gut zu halten. 
Den 28. Nov. Morgens giengen wir nochma 
len, und war zum drirtenmal zu D. Luffni. Ob 
wir 
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wir num wohl praͤciſe uns um die beſtimmte Zeit ein 
ſtellten, entfchuldigte er fich doch wieder mir einer 
Solegial» Wifite, und beftellte uns Nachmittags wies - 
der; wir gaben aber dem groben Gefellen deutlich zu 
verfichen,, daß wie mehr zu fchaffen hätten , als ih⸗ 
me fo oft aufzuwarten. Wir giengen alfo noch zu 
einem Brodtbaker , fo aber nunmehro mit Schildes 
reyen handele. Er nennte fi) Here von Biſem op 
te butterslot. Wir ſahen viele ſchoͤne Schildereyen 
bey ihme, würden auch noch mehrere gefehen haben, 
wenn er nicht unpäßlich gewefen waͤre, und mit uns 
bärte hinauf gehen können. Unter andern, fo er 
ung zeigte, war ein unvergleichlih Stud von Aus 
bens , die Erhöhung der Schlange in der Wüften 
voritellend. Zwey ſchoͤne Perſpectiv⸗Stuͤck, von 
Vouuerman , fo er jedes vor hundert und fuͤufzig 
Gulden ſchaͤtzte. Er war aber fehr theur mit feinen 
Stüden. Bon hier giengen wir noch, die Heeren 
Kaamer in dem ouden- mannen-huys zu fehen. 
Selbige ift nicht gar groß und nichts befonbers barins 
nen zu fehen, als zwey Schilderegen. Die eine ift 
die von Herr van der VO-rff, fo über dem Camin 
hienge , es fteller die Bermherzigkeit vor, vor wel⸗ 
cher zwey alte Männer knien. Es follen taufend 
fechshundere Gulden darauf geboten werden ſeyn. 
Es ift zwar gut und wohl gemacht, aber vor biefen 
Preiß nicht gar ertraordindr. Das andere Stück iſt 
gröffer und beſſer. Dieſes fleller die Verſammlung 
der Regenten an der Tafel figend vor , unter denen 
der DBurgermeifter, fo daben iſt, befonders wohl 
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gleichen fol. Es iſt Anno 165 3. wie unten gezeich⸗ 
net, gemahlt von einem Mahler, fo als ein emeri- 
tus in diefem Haufe gelebet. Der Name war nicht 
daben , wir fonnten ihn auch nicht erfragen. 

Nachmittags fahen wir bey Berard Jonck⸗ 
beer einem Silberfchmiede eine ganz unverakeichlich 
fehöne Tafel. Sie iſt von ſchwarzem Probierftein, 
achteckigt, und vier und einen halben Schuh Englifch 
im Diameter. Er ift ungemein fehön mit Perlen 
mutter eingelegt, Es ift ein Blumen» Eranz ober 
Blumwerck und allerhand Inſecten nach dem Leben 
darauf gemacht. Er iſt in Amſterdam von Dirk 
Ryſuick verfertiget worden; deſſen Arbeit und ſon⸗ 
derlich dieſe Tafel in de Beſchryvingh der wyt 
vermaerden Koopſtatt Amſterdam &c. door ver- 
ſchyde Liefhebber t'ſammen geſtellt t'Amſter- 
dam, 1664. in duodez, geruͤhmet wird, nemlich 
p. 396. allwo dieſe Tafel zwoͤlf tauſend Hollaͤndiſche 
Gulden aͤſtimirt wird. Der jetzige Beſitzer Jonck⸗ 
heer, welcher dieſe Tafel geerbet, Hält fie noch eben 
fo hoch, welches ob es gleich viel Geld iſt, ſo iſt doch 
gewiß, daß es ein unvergleichlid Stüd iſt, das 
wohl verdiente, In eines groflen Herrn Cabinet zu 
ſtehen. Esift fih zu verwundern, wie wohl das 
Derlenmutter ausgefinht und zufammen geſetzt iſt, 
Daß es durch das Spielen ber. Farben , die Blumen 
und Inſecten fo natürlich , und von fo vielerhand 
Barben vorftellet. 

Den 29. Nov, nahmen wie von Seren von 
Arckel (melder uns eine Decommendation an ben 
beruͤhm⸗ 
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beruͤhmten Leuwenhoͤck nach Delft mie gab). Here 
von Alkemade, und von unferm Kaufmann Heren von 
Weinertsbagen Abfchied. Wir hätten noch gerne 
folgende Dinge, fo wir notirt gehabt, gefehen : als 
die Gemählde von Herrn Duieros einem Kaufe 
mann ; besgleichen Herrn Locks und Heren vom 
der hHulſt, welche Monconys rühmet : allein von 
den beyden eritern wußte fein Menfch mehr, der lez⸗ 
‚te aber foll in das Haag gezogen ſeyn. Die Inſcri⸗ 
ption an der Dortrecheifchen Pforte haben wir wahre 
zunehmen vergeſſen. Sie ift aber in Oldenbur⸗ 
gers Thef. Rerump. Tom II. p. 829. zu finden. 
Die Bibliothecam Baldeanam, davon Struve in 
differt..de do@is impoftoribus p. 19. meldet, 
hätte wegen des libri de tribus impoftoribus , fo 
darinnen fenn fol, gerne gefehen, allein Here Bal⸗ 
deus iſt mie feiner Bibliotheck nach Alckmar gezogen. 
Wie uns Herr von Arckel verfichert, fol es ein uns 
gemein groffer Vorrath von Büchern, der Befiger 
aber gar ein wunderlicher Heiliger feyn, dem feine 
Bücher wenig nügen , die er auch nur den Tituln, 
und guten Editionen nach, welche er entfeglich theur 
bezahlen fol, Eennet. Ob Herr Baldeus den Ii- 
brum de tribus impoftoribus habe ‚, ‚wußte Herr 
von Archel nicht, er wolte auch fehr daran zweifeln. 
Heren Deinots Münz» Cabinet, welches in dem Hits 
terplaz geruͤhmet wird, fol anjego in des Herrn von 
Langen in dem oppert als jenes Erben, Händen 
ſeyn. Wir haben zweymal zu ihme gefchidt , das 
erfiemal aber war er nicht zu Haufe, das anderemal 
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aber ließ er uns auf gut Hollaͤndiſch ſagen, wir ſol⸗ 
ten ihne excuſeeren, er hette keine occaſie, uns 
das Cabinet zu toonen, vermuthlich weil er als 
ein Kauffmann diefe Dinge wenig achtet, auch nicht 
verfichet. Des Seren von Ellenet fchönes Haus, 
fo uns in Londen gerühmee worden , haben wir im 
vorben gehen Aufferlich gefehen. Dann well er es 
bewohnet, wird es niemand gezeiget. Es ſcheinet 
ein groſſes und ſehr ſchoͤnes Gebaͤude zu ſeyn. Die 
Gemaͤhlde von Herrn Ontfanger Paats konnten wir, 
weil er gar zu ſehr beſchaͤftiget war, nicht zu ſehen 
bekommen. Herr van der Werff thut fe groß, 
daß er nicht zu ſprechen iſt, ſoll auch nichts fertig und 
im Vorrath haben. Die Medallien bey dem Wyn- 
verkooper Seren vande Ameyde op te Leuwen- 
haven wolten wir nicht fehen, weil man uns vers 
fihert , daß es nicht der Mühe werch wäre. Wir 
fuhren alfo Nachmittags um drey Uhr mit der Schuyte 
nebft Herrn von Eck, fo eine Zeitlang mit ung ge 
fpeifee, von Roterdam ab, und kamen Abends um 


änf Uhr zu 
fünf Uhr Delft 


wohl an, und logirten ung in de nieuwen Doclen, 
welches ein fchön und groffes Haus ift. | 
Deſn 30. Nov. war es fo ſtuͤrmicht und heßlich 
(Better, daß wir nicht ausfamen. 

Den 1. December Morgens Bellen wir ung bey 
Herrn la Faille anmelden. Er war aber auf dem 
Rathhauſe. Wir giengen alfo zu dem Commiſſario 
van der Leydifchen Schuyte Herrn Adam de 

Berg- 
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Berghe, fo auf der Leydiſchen Pforte wohner, und 
ein gar höflicher Mann ift, fo allerhand artige Nas 
turalien hat. Er zeigte ung erfilich eine Schachtel 
mit fünf unvergleichlich fchönen ausgebalgten Voͤ⸗ 
geln, darunter ein fehr Elein und fchöner Papegoy , 
welchen er lebendig gehabt, der aber nicht wollen 


ſprechen lernen. Er war nicht geöffer als ein Kram⸗ 


mets⸗Vogel, grün und roch von Zarbe , und gas 
ſchoͤn gezeichnet. Eine Schachtel mit auserlefenen 
Scarabzis, wobey zwey fhöne grylio- talpx, unb 
ein Scorpion über Fingers lang, mit groflen Scheer 
ven wie ein Krebs. Zehen Schachteln mit allerhand 
Inſecten, die zwar meift einländifh , auch in fo 
groſſer Anzahl nicht, aber doch gar, ſchoͤn waren. 
zwölf Gläfer mie allerhand Thieren in Weingeift, 
fo aber nicht viel befondere , auſſer einigen curiöfen 


- Schlangen. Wir fahen hernach ein ſchoͤn Cabinet 


mie Mufcheln 5 deren twaren zwar auch fo gar viele 
nicht , allein meift ungemein ſchoͤn und rar. Unter 
andern waren darımter zwey fehr groſſe Conchz re- 
gie. Drey ungemein groſſe Venus, Mufcheln. 
Ein fogenannt Venus» Hütgen , welches eine meifle 
gar artige Mufchel war. Zwen ſchoͤne blaue Mur 
ſcheln, fo wie lapis lazuli ausfahen. Zwey foger 
nannte Swantjes, weil fie faft bie Geflalt von 
Schwanen haben. Verſchiedene weiß, ſchwarz und 
fonft geboppelte Looratjes Leoparden , oder Vice- 
Admiraltjes genannt, Wir lernten von ihm, daß 
man bie Inſecten und fonderlich die Papillons am ber 
fien erhalten koͤnne, wenn man die Schachteln, da» 
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rinnen man fie hat, mit Terpentins Del beftreiche, _ 
welcher aber etwas widerwärtig und ftarf riecht: 
Nachmittags lieflen wie uns nochmalen bey Herrn 
la Faille anmelden , derung aber auf folgenden Mache 
mittag befchiede. Wir fchickten alfo zu einem Ehirurs 
go, Namens van den Bogard ; felbiger aber war 
auch nicht zu Haufe. Bir befahen darauf die bey 
den Kirchen. In der nieuwen Kerk op de markh 
(welche 3eiller in Itiner. Germ. p. 438. St. Urs 
ful& nennt, welchen Damen fie im Pabftthum mag 
gehabt haben‘) bemerften wir zuforderft das ſchoͤne Epis 
taphium von Prinz Wilhelm dem I. von Oranien. Als 
wir über den Markt giengen, der fehr groß, ſchoͤn 
und regulär. iſt, fahen wir in der Mitte einen et⸗ 
was erhöheten runden Plag oder Circul mit Steinen 
befegt , darauf wie ein Compas, und eine Silie, (0 
Morden zeiget , mit Steinen von allerhand Zarben 
gepflaftere war , aud) diefe Worte heraus kamen: 
Elck wandel in Gottes Wegen, 1596. welches 
wohl ausgefonnen. Als wir über bdiefen fchönen 
Marktplatz giengen, fiel mir das artige lopgen einy 
das man in Holland hat, aber hier, wenn man dem 
Buckel nicht voll Schläge haben will, nicht wohl er» 
sehlen darf. Memlich es ſeye ein Iuftiger Gaſt eins 
fien ‘auf diefem Markt berumgegangen , und habe 
Haber geſaͤet. Als man ihn nun gefragt : was er 
mache ? habe er geantwortet: man folle ihn niche ir⸗ 
sen ; er fäe Jecken, weil er gehört , daß fie hier 
wohl grojeten oder wuͤchſen. Wie dann die Del- 
fenaar nicht eben vor bie Kluͤgſten gehalten werden / 
III Theil. 9 und 
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und diefes unter die calumnias oder narrationes in- 
furiofas gehört , dergleichen man fchler von allen 
Städtenhat. Wir giengen bey dem Rathhaus vor 
bey. Hinten daran bemerkte ich diefesmal etwas 
neues ‚, aber Tächerliches , und recht Hollaͤndiſches, 
nemlich , daß man hinten an diefes Rathhaus zwey 
grofle Vogelnefter gebauet, In deren einem ein fehr 
groſſer weiß und ſchwarzbrauner Adler war. Ver⸗ 
muthlich iſt dieſer Adler hieherum gefangen worden, 
und weil dergleichen hie zu fand zu fehen, eine groffe 
Raritaͤt ift , hat man ihm zu Ehren diefes Häusgen 
in loco publico und zwar honoratiori an dag 
Rathhaus gebauet. Mach dem giengen wir in oude 
kerk, um nochmals die Epitaphien von Tromp und 
Heinius zu fehen. Das Epitaphium von Heinius 
iſt zwar niche fo prächtig, als das von Tromp, a 
ber befler gearbeitet, wie dann die Bildhauer » Arbeit 
an der Matte, worauf ee lieget, unvergleichlic wohl 
gemacht ift. 

Den 2. Dec. Morgens fchickten wir erſtlich zu 
Seren Leuwenhoeck, und hernach zu dem Chirur⸗ 


go Bogard ; allein fie waren beyde nicht zu Haufe. 


Wir giengen alfo in etliche Buchläden , davon ber 
befte auf dem Marke der Behmännirche , in welchem 
ich einige Bücher Fauffte. Herr Behmann hatte 
auch viele, aber lauter neue Franzoͤſiſche Kupferſtuͤcke, 
und zwar ganze Werke und ftarfe Eollectionen , wel 
he er aber gar zu hoch hielte. Wir erfundigten ung 
gewoͤhnlicher maffen bey diefem Buchhändler um bie 
Liebhaber von —— und Cabineten. — 

hoͤrten 
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hoͤrten aber, daß obwohl einige Liebhaber von denen 
erſten allhier waͤren, fo zeigten fie doch ihre Biblio⸗ 
thecken nicht 3 es fol auch Feine fonderlich anſehnli⸗ 
che allhier ſeyn. Als wir nach den vier Cabineten 
fragten, davon Valentini in Catalogo Mufeo- 
rum in Append. I. zu feinem Muf. p. 20. meldet, 
fogte uns Behmann , dafi die drey erſten, deren 
Beſitzer verſtorben, diſtrahirt worden. Don le 
Revier aber wolte weder er noch ſonſt jemand etwas 
voiffen. Bon D. Dacer hörten wir‘, daß er nicht 
allein einen fihönen Vorrath von Naturalien, fons 
‘dern auch eine vortreffliche Bibliotheck gehabt, fo as 
ber beyde verauctionirt worden. Behmann meyn⸗ 
te, daß die Toͤchter noch einige der beften , aber gar 
wenige Conchylien haͤtten. Caſp. Bartholinus Fil. 
in Epiſtol. in actis Thomæ Bartholini Med. Haf. 
Vol. IH. Obſ. III: p. 7. ruͤhmt inſonderheit feine 
Collection von ovis, nennet ihn aber dafelbft falfch 
Hacquer. Ich wolte fonft die Befchryving der 
Stadt Delfft, fo zu Delft 1676. 4. in 2. Vol. her⸗ 
aus kommen, kauffen, um in dieſem Buch, was 
allhier metkwuͤrdiges waͤre, nachzuſchlagen, es war 
aber nicht mehr zu haben. Nach dem giengen wir 
bey dem Hauſe vorbey, in welchem Hugo Grotius 
gebohren worden. Es iſt rechter Hand der nieu- 
wen Kerck , wenn man vom Rathhaus oder 
Stadthuys über den Marke gehet , bey der Brücke, 
Es ift ein Eckhaus, fo nicht gar groß , es iſt nun⸗ 
mehro eine Brauerey, zum rothen Loͤwen genannt. 
Zeiler in Itiner. Germ. p. 438. ſagt, daß auch 

2 der 


349 Deift, 


der Ketzer David Beorgius oder Joris allhier er⸗ 
zogen worden, und fene fein Vater ein Glaſer gewe⸗ 
fen. Wir fragten fowohl im Buchladen , Caffee⸗ 
Haus, und andersivo , ob vom feiner Familie ober 
Damen noch jemand allhier feye , allein es wolte nie, 
mand davon wiflen. 

Nachmittags waren wie bey Deren de la Faille, 
welches fein Sranzofe ift, wie man aus feinem Ma⸗ 
men urtheilen folse, fonbern ein gebohener Holländer 
und Over-Schout allhier, ein Mann bey fiebenzig 
Jahren, fo mit der Gicht oft und fehr geplagt. Sonft 
ein fehr wohlhabender und gar höflicher Mann. Er 
bat ein trefffich groß und fchönes Haus, mit koͤſtlichen 
Tapeten, und fonft Eoftbar meublirt. Er hat zwey 
Diener mit vorher undfchöner Livree, Hält aud) 
Kurfchen und Pferde, und macht eine folche Parade, 
als ich nicht leichte von Holländern geſehen. Er zeig 
se ung erftlich etliche obwohl wenige, aber gar ſchoͤ⸗ 
ne und koſtbare Schilderegen. Auf zweyen Cabine: 
sen waren zwey ungemein groſſe und ſchoͤne Corallen⸗ 
Bäume, davon die eine ganz weiß und fehr groß, die 
andere aber weiß und ſchwarz ganz fonderbar und ders 
geftale gezeichnet, daß allezeit ein Mingelgen oder 
Streifgen weiß und dann ſchwarz war. Hierauf 
‚zeigte ee ung fein Eabiner mic Eonchylien und andern 
See⸗Gewaͤchſen. Diefes war fehe groß , und bes 
flund aus dregen Reyhen Schubladen, die alle der» 
geftale angefüllee waren , daß man wohl drey anfehn 
liche Eabinete daraus machen koͤnnte, wenn man dies 
fe Quantität Sachen, wie andere, weit — 
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legen wolte. Herr Ja Faille machte fih aud) was 
befonders daraus, das uns aber nicht gefiel. Dann 
ob es zwar prahlicht ift, wenn man die Sachen all, 
zuweit auseinander legt, fo taugt es aber auch nicht, 
wenn man die Sachen allzu fehr in einander pfropfer, 
Daß man nicht alles recht fehen fan. Es ift aber ein 
unvergleichlicher Worrach allhier, dergleichen Ich noch 
nie gefehen. Der Apothecker Linch in Leipzig hat 
zwar auch einen ungemeinen Worrath von berglels 
chen, aber lange nicht fo auserlefen und anſehnlich. 
Der Herr van Beuningh, bey dem wir in. Amfter, 
Dam die Schildereyen gefehen, und der felbft ein 
groffer Liebhaber von Conchylien iſt, auch alle Eabis 
nete in Holland genau Penner, und welcher eben, 
als wir dis fahen, dazu kame, verficherte, daß dies 
fes Cabinet das vornehmfte in Holland , ja vielleicht 
in ganz Europa feye. Herr laFaille geftund es auch 
ſelbſt, was die hoorntjes anbelanget 3 erfannte as 
ber, daß Here Burgermeifter W'itſen in Amfter 
dam mehr an Schulpen hätte, die aber meift mit eis 
nem Fuͤrniß überzogen wären , und dadurch mehr 
Parade machten, aber damit dannoch verdorben wären. 
Die Conchyllen von Herrn la Faille zu befchreiben, 
iſt unmöglich , und erforderte einen ganzen Follanten, 
von denen rareften als conchis regiis hatte er wohl 
vierzig , und fo auch von andern 3 als eine groffe 
Menge von Vice-admiraltjes , von verfehrt ger 
drehten Muſcheln, . Unter den vornehmſten, fo 
wir vor andern bemerkten, waren dieſe: eine bival- 
vis, Davon er aber nur einen Theil hatte, diefe war 
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Aber einen halben Schuß groß, und von der ſchoͤn⸗ 
ften hochrorken Farbe ine ganz weile Mufchel 
mit fehr fangen Zaden, fo über vierhundere Gulden 
gefchäger wird. Einefo manin Holland Snuyfdoos- 
gen van Neptunus , oder Meptuni Schnupftabacks⸗ 
Dofen nennet, ꝛ⁊c. Die allerfchönften und rareften 
Mufcheln hatte Here la Faille in kleinen Indianiſch 
fadirten, und andern faubern Futeralen und Büchse 
gen. Die confiderabelften unter diefen , und davon 
fo wohl Herr la Faille als Herr van Beuningh groß 
Werd machten, war eine fogenannte Wendeltreppe. 
Diefes ift eine weife Concha, fo fpizig zugehet, und 
auswendig einen erhabenen fpizen Reif von oben bis 
unten ringsherum hat. Die andere war wegen ihrer 
Koftbarkeit in einem ledernen Meinen Sureral , und 
diefes in einem goldenen von zierlicher Drat» Are 
beit gemachten Käftgen. Herr la Faille fagte, daß 
er keine zwey folder Käftgen vor die Mufchel neh⸗ 
men mwolte. Diefe Muſchel wird auch ihrer Raritaͤt 
und Schönheit wegen Cedo nulli genannt. Es ift 
eine Art von Vice- Admiraltjens.. Sie ift weiß 
mit gelb + und ſchwarzen Düpfelgen und zierlichen ac» 
curaten Streifgen gar ſchoͤn gezeichnet. Herr la 
Faille zeigte ung auch verfchledene unvergleichlich ger 
fhnittene Nautilos , darunter einer weiß, dundels 
braun und roth von Farbe nicht nur gar ſchoͤn wary 
fondern auch inwendig zwey Menhen Perlen hatte. 
Tach diefem öffnete Herr la Faille ein Feines beſon⸗ 
ders Japaniſch Eabinetgen, in welchem fauter groffe 
unvergleichlihe Hoorntjes waren, fo aber allhier 
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nicht koͤnnen befihrieben werden. Wir fahen ferner 
vielerhand ſchoͤne Seegefchöpfe von Eorallen, Fun- 
gis und dergleichen. Unter denen Fungis waren et» 
Tiche fo zart und weiß, als wann fie von Spinnen 
weben zufanmen geflochten wären. Er hatte noch 
zwey Hände von einer Syringe oder Meerwunder, 
davon. die eine anatomirt , oder nur in den bloflen 
Gebeinen beftunde, an der andern aber war unſtrei⸗ 
sig zu fehen , daß es Feine Menfchen » Hände feyen. 
Dann ob fie zwar fonften Menfchen » Händen an Ges 
ſtalt und übrigen gleichten,, fo fahe man doch wohl an 
der Gröffe und Schwammigkeit, daß fie von feinem 
Menfchen , fondern von einem Seegefchöpfe oder 
Meerwunder waren. Er zeigte ung auch einen cu» 
rioͤſen Fingers langen , und nicht gar Strohhalm dis. 
den Wurm, gelb und Silberfarb , dergleichen man 
in dem Pfeffer zu finden pflege. Mach diefem zeigte 
ung Herr la Faille auch etliche Schubladen mit Kunfts 
Sachen als allerhand gedrehete Dinge von Elfenbein, 
ſchoͤne vafa von Agat, etliche noch fchönere und ſehr 
groffe von lapide Nephritico und andere mehr. 
Herr 1a Faille zeigte ung auch einen Roſen⸗Cranz, 
fo er aus Italien mitgebracht, von lautern Koͤrnern 
oder Steinen von aprico, auf welche. allerhand Köpfe 
und Meverfe von antiquen Medallien ungemein ſchoͤn 
gefchnitten waren. Hliebey lag auch ein ſchoͤn Stud 
von Ashbeft» Stein Hand lang , zwen Finger breit 
und Daumens dick. Wir fprachen von denen Tüe 
bern, fo man ehebeflen daraus bereitet, und daß 
Pancirollus und deflen Commentaror Salmuth 
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dieſe Kunſt unter die verlohrnen Dinge gerechnet. 
Allein der Herr van Beuningh verficherte, daß er in 
Italien nicht nur groffe von dieſem Stein verfertigte 
Schnupftuͤcher, fo man ohne zu Verbrennen auf das 
Feuer gelegt, fondern auch diefe Arbeit felbft verfer⸗ 
tigen fehen, welches ich an feinen Ort geftellt ſeyn 
laſſe, weilen diefer Herr uns als ein Schwaͤtzer bes 
kannt war. In dieſem Cabinet ſtunden oben noch eis 
nige kleine Bilder, worunter einige Indianiſche von 
Sandelholz, etliche gar ſchoͤne von Helfenbein, und 
zwey vortreffliche von Palmholz waren, auch zwey 
ſauber geſchnittene Strauſſen⸗Eyer. Zulezt zeigte 
uns Herr la Faille in einem beſondern Kaͤſtgen mit 
Glaͤſern zwey von Helfenbein unvergleichlich und ſon⸗ 
derlich zart gedrehte Blumen⸗Kruͤge mit allerhand 
Blumen nach dem Leben ſo zart gemacht als Poſtpa⸗ 
pier, wie dann auch die Kruͤge ſelbſt ſo wohl ausge⸗ 
arbeitet waren, daß man durch dieſelbe den Tag ſe⸗ 
ben konnte. Herr la Faille harte zwar noch viele andere 
gedrehte Sachen von Helfenbein, fo aber nichts ges 
gen dem war , was ich inder Kunft» Kammer in Wels 
mar ehedeffen gefehen. Bey den Mufcheln habe 0» 
ben zu erinnern verdeflen , daß Herr la Faille in eis 
ner jeden Schachtel bey denen Mufcheln etliche 
Schwans » Federn liegen hatte, zu dem Ende, daß 
man mit denfelben auf die Mufcheln deuten könne, 
und nicht nöthig habe, fic mit den Fingern zu berüßs 
ren, dadurd) von vorwitzigen und plumpen Leuten 
oft groffer Schade geſchiehet; wie denn Herr la Faille 
verficherte, daß ihme vor einiger Zeit von jeinem 
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Fremden, dem er feln Eabinet gezelget, als er den⸗ 
ten wollen , durch eines feiner fhönften weiſſen groſſen 
hoorntjes (welche ganz duͤnn ſind wie Poſtpapier) 
mit dem Finger gefahren, und ſelbiges zerbrochen 
worden, da ihm ſolches hoorntje lieber als hundert 
Gulden geweſen. Wannenhero man ſich nicht wun⸗ 
‚Bern darf, wenn ſolche Liebhaber dadurch difficil wer⸗ 
den, ihre curioſa zu zeigen. Wiewohl ich dieſem 
vornehmen Mann nachruͤhmen kan, daß er uns den 
ganzen Mittag alles mit der groͤſten Gedult und Hoͤf⸗ 
lichkeit bis in die ſpaͤte Nacht nicht nur gezeiget, ſon⸗ 
dern auch ein Glas koͤſtlichen alten Rheiniſchen Wein 
zu trincken gegeben. 

Den 3. Decemb. war ein allgemeiner Buß⸗ und 
Dandtag , wegen geendigter Campagne, und alſo 
Morgens nichts zu chun. 

Nachmittags giengen wir zu dem Chirurgo , 
vanden Bogard. Er ift ein Mann von fünfzig 
Jahren. So ungeſchickt er mie der Zunge iſt, (ins 
dem er entfezlich ſtottert) fo geſchickt iſt ee mit der 
Hand. Dann er ſchueidet erfilich gar fauber In Pa; 
pier , wiewohlnur flach, daven er ung etliche Stuͤck 
zeigte, fo jedoch nicht fo ſchoͤn waren, als wir fie in 
Roterdam gefehen. Wors andere fo fan er die Voͤ⸗ 
gel gar ſchoͤn ausbalgen, und auffenen. Wir haben 
deren eine grofle Menge und gar fehöne bey ihm 
angetroffen. In einer groffen Schachtel hatte er 
allerhand Heine, fonderlich Indianiſche Vögel. Wir 
Laufften von ihm zwey von denen allerfleinften Weſt⸗ 
indianifchen Papegoyen, das Stuͤck vor drey Gul⸗ 
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den. In der Stube fEunden ringsherum wohl fünf 
zig andere groffe Vögel, unter welchen wir folgende 
bemerften : Ein Cron⸗Vogel, alfo genannt, weil 
er eine dicke Erone oder Strauß von gelb und ſchwarz 
geflickten Stacheln , welche fo dick und ſteiff als Bor» 
ften find, auf dem Kopf hatte. Diefe Stacheln was 
ren guten Fingers lang, und flunden ganz in die Hoͤ⸗ 
be. Diefer Vogel war fonft von Geftale und Groͤſſe 
wie ein Kranich, von ſchwarz und weifien langen Fe⸗ 
dern, Die ihme auf der Bruft fo lang und unordents 
lich als einem Cafuario hlengen. An dem Kopf hat 
te er um die Augen zwey hochrothe grofle Placken in 
Gröffe eines halben Gulden. Er hatte. ferner einen 
fehr groſſen und ſchoͤnen Pfauen, zwey graue Adler, 
zwey Storchen , fo hier eben nicht gar gemein find. 
Mehr als ein duzend der fchönften Huͤner mit Kam⸗ 
pen und von annehmlichen Farben. Zwey Fafanen, 
verfchiedene rare Enten, und noch viel andere Voͤ⸗ 
gel theils auf piedeltals , theils mit ausgebreiteten 
Flügeln an die Decke gehaͤnget.  Diefes alles war 
von feiner eigenen Arbeit. Er zeigte uns ferner. ale 
lerhand curiöfe ausgetrocknete Fiſche, worunter fehr 
geofle fliegende von allerhand Gattungen waren. Fer⸗ 
ner ein Meerigel, fo fehr ſeltſam ausſahe. Er war 
rund, wie eine Kegelfugel , und voller ſcharffen 
Glieds langen Stacheln. Er war wie gedacht fehler 
Kugelrund, auffer daß er vorne ein Mein Köpfgen 
und hinten ein klein Schwänsgen hatte. Wir kauff⸗ 
ten von ihme zwey fogenannte Meerteufel, welche 
zwey Hörner, und einen geoffen Rachen haben, und 
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volltonmen ſo ausfehen, wie man den Teufel als ei⸗ 
nen Drachen abmapler ; das Stüd vor vier Schil⸗ 
ling, Es giebt aber dergleihen Meerteufel niche 
von Natur, fondern fie werden durch die Kunft von 
einem Sifch alfo gebildee und aufgeſetzet. Herr Bo⸗ 
gard wiefe uns auch zwey befondere Schlangen, weis 
che bey vier Ellen lang , und davon die eine faft Arme 
did war. Er hatte fonft noch viele andere Schlans 
gen in fpiricu vini, nebft noch einigen andern Dins 
gen in dergleichen, fo aber zum Theil nicht viel bes 
fonders waren ; aufler ein Embryo von einer Kuh, 
welcher nur zwey Zoll groß war; und ein groffer 
ganz weifler Maulwurff nebft ſechs Meinen. Er har: 
te auch einige See⸗Geſchoͤpfe, als Eorallen und der» 
gleichen, darunter aber nichts aufferordentliches vor» 
kam. Ueberdiß zeigte er uns ben drenflig Schach 
teln voller Inſecten, oder Papillons, im Hollaͤndi⸗ 
ſchen gemeiniglich Capelletjes genannt. Diefe war 
ven zwar meift einheimiſch, doch zum theil ungemein 
ſchoͤn. Wie wir dann verfchledene allhier fanden, 
fo wir fonft nirgends gefehen. Unter diefen war ein 
Papillon hoch Dranienfarb mit etwas grün, und 
rings herum Mufeus + Zarb. Er hatte zwey Augen 
oder Düpfelgen in der Mitte der Flügel. Ob diefer 
Dapillon wie gedacht, gleich von den inlaͤndiſchen 
war, fo war er doch hoch und ſchoͤn von Farbe, und 
von Zeichnung , als die fchönften Indianiſchen. Here 
Dogard hatte auch verfchledene Schachteln mit Flie⸗ 
gen , drey mit Scarabzis , ein paar mie Heuſchre⸗ 
den , in Holland Springhanrjes genannt z unter 
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dieſen waren vlele ſehr groß, zwey aber fonderbar. 
Die eine war aus Oſtindien, dieſe Heuſchrecke hat el⸗ 
nen Zinnober⸗rothen Kopf, auf gewiſſe Maaſſe, wie 
die welſche Hahnen haben, roͤthlechte Fuͤſſe, und ei⸗ 
nen ſchwarzen Leib mit gelben Duͤpfelgen. Der an⸗ 
dere war ſchwarz, und hatte die Geſtalt und gleichſam 
Schilde, wie ein Rhinoceros. Veyde waren ſehr 
ſonderbar und ſchoͤn. In einer huͤbſchen Schachtel 
hatte Herr Bogard lauter Dattelkerne, und Haͤus⸗ 
gen von Inſecten, alle von ſonderbarer verſchiedener 
und zum Theil erſtaunungswuͤrdiger Structur, wor⸗ 
aus man die Allmacht des Schoͤpfers auch in den 
kleinſten Dingen wohl erkennen kan. In der Mitte 
lag ein Eygen von einer Schlange, ſo groß als eine 
Haſelnuß. In einer andern Schublade ſahen wir 
vielerley Eyer von Voͤgeln. Auf dieſe hatte der 
Herr Bogard die Voͤgel, von denen ſie waren, ar⸗ 
tig nach dem Leben gezeichnet, als eine; Eule, wel⸗ 
fhen Hahn c. Es ift diefe Erfindung ſehr gut vor 
diejenige, fo eine ftarfe Sammlung von Ener fi) ano 
fhaffen , als Here D. Lehmann in Leipzig, zumalen 
weil man die Vögel niche allemal in Natura baben 
haben fan. Mir fahen auch eine ziemliche Anzahl 
von allerhand Spinnen, darunter etliche Indianiſche 
entfelich anzufehen waren. Sie waren gar groß, 
braun, wohl Fingers lang mie Tangen Haaren ıc. 


Eine Schachtel mit Scorpionen, ben fechferlen vers 


ſchiedener Arten, darunter zwey entſezlich groffe mit 
Krebs» Scheeren. Herr Bogard hatte auch drey 
Schubladen mit Conchylien, darunter aber fo fondere 
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lich nichts war, das wir anderswo nicht beffer gefes 
ben hätten. Er Hatte auch einige gute Gemaͤhlde. 
Mein Bruder kaufte eine Fleine Perfpective von der 
ouden kerk allhier von Coͤſermann gemacht vor 
vierzehen Gulden, und ich ein klein Porträt von E⸗ 
rasmo fehr wohl gemacht um drey Gulden. Abends 
wurde das Dankfeſt mit Schieffen und Spielen auf, 
dem Glockenſpiel geendigee. Wir giengen felbiges zu 
hören, Indem der hiefige Meiſter, fo es ſpielet, der 
befte in ganz Holland fenn fol, wie er es dann uns 
vergleichlich und muficalifch fpielte , Tauter Ouvertu⸗ 
ren, und andere der neueften Stüde ‚, fo man in der 
Mufit hat. 

Den 4. Decemb. Morgens giengen wir zu .dem 
beruͤhmten Obfervatore microfcopico Leuwene 
hoeck, von welchem wir wegen der Adreſſe und Re⸗ 
commendation von Heren von Arckel gar höflich em⸗ 
pfangen wurden. Seine einzige Tochter, fo er hats 
te, eine Perfon bey vierzig Jahren, führte uns erſt⸗ 
lich In ein Zimmer , und erzehlte ung , daß ihr Das 
ter feit einigen Jahren viel neues durch feine Micro» 
ſcopia entdedt hätte, er wolte aber in feinem Leben 
nichts mehr von feinen Objervationen herausgeben, 
weil ihme einiger Schimpf , vermuthlich in Schrif⸗ 
ten, wiederfahren, da man fich über feine fonderlis 
che Meynungen In-feinen Schriften hin und wieder 
fpörtifch aufgehalten, und ihme Schuld gegeben, er 
babe mehr durch feine Einbildung gefehen, als durch 
feine Glaͤſer. Herr Leuwenhoeck ift ein Mann von 
acht und fiebenzig Jahren, aber noch friſch ” ge⸗ 
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fund, auffer daß feine Zuffe nicht viel taugen. Wir 
mußten ung wundern, daß er faft gar nicht zittert, 
und noch ein gar unvergleichlich Gefiche hat, da er 
doc) die Augen durch fein Obferviren gar fehr am 
geeifft. Er wieſe uns folgende Erperimente : Erſt⸗ 
lich in einer ganz Fleinen Botten ( welches eine Art 
der delicateften Seefifche It) am Schwanz den Ums 
lauff des Gebluͤtes fehr deutlich und ſchoͤn. Er 
‘ mennte dabey nicht allein, daß wo das Geblüt aufs 
waͤrts lauffe, ſolches Arterien, und wo es unterwärts 
lauffe, venz ſeyen, (woran ich aber billig zweifels 
te, ob ſolches fo überhaupt anzunehmen fene ?) fons 
dern auch, daß er davor halte, daß die ven®, und 
nicht die arteriæ ſchluͤgen. Er behauptete auch , daß 
er mit bloffen Augen an dem Puls an der Hand fer 
ben könne, daß der Schlag mehr untermärts als 
oberwärtg gehe. Allein mich deucht, daß Herr Leu⸗ 
wenboeck hiedurch feine Unmiflenheit in der Anator 
mie zeige. Dann die Structur der Arterien weiſet 
genug, daß die Valvulz in den Arterien den Puls 
flag allerdings verurfachen , dahingegen das Blut 
in den venis, fo foldhe valvulas nicht haben, gar 
durch und vor ſich hinflieffe. Zu dem fo iſt unmoͤg⸗ 
lich zu unterfcheiden, ob der Puls an der Hand mehr 
unterwärts oder uͤberwaͤrts ſchlage? Aber biefes im 
Vorbeygehen. Here Leuwenhoeck ſchnitte ein klein 
Stuͤckgen von einer Muſchel, wie man ſie allhier zu 
eſſen pflege, mit dem Meſſer ab, und zeigte ˖uns 
durch ſein Microſcopium, daß ſich ſolches noch ſtets 
in allen feinen Theilgen bewegte 3 gleichwie .eine 
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Schlange fich doch augenfcheinlich noch ange Zeit bes 
weget , wenn fie gleich mit einer Gerte in Stuͤcke zer 
ſchlagen worden. Solches kommt in beyden vonden 
Lebensgeiſtern ber, welche ihren Ausgang fuchen , 
und diefe Bewegungen verurfachen. Nach dem 
fihntete Here Leuwenboeck eine Mufchel in der 
Mitte voneinander, um ung zu zeigen, wie die Eyer 
und junge Mufcheln fich generiten. Er zeigte ung 
auch etliche ſchwarze Puͤnctgen, davon er behauptete, 
daß es junge Mufcheln in ihren fchwarzen Schaafen 
wären; fo wir aber nicht unterfcheiden , und davor 
anfehen Fonnten. Ex fchnitte auch einen Darm von 
den Mufcheln von einander, und wiefe ung eine groffe 
Menge Sand durch feine Microfcopia barinnen, 
welchen die Mufcheln vermuchlich mie dem Schleim, 
darinnen fie leben, in fich ziehen. Herr Leuwen⸗ 
hoeck vermegnte nicht unrecht, daß ſolcher Sarıd ih⸗ 
nen zur Generation der Schaalen derer ungen dies 
ne, gleichwie die Huͤner und Vögel gerne Sand und 
Kalt freffen zu den Schaalen ihrer Eyer. Er wolte 
uns auch die Eirculation des Geblütes in einem Aal 
zeigen , allein felbiger war zu groß und zu ſchwarz. 
Diefe Erperimente machte Herr Leuwenhoeck mie 
einem Inſtrument, wie es in Fig. XI. N. I. aufges 
riſſen iſt. Diefe Mafchine ift fimpel, groß und niche 
gar bequem. Die von Mez in Amfterdam mit der 
Camera obf[cura ift beſſer, bey diefer aber wird man 
durch das Licht und Glas. geblendet. Die erfle und 
gröfte Mafchiene nun ( Num. I. ) wodurch Herr 
Zeuwenboech den Umlauff des Bluts bey Fifchen 
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betrachtet, beftchet aus einem binnen vieredfigten _ 
Stuͤck Meſſing, ungefehr einen Schuh lang, und 
einen halben breit, daran das eine End umgebogen 
ift, und wozu biefes diene, habe ic) auch nicht fehen 


. können. Inder Mitte iſt eine viereckigte Scheibe 


(a) von einem feinen Glas vermittelt zweyer Rah⸗ 
men (bb) feſtgemacht. Auf der einen Seite , die 
in fig. 1. zu fehen ift, Hat es unter der Glasſcheibe 
ein ſchmales Lineal (c) mit zwey Schrauben nicht 
gar hart auf das Inſtrument fepft gemacht , damit . 


. ein anders (d) die Quer darunter feft gehalten, und 


doc Hin und Her hinauf oder hinunter könne geſcho⸗ 
ben werden, diefes lieget hart auf das Glas (a) und 
Fan vermittelft einer Stellfehraube, (e) die dadurd) 
gehet, vom befagten Glas nach Belieben erhöher und 
abgeſchraubet werden, nach dem der focus lentis iſt. 
An dem Lineal (dd) iſt oben mit einer Schraube 
ein kleines vieredigtes Stuͤcklein Mefling (e) ange 
hänget, in deflen Mitte das kleine Gläsgen des Mi- 


:crolcopii ift, und dadurch man auf das untere groffe 


blatte Glas, und das hinter demfelben liegende Ob⸗ 
ject fichetz er leget deßhalben die Fiſche auf die an⸗ 
dere Seite Ag. a. die er Halb in ein Schnupftuch 
wickelt, und felbige vermittelft des Lineals (f) feſt an 
dem Glas (aa) haͤlt. Es zeigte uns Herr Deus 
wenhoeck die Eirculation des Gebluͤtes fehr gut 
durch diefe Mafchine, wiewohl es etwas Mühe war, 
fo damit umzugehen , und noch mehr fenn folte, wenn 
man eine lange Zeit damit obferviren folte, denn man 
muß das Microfcopium auf der Seite, 7 m 
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Glaͤsgen fig. 3. if, auf die Stirne legen, und ab 
fo durch das Fleine Glaͤsgen In die Höhe ſehen, wel⸗ 
ches lange Auffehen zulezt verdrieglich fällt: Mach 
dem langte Here Leumenboeck etliche Futerale, in 
deren jedem zivey Mictofcopia, wie Fig. XII. N. II. 
ausweljet, und gleichfals gar fimpel von Structur 
find. Num: II. fig: A: weiſet die eine, fig, B. bie 
andere Seite. Diefe Erfindung, die nur Kleinige 
Reiten zu fehen dienet , beftcher aus zwey Stüdgen 
Mefling von der Gröffe , als hier der Abriß davon. 
verfertiget worden. Zwiſchen diefe zwey viereckigte 
Platten Meſſing find zwey kleine Lentes fit (aa) 
und damit man ſelbige heraus und andere an deren 
ſtatt hinein thun koͤnne, ſo halten die zwey Platten 
fich in die Vierecken mit vier Schrauben zuſammen. 
An der Seite In fig: 2. iſt faſt in der Mitte wiede⸗ 
rum mit einer Schraube , im gebogenen Arm (b) 
beveftiget, deflen Kruͤmme unten um das Microfco» 
pium herum, und auf der andern Seite fig. 1. her⸗ 
vorraget. An dem Ende davon gehet eine lange 
Stelfchraube durch, darauf oben ein Fleines vier⸗ 
edigtes Stüdgen Meffing (d) gefchraube ift, au 
deflen beyde helle zwey meflinge Zaͤnglein als wie 
Meisfedern gemacht ſtecken, damit er bie Fleine Obs 
fecte anfaſſet, felbige vermittelſt ver Stell» und ans 
dern Meinen Schrauben nach dem Fleinen Glaͤsgen 
(a) nähert oder zuruͤck ſtellet, wie es ber focus er⸗ 
fordert, die Schrauben (ee) entfernen oder nähern 
das Object zu den beyden Plattenſtuͤcken Meſſing und 
bem darinn befindlichen lenti, bergege die Andere 
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bende (FE) Halten die zwey Zänglein veft entweber hoch 
oder niedrig. Ein jedes von biefen Microfcopiis 
hatte ein befonderes curiöfes Object aufgeftecht. Wir 
fahen aber folgendes: Erftlich in einem tubulo ca- 
pillari in ſpiritu vini mehr als drenflig Feine junge 
Auftern. Dieſe waren gar deutlich zu erfennen, 
und hatten die völlige Structure und Form ber alten 
und geoflen Auftern. Weil auch die Schaalen ganz 
weiß und noch dünne waren, konnte man das Fiſch⸗ 
gen darinnen gar genau erfennen. Herr Leuwen⸗ 
hoeck mennte gar wahrfcheinlich , daß fie erftlich aus 
dem Bauch der alten Auftern ( in welchen man fie 
wegen ihrer Kleinigkeit nicht finden oder obferviren 
onnte) In den Darm fämen, allwo fie etwas aröffer 
und härter würden, alsdann hiengen fie fid) an die 
Ertremität der Schaalen, und wann fie alsdann 
durch die Luft und Seewaffer hart genug und erwas 
groͤſſer gewachſen, fonderten fie fih von den alten ab. 
Mir fragten, wie er diefe junge Auftern in diefe cu- 
bulos capillares brächte , welches er ung folgender 
Geſtalt erzehlte : Er fchnelde den Darm von einer 
Aufter auf, nehme mit einem Federmeſſer, von der 
Materie , fo darinnen fen, etwas heraus , fchmiere 
felbige auf ven Daumen des Dagels , giefle einen 
Tropfen Weingeift darauf, halte alsdann den tubu- 
lum capillarem daran, fo ziehe fid) der Weingeift 
von felbft durch das Drucken der $uft hinauf, und 
nehme die Fleinen Auftern, die gemeiniglich in der 
- Materie (0 In dem Baart oder Darm ber alten Aus 
fern befindlich wären, mie fich hinauf. Er nimmt 

deßwe⸗ 


Deift. 355 


deßwegen Weingeiſt, damit fie nicht fo felcht ſtinkend 
werden, welches fie , weil es Fiſche find, gar Teiche 

thun, ihme auch Anfangs, als er nur Waſſer ger 
nommen, geſchehen. Diefes Erperimene ift eines 
der ſchoͤnſten und curidfeften , fo wir bey Herrn Leus 

wenhoeck gefehen. (Er zeigte uns ferner eine Dias 

de , fo, wie man davor hält, in den poris ber Naſe 

wahlen. Denn wenn ein Menfch an feine Mafe 
drücke, gehen wie Fleine weife Maden oder Wuͤrm⸗ 
gen mit ſchwarzen Köpfgen heraus. Er meynte aber, 

daß folches ein Irthum, und feine Maden, fondern 
eigentlich nue Wurzeln von Haaren fen. Dann 
weil die Menfchen mit der Hand öfters über die Naſe 

firichen , ftieflen fie die Fleine Härgen weg, die Wur⸗ 

zel aber bliebe in der Haut fteden , und meil Immer 
nene wüchfen,, würde endlich eine folche Materie dar⸗ 

aus , die man vor Maden anfehe. Die Dinger far 

hen aud) durch das Microfcopium gänzlich, wie Hans 

re aus, Durch ein ander Microfcopium zeigte er 

uns ein Sandkörngen, welches wie der fchönfte Cry⸗ 

ſtall mit Facetten ausfahe. Er behauptete, daß aller 
Sand völlige Ernftallen » oder Diamanten « Art hätte, 

fonderlidy den man aus feiner Matrice nehme. Dann 
daß der gemeine Ki und Sand mehr rund feye , 

komme daher, daß er entweder durch tretten, fahren, 

ſchlagen, von dem Wafler ıc. abgefchliffen,, und feine 
angulos oder Facetten verloren. Allein wir zwei⸗ 

felten hieran, da gewiß nicht allee Sand Cryſtallen⸗ 

Art an fih hat. Man müßte die Probe mie Sand 

‚aus einer tieffen Grube machen, dann wann er nicht 
3 2 tieff 
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tieff gegtaben iſt, möchte man mit Olao Audbec 
in feiner Atlantide vorgeben , der Sand wäre cher 
dem anf der Oberfläche gewefen. Es fan aber wohl 
ſeyn, daß diefes Körngen ein Stuͤckgen von einem 
Cryſtall gewefen, dann es Ift befannt, baf es viele 
Steine gibt, die Cryſtallen⸗Art haben. Bey einem 
andern Micröfcopio hatte er auf einem Stüdgen 
Slas ein wenig Gold, fo Here Leuwenhoeck vor 
Ger mit aqua regia ſolvirt, und präcipitier 5 Diefes 
ſahe nun Völlig wie ein Goldbäumgen und gar ſchoͤn 
aus. Hiebey war auch merkwuͤrdig, daß das Stuck, 
gen Blas, worauf das Goldtröpfgen war, kein 
Sungfern» Glas, oder Frauen⸗Eiß, das man fonft 
gemeiniglich ben denen Microlcopiis braucht, fons 
dern würkliches Glas war, welches er , wie er ver 
ficherte,, an der Lampe felbft geblafen , wie er es ar 
ber machte, nicht fagen wolte. Es ift aber die Er⸗ 
findung an fi) gar gut und wohl ausgefonnen , Ins 
dem das Glas viel transparenter und zu den Objectie 
beſſer als das gewöhnliche Srauen Eis if. Hier⸗ 
naͤchſt wiefe ung Here Leuwenhoeck durch ein ander 
Microfcepium eine Schuppe von einem Fiſch, des 
ven Steuctur gewiß zu bewundern if. Es ſahe aus, 
als wenn viele laminæ über einander lägen. Herr 
Leuwenhoeck vermennte, es wären ſolches lauter 
neue Schuppen, fo immerdar anmüchfen. Hiebey, 
ſagte Here Leuwenhoeck, müßte er uns zeigen, 
daß der Menfch auch Schuppen hätte, er nahm alfe 
ein Federmeffer , und fchabte etliche mal über feinen 
Arm, nahm eine gläferne Roͤhre und ſtrich etllche 

mal 
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mal uͤber den Ort, da er geſchabet hatte. Hernach 
ließ er uns dieſe Roͤhre durch das Microſcopium an⸗ 
fehen, da dann viel kleine Stuͤckgen, wie Schuppen, 
Darauf lagen, und zu fehen waren. Dieſes hielte 
nun der gute Mann vor Schuppen, bie der Menſch 
zu dem Ende hätte,-damit ſowohl die Ertremitäten 
vou den Nerven nicht verlezet, als auch die Empfins 
dung des Menfchen nicht zu ſtark wäre 3 dann wann 
die Nerven nicht fo bedeft wären, würde der Menſch 
vor Schmerzen oder Küzel nicht bleiben, auch nichts 
arbeiten koͤnnen. Allein esift genug , daß der Menfch 
mit verfchiedenen Häuten, wie aus der Anatomie bes 
kannt ift, bedekt feine, und Feine Schuppen mie bie 
Fiſche gebrauche. Was aber der gute Herr Leu⸗ 
wenboec vor Schuppen Hält , find eigentlich 
Schuͤpſen oder Stürfgen von der oberften Haut des 
Menfchen, die fi) bevorab bey trodenen Temperas 
menten ganz häuffig fonderlich auf dem Kopf des Men⸗ 
fchen finden, und von der cuticula abgehen, als 
welche durch die äufferliche Luft und fonderlich die ine 
nere Hitze des Menſchen verdorret und abfpringet, 
unten darunter aber fich immer neue generivet. Herr 
Leuwenhoeck zeigte uns ferner das Auge von einer 
Fliege , welches ſehr fonderbar und bergeftalt durch 
das Microfcopium ausfiehet, alg wenn lauter hexa- 
gona begeinander wären „ melches Herr Leuwen⸗ 
hoeck vor lauter Augen hielte, und alfo die Fliegen 
zu mehr als Argis machte ; dann er mennte , daß 
eine Sliege nach dieſer feiner Meynung mehr als ein 
Hundert , ja wohl mehr als taufend Augen hätte, wel⸗ 
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ches dann mit unter die fonderbare Meynungen dies 
fes guten Mannes gehöret , die mehr finnreich als 
gegründet zu feyn pflegen. Er zeigte ung ferner eis 
nen Flügel von einer Sliege, welches Structur auch 
gar verwunderlich ausſiehet, und hat fo viel Rami⸗ 
ficationen von Nerven und Adern, daß man meynen 
folte, man fehe lauter Sträusgen von Rosmarin; 
So iſt auch der Stachel von einer Fliege fehr ſeltſam. 
Er fchiene durd) das Microfcopium , als wenn ex 
wohl zwey Zoll lang , und vornen ganz ſpitz waͤre. 
Zulezt wiefe ung Here Leuwenhoeck fein Cabinet, 
in welchem er wohl ein Duzend lackirter Käftgen , 
und in diefen wohl anderchalb hundert obvermeldeter 
Heinen Futeraͤlgen hatte, In deren jedem zwey ſolcher 
Microfcopien von der Fleinen Sorte lagen. Als wie 
ung über diefen Vorrath wunderten, und fragten, 
ob er denn feine verfauffte, indem wir gerne etliche 
haben mochten, fagte er, nein, ben feinem Leben 
nicht. Er war aud) fehr geheim mic feiner Arbeit, 
wie er fie machte. Doc) lockten wir ihme durch aller» 
hand Fragen eines urid dag andere aus. Alſo, da 
wir ihn fragten: ob diefe Microfcopia alle einerley?T. 
fügte er, daß er fie zwar aus einerley Schaalen ger 
ſchliffen, daß aber jedoch an denen Gläfern einiger 
Unterfchled fege, und zwar an denen die er zulezt im 
einer Schaale fdhlieffe, gar ein groſſer; dann durch 
das Schleiffen werde die Schaale immer weiter, und 
folglich die Glaͤſer aröfler ; welches denn wahr und 
eine gemeine Anmerkung bey dem Glasſchleiffen iſt. 
Wie dann mein Bruder Schaalen gehabt, die ans 

fange 
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fangs nur vier Zoll gehalten , nachgehends zu fünf 


gekommen, nachdem er viel barinnen gefchliffen.. 


Und eben diefes macht In der Eompofition der Tubo- 
rum nicht wenig Schwierigkeiten und Irrungen. Als 
wir Seren Leuwenhoeck ferner fragten, ob er denn 
alle feine Glaͤſer fchlieffe und Feine bliefe ? verneinte 
er folches , und bezeigte eine grofle Verachtung gegen 
die geblafene Glaͤſer. Er wiefe uns, wie dünn feine 
Microfcopia gegen andern wären, und wie nahe die 
laminæ, zwifchen welchen das Slas ift, beyfammen 
wären, fo daß Fein ſphaͤriſch Glas dazwiſchen feyn 
Tönnte, fondern alle feine Glaͤſer wären auf beyden 
Seiten conver gefchliffen. Er hatte auch einige Mi- 
crofcopia mit doppelten Glaͤſern, die, ob fie gleich 
doppelt, und inwendig nad) ihrer behörigen Diftanz, 
vermuthlich durch eine laminam feparirt waren, 
dannoch nicht viel dicker als die einfachen waren. Ob 
nun diefe wohl gar mühfam zu machen find, fo find 
fie doch nicht viel befler als die einfachen, auffer daß 
fie nur ein weniges, wie Herr Leuwenhoeck felbft 
geftunde,, mehr vergröffeen. Was die geblafenen 


Gläfer anbelangt, verficherte Herr Leuwenhoeck, 


Daß er durch zehenjähriges Speculiren es dahin ges 
bracht , daß er eine taugliche Art blafen gelernt, wel⸗ 
che aber nicht rund wären. Mein Bruder wolte fols 
ches nicht glauben, ſondern hielte es vor Hollaͤndiſch 
gejockt , indem es unmöglich , im Blaſen etwas 
anders als eine Kugel oder Endung zu formiren.- Es 
iſt ſich übrigens nicht genug zu verwundern über 
Seren Leuwenhoecks groflen Fleiß und Arbeitfams 
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keit, fo wohl in Obfernationen zu machen , als auch 
Glaͤſer zu fihleiffen, und die Mafchinen zu denen 
‘ Microfcopiis zu machen, obmohlen die leztern fime 
pel und fchlecht gearbeitet, auch meift unformlich wa⸗ 
ven, wie denn auch bas Silber nicht einmal fauber 
gefeilet war, . Wir hätten gerne gefragt „ warum er 
fo viele Microfcopia machte, und doch. Feine vere 
kauffen wolte, wir fürchteten aber, wir möchten ei⸗ 
ne Holändifche , oder Feine Antwort bekommen. Wer 
muchlich ſteckt vornemlich der Neid dahinter, daß er 
bey feinen Lebzeiten niemand feine Art ven Micrar 
fcopiis zu Handen fommen laflen will, und dann 
auch etiwas Eigennuß, damit feine Tochter diefe Mi- 
erofcopia, weil man fie bey feinen Lebzeiten nicht 
haben koͤnnen, deſto theurer verfauffen möge. Als 
wir gehen wolten, bate ſowohl der wunderliche Mann 

als auch ſeine Tochter inſtaͤndigſt, daß wir doch nie⸗ 
mand ſagen ſolten, daß wir bey ihme geweſen, und 
etwas geſehen. Dann er ſeye alt, und des vielen 
Ueberlaufens, ſonderlich von Leuten, die keine rechte 
giebhaber ſeyen, ganz muͤde. Wir erkannten alle 
daraus, wie viel ung die Recommendation dez Herrn 
von Arckel genuzet. Wie wir dann nicht nur in 
Delft, ſondern auch von vielen Fremden, ſo ſich ver⸗ 
gebens bey ihm anmelden laſſen, vernahmen, daß er 
ſchier niemand mehr zu fich lieſſe, noch viel weniger 
etwas zeigte, Wir waren demnach gar vergnügts 
daß wir fo viel curisfes bey dieſem wunderlichen Als 
ten gefehen. Wir giengen nad) Haus , um zu par 
den, und Nachmittags abzureiſen, weil wir — 
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allhier nichts zu ſehen fanden. Denn das Arfenal 
San nicht ohne befondere Erlaubniß der Admiralitaͤt, 
vermurhlich aus eben den Mrfachen , die wir oben von 
Moterdam angeführet,, gefehen werden. Des Stabte 
halters Haus aber , und die Merkmahle von dem 
Schuß, durch welchen Prinz Wilhelm umkommen, 
(wovon in Öldenburgers Thef. Rerumpubl, 

Tom. HI. p. 819. weitläuftig nachzulefen‘) wie auch 
Bas Narhhaus, hatte ich ſchon vor acht SYahren ger 
fehen. Bon dem machen de Sabouriis, davon in 
Voyages faites en divers temps en Efpagne, p. 
211. gedacht wird, wolte fein Menfch allhier wiſſen, 
was es ſeyn ſolte. So ſoll auch an dem grand ho- 
ſpital avec le jardin, davon Miſſon an beſagtem 
Ort pag. 256. meldet, nichts beſonderes zu ſehen 
ſeyn; ſonderlich wenn man die Armenhaͤuſer in Am⸗ 
ſterdam bereits geſehen. Wir haͤtten noch gerne 
das Cabinet von Hoorntjes bey dem Herrn Dou⸗ 
bler geſehen. Weil wir aber, Indem der Mann 
niemalen zu Haus, fondern flets-auf dem Rathhaus 
iſt, öfters vergebens geſchickt hatten, auch verfichert 
worden, daß es fange nicht fo confiderabel fey, ale 
das fo wir ben Seren 1a Faille geſehen, wolten wir 
uns deßwegen allhier nicht Iänger aufhalten. Bon 
den Mufeis, deren Valentini gedencket, tft ſchon 
oben Erinnerung geſchehen, daß felbige niche mehr 
vorhanden ſeyn. Wir fuhren alſo Machmittage 
mit den Schuyten um drey Uhr von Det ab nach 
Hm 
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Hang, fo nur eine Stunde von Hier iſt. Wir hatten 
ein gar gutes und anmurhiges Logis op hed plainbey 
Herren Auppel, einem Zeutfchen in dem Sandgrafen 
von Caſſel. 


Den 5. Dec. gingen wir in etliche Buchläden, 
and Abends um halb fünf Uhr In die Opera, den 
Telemach vorftellen zu ben. Wir mußten ung 
wundern, als wir fahen, daß das Theater Flein, das 
Orchefter übel beftellet , die Acteurs , Vorſtellung 
und alles gar fchlecht war, dann mir hatten ung eins 
gebildet, daß an einem foldyen vornehmen Orte, ms 
fo viele vornehme Leute und Minifters ſich jederzeit 
aufhalten, auch die Opera viel beffer ſeyn muͤſſe. 
Die befte Sänger waren Mad. Armand, fo bie 
Eucharis, Mr. Pouflin , fo den Telemach, und Mr. 
Dun, fo den Neptun orflellee. Es war übrigens 
die Opera fo ſchlecht, daß wir froh waren, als fie 
aus war. Die Franzoͤſiſche Comoͤdie gefiel uns all, 
bier viel beſſer. 


Den 6. Dec, waren wie erſtlich bey unferm 
Kauffmann Herrn Brove, hernach in einigen "Buche 
läden, in denen ich, fonderlich bey —— eini⸗ 
ge Buͤcher kauffte. 


Den 7. Dec. ſpeiſeten wir zum erſtenmal in der 
Doole, da wir es vorhero ſeit unſerm Anweſen in dem 
Bären probirt hatten. Obwohl die Geſellſchafft das 
ſelbſt nicht fo zahlreich , war fie doch befler‘, 
wie mie dann auch ‚den Prinzen von Anhalt Coͤ⸗ 

tben 
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eben nebft feinem Hofmeifter Herrn von Zantbier. 
allhier antraffen , auch beſſer gefpeifee wurden. 

Den 8. Dec. Morgens giengen wir zu einem 
Buchhändler , Herrn Warchand, welcher eine 
groffe Kenntniß von Büchern hat , auch einen ziem⸗ 
fihen Vorrath in hiftoria litteraria vor fi) geſam⸗ 
melt. Er ift aber eben deßwegen gar heuer mir fels 
nen Büchern. Er hat den berühmten Kupferficcher 
Bern. Picard le Romain bey ſich, ben welchem wir 
einen groſſen Vorrath von Kupferftichen fonderlich 
Stanzöfifchen antraffen,, die er aber eben fo hoch, als 
Herr Warchand feine Bücher Hielte. Er gab uns 
einen groflen Catalogum davon, daraus ich von des 
nen p. ss. befindlichen Portraits de gens de Let- 
tres bey vierzig Stuͤck ausgeſucht, und ihme vor jes 
des einen Holändifchen Gulden bote. Allein er hats 
te die meiften, und fonderlich die von Edelinck fünf 
bis ſechs Gulden angeſetzt, fo daß ich nur einige das 
von behielte. Diefer Herr Picard iſt ein Mann bes 
seits von fiebenzig Jahren. Er fiehet gar ſchlecht 
aus, aber er ift ein vortrefflicher Künftler. Er zeig, 
te uns ein Stuͤck von einer Schilderey, fo Raphael 
von Urbino gemahlt. Selbiger hatte Marian, 
Chriſtum auf dem Schoos habend, nebſt Johanne 
als einem Kind vorgeſtellt. Sie iſt aber, wie er 
verſichert, verbrannt, und davon nichts uͤbrig ge⸗ 
blieben, als der Kopf von Chriſto, welchen er zwan⸗ 
jig Louis d'or Aftimirte. Er zeigte ung den Kupfer, 
Kich von diefer Schilderey, welcher gar ſchoͤn iſt. 


Nach⸗ 
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Nachmittags giengen wie wiederum zu Seren 
Marchand, und kauften einige Bücher ; Abends 
aber fahen wir die Hollaͤndiſche Comoͤdie. Diefe ar 
ber ift auch nicht viel befonders 3 dann das Thea» 
rum taugt nichts 3 die Muſik war elend, und die 
Acteurs, wenn man zwo Perfonen ausnimmt, find 
auch ſchlecht. Hingegen muß ich biefes hiebey bemer⸗ 
ken, daß die Holländer zu den kurzweiligen Nachſpie⸗ 

len ſehr geſchickt find und alles gar lebhaft vorzuſtellen 
wiſſen. Um des Nutzens willen, den ſolche in Erler⸗ 
nung der Hollaͤndiſchen Sprache leiſten, wurden ſie oͤf⸗ 
ters von uns beſucht. 


Den 9. Dec. waren wir in einer Auction von der 
Bibliotheck von Cafp. de Maſcalari, fo bey Moet- 
jens ‚gehalten wurde. Es waren zwar viel gute, 
aber meift neue Branzsfifche Buͤcher darinnen , wel⸗ 
ehe aber entfezlich Hoch weg giengen, indem der Here 
Baron von Hogendorff, Generals Adjutant des 
Prinzen Eugenit, fo wohl vor ſich als den Prinzen, 
wie aud) der Herr Graf von Sinzendorff , und 
der Mofcomitifche Abgefandte Madoiof viel kauffen 
lieſſen. Der Here Baron von Hogendorff war 
felbft zugegen, und trieb die Bücher gar hoch , wie 
ee mich denn verfchiedene theurer bezahlen machte, 
das er von mir wieder erfahren mußte. Ich wohnte 
auch in den folgenden Tagen Bor sund Nachmittags 
diefee Auction ben. 


Den 10. Der. kauffte Ich ben Seren Maetjens 
viele Autores in ufum Delphini wohlfeil. 
Den 
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Den 14. Dec, Nachmittags befuchten wir uns 
fern ‘in Engelland gemwefenen Reife» Compagnon , 
Herrn von Schomberg und 

Den 18. Der. auch den Herin von Hofe, wel 
cher fih bey dem Sächfifchen Ambaffadeur Seren Gras 
fen von Werthern anjeßo allhier aufhält. 

Nachmittags waren wir in einigen Buchlaͤden. 
Abends fahen wir die Opera von Phaeton , davon 
die Mafchinen und Worftellungen noch ziemlich, das 
andere alles aber ſehr ſchlecht war. 

Deſn 16. Dec. befahen wir die Buͤcher ben van 
Lomm, welde verauctionirt werden follen. 

Abends giengen wir mie Seren von Hofe, der 
Bey ung gewefen war, Indie Holländifche Eomöbie. Es 
wurde die Tyranny van Eigenbaat in het Eylandt 
van Vryekeur Zinnefpel und ein Nachſpiel von 
Haat en nydt vorgeftellet. Das erfte ift von Fran- 
cifco Sbarra Itallaͤniſch unvergleichlich wohl gefchries 
ben , auch ins Holäudifche gut überfegt z auffer 
Daß die Namen fehr albern Flingen, wenn es heißt: 
myn heer Verftandt, me vrouw de Nydt, me 
vrouw Scheynheiligkeit &c. Das Nachſpiel 
war unvergleichlich,, auch fehr wohl gefpielet.. 

Den 17. Det. und folgende Tage bradıren wir 
in der Auction van Lomme im 

Den 23. Dec, padten wir unfere gefaufte Bir 
her, um felbige zu verſenden. 

Den 24: Der. waren wir bey dem Buchhändler 
Boffe. Er hatte die Claviculam Salomonis im 
Manuſcript. Davor er aber, ob es gleich nur fechs 

oder 
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oder acht Bogen mar, fünfzig Gulden forderte. Ich 
gab ihm ein paar Gulden, daß er es unfern Diener 
abfchreiben ließ. Nachmittags war es fo heßlich Wet⸗ 
ser , daß wir nicht ausgehen mochten. 

Den 25. Dec, war wegen der Chriftferien nicheg 
zu thun. 
. Den 26. Dec. giengen wir zu Seren Dard ‚die 
nem Porceleins Kramer, um feine Mufcheln zu fer 
ben. Es iſt zwar eine Feine Collection , aber doch 
gar fhön und auserlefen. Er verficherte uns, daß 
er fie alle felbft police. Sle ſahen gar ſchoͤn aus, es 
kam uns aber vor, als wenn er ihnen etwas Firniß 
gaͤbe, wiewohl er betheurte, daß ſie levend oder 
natuͤrlich waͤren. Er ruͤhmete vor andern eine arca 
. No& , genannt, wie fie ihrer Structur nach einem 
Fleinen Boot nicht unaͤhnllch. Er machte aud) viel 
Weſens von einer , fo er Seetonnetje nannte, weis 
len fie einem zugefpisten Faß , dergleichen um dem 
Schiffer die Farth zu zeigen auf der See an einigen 
Orten auf dem Wafler ſchwimmen, gleich fahe. Wir 
Fonnten aber weder wegen folcher Structur, noch 
auch wegen ihrer Farbe etwas rares daran erfennen. 
"Schöner aber waren ein fogenanntes Efelohr , und 
eine ausgebrochene Schnecke, er zeigte uns auch die 
Ertremitäten von den Scheeren einer Crabbe, oder 
Seekrebs roch und weiß , welche von Figur perfect. 
wie Feine Schwanen ausfahen. Herr Bard hatte 
auch einen groffen Vorrath von Gemaͤhlden, damit 
er handelt, noch gröffer und fhöner aber von Por⸗ 
cellan. Ich Eauffte ein Halb Duzend Indianiſche 
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lackirte Coͤpgen vor gehen Gulden, Thee boe vor 
acht und Thee boe met de witte puntjes vor 
ſechzehen Gulden. 

Den 27. Dec, Morgens giengen wir zu Seren 
Daniel Brand , einem Goldſchmid, um fein Ca⸗ 
binet von Medallien zu fehen. Er hatte aber kaum 
dren bis vierhundert Stud, weil er beftändig damit 
handele, wie Ich dann vor vierzig Gulden bey ihme 
kauffte. Er hatte auch etliche Ortones , Pefcen- 
nium Nigrum, und Helvium Pertinacem,, denen 
aber nicht trauete, fonberlich den erften , die gewiß 
niche juft waren. Er hatte auch etwas weniges , fo 
wohl von modernen Medallien als auch gravirten 
Steinen. Unter diefen war ein fchöner Kopf von 
Julio Cxfare in Earniol, welchen ich gerne haben 
mögen, wenn er nicht ſechs Ducaten davor gefordert 
haͤtte. Er harte audy alle genera und fpecies lapi- 
dum petroforum in einem Käftgen beneinander , 
wie auch befonderg die zwölf Steine, welche in dem 
Bruſtſchild, oder wie er es nennet broftlaz von Aa⸗ 
ron gefeffen. 

Nachmittags waren wir in einigen Buchläden , 
in deren einem wir die durch ihre viele Schriften bes 
kannte Madame du Nöyer gefehen und gefprocdhen. 
Es ift eine alte, Kleine, ſchwarze und heßliche, aber 
ſchwazhafte und artige Frau. Sie fchrieb in meiner 
Gegenwart ‚, in dem ‘Buchladen einen fehr zierlich 
Sranzöfifchen ‘Brief an einen Gelehrten in Amfterdam, _ 
den fie uns vorlafe, und mit meinem Pettſchaft, weil 
Be das ihrige nicht bey ſich haste, beſiegelte. Bir 
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mußten uns über ihre Geſchwindigkelt und artige Eins 
fälle verwundern. Sie defenbirte darinnen einige 
Stellen in ihren Memoires, fo diefem Freunde uns 
glaublich vorgekommen waren, aufeine fehr lebhafte 
Manier. Des Abends fahen wir die ganz neue Os 
pera IE genannt, welche befler war , als die vori⸗ 
gen. Der Pan, Doris und Apollo ſungen am be⸗ 
ſten, ſonderlich der erſte. 

Den 28. Dec, Nachmittags wolten wir Herrn 
Rnody befuchen, den wir aber nicht zu Haus ans 
trafen. 

Den 29. Dec. Morgens Paufte ich erftlih vor - 
uunfere Schwefter drey Diamanten vor fechshunbert 
Gulden , jeder Stein woge ein Carat, davor ich 
zweyhundert Gulden zahlte, weil fie gar fauber wa⸗ 
ven. Nach dem giengen wir in unfers Wirths Gars 
ten, in welchen fein Sohn Conrad Ruppel, ein 
kuͤnſtlicher Blumen⸗Mahler, wohnet, damit er die 
Blumen frifd bey der Hand habe. Er zeigte 
uns etwa ſechs Blumenſtuͤck von feiner Arbeit, die 
recht zart, und wohl gemahlt waren. Er machte eines 
vor den Prinzen Eugenium vor hundett Ducaten. 
Er wiefe uns auch ein Stüf von Mignon ge 
mahle, ſo ganz unvergleichlich war. Er erzehlte uns, 
daß dieſer Mignon von Geneve aber gar fein Mignon, 
fondern ein Fleinee , unanſehnlicher und heßlicher 
Mann geweſen. & fege ganz arm nach Utrecht 
kommen, ba er bey einem guten Meifter viele Jahre 
gearbeitet, und es fehr weit gebracht. Er ſeye fehe 
fleiffig und tugendhaft gewefen Das Gemählde, fo 
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‚wie von Ihm fahen, war ein Frucht⸗ oder Obsſtuͤck, 
unvergleichlich zart und natürlich nach dem Leben ges 
‚macht, fonderlich die Trauben. .Anf-begden Seiten 
waren duͤrre Strumpf yon Bäumen, mit Spinnen 
weben, Papillonen und Fliegen überaus natürlich 
gemacht. Herr Kuppel wieſe uns ferner einige 
allhier gemachte bas reliefs in Marmor, fo. ziemlich 
gut waren. Ferner einen Abguß in Gips, von ei⸗ 
‚ner vortrefflich fchönen fhlaffenden Venus, und eis 
‚nen andern von einer knienden Venus , fo aber nicht 
fo guet war. Die erfte ſoll vor hundert Jahren im 
‚einer Itallaͤniſchen Academie ponffire und abgeformet 
ſeyn. Wir giengen noch) zu einem alten Buchhändler 
‚in den grootin Saal van t Hof, bey welchem eis 
nige Staliänifche Hiftorifche Buͤcher und verfchiebene 


Hollaͤndiſche Manuſcripten kauffte. Er Harte wohl 


‚Sechzig kleine meiſt Holändifche und Brabantiſche 
‚Species oder Ming Bücher, davor er aber hundert 
‚Gulden forderte. Er zeigte uns auch ein ſchoͤn klein 
‚Porträt von Joſeph Scaliger , wie er vorgeb, 
‚von einem Spanier gemaßlt, das er zwanhig Ducas 
gen fchäste. 

Nachmittags giengen wir zu Seren Diffing, 
‚einem Satholifchen Priefter bey der von den Herren 
Staaten In dem Haag privilegirten Catholiſchen Kir⸗ 
che, um die von feinen Oheim in Italien ererbte 
Haudriſſe zu ſehen. -Diefer. dat "Johannes von 
Achelom geheiſſen, war ein vortrefflicher Mahler, 
der In Italien unser dem Namen Signor Giovanni 
gas renommirg , und erſter Kammerdiener von dem 

IU, Theil, Aa Stoß 


370 Haag. 
Groß» Herzog von Tofcana geweſen, in deſſen Galle 
vie viel ſchoͤne Stuͤcke von ihm zu fehen ſeyn follen. 
Die Handriſſe, fo Herr Diffing von ihm geerbet, 
find vierhundert und fünfzig Stüde, in fechs groflen 
Portefeuilles, und dann noch dreuffig ganz grofle, 
die wegen ihrer Groͤſſe nicht in Bücher gelegt werden 
koͤnnen. Sie find von den beften und beruͤhmteſten 
Meiftern in Itallen, als Carrache, Correge, 
Raphael, Michel Ange, Titian , Dominique, 
Andre del Sante, und andern, alle ungemein fchön, 
and von allerhand Sujers, als Köpfe, Hiſtorien, 
Antiquitaͤten x. Inſonderheit waren fchön bey vier, 
sig Stuͤck von Barozzi, einem Dikipul von Aa» 
phael; ferner eines von Giofeppe Nafini, wie 
Chriſtus ins Grab geleget wird. Diefer Riß if von 
fo fonderbarer Zeichnung , und vieler Arbeit , daß 
man ihn vor einen Holzſchnitt anfehen ſolte. Es was 
ven auch verfchiedene Riſſe darunter , von Larlin, 
der wegen feiner Dellcateſſe und Sachtigkeit im Mah⸗ 
fen il dolce zugenamet worden , wie dann biefe 
SHandriffe und Gemaͤhlde fonderbar fleiffig und gut 
gemacht find. Bon Lucas von Leiden fanden 
fih Hier einige grofle Zeichnungen, wie auch von 
Albrecht Dürer aus der Offenbarung Johanuis. 
Bon Holändifchen und Teutſchen war fonft eben nicht 
viel darunter. Unter den gröften Hanbriffen waren 
die befte und koſtbarſte. Wir bemerkten inſonderheit 
das Original⸗Stuͤck vom juͤngſten Gericht von Mi- 
chel Ange, und ſein fo beruͤhmtes Erucfig , vor bier 
— nebſt * fünf andern find dem — 
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taufend vierhundert Gulden geboten Morden. Er 
will fie aber nicht von einander geben, er fagte, daß 
er vier taufend Gulden davor haben koͤnnen, fieaber. 
unter fünf taufend nicht erlaflen wollen; ‚weil er aber 
fo viel Ueberlauf fonderlich von Malern härte, wols 
te er fie doc) vor erſtern Preiß meggeben. Er hatte 
auch ungefehr acht Stud fehr zart mit der Scheer in 
Papier gefihnistene Sandfchaften und Schlachten von 
feinem Better, darunter die leztere ganz unvergleich, 
Sich ; 0b fie gleich faum das Quart von einem Zoll 
groß waren, fo waren doch bie Figuren wohl pros 
portioniet, und nach der Zeichnung fehr fihen, fo 
daß diefe Arbeit weit curlöfer, als bie, fo wir im 
Amſterdam und Roterdam von gefchnittenen Sachen 
geſehen. Dannenhero obgleich dieſe Pleine. Figuren 
ganz flach ausgefchnitten, waren fie doch gegen jener 
Arbeit als Mignatur gegen groben und fchlechten 
weiß Pinßler « Arbeit anzufehen. Herr Diffing hat 
ge auch verfchlebene ſchoͤne Gemaͤhlde, und unter an 
dern eine Tafel einen Schuh im Quadrat, in welcher 
verfchiedene Kleine Florentiniſche Steine zufammen ger 
feßt waren ; auf diefen aber in fieben Feldern das 
Leiden Chriſti gar Flein und fehr wohl im Grund ge 
fchildert war. Die Sandfchaft und Himmel präfens 
tirte der Stein, und deffen natürliche Adern und 
Zarben. Herr Diffing gab.es vor Callors Arbeit 
‚aus, welches aber ſchwer zu glauben ift, ob es gleich 
diefes Invention und Art zu mahlen ziemlich gleich 
kam. Here Diffing iſt vor ſich ein Dicker, groffer 
and luftiges Mann , der gerne ein gut Glas Wein 
| Aa 2 trinkt, 
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teinfe, und ſehr Höflich und manlerlich iſt. Er hiel⸗ 
te uns ſo lange auf, daß es daruͤber Zeit war, in die 
Comoͤdie zu gehen, da wir denn dißmalen den Ro- 
drigue ſahen, welches eine ſehr gute Piece iſt. 

Den 30. Dec. giengen wir zu dem beruͤhmten 
Herrn Derer Valckenier, gewefenen Sefandten dee 
rer Herren Staaten in der Schweiz. Er iſt ein 
Dann bey fiebenzig Jahren!', doch noch fehr ruͤſtig, 
lebhaft und gar hoͤflich. Nach dem er eine gute Wels 


+ Se mit uns diſcurirt, und allerhand von dem jehigen 


Zuftande in Engelland, auch von Teutfchland gefras 
get. hatte, fagte er, es feye zu fpat, uns fein Cabi⸗ 
niet zu zeigen.“ Er wolle ung nad) beim neuen “Jahr, 
wenn die Gratulationen vorben wären , wiffen laflen, 
wenn wir es recht mit Gemächlichkeie ſehen koͤnnten 
alsdann wolle er es uns recht zeigen. 

Den 31. Dec. Morgens giengen wir zu einem. 
Pleifter gieter,, oder Gipsgieſſer Goske, wohnhaft 
an der Delfscvaert, fonft het Sieke genannt, weis 
len das Pofthaus hierum. Dieſer hatte viele groffe 
und Fleine Statuten, Buftes &c. in Bley und Gips. 
Er wolte vor. ein Stüd von jeden, wenn man fie 


zuſammen bebielte, zwey hundert Gulden haben, ich 
:faufte aber nur einen Gladiactorem von Bley vor 


ſechzehen Gulden. Erasmi Roterd. Statue, wie fie in 
Roterdam auf der Bruͤcke ſtehet, vor vier Gulden; 
einen Römer in toga vor zwey, eine llegende Venus 


. aber vor fuͤnfzehen Gulden. 


Nachmittags weil es heßlich Better , konnten tale 
weiter nicht kommen als in ben Buchladen von de 
Voys, 
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Voys, da Ich einige Bücher kauffte Wir trafen. 
allda die Madame de Nöyer abermals an, wir hoͤr⸗ 
ten von dem Buchhändler, daß fo unanfehnlid und 
heßlich fie wäre, fo eine fhöne Tochter habe fie, und 
diefes fene eben diejenige , welche die Händel mit dem 
berühmten Eavalier, welchen wir in Sonden gefehen, 
gehabt hätte, davon in Ihren memoires und lettres 
bin und wieder zu lefen. Er verficherte,, daß fie In 
hoͤchſter Armuch lebe, fo daß ihr ihr Verleger öfters 
Das Geld Schuhe zu flicken vorſtrecken muͤſe. ie 
fege im Schreiben gar erpedit, fo daß, warn der . 
Buchdrucker keine Materie mehr hätte, fie fih im. 
Buchladen hinfetste, und gefchwind einen Bogen in 
die Druckerey ſchriebe. 


Im Jahr 1711. 
Den 1. Januar. find wir, weil es nicht nur 
Feyertag, ſondern auch boͤs Wetter war, nirgends 
hingekommen. 


Den 2. Januar. Morgens um acht Uhr fuh⸗ 
ren wir nach | 


Graveſand, dry Stund 
von hier, um die Curiofa von Sperren des Marets . 
zu ſehen. Wir hatten an Ihn ein Empfehlungs« 
Schreiben von Herrn Bord aus dem Haag mitge⸗ 
nommen. Ale wir aber hinfamen, lag der gute Mann 
todt franf darnieder, und war eben In den Begriff, 
fein Teftament zu machen. Er fol erſtlich Franzoͤſi⸗ 
ſcher Prediger in dem Haag, nachgehends aber In⸗ 
a3 ſpector 
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fpector über alle Luſthaͤuſer des Könige Wilhelms von 
Engelland worden feyn. Er fol viele ſchoͤne Sachen 
gehabt haben, an Medallin , Mufcheln, Bildern, 
Gemählvden ıc. Infonderheit viele ausländifche und 
Indianiſche Zeichnungen, Gefäfle, ꝛc. Allein wir 
konnten, wie leicht zu ermeflen äft, nichts zu fehen 
befommen. Graveſand iſt an ſich ein Feiner und 
ſchlechter Ort. Nachher befahen wir noch zu Los⸗ 
dune in der Kirche das. Monument der drey hundert 
fünf und ſechzig Kinder , fo eine Gräfin von Holland 
befannter maffen auf einmal gebehren haben fol. 
Es beſtehet in einer hölzernen Tafel von fihlechter 
Schreiner » Arbeit. Oben find die beyden Becken, 
darinnen die Kinder getauft worden 3 In der langen 
Tafel aber iſt die Erzehlung davon In alten Holländis 
fhen Verſen. Wir befamen die Auffchrife davon 
gedruct, die in Benthems Hollaͤnd. Kirch⸗ und 
Säulen Staat Th. I. p. 118. 119. in lateinifcher 
Sprache zu leſen. Hierauf fuhren wir wieder nach 
dem Haag zuruͤcke. 

Den 3. Yan. Morgens giengen wir erſtlich op 
te Prinzen Kragt in die Schilder Kamer oder Acas 
demie ‚der Mahler ; denn dieſe haben allhier durch 
ganz Holland eine generale Geſellſchaft. Sie follen 
bey hundert flark ſeyn, und alle. Jahr etlichemal eis 
ne Zufammenkunft halten. Sie halten alle Jahr im 
May eine Verkauffung fowohl von Schiiderenen , als 
andern zur Liebhaberey gehörigen Sachen, und fol 
Ien viele groſſe Gönner haben, welches von. Holland, 
do fich fo groffe Siebhaber finden , leicht zu Paz 
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Es war aber vorjeßo hier nicht viel zu fehen. Das 
Gebaͤude ift an fich ziemlid; geoß und gut. In dem 
groffen Saal arbeitete Here Terweften, Bruder 
des Directors von der Mahler» Academie in Berlin, 
an einem groffen Deckenſtuͤck, weil er hier dazu rech⸗ 
ten Platz hatte. Es ift das befte Zimmer , und wird 
die Confreray - Kammer genennet , weil die Mah⸗ 
fer ale Confratres dafelbft zufammen fommen. Der 
platfond oder Dede in diefem Saal iR von folgen 
den Meiftern gemacht : das groffe Stuͤck in der Mit 
te von Audyns, ein anders von Yeudens , eines 
von obgedachtem Terweſten, das vierte von Der» 
ſchuur, und das filnfte von du Dal. An den 
Wänden hiengen noch einige Stuͤcke, fo aber nicht 
viel befonders waren. An dem Camin flunden drey 
Statuen von Gips in tebensgröfle. Ueber dem Ca⸗ 
min find diefe Worte zu lefen: Fratres amorepidtu- 
rz conjundti. In einer Ede flunde das Bruſtbild 
von Chriftian Huygens van äulichem In Bien gelb . 
angeftrichen, welches hieher geſetzt worden, weil er 
ein groſſer Liebhaber und Patron der Mahler gewe⸗ 
fen ſeyn fol. Neben diefem Saal ift ein kleines Zim⸗ 
mer, in welchem auch einige Gemählde flunden. 
Das fhönfte war ein Blumenſtuͤck von Rachel 
Auyfch in Amfterdam , der Schweſter des berühms 
ten Do&oris Medicine und Anatomici bafelbft. 
Sie iſt an einen Porträt» Mahler Pool in Amſter⸗ 
dam verheurathet, und fol anjetzo allen vor den 
Ehurfürften von der Pfalz mahlen. In der Ede 
dieſes — war ein Schrank mit allerhand Mah⸗ 
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fer; und andern Büchern, als Relſe⸗Beſchreibun⸗ 

geh, Emblematibus , und andern Kunſtbuͤchern, 

welche hieher verehrt worden feyn follen. In die 

fem Zimmer kommen die Tiederlichen Mahler allhier 
alle Sonnabend zufammen, und zechen; dannenhere 
auch über dem Camin ftehet : In poculis libertas. 
Hinter diefem "Zimmer ift-die Zeichen + Kammer , wo⸗ 
- rinnen ein Ofen iſt, welches in Holland etwas rares. 
Er ift aber allhier nöthig , well man mit Falten ſpizen 
Singern nicht wohl zeichnen fan, ein Camin aber 
nicht Warme genug gibt. Diefes Zimmer ift fonfl 
an fich fehr klein und ſchlecht, Es wird viermal die 
Woche nach dem Leben hier gejeichnet. Sonſt war all⸗ 
hier nichts zu ſehen. Wir giengen alſo noch.zu einem 

teutichen Uhrmacher , auf dem Plaars bey einmi 
Schwerdtfeger wohnhaft. Er hieß Schulz , und 
iſt ein ſehr curioͤſer und Fünftlicher Mann, Er zeig⸗ 
te uns eine Uhr mit einem ovalen Zifferblatt, daran 
"der Zeiger fich verlängert und verfürst, welches durch 
einen Fleinen Drat gefchiehet, der ſich als die Spise 
von dem Zeiger unter felbigem verlängert und wieder 
einziehet. Er zeigte ung auch Modelle und Aufriffe 
von Uhren, fo vier big adjtedige waren, an welchen 
ſich dann der Zeiger fo viel vermindert und verkuͤrzet, 
als das Zifferblatt Ecken hat. Er wieſe uns auch 
ein Kaͤſtgen, in welchem ſich ein klein hoͤlzernes 
Maͤnngen oder Arlequingen bewegte und Burzelbaͤu⸗ 
me machte, welches aber von keiner ſonderlichen Er⸗ 
findung iſt. Er hat ſonſt verſchledene gute Inſtru⸗ 
mente, ſonderlich Raͤder auszuthellen, auch zu > | 
* dern. 
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rädern. Leztere Maſchine war noch nicht fertig, ſonſt 
hätte fie mein Bruder abgeriffen. Herr Schulz 
fagte uns von verfchiedenen curidfen Inſtrumenten, 
und Maſchinen, fo er ehedeflen dem Herrn Sandgras 
fen zu Eaffel, (allwo er gewohnet) verfertigers; wie 
dann aug demjenigen, fo wir bey ihme geſehen, und 
aus feinen Difcurfen abzunehmen war , daß er gar 
ein fleiffiger und guter Künftler ſeye. 
‚NMachmittags giengen wir zu einem kuͤnſtlichen 
Dreher in Helfenbein, oder wie man fie hier nennet, 
Yvoor drayer, Namens Verhoeven oder van der 
Hoeve. Er ift ein fehr künftliher Mann , und fol 
der befte Dreher in ganz Holland ſeyn. Er iſt ein 
Mann über achtzig Jahr alt, aber noch fehr ruͤſtig, 
munter und luſtig. Er zeigte allerhand von feiner 


kuͤnſtlichen Arbeit , als Buſtigt oder Edige , von 


allerhand Arten, Kugeln, in weldhen Büchsgenmit 
Schrauben gedrehet, Schachteln, auf deren Decken 
allerhand Fleine Knöpfgen , und Tiefungen gedrehet 
waren, fo er Perlen nennete. Alerhand gebrehete 
Geſichter, Fliegen und Thiere. Das beſte und cu⸗ 
siöfefte war eine Spinne, fo ſehr zart und accurat 
war ; wie auch eine hölzerne doppelte Kette Spannens 
fang, , aus einem Stud gedrehet. Sie beftund aus 
lauter Ringen, fo In elnander hiengen. Er zeigte 
uns auch verfchiedene Arten von Pfeiffgen, fo nicht 
überbfafen werden können, wenn man auch noch fo 
beftig hinein blieſe. Er harte ſechs bis acht Werks 
fühle von allerhand Inventionen , alle fehr cu 
riös und jum theil koſtbar. Er verficherte, daß 

as er 
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er einen in Eurzer Zeit- viel fonderliches lernen 


volte. 


Den 4. Jan. Nachmittags ſchickte Herr Val⸗ 
kenier zu uns, und ließ uns bitten, um zwey Uhr 
zu ihm zu kommen, fein Cabinet zufehen; da er ung 
dann nicht nur gar höflich empfieng, fondern auch 
bis adıt Uhr Abende unermüber fein Cabinet von 
acht und vierzig groflen Schubladen , die er einenad) 
ber andern durch feine beyde Bediente auf den Tiſch 
fegen ließ , und uns zeigete. Es ift ein folcher un. 
vergleichlicher grofler und auserlefener Vorrath, daß 
er den Ashmolifchen, der doch vor den beften und 
‚ geöften in ganz Europa In diefer Art gehalten wird, 
fonderlih was den Selectum anbelanget , weit über 
trifft. Es iſt unmöglich, von dieſer enefezlichen 
Menge alles, oder doch nur dag meifte zu ſpecificiren. 
Er zeigte uns fonderlic) mit geoffem Fleiß alle die ras 
ren Piegen, welche Here Scheuchzer in Querelis 
pifcium und in feinem Herbario antediluviano bes 
fihreibee, und in Kupfer flechen laflen, Herr Dal 
kenier aber ihm communiciet hat. Diefes find num 
gar ichöne Stuͤcke. Allein ich konnte mid) von Herrn 
Valkenier unmoͤglich bereden laflen , daß diefe Fi⸗ 
guren auf den Steinen’ der Suͤndfluth zuzufchreiben 
wären, und felbige, wie Herr Scheuchzer und 
Herr Valkenier mit ihm veft glaubet, beweiſen fol» 
sen , fondern es find entweder blofle Spiele der Ma⸗ 
tur, oder ihre Zeugung gefchiehet noch taͤglich; es 
wäre aber zu weitläufftig folches Hier auszuführen. Wir 
philofophirten lange hierüber , und machte ich — 
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Valkenier allerhand Zweifel, fo er doch gar wohl 
aufnahme. Was wir unter diefen fchönen lapidibus 
figuratis bemerften, war vornemlid) folgendes: Ein 
ungemein [höner Stein,. worauf eine Eydere, wel⸗ 
che fo natürlich und erhaben war, als wann ſie lebte. 
Sie iſt metalliſirt, und ſchimmert von der minera, 
mit der fie überzogen iſt unvergleichlich. Die Spica 
hordei , davon in Heren Scheuchzers Herbario 
antediluviano gar viel zu leſen iſt auch gar ſchoͤn, 
der Stein aber iſt im Verfuͤhren aus der Schweiz ge⸗ 
brochen, welches gar Schade iſt. Die Muſchel 
cedo nulli genannt, die ein fo ſeltenes Seegeſchoͤpfe 
iſt, und die wir bey Herrn la Faille geſehen hatten, 
zeigte uns Herr Valkenier petrificirt, ungemein 
ſchoͤn; deßgleichen auch die arcam Noë, fo wir bey 
Heren Hard bemerkerhatten. Herr Valkenier hat 
te von dieſer leztern verfchledene aus Oft und Weſt⸗ 
Indien, eine aber darunter war inſonderheit ſchoͤn, 
dieweil fie an denen Eptremitäten metalliſirt, ober 
mit einer minera überzogen war, neben und oben 
aber ihre teſtam noch vollfommen hatte. Kerr Val⸗ 
kenier zeigte uns auch ſehr viele und fehöne petrificir⸗ 
te Nautilos , dabey auch verfihiedene marini oder 
natürliche Tagen. Einer von den gröften bderfelben 
war in der Mitte von einander gefchnitten „ um die 
inwendige unvergleichliche Structur , fo die Nautili 
haben, recht fehen zu können. Selbige find nun 
durch und durch ganz hohl, doch in gewiſſe cellulas 
eingethellt, welche nur ein Flein Loͤchelgen haben, 
fo durch alle diefe cellulas läuft, und durch welche 
das 
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das marinum oder der Fiſch feinen Schwanz geſte⸗ 
der, um fowohl ſich als fein Gchäuß, das an fi 
ziemlich groß und weit offen ſtehet, veft zu halten 
und felbiges zuregieren. Herr Dalkenier zeigte ung, 
daß die Structur von den cornibus Hammonis mit 
diefen ganz einerlen ſeye; doch fo, daß. in dieſen 
durchgehende zwey cellulz find , fo in der Mitte 
gleichfam durch ein Septum abgefondert ſeyen, da die 
nautili nur eine cellulam durchaus haben. Here 
Valkenier hielte auch davor, daß die cornuaHam- 
monis eigentlich auch ein Seegefchöpfe wie die nau- 
eili ſeyen, ob man fie wohl in der See nicht fuͤnde, 
welches daher nicht gefchehe, weilen die cornua we⸗ 
gen ihrer Schwere Immer in der Tieffe des Meere 
liegen blieben, durch die Sundfluch aber feyen fie in 
die Erde gekommen, und lieflen ſich darinnen finden, 
Herr Valkenier hatte auch viele Steine, darauf Fi; 
ſche abgebildet waren, welche man gemeiniglich Eiße 
Vebifche nennet, weil man vergleichen allda chedeffen 
gar häuffig gefunden. Unter diefen war ein Stein 
- befonders ſchoͤn, Indem auf felbigem der Fiſch ganz 
erhaben, und glelchſam natürlich darauf lage. Er 
liche von diefen Steinen waren in der Mitte von ein« 
ander getheilet, da man den Ruͤckgrad und alle Feine 
Gräte der Filche fehen und zehlen konnte. Berner 
ein fleinerner Seekrebs oder Crabbe, der denen in 
der See in allem gleich iſt, aufler daß er etwas Fleis . 
ner und gelb von Stein 3: dabey war aud) eine Scheer 
‚ von einem Seekrebſe fehr groß. Herr Valkenier 
hatte auch eine grofle Menge von hyfterolichibus, 
davon 
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davon Ihme Ihro Durchl. der Herr kandgraf von 
Heſſen⸗Darmſtadt eine ganze Schachtel voll, wie 
deffen elgenhändiger beyliegender Brief ausmiefe, von 
Braubach felbft zugeſchickt, wovon er die beften be 
halten, die übrigen aber guten Freunden überlaffen. 
Erliche waren ungemein groß. Einer aber darunter 
mar gar fonderbar,, welcher gleichfam die Haare auf 
benden Selten hatte, und wie Herr Valkenier 
mennte, auch den Clitoridem; es fönte aber eher 
dashymen bedeuten, indem auf beyden Selten ganz 
eine Spitzen an der Deffuung oder labiis waren; 
jedoch fihiene ein wenig daran gefünftelt zu feyn. 
Die Haare fihienen natürlicher zu feyn. Den diefen 
hyfterolichibus lag ein Zettelgen, auf welchem fols 
gende artige Verſe ftunden , die ich, weilfie noch nicht 
gedruckt feyn follen, abgeſchrieben. 


Carnea quæ fuerat j jam ſaxea vulva videtur, 
Cauſa eſt nam virgo durior eſſe ſolet 
Deucalioneis forte hæc oriunda lapillis 
materiam primam depofuiffe nequit. 
Georgius Francus D. 


Herr Valkenier hielte feiner mehrgemeldten Mey 
nung nach auch biefe hyfterolichos vor Seegeſchoͤpfe, 
und mennte, es wären petrificirte Mufcheln , wie er 
dann eine daben liegen hatte, die diefen Steinen ziem⸗ 
lich gleich fan. Er hatte auch einen Stein, an wel⸗ 
dem auch etwas von gleicher Figur. gewachſen es 
ſahe aber wie ein Stuͤck von einer matrice. Ich er⸗ 
veplte dem Haren Valkenier den Iufitgen Einfall, 
. den 
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den der ehmalige Englifche Mefident zu Frankfurt 
Here Davinant über diefe Steine gehabt, als Ihme 
ein groſſer Praͤlat etliche von dergleichen hyftero- 
lichis gezeiget, und ihn gefragt, wie er glaube, 
daß die Natur folche artige Figuren producire ? Herr 
Davinant habe geantwortet: er glaube, es feyen die 
Weberbleibfel der eilf caufend Sungfrauen , die In die 
fen Berg ben Braubach gefommen, und zu Stein 
gewordenfe. Der Prälate mußte über dieſe Ant 
wort lachen, ob er ſich gleich Im Herzen darüber Ar» 
gerte ; er kannte aber das luſtige und aufgerdumte 
Weſen des Englifchen Mefidenten gar zu wohl, als 
Daß er deswegen gezürnet hätte. Herr Valkenier 
zeigte ung ferner verfchledene geoffe fteinerne Mu⸗ 
fcheln, die man fonft Hahnen⸗Kaͤmme nennet , eins 
zeln und doppelte, welche leztere fo ſchoͤn und accu⸗ 
rat, als die ordinäre natürliche Mufcheln zufammen 
und aufeinander paffeten. Berner verfchledene ande 
ze, die man cor veneris nennet, weil die Mus 
ſcheln wie ein Herz formiret waren. Here Valke⸗ 
nier hatte auch eine grofle Menge von den Fleinen 
Würfeln, fo man zu Baden findet. Als ich ihn 
biebey fragte, ob er diefe auch unter die antediluvia- 
na vechnete, mußte er Dein ſagen. Er mennte a 
ber, daß diefe Würfel noch von denen alten Römern 
herkaͤmen, als welche ihr Sager bier zum oͤftern ge⸗ 
habt, und weil öfters der ludus teflerarum verbor 
ten , allda vergraben worden. As ich ihm 
aber den Eintwurff machte, daß die Soldaten unmoͤg⸗ 
lich fo viele Würfel, wie man ausgrübe, gehabt ha 
| ben 
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ben fönnten ‚ erinnerte Herr Valkenier gar wohl, 
daß viele falfch und nachgemacht, und von denen, fo 
fie vors Geld zu graben pflegten , in der Sand vers 
borgen, oder vorher dahin gelegt und vergraben wuͤr⸗ 
den. Zu mehrerer Bekraͤftigung des erfiern zeigte 
uns Herr Dalkenier zwey vermennte Römifche Muͤn⸗ 
zen, fo in feinee Gegenwart mebft neuen Wirfeln 
ausgegraben worden. Man fan aber aus beyliegen, 
dem Abriß Fig. XII. N. 1. & 2. augenfcheinlich 
fehen, daß es Feine antique Roͤmiſche Münzen ſeyn. 
Gewiß find es brafteati, oder Blechmuͤnzen, ob fie 
aber, weil LU auf dem einen fiehet, von Ludo- 
EN Imp. oder niche vielmehr von der Stadt Lucern, 
der andere aber von Solothurn ſeyen, laſſe ich das 
hin geftellee fenn. Was mich zweiflen macht, if, 
daß Köpfe darauf find, deßwegen in Heren Scheuch⸗ 
zers Schriften unter den Schwelzerifchen Bradtea- 
cis nachzuſehen. Hlebey muß ich noch die artige 
Erfindung , das Porcellan in einander zu ſetzen, ans 
führen, die man in Holland gar vielfältig ficher. 
Sie laffen ſich nemlich Heine hölzerne Scheiben oder 
Tellergen machen, fo am Rand herum auswendig 
fauber geſchnitten und verguldet find. Dieſe legen 
fie 3. E. auf eine Caffee⸗Taſſe und fegen nachmals 
eine andere Caffee⸗Taſſe darauf. Wenn num ders 
‚gleichen viele zufammen kommen, fo giebt es einen 
artigen Aufpug und zieret die Gefimfe gar wohl. 
Herr Valkenier yeigte uns ferner in einer Schachtel 
achtzehnerley Sorten von echinis marinis, fo verftels 
nert waren. Es waren verfchiedene darunter, der⸗ 
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gleichen man nicht in der See findet, davon ich ihme 
diefe Urfache anführte, daß es Spiele der Natur waͤ⸗ 
ven, welches Here Valkenier aber wegen feiner 
Meynung von antediluvianis nicht zugeben wolte. 
Er hatte auch einen folchen echinum marinum, in 
welchem das Thiergen , fo man -fonft darinnen finder, 
ale ein Skelet lag, weldyes aber unfehlbar ein 
Seecgeſchoͤpfe war. Ex hatte auch etliche mit Sta⸗ 
cheln, welches an denen petrificirten ſehr ſonderbar iſt. 
Die Stacheln waren ſo dick als der Stiel an einer 
Tobacks⸗Pfeiffe. Herr Valkenier hatte auch viel 
ſonderbare Auſter⸗Schaalen, alle von Stein, dar⸗ 
unter einige von ungemeiner Structur. Er zeigte 
uns auch einen Stein, der die Helfte einer Bruſt 
von einem embryone mit allen Rippen vollkommen 
vorſtellete, und ungemein fhön ware. Herr Ruyſch 
hatte ihm ein anderes in Natura fehr wohl trocken präpas 
rirtes dazu verehret, die einander fehr gleich fahen. Er 
wieſe uns auch ein Stuͤck von einem lapideſcirten 
priapo ceti, welches aber demfelben nicht gar aͤhn⸗ 
Uch fahe, ausgenommen , daß unten ein Loch als der 
ureter durch und durch gienge. Er harte ein Stuͤck 
son einem natürlichen dabey liegen, daran war ſon⸗ 
berlich die Steuctur der fogenannten begden corpo- 
rum fpongioforum gar curlös anzufehen. Herr 
Daltenier hatte auch eine mamillam ' von einem 
Wallfiſch, vesgleichen fie auf beyden Selten ber 
Vulvæ fizend haben ſollen. Er zeigte ung auch viel 
fteinerne und andere fehr groffe und ſchoͤne Venus⸗ 

Muſcheln. Berner ſahen wir verſchledene lapitekinte 
| Kuochen, 
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Knochen, darunter einer befonderd fihön und groß 
war, in welchem die cellule , darinnen fonft das 
Mark fier, gar wohl zu ſehen. Auch Hatte Here 
Valkenier ein confiderabel Stüd von lapide as 
Befto, dabey ein Stuͤckgen Tuch, ſo von dergleichen 
verfertiget, aber gar grob von Faden war, ‚denn es 
fahe einer Matten, wie fie in Holland auf den Boͤ⸗ 
den haben an Gewebe glei), und waren die ftami- 
na fchier fo dick als rin Federklel, fo daß wenn fie ee 
vor Alsers nicht feiner gehabt, es fo ſchwer nicht zu 
weben gewefen, Es ift auch nicht wohl zu glaubeny 
daß es die Aſche, fonderlich wenn es gluͤend gewor⸗ 
den, halten koͤnnen. Es muß demnach vor Alters 
viel feiner gemachet worden ſeyn. Herr Dalkenier 
verſicherte fonft, daß er die Probe damit im Feuer 
gemacht, und daß es darinnen Eeinen Schaden gelit 
ten. Er hat auch einen befonders Ichönen Vorrath 
von groß und Meinen, auch allerhand Arten von 
Glofloperris, davon er-aber geflund, daß es Fiſch⸗ 
zaͤhne, dentes Carchari® pifcis, feyen, und nebſt 
ung über bie Fabel von denen Glofloperris ſonder⸗ 
lid) Melitenfibus lachte. Es hat fonft Herr Valke⸗ 
nier alle feine Sachen nicht nur in guter Ordnungy 
ſondern beſitzt auch davon eine vollkommene Wiſſen⸗ 
ſchaft, fo daß er auch ohne in einem Catalogo oder 
ſonſt nachzuſehen, nicht nur die Namen von allen Ar⸗ 
ten ſolcher Steine, ſondern auch fo gar die loca tid- 
talia, wo fie nemlic) gefunden werden , in nüme⸗ 
rato hat: Welches dann gewißlich vor einen folchen 
alten Mann gar ſehr zu verwundern. Ueber bas iſt 
III. Theil. Si gar 
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ger ſchoͤn, daß er bey feinen petrefactis jederzeit die 
Sachen in Matura daben liegen hat, damit man die 
Structur und Gleichheit an denen lapldeſcirten befto 
beffer fehen koͤnne. Alſo hat er z. E. bey allen lapi⸗ 
bdeſcuirten Mufcheln jederzeit die natürliche Muſchel, 
bey dem Holz von eben dergleichen Gattung x. babey 
Biegen. Er fagte uns, daß er es deßhalb fo beyſam⸗ 
men fliegen hätte, damit feine Meynung, daß bie 
petrefacta lauter antediluviana ſeyen, beſtaͤtiget 
werde. Ich mochte ihme nicht widerſprechen, dach⸗ 
te aber, daß es auch vielmehr dazu diene, daß man 
ſehe, wie die Natur fplele, und ſowohl in dem 
Waſſer, als auf und in der Erden einerlen bilde, 
Sonſt muß Ich überhaupt fagen , daß die Collection 
des Herrn Valkeniers fo volllommen fen, daß ich 
dergleichen nirgend gefehen , indem fie auch die im 
Ashmoleano in Offord weit übertrifft. Ob wie 
gleich über dren Stunden eine Schachtel nach der ans 
dern geſehen, haben wir fie doch lange nicht alle ber 
trachten fönnen ; wie denn auch das wenigſte allhier 
fpecificiee werden fonnte. Moch überhaupt etwas da⸗ 
don zu fagen, fo ift eine ungemelne Menge von per 
triſicirten Mufcheln allhier, worunter auch ſehr viele 
Gattungen, die man noch nicht einmal in der See 
gefunden. Berner findet man allhier gar viele metal, 
Hfirte Dinge , viel obducirte, und Halb lapideſcirte, 
ingleichem fehr vielerley Arten von Ernftallen, das 
von ich oben zu melden vergefien. Hiebey war eine 
‚Kugel, fo gerne zwey Zoll dick Im Diameter war. 
Solche hat Here Valkeniet von dem berüßmten 
Wagen: 
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Wagenſeil befommen, der ihn verfichert , daß fie 
ehedeſſen eine Frau zum Aberglauben gebraucht, und 
denen Leuten ihre Liebflinnin und Amants barintten ges 
zeiget, welches aber entweder erdichtet, oder durch 
unterlegte Bildgens gefchehen iſt. Auflerdiefenallen 
befitst Herr Valkenier einen ziemlichen Vorrath von 
Mineren, worunter eine ganz vortreffliche und ertra 
Schöne Goldſtuffe. Hiebey lag etwas chymiſch Gold, 
von einem Heren von Schönborn, und gemacht 
Eilber von dem Grafen Caſetano, ſo ihm aus Ber 
Lin zugefchict worden. Hiernaͤchſt harte er eine gar 
geofle Menge von lapidibus Bononienfibus , wor⸗ 
unter inſonderheit ein gar ſchoͤn und confiderabel 
Stuͤck war, fo ihme der Groß, Herzog von Zloremy 
felbft verehrt. . &o iſt auch fein Vorrath von aller 
hand Heinen Sorten als aftrolidibus und dergleichen 
gar ſehenswuͤrdig. Es ift wie fchon gedacht, dieſe 
Collection nebft der Ashmoliſchen die gröfte in Eu⸗ 
ropa, ja fie iſt noch viel auserlefener und ſehenswuͤr⸗ 
diger als jene , weil Herr Valkenier theils auf feis 
nen groffen Reiſen, theils in Holland , fonders 
fich aber durch feine groffe Correſpondenz gar viel 
befommen. Wie er dann fchier alles, was von ders 
gleichen curiofis nicht nur aus Indien gebracht wird, 
fondern auch in Europa , fonderlich Schweben , Mo⸗ 
ſcau, Türken x. zu finden , mit groſſem Fleiß zuſam⸗ 
men gebracht. Er verficherte uns, daß er. noch eo 
liche Cabinete haben würde, wann er alles, was er 
ebedeflen geſammlet, und ihme zugeſchickt worden, 
behalten haͤtte. Allein er habe gar viel, fonderlich 
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was nicht vollkommen und recht ſauber und eurlsͤs ges 
weſen, zuruͤck gethan, und weiter verfchenfe, und 
nur das befte behalten. Zulezt zeigte uns Herr Vals 
kenier ein paar vortreffliche Globos von den groffen, 
wie fie der befannte Coronelli In Venedig macht. 
Ich habe dergleichen in der Natur⸗Kammer allbier 
im Haag, und danıt auf dem Rathhaus zu Colin 
ehedem gefehen. Diefe aber waren befier confervirt 
als jene. Wie Here Valkenier verfihere, fo iſt es 
ein Preſent von dem Churfürften von der Pfalz, das 
Geſtell von diefen Globis iſt niche nur gar prächtig 
und ſchoͤn, fondern auch twohlausgefonnens dann der 
Syorizont drehet ih unten auf dem Fuß mit denen 
Globis horizontaliter herum, fo dag man alle Sel⸗ 
Sen vorwärts drehen Fan. So giengen auch die 
Globi an ſich fehr Teiche und dqual herum, Sie 
find auch unvergleichlich ſchoͤn illuminirt, und gar 
ſauber lackirt, fie müffen ein groffes gekoſtet haben, 
Bis fie anheto gekommen. 

Den 3. Yan. Morgens giengen wir zu Juffrouwe 
Bayet, einet Verwandtin und gewefenen Haushal⸗ 
terin von Herrn Reſnerus, um deffen nachgelaffene 
Eurlofitäten zu ſehen. Allein es war das meiſte fchon, 
nachdem er vor vier Jahren verſtorben, verkaufft. 
Es waren noch etwa ſechs Schubladen mit Muſcheln, 
und einige Kunſt⸗Sachen vorhanden. Unter dieſen 
leztern war eine papierne Münze von der Leidiſchen 
Belagerung, kine äntigue manus cömplicata laſci- 
va von Agtſtein. Zwey kleine von Holz gemachte, 
und Rn ———— Bucher , das Portraͤt ber 
Königin 
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Königin Chriſtina in Schweden, non upide Neph» 
ritico ; zwey andere. gemaflte Porträte , ein Klein 
Bildgen von Holz als ein Goͤtze . Wir Faufften ei⸗ 
nige Kunſt⸗Stuͤcke. Sie hatte auch noch eine ge⸗ 
ſchnittene Muſchel mit drey Kayſers⸗ Köpfen fehr wohl 
gemacht, und als eine Diofe formirt, . Sie ſchaͤm⸗ 
te ſich aber nicht , hundert Ducaten davor zu for 
dern , doch wolte fie diefelbe vor fünfzig laffen. So 
hatte fie auch einen gar ſchoͤn gefchnittenen und gras 
virten nautilum,, auf einem filbernen Fuß, den fie 
aber auch gar zu hoch Hieltes fo daß das Sprichwort: 
bey den Jungfern iſt nicht gut Seide kauffen, auch 
bey Euriofitäten eingetroffen. 

Nachmittags ſuchten wie ben befannten Gas ° 
fhleiffer Jaeblor an der Delphiſchen Fahrt, welcher 
gar gute Microſcopia machen ſoll, allein er war 
nicht zu Hauſe. Wir giengen alſo noch in einige 
Buchlaͤden. 

Den 6. Yan, Morgens giengen wir zu einem 
Buchhändler "Johannes Kirco genannt, non wel⸗ 
chem wir einige Bücher „ und fonderlich die Medal 
lien von des Königs in Frankreich Cabinet fauber in 
Kupfer geflachen, aber ohne Tieul und Erklärung 
vor fechszehen Gulden Faufften, Er verficherte, fie 
wären nicht anders zu haben. Er zeigte uns aud) 
zwey Bücher mit allerhand Sotadifchen Ziguren ; das 
eine enthielt etwa fünf und zwanzig Handriſſe, dag 
andere aber In Kupfer geſtochene dergleichen heßliche 
Figuren. Ev machte groß Werke davon, und bes 
hauptete, daß jenes bie zart Zeichpungen waͤ⸗ 
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een, fo zu dem Aretino gehörten. Er ſcheuete fi 
auch nicht, ſechshundert Gulden davor zu fordern 
ich mochte ihm aber nicht fo viele Pfenninge davor ger 
ben, ob fie gleich fonft von guter Zeichnung und wohl 
gemacht waren. 

Nachmittags waren wir nochmalen bey Herrn 
Bard, Porcellain⸗Haͤndler, und ſahen noch einige 
Sachen bey ihm, ſonderlich ſeine Indianiſche Riſſe 
und einige Miniatur⸗Stuͤcke. Ich kauffte auch 
Thee, ſonderlich Thee boe met witte puntjes, das 
Pfund vor achtzehen Gulden, wie auch Indianiſche 
lackirte Taſſen, und ein dergleichen Theebrett von 
ihme. 

Den 7. Yan. den ganzen Tag , wie auch 

Den 8. Jan. Morgens brachte ich mis Paden 
ber Bücher , fo allhier in Auctionen und fonft gefaufft, 
zu, welche wir an unfern Kauffmann in Amſterdam 
folche zu ſpediren abſchickten. 

Nachmittags giengen wir zu Herrn Reugelasr, 
einem Eifenfeamer , fo einige Euriofitäten,, wie auch 
Bücher haben follz aber vergebens. Denn ob wir 
wohl viermal zu ihm gefchickt, und er uns dißmal zu 
kommen erlaubt hatte, fotraffen wir doc den groben 
Hollaͤnder wieder nicht zu Haufe an. 

Den 9. Yan. Morgens find wir abermals bey 
Heren Brandt gewefen, feine Medallin nochmals 
durchzuſehen, und haben vierzig Stuͤck von ihm ge 
Faufft ; er war aber dißmal cheurer als vorher, ver» 
muchlich weil er mich vor einen groffen tiebhaber angeſe⸗ 
hen, oder geglaubt , ich muͤſſe fie ihhm wohl a 
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Machmittags waren wir bey einem Blaat- ( oder 

Kupfer) Drucker, Mamens von Hart. Er hat 
viel ſchoͤne Kupferſtuͤcke, fonderlich von neuen Frans 
zoͤſiſchen groſſen Werken, damit er aber ziemlich theur 
war. Mein Bruder kauffte Marots oeuvres vor 
acht und zwanzig Gulden, wie auch einige andere 
Sachen von ihm. Wir giengen and) nochmalen zu 
Piccard le Romain , de ich nach einem Werk von 
Medallien, fo er geftochen haben folte, fragte, Es 
waren etwa zwey hundert Blätter, davor er ſechze⸗ 

hen Gulden forderte. Bell idy aber hörte, daß fie 
nebſt einer Beſchreibung non Angelo Canini ehedem 
in Rom heraus gekommen, und er mir felbige nidye 
Dazu geben konnte, moechte ich auch die bloflen Kupfer 
nicht Haben. Sch kauffte aber die Portraits zu denen 
vies illuftres de Plutarque de la traduftion de 
FAbbe& Talemant, fo er gleichfalls geſtochen, wie 
auch die zwölf erfte Imperatores , fo er apart nach 
den beflen Medallien und Originallen in Nom ger 
macht. Ich wiefe ihm ein Blatt in quer Bolio, fo 
ich von obbemeldtem Kupfer » Drudler gelaufft, und 
ſches die Academie des Sciences vorſtellete. Er 
tte felbiges audy in einer Mahme, und zwar, wie 
er vorgab, in Original, weil darunter der Mame le 

Clerc fec. und eine fleine Dedication an den König 

in Frankreich ſtunde, er forderte vor biefes zwölf 
Gulden, da es doch wenig differirt, das meinige 

mich auch nur zwoͤlf Stuͤver gefofter, woraus des 

Mannes Unbilligkeit zu erſehen. Mein Bruder kauff⸗ 

te Vaenii Emblemata amoris divini vor ſechs Sul» 

den von ihme. Bb4 Den 
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Den 10. Jan. Morgens haben wir ben Reſt 

unſerer Sachen gepackt, und Nachmittags erſtlich bey 
Ihro Durchl. dem Prinzen von Anhalt⸗Coͤthen, 
nachmals bey den Herrn von Boſe und von Schöne 
berg, unfern Engliſchen Reiß⸗Compagnons, Abs 
ſchied genommen, weil wir willens waren , des an⸗ 
dern Tages auf Seiden zu achen. Wir hätten zwar 
nod) einige Sachen allhier zu fehen gehabt, es hat 
fi) aber damit niche ſchicken wollen. Bor andern 
hätte ic) gern die Bibllothecken von Deren von 
‚ der Aulft, Solliciteur und Advocaten, als welche 
‚Die confiderabelfte aflhier in dem Haag ſeyn fol, unb 
Bann die non Herrn Greffier Sagel gefehen 3 allein 
diefe beyde Männer Haben fo viel zu chun, und find 
ſo difficil, daß man nicht zu Ihnen kommen kan. Se 
habe ich auch dem erſten, weil ich ihn mit Weberbies 
ten in den Auctionen erzürnt gehabt, nicht getrauet. 
Bon der vermennten publiguen Bibliotheck, welche , 
wie im Mitterplag der eröffnesen Bibliochel Tom. 
III. p. 256. gefagt wird, von Johanne Hario, 
(der meil er ein fo grofler Liebhaber gewefen, Johan- 
nes cum libris genennet worden) gefliftet , und days 
auf Johannes Secundus , von hier gebärtig , ein 
Epigramma : Et ecquid adhuc &c. gemacht haben 
fol, hat fein Menfch wiſſen mollen , ob wir glei 
überall, ſonderlich bey Gelehrten und in den Buche 
laͤden fleiffig darnach gefraget. Bon dem Cabinet 
und der Bibliotheck der Herren Huygens de Zuli- 
chem, davon Monconys In feinen Reiſen, und 
Baudelot de Dairval de .F’Urilic& des Voyages 
I Tem. 
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Tom. I. p. 676. fo viel Ruͤhmens machen iſt 
nicht das geringfle mehr vorhanden. Die Eabinete 
der Herren Block und Rogelaer haben wir wegen dem 
wunderlihen Sinn diefer Herren nicht fehen koͤnnen, ob 
wir gleich gar öfters darnach geſchickt, und felbige zu fer 
ben uns ausgebeten. ‘Der gewefene Secretariug des 
Heren von Schuylenburg Herr Gebhard, der 
nunwehro Solliciceur iſt, fol nichts mehr nach feis 
nes Patrons Tod in Handen haben, Deßwegen wir 
die antiquen Steine , davon uns fechs fihöne Abdruͤ⸗ 
de von Herrn Engelbrecht in Moterdam gezeiget 
worden, nicht fegen Finnen, Die Schildereyen bey 
Viouws van der Leur fonten wir nicht zu fehen bee 
kommen , ob wir gleich verfchiedentlich darnach ger 
ſchickt; und chen fo wenig die bey dem Juden Leni 
im V’oorhout, weil wir dem. Schelmen nicht viel 
gute Worte geben, und uns von einer Zeit zur ans 
dern verweilen laſſen wolten. Von des berühmten 
Oudaans ſchoͤnen, aber Leichefertigen Gemaͤhlden 
iſt allhler auf dem buyten hoff gar nichts mehr zu ſe⸗ 
ben , fondern alles verfaufft, wie er dann auch, weil 
er gar licderlih und verfoffen gemelen „ wenig in 
Vorrath gemacht. In das Haus im Buſch, nach 
Schevelingen, Sorgvliet, S. Annelandt, Rys- 
wyck und andere Luſtplaͤtze um den Haag find wir 
diefeamal nicht gekommen, meil die Zeit und Wetter 
gar zu unfreundlich war. Die Xcademie ‚ und fons _ 
derlich le Manege, den Miſſon in Tom. II. des 
Voyages p. 14. als le plus beau ruͤhmet, iſt nach» 
dem der vorige Drrenter = ei da u anjetzo 2 
eſon⸗ 


394 "Hang, 

befondersmehr. Der Vorbout wird in Biefer Jahrs⸗ 
Zeit wenig befischt, der fonft in Voyages hiftori- 
ques de l’Europe Tom. V. p. 217. wohl und ars 
tig befchrieben wird, wofelbft man aud) von der Mas 
nier zu fprizen und diefe Promenade zu unterhalten 
Machricht findet. Le beau jeu de Mail aber, und 
les Cerfs, deren eben dafelbft rühmlich gedacht wird, 
find nicht mehr da. Jene iſt ganz verdorben , von 
diefen aber fehler gar nichts mehr vorhanden. La 
Maifon de ville iſt ſchlecht, und la tour noch ſchlech⸗ 
ter, wie auch gar nicht fort haute , wie daſelbſt 
fälfchlic) vorgegeben wird. Das Begraͤbniß von 
Opdam in de groote Kerk hatte ih ſchon 1709. 
gefehen. Wir haben aber dißmal das Wahrzeichen 
von diefer Kirche wahrgenommen, fo man gemelnige 
ih, wiewohl aus einem etwas blasphemen Scher; 
den Haagfen Heere Gott nennet. Nemlich es fie 
bet in dem Chor gerade über den zehen Geboten ein 
Storch ( als das Haagifche Wappen) gemahlt, der 
einen Aal in dem Schnabel hat. Er ſtehet aber juft 
über den Worten: Ick ben de Heer uwer Gott, 
darunter har ein Iuftiger * dleſe Verſe geſchrieben: 


Als ick hier quam in den Haag 

fand ick de menfchen in groote dwaaling 
want fy meenten Gott de Heer was 

cen Oyefaar, en de Menfch en paling, 


Wovon aber die Herren Haager nicht gern hoͤ⸗ 
‘ven, fondern es, wie billig, vor eine Pasquill Hals 
ten. Bon den zwey Eabineten von "Johann 

Schell 
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Schellbammer und Wieropius If nicht das ges 
tingfte mehr anzutreffen. Das Rathhaus, das im 
Mitterplag Tom. II. p. 83. fo fehe geruͤhmt wird, 
hatten wir vergeflen, doch andern Tages im Ausfah⸗ 
ven als ein grofles Gebäude liegen fehen. Dann 

Den 11. Yan. nahmen wir weil es mit der 
Schuyte zu fahren zu Falt war, einen Wagen, unb 
fuhren um zwölf Uhr Mittags von hier, und kamen 
um halb dren Uhr zu 


Leiden 
bey Heren Rips gluͤcklich an. 

Den ı2. Yan. Morgens faufften wir eines und 
anderes. Nachmittags giengen wir ju dem Pleiſter 
oder Gips⸗Gieſſer, und hohlten bey ihm die ehedem 
beſtellte zwoͤlf Bruftbilder von den Kanfern ab, fo er - 
gar wohl gemacht hatte, bronzirt vor zwey und zwan⸗ 
sig Holändifche Gulden. "Sch beſtellte ferner bey 
ihm den Lycaon, Mars, Merrurius, Apollo und 
Flora vor achtzehen Gulden, Er hatte auch die zwoͤlf 
erfte Roͤmiſche Kanfer In Bruftbildern bey drey Schuh 
hoch ‚ davor er aber weiß zwey und fiebenzig und 

bronzirt hundert und zwanzig Gulden forderte, . 
Den 13. Yan. Morgens haben wir Briefe geſchrie⸗ 
ben: Nachmittags obgedachte Köpfe nebſt einigen Buͤ⸗ 
chern gepackt. 

Den 14: Yan. waren wir erftlich ‚bey unferm 
Kauffmann Herrn Brunk. Hernach befahen wir die 
fogenaunte Academie oder Univerfitäts + Collegium , 
und die darinn befindliche Auditoria. Die Inſcri⸗ 
ption in Veftibulo, wie auch die Über dem Eins 

gang 
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gang deg Mediciniſchen Elarten iſt In Dibenburgers 
Thefatro Tom. III, p. 814. zu lefen. Das vors 
nehmfte und befte iſt wohl das Obfernatorium, oben 
auf dem (Eollegio , als melches fehr geräumig und 
gut iſt. Man lan fich fehr wohl auf. der Gallerie 
über die Stade umſehen. Auf beyden Selten find 
zwey Haͤusgen, in deren einem iſt ein beſonders ſchoͤ⸗ 
ner und groſſer Sextans, welchen der Mathematicus 
Mez in Amſterdam vor hundert und fuͤnfzehen Gul⸗ 
den gemacht. Er ſfiehet ſehr wohl aus, und fol auch 
gar accurat ſeyn. In dem andern Haͤusgen gegen 
‚über iſt noch ein Quadrant „ welches derjenige ſeyn 
wird, den Vollius de fcientiis mathematicis C, 
XXXVI. $. 47, ſq. p. 199, ſq. fo ſehr ruͤtmet, 
und welchen der berühmte Bloau gemacht haben fol, 
wiewohl mir nirgends feinen Namen darauf finden 
koͤnnen, aufler daB auf dem Fuß auf eine Platte von 
- Mefling geftgchen war: Antonius Hoevenzer fe- 
eit Leidz. Wir fragten alfo, ob etwan nod ein 
Quadrant hie märe, allein der Pedell, fo uns herum 
führte, molse nichts davon wiffen. Es fcheinet als 
fo, daß ihn diefer Mann verfertiget ,„ der berühmte 
Bleau aber ihn angegeben, und bie Dirertion.dabey 
gehabt, daher Voflius ihre felbigen zufchreibt. Es 
fol aber diefer Hoevenaer ein guter Uhrenmacher ger 
weſen ſeyn. Das Dach von beyden Häusgen war 
artig gemacht, daß man es ringsherum drehen konn⸗ 
te, wie der Abriß Fig. XIV. und XV. zeiget 
Diefer Riß ſtellet nemlich das In Leiden auf dem Col⸗ 
legio erbaute Dhfernatorium vor , melches ſehr gut 
a und 


umd bequem andgefonnen iſt. Es befichet nemlich 
aus einem oben auf dem Dach fließenden runden 
Thuͤrngen, deflen gleichfalls rundes und ſpizig zuge⸗ 
hendes Dach fid) herum drehen laͤſſet, gleichwie man 
an den Schiiffranen fehen fan. - Diefe Bewegung mar 
vermittelſt eines Triebes und eines einwaͤrts zuhnig» 
ten Rades gär leicht ins Werk zu richten , denn wie 
man in Fig. XIV. und noch beffer in Fig. XV. fie 
het, fo hat das Dad; unten herum einwärts einen 
ennden eifernen Eirkel mit flarfen Zähnen, (aa) 
und unter demfelben find in einer Hoͤhlung viele klei⸗ 
ne aber doch dicke und flarfe Walzen oder Mollen ber 
veſtiget, darauf ſich das Dach deſto Teichter und ber 
quemer ruͤcken laͤſſt. Diefe Rollen (b) find aus 
wendig mit einem überhängenden Brett bedetkt, das 
mit fein Degen noch Tag dazwiſchen In das Haͤusgen 
fallen fan. An einer Seite des Thuͤrngens iſt oben 
ein ſtarkes Eifen , (c) wie ein Galgen formirt, veft, 
mit welchem , wie auch mie den andern Pleinen Bars 
den (dd) der Trieb (ee) beveftiger iſt. Diefer 
Trieb (e) greiffet oben In die Zähne des Cirkels 
(aa) an dem Dad , und wenn er berinittelft des 
andern unterften Fleinen Triebe (f) herum gedrehet 
wird, fo beweget er allgemach das ganze Dach oben 
hetum, fo daß das Fenſter, (gg) wohin man es 
haben will, fich ftellet. Fig. b. iſt der groffe Trieb 
(ee) apart, fig: cı aber der Flöinete, fo in Fig. 
XVI. mit F bezeichnen ift, und fig. d. iſt die eifer, 
ne Handhabe, fo unten den Meinen Trieb- F. haͤlt, 
und darinn er ſich beweget. In einem andern Zim⸗ 

mer 
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mer finden noch einige Inſtrumente, nebft etlichen 
alten Tubis, wie z. E. aus dem Abriß Fig. XVI. 

zu erfehen. Unter andern foftbaren und groffen In⸗ 
ſtrumenten haben wir auch diefen Eleinen Fuß gefun⸗ 
den‘, darauf man die Tubos mit dem hinterften Theil 
leget, und unvermerkt hin und ber bewegen fan, 
Es hat derfelbe unten ein Creuz, und einen dien 
Stock darauf, In welchem ein zahnigtes Holz gleich 
in einer Binde ſtecket, und das man auch auf gleiche 
Art mic einem einen Trieb und Handhabe ( aa) in 
die Höhe und hinunter fiellen fan. Auf diefem Holze 
war ein von eifernen Linealen gemachter Triangel, (b) 
welcher an der oberſten Seite zwey runde aufrecht _ 
fiehende Blärtgen (cc) Hatte, darinnen fich eine 
lange Schraube (e) vermittelft der Handhabe (d)- 
drehete. An diefer Schraube (e) war eine Eleine eis 
ferne Mafchine, (f) wie fie hier zu fehen, aufge 
ſchraubet. Dieſe beftunde aus zwey Blättern, (g) 
Die mis einem halben eiſernen Bogen oder Eirkel(h) 
zufammen vefl gemacht waren. Auf diefen halben 
Bogen (h) legte man den Tubum , und band ihn 
mit den zweyen baran hangenden Bändern veſt. 
Wenn man den hernach die Handhabe (d) umdres 
bete , fo ſchraubete ſich die Mafchine (f) mic dem 
Zubo entweder hinauf ober herunter, und das nılt 
einem fo gleichgehenden und fanften Gang, daß mai 
das Object immer vor dem Tubo behalten , und 
wenn ſich felbiges beiweget , mit dem Tubo auch nach» 


Nachmit⸗ 


Leiden. 399 

Nachmittags: befuchten wie den alten Profeflor 
Phyf. Wolferdum Senguerdum , um ifn als 
Bibliothecarium zu erfuchen , den Zutritt zu den Ma⸗ 
nuſcripten zu erlauben. Er entfchuldigte fid) aber 
mir feinem Jurament, kraft deffen er nicmand das 
zu laſſen dörfte, wenn er nicht felbft dabey wäre, 
Welches mir am fo viel leyder war, weil ich ihm mes 
gen Alters, ſich öfters zu bemühen, nicht zumuchen 
konnte. Er if ſonſt ein Höflicher , guter, ehrlicher 
Mann, ber uns feine Arbeit zeigte, die er in Ders 
fertigung eines neuen Catalogi über die Bibliotheck 
hatte. Bon ihm giengen wir nad) dem Math + oder 
Stadt» Haus ; und bemerften erſtlich über den Thuͤ⸗ 
ven der Fleiſch⸗ Hal unter dem Rathhaus die Auf 
fchriften, die in Voyages hiftoriques de l’Europe 
“Tom. V. p. 245. als fo gar ſinnreich gerühmer 
werden, . Sie fichen auch in der Befchreibung von 
Leiden. In dem Rathhaus fahen wir erfilich die 
Scheepen- Kaamer , und bemerften darinnen ein 
vorteefflich ſchoͤn Gemählde, von Engelbrecht, eis 
nem Difeipel des Lucas von Leiden , auf einer 
hölzernen Tafel mis zwey Zlügeln, auf alte Manier 
gemalt. Es tft zwey und eine halbe Ellen hod) und 
zwey breit. Wir fragten , ob nicht mehrers von 
ihm allhier ſey? weil Olidenburger in Thef. Re- 
sump. Tom. Ill, p. 834. auch munera trium Ma- 
gorum melder 3. afein der fo uns herumführte, wols 
te weber davon, noch fonft von -mehrern Gemählden 
von ihme wiflen. Auf der andern Seite hieng ein 
mn ‚ den Ent von Leiden vorſtellend, das 
von 
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von der Mahler unbekannt if, Es war ziemlich 
wohl gemacht; es fichen aud) einige Hollaͤndiſche 
Verſe darunter , welche aber In der Vefchreibung von 
Leiden zu leſen. Ueber dem Camin mar die Hiſtorie 
von Brurus, duch Carl de Wioor gefhildert, 
Es ftunden auch Iateinifche Verſe darunter , fo ein 
Secretarius van BraevendyE gemacht hat, welche 
‚aber auch in der obgemeldten Befchreibung zu finden 
find. In der Bürgermeifter» Kaamer. iſt vor allen 
merfwilrdig das jüngfte Gericht von Lucas von Leis 
Den ganz vortrefflich gemacht , davor Kanfer Au 
dolphus der Andere, wie Öldenburger an bes 
fagtem Orte verfichert, eine groffe Summe foll gebor 
ten haben. Es ſtellet ſehr wenig Bilder vor, in Be 
-  trachtung daß es das allgemeine Bericht und den juͤng⸗ 
ſten Tag präfentiven fol. ‘Der Colorit if fonft nad) 
Lucas von Leiden Art fehr fehdn und frifch, auch - 
die Stellungen an fi gar gut, Ueber dem Samik 
iſt ein Sinnſtuͤck von CBol gemahlt. Auf einer 
Tafel waren einige Hollaͤndiſche Verſe fehr wohl und 
zierlich geſchrieben. Sle fangen alfo at: MynBor- 
ger Vaters &c. Unten darunter ſtunde: MPetit 
ſeripſit 1690. Zum dritten wurden wir geführt im 
bie Vroedtfchaps Kaamer oder des gantien landts 
Heeren-Kaamer. In diefer war über dem Camin 
eine Mömifche Hifteele von Tan Lievens wohl ge 
mahlt. Sn einer Kifte zeigte man uns das Original 
von dee Scaaten-Bybel, fo allhier, weil es der Hol⸗ 
länder Saupt « Lniverficde iſt, bewahret, und, wie 
uns unſer Fuͤhrer verſichert, alle Jahr einmaldurdp 
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gegangen wird. Die vierte Kammer iſt der Curato⸗ 
ven van der Univerſiteyt Kaamer, die Schilde⸗ 
reyen In diefem Zimmer , als der Plutfond, über der 
Thuͤre die Pallas, über dem Camin die Weißheit, 
und dann die Dede find alle von Theod. van der 
Schuer gemacht. Man führte uns noch in einige 
andere Pleine Zimmer , fo aber nichts befonders. In 
alen Zimmern bangen ziemliche Tapeten , diejenige 
aber, deren 3eiller in Itiner. Germ. p. 439. ge 
denkt, umd die Belagerung Leiden vorſtellt, konnten 
wir nicht zu fehen befommen , weil fie eingepackt, 
and nur alle Jahr vom dritten Dct. bis zu Ende des 
Monats, (da vermuchlich die Belagerung geweſen,) 
aufgehänger wird. Man wolte uns auch auf ben 
Thurn führen. Weil wir aber anderwerts mehr und 
beſſere Glockenſpiele geſehen, auch der Profpect über 
die Stadt auf dem Obſervatorio und ſonderlich der 
Burg viel beſſer iſt, wolten wir uns die Muͤhe nicht 
geben, obgleich Oldenburger an beſagtem Orte von 
beyden viel Weſens macht. Ich bin auch ſchon vor 
ſechs Jahren droben geweſen. Im fortgehen be⸗ 
merkten wir, daß es wahr ſeye, was Monconys 
in der Suite de la II. Partie de ſes Voyages p. 302. 
meldet, dag nemlich die Fleiſchbaͤnke unter dem Rath⸗ 
Kaufe find 3 daß Toldjes aber nicht honet ſey, wie er 
meynet, Tafle ic) dahin gefteller fenn 3 ich glaube cher, 
daß es im Sommer wegen des Geruchs nicht gar an⸗ 
genehm ſey. 
Den 15. Jan. Morgens giengen wir nach dem 
Peſthaus, weiches ein paar u oe vor 
UL Theil, Cc der 
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der Stadt ziifchen dem Galgen und Mheinsburger 
Thor liegt. Man gehet durch eine Allee dahin. 
Wir befamen den Schlüffel zu den vorberften Gat⸗ 
tern von einer der Megintinnen diefes Haufes. Das 
Haus an ſich ift fonft ein ſchoͤn viereckigt Gebäude, 
eingsherum mit Wafler umgeben. Wir fahen vor» 
her gegen über ein niedrig und Meines Haus, welches 
sur dor fremde und ganz arme Leute erbauet ifl. Es 
bat fünf groffe Kammern, und hundert und drenflig 
Bettladen mit faubern Betten. Es ſtehen allemal 
zwey an einander, fo in der Mitte durch ein aufger 
eichtetes Brett unterfchleden find. In dem gröffern 
Hauſe fahen wir erftlich die Regenten⸗ Kammer, ein 
mittelmäfliges Zimmer, darinnen die zwey ung fo ſehr 
geruͤhmte Schilderegen hiengen. Die eine Ift über 
dm Samin , und ſtellet eine an ber Peft ſterbende 
Frau mit einer Peftbeule an der ‘Bruft vor , von 
Theod, van der Schuer gemaflt. Das andere 
iſt an der Wand, und repräfentirt die Megenten wie 
fie an einer Zafel fiten, und einen Eleinen ungen 
examiniren. Unten ſtehet: ABee Demacker fec. 
1667. Su dem Haufe find fonft ringsherum vier» 
zehen groſſe und fehr hohe Saͤaͤle gebauet, in welchen 
zweyhundert und fuͤnfzig Bettladen an den Waͤnden 
herum, doch ohne Betten ſtehen, weil bie Bürgers 
Leute, fo hieherein kommen , ihr Bert mirbringen 
müflen. Mitten in dem Gebäu ift ein vieredigter 
Platz, mit einem Weyer und einigen Gras ⸗Plaͤ⸗ 
ken. Es har uberdas zwey Eifternen mie Pum⸗ 
pen. Ueber der vornehmften Thuͤre iſt die 
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Mage der Peftilenz vorgeftellee und in Stein ger 
Auen. 

j Nachmittags giengen wir zu dem Profeflor Sa⸗ 
lomon van Til, thells ihn zu ſprechen, theils auch 
bey ihm als dermaligen Secretario der Univerfitdt 
einen Paß vor unfere Kiften, fo wir verfchisten mol» 
ten, zu golen. Er ift ein dicker Mann, ben ſechzig 
Jahr alt, und harte das Podagra. Er war ziems 
Lich Höflich , ſoll aber fonft ein fehr geisiger Mann 
ſeyn. Wie man uns dann erzehlet daß er ſein Sy- 
ftema Theologicum, darüber er. geleſen, ſelbſt 
drucken laſſen, und den Studenten ohne Titul und 
nur Bogen weiß vor achtzehen Gulden verkaufft, ſo 
daß fie der Bogen ben fünf Stuyver gekommen. Sie 
mußten ihm auch andlich verfprechen, felbiges nies 
mand zu communiciren, damit es nicht gemein, oder. 
etwa nachgedruckt werde, Die armen Studenten har 
ben es ihme auch nicht nur corrigiren, fondern auch 
die Materialien dazu colligiren müffen. 

Den 16. Jan. Morgens giengen wir Inden Mies 
dieinifchen Garten. Wir obfervirten folgendes: Eis 
nen Eaffee» Baum, fo aber noch jung und Mein, 
Die Blätter find faft wie die von den Citronen⸗Baͤu⸗ 
men, nur etwas breiter und geöffee. Die Baͤume 
follen auch an ſich fo groß und dick werden, als die 
Eiteonen » Bäume. Gar viele Sorten von Aloe 
find allhier. Auch war eine darunter, fo ſchon fünf 
sig Jahr alt, und ziemlich groß ift, aber noch nicht 
florire hat. In dem Teiebhaufe hieng In der Höhe 
ein alter Stamm, fo vor einigen Jahren bdefloriret, 

&c a In 
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In der einen Ecke war ein Cabinet, in welchem die 
Saamen gar ordentlich verwahret werden. Es ſol⸗ 
len ſonſt bey fieben tauſend verſchiedene Pflanzen und 
Gewähfe in dieſem Garten ſeyn, davon Here 
Boerhave nod neulichſt einen neuen Catalogum 
drucken laſſen. Ich fragte, ob fie nicht mic dem 
Horto medico In Amfterdam communicieten ? der 
Gärtner aber Mlagte , daß fie in Amflerdam gar zu 
neidifch wären , und ihre Sachen gar zu hoch hiel⸗ 
ten. Nach dem befahen wir die fremden Sachen in 
ber Galerie linfer Hand des Gartens, davon wir ei⸗ 
ne lateiniſche und Hollaͤndiſche Verzeichniß von einem 
halben Bogen befamen. Monconys dans la 
fuite de la feconde partie de fes Voyagesp. 300. 
ſagt zwar, que le tout eftoit peu confiderable; 
es find-aber doc) viele gute und merkwuͤrdige Dinge 
Darunter, davon jedod) das meifte nad) YIonconys 
Zeiten dazu gefommen feyn mag , ob auch gleich nicht - 
zu leugnen, daß viel ſchlecht Zeug mit darunter iſt. 
Als p. ı. n. ı. aquila Chryfa&tos Aldrovandi. 
N. 2. anfer Magellanicus. N. 11. maxilla füis 
marinz. Diefe war nicht gar drey Finger breit, a 
ber wohl zwey Schuh lang, auch ganz anders, als 
die, fo ih das erfiemal mit aus Holland gebracht. 
P. a. n. ı2. Avis Brafiliana.. N. 18. calceus 
mirabilis Chinenfium ; an diefem aber konnten wir 
gar nichts wunderbares fehen , fondern er war wie 
ein gemeiner Weiber + Schuß von Materie und Form, 
nur daß er Dornen etwas fplziger war. N. 29. Fr 
fti Danici, find Runſtaͤbe, dergleichen wir ben Seren 
von 
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von Wielle In Luͤbeck geſehen. N. 31. lectus por- 
tatilis. Es iſt ein Nez, ſo die Indianer zwiſchen 
die Baͤume ſpannen, und darinnen ſchlaffen. Wir 
haben dergleichen bey D. Sloane in Londen viel 
huͤbſcher geſehen, P. 3.n:43. Arundo ſacchari 
fera, war wohl ſechs Schuh lang und zwey Zoll dick. 
P. 4. n. 53. Idola ex Zaba, ex ligno confecta. 
Waren zwey unfoͤrmliche Kloͤtze, etwa zwey Schuh 
lang, und einen halben dick, mit heßlichen Geſich⸗ 
tern. Das Holz an ſich iſt fo ſchwer, als wäre es 
lapideſcirt, es fchiene auch von Anfehen alfo zu feyn. 
N. 54. Caput cervi cornubus monftrofis ; ift 
fehr fonderbar , dahero mein ‘Bruder den Abriß Fig. 
XVII. davon gemachet. Es find eben fo viele En 
de, als dafelbft gezeichnet find. Die Hörner fichen 
hintereinander, und zwar die erften etwas mehr ges 
gen der Stirne, als fie gemeiniglich ſtehen. Die 
andern aber gehen am Kiefer Hinten heraus. N. sr. 
Cutis Sturionis fiveSiluri; iſt ein fo grofles Stud, 
als ich in meinem Leben nicht gefehen , wohl einer 
teutfchen Elle lang, und eine Viertel» Eile di und 
breit. Es fchiene aber nicht gar rein , fondern viel 
feinigte Materie und arenofes Weſen darunter. 
P. 5. n. 61. Simia alata Indix Orientalis, faße | 
gar wunderlih aus. N. 67. Tuba Japonenfium, 
war faft wie ein Fagot, oder Hautbois»Baf. N: 
70. Serpens Indie Occidentalis, gradiendo cau- 
da crepitans , war fehr fang und groß , hinten am 
Schwanz find die oflicula ganz deutlich zu erken⸗ 
nen. N. 77. Hippopotamus ex bonz fpei Pros 
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montorio , iſt wohl das vornehmſte Stuͤck allhier, 
und man muß fi) verwundern , daß .man es hieher 
gebracht, wegen feiner gewaltigen Gröffe, indem es 
viel gröffer und dicker iſt, als ein Europaifcher 
Ochſe. Vermuthlich aber ift es nur die blofle abge, 
zogene und ausgeflopfte Haut von dem Thiere, denn 
es wäre fonft gar ſchwer fortzubringen geweſen; man 
fan zwar nicht daran fühlen, daß es hohl ſey, jer 
dod) fan es nicht wohl anders ſeyn, und würde auch, 
went das Fleiſch noch darinnen ftäde , gefauler has 
ben. Vielleicht iſt es mit. Hof; allhler ausgeſpreiſſet 
worden, oder es müßte die Haut fo di und flare 
ſeyn. Es ift ſich fonft gar fehr zus verwundern, wie 
ein fo groß und ſchweres Thier im Waſſer leben und 
fhwimmen fan, da es doch weder Floßfedern, noch 
ſonderlich breite Füffe , oder fonft was, fo zum 
fhwimmen Hilfe, hat. Die Haut iſt ganz ſchwarz, 
und wie gedacht fehr hart , wie eine duͤrr ‚gemachte 
Speck⸗Schwarte. KWBielleicht hat man es zur Con⸗ 
fervation mit Schiffs Teer angeſchmiert. N. 84. 
find an einem Strick gefäbmete Fleine eiferne Creuz⸗ 
gen, kleinen Fingers lang, ganz duͤnn und ſchmal. 
Sie follen damit rechnen und bezahlen. S. Fig, 
XVII. n.b.&c. N. 90. Palatium Mufcoviti- 
cum, iſt ein Flein Modell , aus lauter Pleinen in eins 
ander gefügten Balcken beſtehend, davon in Olearii 
Meifebefchreibung ein mehrere zu finden. N. 93. 
- Rhinoceros juvenculus, {ft ausgeflopft, und noch 
ſehr Fleing es fchlene wie ein Kalb fo groß. Es Hat 
noch feine Hörner oder Zähne gehabt, An ſtatt = 
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bat es nur Fleine Splzen, wie die Hirſche, wenn fie 
neue Geweyhe befommen. N. 98. Furnus Indiz, 
war wieein eng Fifchreis von Ried; es hatte unten eis 
nen Ring, ein Gewichte daran zu hängen, damit, 
wenn der Teig darinnen iſt, in die Sonne gehänget, 
und das Gewicht daran gerhan wird, fid) diefes Reis 
nach der £änge , (das fich fonft ganz zufammen drus 
en läflet) ziehe, daß die Feuchtigkeit hinaus gehet, 
und defto befler in der Sonne truͤcknet, [ed fides fit 
penes autorem feu hortulanum , der uns diefe 
Sache zeigte , und foldhes erzehlte. Es wäre in 
Zudolfs Hift. Aethiopica, und den Meifebefchreis 
bungen nachzufchlagen , ob etwas davon zu finden. 
N. 102. Delphinus, war, wie er gemeiniglid) vor» 
gebifder wird, aber fehr Mein, dann er nicht über eis 
ne Elle lang, und eine halbe hoch. N. 104. An- 
fer Scotica. Diefer fahe gar nicht fo aus, wie die 
in den conchis, dann diefe find ganz Flein, auch iſt 
davon nichts als der Schwanz zu fehen , biefe aber 
hier Hatte die rechte Geſtalt, und war vollfommen, wie 
eine Heine milde Endte, oder Täuchergen, daher fie 
auch in Feiner Muſchel gewachſen zu feyn glaube. 
N. ı22. Sceleton humanum iſt nichts beſonders, 
und nur deßwegen merfwürdig , weil es von einem 
Faͤhndrich kommt, fo Catholiſch geweſen, und meil 
er Anno 1574. in der Belagerung die Stadt vers 
rathen wollen , deswegen gekoͤpft worden. N.123. 
124. und — find merkwuͤrdig. N. 126. iſt laͤ⸗ 
cherlich, denn es iſt nichts als ein hoͤlzerner Schoͤpfer 
oder Trinkgeſchirr, wie ein Coffre formirt (davon 
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der Stiel abgebrochen.) Er tft wie gebacht von 
Holz und ladirt, mir ſchwarzen Streichen. Cs fie 
bet aber gar keiner Landcharten ähnlich, iſt auch we⸗ 
der Ort, noch fonft etwas, wiein denen Landcharten 
zufegn pfleget, angezeiget. N. 1,27:ÄÜft auch nichts 
befonders , fondern nur Fleine ganz zarte Körbgen. 
N. 128. babe ehedem bey Berlin und in Loo lebens 
dig geſehen. Diefer fol allhier auch gelebet Haben. 
Zulest Theca in qua &c. Es iſt ein ziemlich groffee 
Schrank vorne mit Glaͤſer verſchloſſen, in welchem 
noch allerhand Ausländifches , aber nicht viel befons 
dere iſt, aufler einigen ausgebalgten Bögeln. Auf 
der andern Seite ift obenher noch ein ziemlich groffer 
Schrank mit einer materia medica , darinmen viel 
gutes feyn mag; er war aber verfchloffen , und der 
Gärtner hatte den Schlüffel nicht dazu. Zulezt zeige 
te man uns noch ein paar alte garſtige Stiefel, dar⸗ 
aus der Mann viel Weſens machte, weil folche,, wie 
auc auf einem Iäfelgen daben zu Iefen, von Earolo 
V. feyn folen. Sie ſahen aber fo fhlecht aus, daß 
fie cher aus eines Hollaͤndiſchen Bauren , als Caroli 
V. Rüfttanmer , wie man fonft im Sprichwort 
fagt, ſeyn mögen. 

Nachmittags waren wir bey Herrn Profeflor Ja⸗ 
cobo Gronorio, fo ung fehr höflich empfienge. 
Er ladıte ſtets, daher von ihm leicht zu glauben iſt, 
was in Benthems Holländifchen Kirchen » und Schus 
Ien»Staat Part. II c. IV. p. 411. ſtehet. Er re⸗ 
dete und fragte meiftens von Engelland , weldjes er 
gar ſehr ruͤhmte, daß ihme fo groffe Höflichkeit daſelbſt 
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wiederfahren, welches wegen Reeommendatlon von 
feinem Vater leicht zu glauben. ch zeigte ihhm meil⸗ 
nen Ottonem zneum, gegen den er weiter nichts 
einzumenden hatte, als daß Tr. P. darauf flünde, 
dann es wäre wicht zu glauben, daß Otto, der nur 
drey Monat regiert, Tribunus geweſen. Weßhalb 
nachzuſchlagen. Wie Herr Gronovius zu verſte⸗ 
hen gab, daß er dißmal nicht viel Zeit haͤtte, baten 
wir uns aus, nocheinmal zu kommen, und feine Bl⸗ 
blioched und Euriofa zu fehen. Er erlaubte das er, 
ſtere, von dem andern aber fagte er , daß es nicht 
der Mühe werth wäre. Abends giengen wir in bie 
Comoͤdie, da vor diefesmal vorgeftellt wurde : Alethea, 
treurfpiel und de liftige Vryfter of de ver- 
fchalckte Wogd Biyfpel. Es waren eben die 
Acteurs, fo wir in dem Haag gefehen hatten. Das 
Eomöbien » Haus und Theatrum allhier ift zwar mie 
selmäfliger Groͤſſe, aber doch wohl und zierlich ge 
baut. 

Den 17. Yan. Morgens giengen wir zu ber 
Wietwe von dem berühmten Paulus Hermann, 
ehemaligen Prof. Botan. allhier, der durch feine 
Meifen und fhöne Schriften ſich fo befannt gemacht 
bat, Er war von Halle aus Sachſen gebürtig, die 
Frau aber aus der Obern Pfalz, eine Bruders, Toche 
ser von Herren Pafkor Stumpbius, der ehedem refor⸗ 
mirter Prediger in Srankfurt am Mayn geweſen, 
nachgehends aber nach Euftrin gefommen. Ihr Bas 
ger war Prediger in Oftindien , allwo fie Herr Prof. 
Hermann geheurathet. Sie foll. aber gar nichts 
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nuͤtzen. Denn ob er ihr wohl bey vierzig tauſend 
Hollaͤndiſche Gulden hinterlaſſen hat, har fie doch, 
fonderlich mit Sauffen, alles durchgebracht , und lebt 
anıeto in elendem Stande, Sie gehet in zerriffenen 
grundfchlechten Kleidern, hat ein Mädgen von ſech⸗ 
zehen Jahren, und einen Sohn von feche und zwan⸗ 
zig Jahren bey fi), der die Mebicin flubire. Sie 
hat noch einige Euriofitäten , allein die beften hat die 
Univerfität befommen, bavor fie jährlich dren hun⸗ 
dert Holändifche Gulden genieſſet. Es haben dieſe 
Sachen bey Lebzeiten Heren Prof. Hermanns, unb 
andy noch einige Zeit hernach (dieweil die Wittwe 
noch da wohnen dörfen, jet aber by de Heerefteg 
op het Steen Schuer ihre Behaufung hat) bey dem 
Medic. Garten geftanden , dannenhero Miſſon in 
Voyages Tom, I. Lett. V. p. 17. nicht allein el⸗ 
ner Galerie bey diefem Garten ,„ fondern auch 
eines Cabinets qu’on appelle le Cabiner des Indes 
oü cette Gallerie conduit gedenfet, wie dann auch 
noh Benthem an befagtem Orte P. I. c. 3. $. 12. 
p. ror. fq. meldet, als ob diefe Sachen bey dem 
Medic. Sarten zu fehen feyen, und auch an befagtem 
Orte einen Tateinifchen Catalogum davon liefert. 
Diefe Frau aber gab uns einen gefchriebenen ‚, der 
nicht nur anders eingerichtet , fondern auch viel voll, 
kommener und gröffer if. Wir bemerften nach 
dieſem Manuferipe (weil wie den gedruckten beym 
Benthem niche bey der Hand hatten) folgendes: 
Num. 40. Conchz anatiferæ, diefe waren gar was 
beſonders. Dann ob mir wohl hin und wieder der⸗ 
gleichen 
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gleichen geſehen, und in Engelland verehrt bekom⸗ 
men, ſo war doch an dieſen gar beſonders, daß ihrer 
viel bey einander waren, und alle an einer braͤunlich⸗ 
ten kleinen Fingers dicken zaͤhen Materie gleichſam in 
einem folliculo gefaßt waren, oder an einem Stiel 
hiengen, als wenn ſie durch zarte Zaͤſergen feſt waͤ⸗ 
ren, und alſo ſich generirten und wuͤchſen. Die Ma⸗ 
terie ſahe ſchier einer Wurzel eines Baums nicht un⸗ 
aͤhnlich, nur daß fie etwas weicher und flaͤchfigter. 
N. 43. Cinamomi ramulus cum floribus & fo- 
liis. Er war etwa Spannen lang , hatte ſchmale 
und ſpizige Blätter, die flores beftunden In ſchwar⸗ 
zen Kuöpfgen, ſchier wie Pfeffer - Körner. N. 55. 
Serpens Macaflaricus , morfü corpus ictum in- 
flammans, vocatur Prefter Gefnero & aliis, cum 
minufculo Serpente & matrice profiliente, Die 
fe Schlange war ziemlich groß, und bey drey Finger 
breit. An dem Ende des Bauchs hienge das junge 
Schlaͤnglein, Handbreit lang, und Federkiels dick 
heraus. N. 66. Muſæ Serapionis, Bananz, Bac- 
covz, Bale, Dudaim, Piflang, Plantanz Ficus 
Indicz frudus. Hievon waren groffe und kleine 
vorhanden, fie find aberbefannt. N, 69. Dracun- 
culus marinus arte & Raya pifce factus, diefer 
war fehr Flein , wie wir dann in Delft dergleichen 
viel gröfler und ſchoͤner gekaufft. N. 84. Cinamo- 
mi ramulus cum foliis & floribus , iſt eben ders 
gleichen, wie n. 43. davon oben vermeldt. Wie 
dann verfchiedene Dinge mehr ale einmal hier waren. 
N. 87. Serpens Indicus ganinus, Manballa Zeyl 
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id eft Serpens canino more prxtereuntes inful- 
tans, iſt nicht gar groß aber ziemlich lang. N. 97. 
Tarantula maxima Macaflarica, {ft zwar wie die 
andern, aber entfeslih groß. Der teib an ſich iſt 
wohl einen Zoll die, in dem Durchfchnitt aber von 
dem Circul, den fie mit den Deinen mache, iſt fie 
über dren Zoll, auf dem Ruͤcken iſt fie wie ein Schroͤ⸗ 
tee ( cervus volans ) fonft aber ganz haaricht. 
N. 102. Priapus vegetabilis, Bandura Zeyl, 
Cantharifera Indica, Rumphio major planta In- 
dica, cujus folliculi membrum virile referunt , 
iſt nicht viel befonders , es find nur Blaͤtter, ſo rund 
zufammen gezogen , und inwendig hohl , find etwa 
einen Zoll im Diameter, und nicht gar Hand lang, 
fo daß diefe Pflanze oder Blätter einer Bolognefer 
oder Knackwurſt fo aͤhnlich, als einem peni, ja noch 
ähnlicher find, indem weder glandis noch preputii 
Species daran zu ſehen, noch viel weniger Scrorum 
oder teftes, fondern die Blätter gehen vornen Spiz 
zu, und gleichen denen Enden des Darms von einer 
Wurſt vollkommen. Die Blätter waren fonft fehr 
durchfichtig, dünn und weiß. N. 110. Arbufcula 
marina Indica conchifera ex ſinu Tuttæ cory- 
nenfi margaritifero , waren gar fonderbar , laflen 
ſich aber mit der Feder nicht wohl befchreiben. N. 
119..Scarabzus maximus Amboinenfis bicor- 
nis, war entfezlid groß, ja zweymal fo groß als uns 
fere groͤſſeſte Schröter, fo wir in Europa haben. 
Bon Farbe war er braun , die zwey Hörner ſtunden 
nicht auf beyden Seiten des Kopfes, wie an den unfris 
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gen, fondern vorwärts und überelnander. N. 124. 
Cochleæ terreftres American Ovipar& cum o- 
vis & cochleis in iisdem. . Diefe waren alle in 
viele Stuͤcke gebrochen , und auseinander gefallen, 
daher wir fie in Londen bey Herrn Moneſtreet beffer 
geichen. N. 128. (n.95. war eben dergleichen ) 
Lacerta Zeylanica pugnax ferrato dorfo, chamæ- 
‚leontis capite, varios induens colores major. 
Bar Spannen lang, und fonft einem Salamander 
gleich, ausgenommen der Kopf. Au den Pfoten 
hatte fie Krallen wie ein Vogel, die Farbe aber war 
ganz Meergruͤn. N. 131. Oftrea feu Concha 
margaritifera cum tefta, animali & unione ex 
Sinu Tuttz Corinenfi margaritifero. Sie war 
faft in allem einer Aufter, fo man zu eflen pflegt, 
gleich, das Fiſchgen aber, fo dariunen, war etwas 
gröfler und runder. Hingegen die Perle , welches 
betwundernswürdig , war nicht an der Scyaale , 
fondern mitten auf dem Thier oder Fiſchgen vefte. 
Sie war nur fo groß als ein Coriander » Korn, aber 
gar fhön und fauber von Waller. N. 145. Aure- 
liæ foliis Oleandri Indici odorato pleno flore in- 
nafcentes, quæ .in papiliones pulcherrimos con- 
vertuntur, Thovanna Meri vel Foula meftica 
incarnata dida in horto Malabarico. Dieſes war 
eine Pflanze, daran man aber feine Spur einer Vers 
wandlung In einen Papillon, noch fonft etwas befon» 
ders bemerken konnte. Es wird alfo wohl vermuth⸗ 
lich nur zu gewiffen Zeiten, und wann dieſe Pflanze 
bluͤhet, gefchehen und zu fehen ſeyn. N. 166. Dux 
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Tiburonis, Remora antiquorum , vulgo Tibu- 
ronis hirudo. Wir haben mehr Sifchgen geſehen, 
ſo man vor der alten Remoras ausgegeben, dieſe a⸗ 
ber waren viel kleiner und kaum Fingers lang, ganz 
ſchmal und weiß. Dieſes aber war wohl Hand lang, 
braun, platt und ſchier oval, faſt wie ein kleiner 
Scholle (dergleichen Fiſche man in Holland vielfaͤl⸗ 
tig ißt) geſtaltet. Unten an dem Bauch, ſonderlich 
gegen das Maul waren viele ſtriæ und kleine Oef⸗ 
nungen oder orificia, damit ſich dieſer Fiſch an die 
Schiffe feſt ankleben ſoll: dergleichen haben wir an 
den andern Remoris nicht bemerket, es moͤchten al⸗ 
ſo dieſe, wenn es anders mit einander keine Fabel 
iſt, die rechten ſeyn. N. 168. Scorpius Indicus 
niger masimus , Cauda gemina ex Macaſſaria. 
Diefer war gar groß, und bey fünf Zoll lang, ganz 
ſchwarz. Die Tertur der Schaale war wie an uns 
fern fogenannten Arten von Scarabzis, die man 
Bein, Schröter nenne. N. 174. Conchz Ma- 
labaricz, Chiuncos dictæ, uterus foetu plenus, 
feu folliculum. Es war an diefen Mufcheln ein 
folliculus,, ganz weiß , und fahe man bey drenflig 
kleine Conchas turbinatas ( die man in Holland 
Hoorntjes nennet) darinnen, welche auch ganz weiß 
und zierlicd) geformet waren. N. 179. Anguilla 
Americana venenata, varlis quafi Charadteribus 
Arabicis perpulchre inſeripta. Dieſe war nicht 
gar groß, von Farbe weiß, mit braunen zierlichen 
Striis oder Strichen, Daraus aber nicht wohl Buche 
flaben zu machen, es müßte dann einer eine flarfe 
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Einbifdungskraft Haben , oder eine ganze neue Spras 
dje und Charactere erfinden. N. 189. Folium 
ambulans Limonia mali. DIE IfE gewiß etwas 
. fonderbares. Es waren zwey Blätter von einem 
Baum, guten Fingers lang, Hohl auf einander lies 
gend, ‚deren Ertremiräten vornen gleichfam wie eine 
Schnauze, und gleihfam Hörner, Hinten aber wie 
einen Schwanz vorftellten. Unten waren etwas klei⸗ 
nere Blätter, fo gleichfam zwey Fluͤgel ausmachten. 
Es fahe faft wie eine groffe Heufchredte aus. In der 
Mitte oder Höhlung zwifchen den benden aröffern 
Blättern fahe man etwas ſchwarzes wie eine Rauppe. 
Es ift aber vermuthlich, daß gewiſſe Inſecten ihre 
Eyergen zwifchen diefe Blätter Tegen , fo nachmals 
ausgehen, darinnen wachfen, und die Blätter ſter⸗ 
ben und abfallen madyen, da fie dann vermurhlich, 
bis fie gröffer werden , oder die Blätter völlig vers 
welken, und fi) von Ihnen ablöfen oder wegfallen, 
auf der Erde mit fortfriechen , dahero es folium 
ambulans genennet wird. Es ift aber diefes meine 
Murkmaflung, und wäre disfalls In Rumphio und 
andern Daturforfchern und Meifebefchreibungen 
nachzuſchlagen. N. 206. Holothurius Indicus 
velivolans „ Zoophytum venenatiflimum & 
caufticum per ſumma maris Indici velificans , 
colore iridem, forma expanfam fed vacuam ve- 
ficam referens, parte Superna vela ( fo aber an 
dieſem abgebrochen ) infern& multis longiflimis 
filamentis quafi remis inſtructum. Es war ge 
wiß fehr fonderbar , und , wie es allhier ift, artig 
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und wohl beſchrieben. Num. 220. Acontia feu 
- Jacularrix viridis Zeylanica, duabus à colla 
ad caudam porredis albis lineis notata Panulla 
Zeyl, id eft : Serpens mucronato capite inter 
frondes delitefcens de repente veluti vibratum 
jaculum pr&tereuntium oculos involans & ex- 
coecans. Sie war nur feinen Fingers bi, aber 
fo viel durch das Glas, und aus ihrem gefrümten 
Situ zu fchlieffen, wohl anderthalb Ellen lang, weiß 
und gruͤnlicht. Wann es wahr iſt, was oben von 
ihr gemeldet wird, iſt es ein gar ſchaͤdlich Tier, auch 
zu verwundern, daß fie wegen ihrer Länge fo behend 
feyn ff. N. 227. Folium ambulans Arboris 
Cinamomi , war eben dergleichen, wie oben n. 204. 
befchrieben, diefes aber war gröffer ; fchöner und 
beffer confervirt ale jenes. N. 228. Hzmorrhous 
Macaflaricus. Hujusdentibus percufli hemorr- 
hagia intereunt, fanguinem non ex inflidto vul- 
nere tantum , fed ex omnibus corporis meati- 
bus profluente. Cie war braun und weiß gefleckt, 
aber ſehr ungleich und feltfam von Form oder Coͤr⸗ 
ver. Dann vornen war der Kopf Fingers breit, in 
der Mitte guten Daumens. di, gegen den Schwanz 
aber war der Leib fo duͤnn als eine Federkiel. Das 
allerwunderfamfte aber iſt, wenn diefe Schlange, das 
was von ihr oben vermeldet wird, zu effectuiren vers 
mag, und haben wir Eucopder wohl Urfache, GOtt 
zu danfen, daB unfer Sand nicht mit fo vielen böfen 
Thieren angefüller iſt, als wie die andern Morgen 
ländifche und Abendländifche Gegenden, en das 
Land 
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Sand fonft mit vielem Guten gegen die umfrige geſeeg⸗ 
net if. N. 237. Teftudo volans, es fahe aus 
wie ein Eleiner ſchwarzer Käfer; wie ich es denn als 
lerdings vor ein Speciem Scarabzorum halte, ind 
daß es nur den Damen von der Gleichheit mit einer 
teltudine habe. Er Hat einen Schild wie eine 
Schildkroͤte auf ſich, ift aber in allem nicht gröffer 
als ein Batzen. Diefes Thiergen war auf eine feßr 
bequeme Art, (die zu andern Dingen auch wohl zu 
gebranchen) in der Mitte des Glafes ſchwebend veft 
gemacht. Nemlich es war mit einer Stednadel an 
ein Befen » Reisgen oder dünn Hoͤlzgen veft gemacht, 
dieſes aber war oben an die Defnung des Glaſes veft 
gemacht. Man härte auch nur einen Baden durch» 
ziehen, und es alfo anhängen können. Auf diefe 
Reife, warn ein Ding ſchwebend hanget, fan man 
es unten und von allen Seiten beffer betrachten, ale 
wenn es unten auf dem Boden des Glafes in ſpiritu 
liegt. Diefes nun iſt das merkwuͤrdigſte, fo wir in 
dem Eatalogo , und unter den Sachen felbft bemerfen - 
Eonnten. Dann ob gleich noch ein und ander See⸗ 
Gewaͤchſe oben auf den Cabineten flunden , war es 
doch eben nichts befonders. Es waren der Schräns 
ke, darinnen diefe Sachen ftünden, In allem fieben 
an der Zahl, mit gläfernen Thuͤren, war auch alles 
ziemlich ordentlich numerirt, und nach dem Catalogo 
wohl zus finden. Meber das ift alles in faubern cry» 
ſtallenen Stäfern , fo zum Theil mit Fleiß zu dieſen 
Sachen geblafen worden. Es iſt aber nicht genug 
zu beklagen, daß bie lieberliche Frau ſchier alles ver, 
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derben läßt, indeme in den meiſten Glaͤſern der Spi- 
ritus vini verflogen , weil fie nicht aufgefüllet wor: 
den. Sie pflegt den Brandtenwein lieber felbft zu trin⸗ 
Een, als diefe Stäfer damit aufzufüllen. Sie will 
‚vor diefe Sachen zehen taufend Hollaͤndiſche Gulden 
haben; und hat fie auch etlichemal in die Courante 
oder Zeitungen feßen laflen. Wann ſich aber, wie 
bißher, und auch nicht Teiche zu glauben if, fein 
Kauffınann finden will, follen diefe Sachen verau 
ctionirt werden. Hieran chäte fie gewiß je cher je 
beſſer, dann fonft iſt zu befürchten, daß vieles ver, 
derbe, oder wie dem von dem vortrefflicden Hero 
manno gefammelten herbario vivo gehen möchte, 
Dieſes Herbarium fol eines der vollfommenften und 
beften in der ganzen Welt gewefen fenn, und aus fo 
vielen Bänden beftanden haben, daß fie fein Pferd 
auf einmal hinweg ziehen koͤnnen. Die Kräuter fol 
len alle auf fauber weiß Papier fehr zierlich aufgezo⸗ 
gen geweſen ſeyn, und jeder Bogen wiederum in 
dunkelgrau Maculatur ( ale welches wegen feiner Fet⸗ 
tigkeit die Kräuter gar frifch gehalten) geleget, dieſe 
aber wiederum in befondere porte- feuilles einge, 
theilt gemefen ſeyn. Es follen viel taufend der aller. 
rareften Pflanzen beyfammen gemwefen ſeyn, wie von 
einem folchen vortrefflichen Botanico , und der fo 
lange in Indien felbft gewefen, Teiche zu denken. 
Die Wittwe har diefe Collection anfangs vor drey 
taufend Gulden gehalten, nachdem fie aber vieles ver» 
berben laſſen, hat fie alles zufammen an den König 
in Preuffen, vor drey hundert Gulden, welches ein 
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Schande⸗Geld ift, verkaufft. Bor den Fenftern 
ſtund ein groffer Kaften mit vielen Schubladen , In 
welchen einige Mineralien, lapides figurati und ans 
dere Dingelagen. Es waren aud) einige Eonchplien 
vorhanden, es fehlene aber, daß das befte ſchon hin⸗ 
weg wäre. Man zeigte uns auch eine euriöfe India⸗ 
nifche Wiege, von ſchwarz Eben» Syolz, welche wie 
eine Eleine Bettlade formirt, und auselnander zu le⸗ 
gen war, gar fauber und artig. Sie fol zwey hun⸗ 
dert und fünfzig Gulden gefoftet haben 3 die Frau 
wolte fie auch nicht anders als vor Hundert und fünfs 
zig Gulden geben. Frau Hermannin hatte auch ein 
eurlöfes Indianiſches Huͤndgen, fo von Groͤſſe, Kopf 
und Mafe einem Bolognefer gliche, von Farbe aber 
gar befonders, nemlich Hoch blau, und ohne Haar, 
auch fonft gar zart und ſchoͤn war. Ich hätte felbis 
gen gern gefaufft, ich hoffte auch, weil fie das Brod 
kaum hat, ihn wohlfeil zu befommen., Allein fie 
hlelte ihn gar Hoch , und machte es wie alle liederli⸗ 
che feute, die, ob fie gleich felbft nicht ſatt zu effen 
haben, dennoch zur Luft gerne Vleh halten. 

Nachmittags giengen wit auf die ffentliche Dis 
bliotheck, welche alle Mittwoche und Sonnabend von 
zwey bis vier Uhr offen ſtehet. Wir fahen uns ums 
ter den gedruckten Büchern etwas um, Mein meiſtes 
Vorhaben war, den Catalogum von den Manuſeri- 
ptis Voſſianis durchzuſehen, und die vornehmſten 
Eodices zu notiren, um nachher Herrn Profeſſor 
Senguerd zubirten, mit hinauf zu gehen, und ſel⸗ 
bige ſehen zu laſſen. Mach vier Uhr giengen wie zu 
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dem alten Heren Prof. Vitriario. Dieſer iſt ein 
guter, ehrlicher, alter Teutfcher , und ob er gleich 
über ſechzig Jahr alt, dennoch gar munter, ruͤſtig, 
und ein gar befonders Höflicher Mann z man muß ihn 
‚ aber bey feinem Jure laſſen. Er fragte nad) dem 
Herrn Ezech. von Spanbeim, da wir dann bey 
Gelegenheit der neuen Edition feines Werks de uſu 
& preftantia numifmarum von Medalllien und Ans 
tiquitäten zu reden famen , worinn aber Herr Vi⸗ 
triarius, wie auch fonft in der Literatur uud den 
ſchoͤnen Wiflenfchaften gar fchlecht erfahren war. 

Den 18. Jan. famen wir nicht aus, zumalen 
weil wir unfern ‘Diener nad) dem Haag geſchickt, um 
den Ring , fomeln Bruder allda brilliven faflen , abzu⸗ 
holen, Es Ift felbiger gar wohl geraten , und hat 
nicht mehr als neunzehen Gulden zu ſchleiffen, und 
Vier Gulden zu verſetzen gekoſtet. 

Den 19. Yan. Morgens giengen wir erſtlich zu 
Herrn la Court einem Kauffmann allhier, der eine 
groſſe Laacken⸗ oder Tuch⸗Fabrique hat, und etliche 
Millionen reich geſchaͤzet wird, um deſſen ſchoͤnes 
Haus zu beſehen. Selbiges iſt von auſſen ſchmal 
und von ſchlechter Parade, inwendig aber iſt es recht 
koͤniglich, und ſonderlich mit Alabaſter, Gemaͤhlden, 
Statuen und Meubles ıc. gezieret. Er führte uns 
erftlich in ein Gemach, in welchem zwey vortreffliche 
Statuen, und ein bas relief über dem Camin war, 
von Alabaſter. Dieſer ſtellte die Andromeda vor , 
und war von Hetrn de l’Ambilor, einem fehr fünfte 
lichen Franzoſen, fo ſich eine Zeislang allhiler aufge, 
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halten, gemahlt. Gleich dabey war ein Cabinet von 
lauter exquiſiten kleinen Schildereyen von unten bis 
oben beſetzt, welche von den beruͤhmteſten Meiſtern, 
als Bruegel, Rubens, von Douw, Miris ꝛc. 
Die vornehmſten Stuͤcke waren ein betender Eremit, 
daben eine Incomparable Berfpectiv von van Douw 
( weldhen Monconys aber fall Dou ſchreibet, 
fo aber fowohl nach der Sranzöfifchen ale Holländis 
ſchen Sprache ganz faljch ift , Indem es nur fo viel 
als Du Flingee.) Ferner waren allbier fehr viele 
ſchoͤne Portraͤte fonderlich von Mahlern, und darum 
ter die von Douw und Miris von ihnen felbft fehr 
wohl gemahlt. Ein Paradiß von Sruegel dazu 
Aubens die Figuren gemahlt, beydes unvergleich⸗ 
lich. Bon hier führee man uns in ein fehr groß und 
Königliches Zimmer von Gemälden , fo wohl yon 
den vorgedachten als andern berühmten Meiftern an⸗ 
gefuͤllet. Hierunter waren auch verfchledene groffe 
Landſchaften, und Thierflüde von unferm alten 
Booß , , fo Herr la Court gar hoch Hielte. Eine 
ertea ſchoͤne Hetze von einem Bullen , die ein Amſter⸗ 
damer gemahle. Eine fchöne Landfchaft ftund wegen 
ihrer Vortrefflichkeit auf einem Mahler⸗Geſtelle, fo 
von gepeittt Holz fehr fehön gemachte war, Herr la 
Court fihäste diefes Gemaͤhld vor zehen taufend 
Sulden. Auf einer Seite diefeg Zimmers fund ein 
Cabinet mie einem Bleaulſchen Atlas, nebft zweyen 
Yon feinen allergröffeften Globis. Oben in dem Ca⸗ 
binee Runden allerhand koſtbate Trinfgläfer , unter 
welchen das vornehmfte gefchnitten die Bacchanalia 
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vorftellte, und von Heren la Court taufend Gulden 
geſchaͤtzet wurde, ob es ung gleich fo fonderlich nicht 
vorfam. Hierauf wurden wir in den Garten geführt. 
Solcher ift gar fhön und wohl angelegt, das vor» 
nehmfte aber find bie vier vortrefflihe Vafla , ders 
gleichen weder in Italien noch in Frankreich anzutrefs 
fen ſeyn ſollen. Sie ftellen die vier Jahrs⸗Zeiten vor, 
und find ganz unvergleichlid an Gröfle, Zeichnung 
und Arbeit. Sie find von dem jüngern Miris ge 
pouffirt, und von van der Mey in Erz gegoflen,, 
da fo wohl das pouflirte Original als die Forme alſo⸗ 
bald ruiniert worden, damit feine mehr nachgemachet 
werden können. Wiris hat ſich, weil es viel Zeit 
brauchte, nicht dazu reſolviren wollen ; er hat fie in 
Kley , welches eine feine Art von Tabacks⸗Pfeiffen, 
pouſſirt, und follen diefe vier Vaſa. wie Herrla Court 
verfichert, ihn über vier taufend Ducaten zu ftehen kom⸗ 
men. Es härten ihm groffe Herren vielmehr davor geo 
boten, er gäbe fieaber nicht hinweg, Das Blumen» 
werf, oder Feltons daran hat ein Stalläner gemacht, 
- Wir giengen von hier noch zu dem berühmten 
Mahler Niris, weldhen Monconys abermal 
falſch Mirris fehreiber, Er wohnet op de breede 
Straet tegens over hed Gafthuys, in einem ſchö⸗ 
nen von ihm felbft erbauten Haufe. Eriftein Mann 
bey vierzig Fahre, und gar hoͤflich. Wir wurden 
erftlich unten in ein Fein Zimmer geführt, in wel⸗ 
chem verfchiedene Schilderenen von allerhand Mei⸗ 
iteen, darunter aber fo gar fonderlich nichts war. 
Als wir hinauf kamen, konnte er ung nurein einiges 
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Stüdgen von feiner Arbeit fertig zeigen. Es war 
nur ein Schub ins Quadrat. Es ftellete einen 
Schiffer vor, fo ein Schnupftuch voll Sarnalen vor 
fi hat, nebft einem Glas Bier , bey ihme ſtehet eis 
ne alte Stau, fo ihme an der Waud drooge Schol- 
len zeigt, ſehr fachte und wohl gemahlt. Er harte 
noch ungefehr ſechs Stuͤcke, etwas gröffer , von hiſto⸗ 
riſchem Inhalt, fo aber alle erfi angefangen, und. 
von Liebhabern beftellee waren, Er iſt befonders 
kuͤnſtlich in den Gewandten. Es zeigte uns Herr 
WMiris aud ein Geftel wie ein Bücher Brett , (das 
vor ein Vorhang) das von allerhand antiquen und 
modernen Fleinen und mittelmäffigen Bildern und Ab» 
güffen von Gips ganz voll war. Unter denfelben wa⸗ 
ren auch alle die Dinge, fo ich von van der Mey 
gefaufft habe, deflen Sohn bey Miris gelernet, und 
auch ſchon ſehr wohl mahlet. Here Miris hatte uns 
ter andern auch ſehr viele Haͤnde nach dem Leben ab⸗ 
gegoſſen, davon jedoch mein Bruder die vornehmſten 
aus Italien mitgebracht. Herr Miris erzehlte uns, 
daß Herr van der Mey beſondere Manieren im Ab⸗ 
formen haͤtte. Nemlich er trage die Formen nicht 
von Gips auf die Haͤnde, ſondern er laſſe die Haͤnde 
in ein Gefäß mit zerlaſſenem Wachs ſtecken, ( als 
welches viel accurater als der Gips abforme ) her⸗ 
nad) giefle er die Hände mit Gips ab. Er verſicher⸗ 
te uns auch, daß er eine befondere Manier im Abs 
gieflen der Geſichter habe; Indem er folches nicht lie⸗ 
gend verrichte, weil im Segen die Mufculn am Halfe 
und im Gefichte ziehen, dieles ſchmaͤler machten, und 
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andere Minen und Ausfehen verurfache. Er rhäte 
es aber fizend , und damit der aufgetragene Gips 
nicht abfalle, mache er um den Hals und Geficht von 
Pappe» Deckel einen Widerhalt, wie einen heiligen 
Schein. Er lieſſe auch die Augen offen , und wiſſe 
mic einer folchen Behutſamkeit mie einem zarten Pins 
fel ab die Augenlieder zu tragen , daß es feinen Schas 
den thäte, welches ohnedem die Augenmwimpern ver« 
“ Hinderten. Herr Miris zeigte uns ein artig Eabis 
net, mit allerhand Ausländifchen Tieren in Brandtens 
wein, aud) obmohl wenige doch gar fehöne Inſecten, 
und eine anfehnliche Menge von Conchylien. Dis 
Eabinet iſt fo artig angeordnet r dag mein Bruder fele 
biges aufzureiffenfih bemüher. Unter den Thieren, fo 
Herr Miris hat, war wohl das merkwuͤrdigſte zwey 
Fiſche Schuurhaye genannt, etwa Spannen lang, 
und zwey Finger breit, gelbliche von Farbe und ode 
Schuppen. An diefen iſt der fexus gar deutlich zu 
erfennen,, das man fonft (die Wallfifche ausgenom⸗ 
men) an Fifchen nicht ſiehe. ‘Das membrum ge- 
. nitale an dem Männgen war Fingers dick, und zwey 
Glied lang. Er hatte auch einen’ Draconem ſicti- 
‚tium, davon oben gemeldet, und dergleichen wir in 
Delft gefauffe haben. Er verficherte ung , daß fie 
aus dem Fifche, den man in Holland Roch nennet, 
gemacht werden. Wie es denn mie dem Tateinifchen 
Roya, mie er in Herrn Prof. Hermanns Eataloge 
en beſagtem Orte genennet wird ; einerley ſeyn 
wird. 
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- Nachmittags giengen wir erfilich zu Seren Pros 
fefloe Boerbaven , welder bey dem Medic. Gar⸗ 
ten wohnet. Er ift ein groffer.anfehnlicher Mann , 
etwa vierzig Jahr ale, ein rechter Holländer, fo wes 
nig redet, und nicht viel Weſens macht. Wir ers 
fuchten ihn, ung eine oder andere von den rareſten 
Pflanzen im Medicinifchen Garten zu zeigen 3 allein 
er entfchuldigte fi) damit, daß er zu Herrn von 
Opdam , der ihn befcheiden laflen , gehen müßte. 
Bir befahen alfo ben dem Garten hinter der Gallerie 
das Laboratorium phyficum Acad. Es beſtehet 
in einem niche gar groffen Zimmer auf der Erde, das 
fonderfich vor Holland nicht gar fauber iſt. Es hats 
se rings herum erhoͤhete Baͤncke, wle ein Theatrum 
anatomicum. In der Mitte ſtund auch ein erhoͤ⸗ 
heter Tiſch. Auf dleſem war eine ziemliche groſſe 
antlia pnevmatica, noch von der alten Invention 
des Samuel Muſchenbroecks, inclinirt mie ei⸗ 
ner ciſta, Waſſer darein zu thun. An der Seite 
ſtunde noch eine Antlia, auch von den erſten Erſin⸗ 
dungen, aber vertical auf einem Dreyfuß, wiewohl 
ſehr ſchlecht, wie dann der Cylinder nur einen Zoll 
ſtark was. Hinter diefem Zimmer waren in einem 
Kämmergen noch einige fehlechte Inſtrumente, meiſt 
Recipienten zur Antlia, fo aber unfauber und um 
ter einander lagen, , auch guten theils zerbrochen war 
ven. Ein Thermometrum war auch in Stuͤcken. 
Ein giäferner Tubus bey gehen Schuh fang , und 
zwey Zeil im Diameter , da wir aber nicht fehen 
konnten, wozu er diente. Eine kleine Asolipila. 
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Ein Pleiner Sextans von Holz, ben motum pendu- 
lorum damit zu machen. Wie man ung verfichert , 
fo gefcjehen allhier viermal in der Wochen Lectiones 
publicz von Heren Senguerd; Herr de Volder 
aber habe mehr Zuhörer gehabt, er ſeye auch In fels 
nen Erperimenten curiöfer gewefen, Ob es gleich in 
biefem Auditorio oder Laboratorio ziemlich ſchlecht 
ausfahe, fo wäre doch zu wünfchen , daß auf allen 
Univerficäten dergleichen wären, und die Erperimens 
te Öffentlich gemacht würden. Im Herausgehen aus 
dem Collegio fahen wir linfer Hand die fonft fo bes 
rühmte Elzevleriſche Druckerey. Sie ift in einem 
Heinen niedrigen Meben» Gebäude , darinnen aber 
nichts befonders mehr zus fehen. Es werden auch 
feine Bücher, fondern nur Difputationes und Pro- 
grammata, oder wie man eg hier nennet , Placa- 
ten von der Univerficde darinnen gedruckt. Der je 
tzige Beſitzer ift ein Enfel des berühmten Daniel 
Elzeviers, er agirt aber einen Seigneur, und iſt 
Mathsherr von der Stadt. _ 

Abends fahen wir die Comoͤble, der verliefde 
Vreck , oder Geitzige. Cs iff der avare aus dem 
Moliere, aber fehr wohl überfekt, Das Nachſpiel 
hieß: Loon na het werk, 

Den 20. Yan. Morgens giengen wir auf die 
Bibliotheck, da ich dann zum Gluͤcke den Herrn Bis 
bliothecartunm und Prof. Senguerd darinnen ans 
traffe, und alfo einige Codices zu fehen Gelegenheit 
harte. Ich machte mich befonders an die Codices 
Voflianos, Ehe ich aber davon melde, muß ich 
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vorhero erinneren, daß Herr Prof. Sengquerd gar - 
groffe Klagen über Iſaac Voſſium geführerhat. Es 
habe die Univerfitaͤt Leiden ihm die ganze Bibliotheck 
vor drey und dreyßig Laufend Gulden abgefaufft, er 
habe aber die Bucher nicht anders als gegen baare 
Bezahlung in Engelland empfangen laſſen. Allein 
mau habe gefunden ‚, daß verfchiedenes nach dem von 
ihme gegebenen Eatalogo gefehlet , daß er öfters et» 
lihe Bogen, ja zwen bis drey Blätter vor ganze 
Volumina ausgegeben 5 daß die Manufcripten, fo 
er allein vor fünf und zwanzig taufend Gulden ges 
ſchaͤtzet, zu hoch gerechnet worden. Die Univerſitaͤt 
habe alfo einem langen und verbdrießlichen Proceß ges 
gen ihn gefuͤhrt, ihn auch endlich gewonnen , dan⸗ 
noch aber an Geld ned) etwas weiters zulegen müffen, 
Voſſius hat die Anzahl feiner gedruckten Bücher alfo 
angegeben : Libri Theologici in fol, 119, in 4, 
ı58. in 8. 209, in duod. 38. Juridici in fol, 
ı0, in 4. 10. in 8.16, induod, 2. Librj Me- 
dici & Philofophici in fol. 137. in 4. 201. in 
8. 219. in duod, 43. Libri Chymici infol.s, 
in 4. ı1. ing, 18. in duod. nihil. Libri Hi- 
ftorici Gr&c, & Lat, in fol. 159, in 4, 254. 
in 8. 188. in duod, 99. Philologiei in fol, 
89. in 4. 162, in 8. 269. in duod, 38, Col. 
lectio curiofifima rariflimoryum itinerum & 
mifcell. digna Principis & Regis curiofitate in 
fol. 43. in 4. ı28. in 8. 83. in duod. 47. 
Machematici Tra&atuli infiniti rariflimj ne per 
Seculum quidem vifi in fol. 122. in 4. 304. 
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in 8. roo. in duod. 31. Poetæ in fol. 24. in 
4. 74. in 8. 122. in duod. 61. Libri omifli 
Icalici, Hifpanici, Gallici, Anglici, Lufitanici 
& Belgici in fol. 10. in 4. 109. in 8. 212, in 
duod. 149. Allein auf die Manuſcripte zu kom⸗ 
- men ‚„ welche ich diefesmal von ben Voflianis gr&- 
cis gefehen, fo waren es folgende, die ich vor an» 
dern betrachtete: N. II. Suidas, Volumen eft in 
fol. maj. Sec. XII. in charta crafla & molli feri- 
peus paulum lacerus. Er ift etwan Hand dick, 
und gehet nicht weiter als pp. N. II. Athe- 
nzus de machinis bellicis. Vol. eft in fol, drey 
‚Singer di, recentius cum figuris fatis eleganti- 
bus, conftat foliis 214. in fine aliqua defide» 
rantur. N. VIII. Viea Plotini trium ejusdem 
Ennead, Vol. eft in fol. chartac. recentifl, zwey 
Singer di , initio notatur, efle ex Bibliotheca 
Melchifedeci Thevenotii, wie auch: ſeripſit Ni- 
colaus Trevifanus Trupenfa 1562. N. XV. 
Bafilicorum Synopfis diverfa ab edita, &c. cum 
eadem digelta ordine Alphabetico, tertio Ano- 
nymi variæ quaftiones juridice cum ſuis falu- 
tionibus. 4to. Leges Rhodiæ nautice Syno- 
pfis ex undecima libro digeftorum, Codex eft 
in fol. chartac, recent, zwey Finger did. Num. 
XXI. Aefchyli Trageedix eres Prometheus 
vinctus, feptem ad Thebas, Perfz recenti manu 
defcriptz cum fcholiis interlinearibus, & latio- 
‚ribus interpretationibus ad margines , p. 191. 
Iſt wie er im Catalogo allgier beſchrieben, Scholia 
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aliena manu & alio atramento adſtripta. No- 
te funt prolixiores. N. XXIV. Matchei Bla- 
ftaris Hieromachi Syntagma Conciliorum & 
nox argumentorum in SS. Canonibus contento- 
rum juxta Alchabetum, p. 619. Volumen eft in 
folio. N.XXVL Fl. Jofephi Judaicarum anti- 
quitatum libri decem pofteriores in charta, qui- 
bus præſcriptum nomen Wilh. Nooms. In 
margine find ein und andere Annortationes beyges 
fehrieben. N. XXVIIL Julii Pollucis Onoma- 
ficon. Codex eft in fol. drey Finger di, in 
charta levigata circa fin. Sec. XII. vel XII. feri- 
ptus. N. XXXIII. Procli Diadochi Commen- 
tarius in Alcibiadem Platonis, Codex eft in fol. 
chart. recentifl. manu defcriptus. N. XXXIV. 
Urbici Tactica ftrategetica usque ad Asyorız poft 
quem adduntur alia. -Vol. eft in fol. recentifl. 
ex Bibliotheca Melchifedeci Thevenoti. Es 
find viele Codices aus feiner Bibliotheck vorhanden, 
fo alle in grün £eder, wie Maroccanifche Bände eins 
gebunden. N. XXXV. Leonis Imp. Tactica di- 
‚verfa, per varia capita diverfi generis ur & 
vauuaxisc ,„ it» Gonftantini Imperatoris sealmymtoy 
magı aday dinpogmr dv. Es ift ein Codex wie der 
vorhergehende, auch von einem Alter ; das Stratager. 
Conftantini macht in allem nur drey Blaͤtter aus. 
Initium hoc et: maxeırs nu wos dä auloy ale 
Maxete, TO masamon üvos moxdngev ası ras weulße- 
Ron nas deuromesmss Dirowalenm &c. finis : amesg 
avlos Bourevlası duupeva ra Tous ayayıaır Weil 
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Here Bibllochecarius und Prof. Senguerd um eilf 
- Mr wieder forteilete, Fonnte ic) ein mehrers dißmal 
nicht fehen. 

Nachmittags giengen wir zu dem jungen Mu⸗ 
ſchenbroeck, dann der alte Vater "Johann Mu⸗ 
fchenbroech war vor vier Jahren verftorben. Dies 
fer fein aͤlteſter Sohn gleiches Namens führer fein 
Werk fort, darinnen ihm fein jüngerer Bruder hilft, 
Er ift fein unrechter Mechanicus, nur daß er nicht 

Fleiß genug anwendet , wie er dann feine Inftrumente 
und Sachen lange nicht fo wohl ausarbeiter als Mez In 
‚Amfterdam, oder wie die Engelländer. Er har eis 
nen Satalogum von allen feinen Sachen, fo er vers 
fertigee, mit Benfügung der Preife drucken laſſen. 
Es ift felbiger nicht nur vor auswärtige fondern auch 
vor antwefende gut, daß man alle feine Inſtrumente 
darnach befehen fan. Wir find fie alle Stuͤck vor 
Stuͤck durchgegangen, und will ich hie von den uns 
befannteften und vornehmften eines und anderes er» 
inneren. Num. 1. bie 5. Antliz find befannt. Er 
will fie anjegt nach Haucks bees Erfindung mit dem 
tubo mercurii machen. N. 6. Machina trans- 
parens ad experimenta in condenfato atre ten- 
tanda. Diefes iſt nur ein rundes dickes Gefäfle von 
Mefling, mie ein Mecipient figurd cylindrica , da 
an begden Seiten zwey ſtarke gefchliffene Gläfer ans 
gefese find, um fehen zu Finnen, was mit den Thies 
ren und andern Dingen in condenfato per antliam 
are vorgehet. Es ift zu Erperimenten gar beguem. 
Denn ein gläferner Mecipiens fan die Gewalt nicht fo 

ausſte⸗ 
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ausftehen, N. 7. Machina ad valvulas Planta- 
rum oftendendas.. Es beſtehet aus zweyen Glaͤ⸗ 
ſern, die wie eine Sanduhr auf einander geſetzt ſind. 
Das oberſte wird mit Waſſer angefuͤllet, und der 
Stiel einer Pflanze hinein geſtekt und veſt gemacht, 
ſo daß in dem unterſten leeren die Pflanze ſelbſt frey 
hanget; wenn man nun die Luft aus dem unterſten 
ziehet, ſo dringet das Waſſer mit der Luft, ſo in dem 
Waſſer iſt, in die Pflanze, und dilatirt deren Val- 
vulas. Schneidet man aber die Pflanze felbft oben 
ein wenig ab, und fledet fie In das oberſte Glas mit 
Waſſer ſelbſt, fo wird dennoch Fein Wafler in die 
Pflanze dringen, wenn man gleich wie vorher die 
£uft auspumpet, weil die Valvule in den Pflanzen 
verhindern, daß das Waffer nicht durchdringen fan. 
N. 8. Machina pro conficiendo Phofphoro Mer- 
curii. Diefe haben wir zu fehen vergeſſen. N. 9. 
Phofphorus Mercurii feu vafculum vitreum Mer- 
curio lucido implerum es iſt ein laͤnglichtes 
Glas, daraus die Luft gezogen, und ſauberer Mer⸗ 
curius darein gethan worden; wann dieſes im Dunk⸗ 
len geſchuͤttelt wird, gibt es ein Licht von ſich. Em 
waͤrmet man es vorher mit der Hand, fo leuchtet es 
noch befler. Das vorhergehende Inſtrument n. 7. 
Diener eigentlich diefe Glaͤſer zu machen , und den 
Mercurium ohne Luft in das Glas zu bringen. N. 
10. Duo vafa cum tubo zneo ad refpirationem 
demonftrandam. Dieſes Inſtrument, und wie 
man die Operation damit macht , iſt in Senguerdi 
Inquifit. experimentalibus p. 36. umſtaͤndlich bes 
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ſchrieben. N. 11. Fons vitreus per rarefactio- 
nem aëris elegantiflime faliens , ift gemein. N. 
ı2. Vitrum ad oftendendum, lateralem & ho- 
rizontalem preflionem elle zqualem, war nicht 
vorhanden, weil er das lezte verfaufft hatte. pag. 2. 
N. 13. Cubus ad gravitatem liquorum exactiſſi- 
. me ponderandam , war auch nicht da. N. 14. 
Cylindrus &c. {ft in Mariotte umſtaͤndlich bes 
ſchrieben. N. ı sg. Sypho incurvus &c. iſt nichts 
befondees. Num. 16. Machina, ©, Boyle 
Paradox. Hydrof. XI. N. 17. Vas cum tribus 
vitreis homuncionibus per aquam natantibus, {ft 
befannt ; man nennet fie fonft Satyros aquaticos. 
©. Sturmii Collegium experiment. N. 18. 
Aeolipila ift gemein. N. 19. Hydrometrum, ift 
Die gemeine Art von Gläsgen mie dem tubulo, fo 
man in das Waller feet, um nach denen gradibus, 
fo darinnen find , die Schwere und Leichtigkeit des 
Liquoris zu erfennen. N. 20. & 21. Thermo- 
metra find gemein, er hat auch Feine fonderbare Erſin⸗ 
dung davon. N. 22. Thermometron cum Mer- 
curio ift in den Memoires de l’Academie Royale 
des fciences weitläuftig beſchrieben. N. 23. Ba- 
rometron , {ft nach gemeinem Schlag. N, 24. Tu- 
bus, Stentorius, iſt auch befannt, N. 25. Dige- 
ſtorium, iſt der befanite Coctor Papini , den er 
in einem eigenen Buch umftändlich beſchrieben. Er 
macht fie anjego beſſer, daß nemlich dag operculum 
und Ring lange crufa hat, da hingegen fein Water 
fie niche fo wohl verwahrt. Ich erzehlte ihme, was 
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Heren D. Hofmann in Halle mit einem, fo fein 
Vater gemacht, begegnet waͤre. Diefer feye nem» 
lich aufgefahren, und habe ihme vor mehr als zehen 
Gulden Retorten zerfchlagen , und hätte ihn auch 
fchier felbft code gefchlagen. Er meynte aber‘, fie 
möchten gemacht ſeyn, wie fie wolten, fo koͤnne man 
Unglüc damit haben, wenn man nicht vorfichtig das 
mitumgebe. Herrn Boerhaven fene neulichft einer, 
der fonft vollfommen verwahret geweſen, zerfpruns 
gen, teil er ihn gleich kalt haben wollen, und ihn 
unter Die Pompe gefogt, und Falt wafler darauf ger 
pumpet, -:N..26. Laterna magica, wir haben 
. dergleichen ehrdem von ihm gekaufft. Wir Hirten, 
daß der jüngfte Bruder die Figuren dazu mache, 
Sie find aber nicht fo ſauber, als fie der Vater ger 
macht. N: 27. Prifma, iſt gar gemein 5; derglel 
dien auch 28. Lachrymz vitrex , wie au N. 
29. Globuli’ vitrei per calorem magno imperu 
diſſilentes. N. 30. Microfcopium , wir hatten 
uns eingeblldet, daß diefes eine ganz neue Inven⸗ 
tion ſeye, da nemlich ſechs lentes übereinander waͤ⸗ 
ren, allein es iſt ſeine alte Erfindung, ſo ich ehedem 
von ihme gekaufft, wie auch N. 31. & 33. N. 
32. Machina ad minima objecta per Microfco» 
pium diſſecanda, heißte nichte. Mir dachten 
Wunder, was rs. vor eine Erfindung ſeyn werde, 
Es war aber nur ein Fuß , auf welchem mitten: ein 
Hein Tiichgen, oben aber ein Arm, mit einem ziem⸗ 
Tich groflen lence, der veft ſtehet. Durch dieen _ 
flehet man, und ſchneidet ober anatomirt, wie ex «8 
III. Theil. €e nen⸗ 
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nennet, unten die. auf dem Brettgen oder Tifchgen 
liegende Objecte. Er fagte, daß man das Her, von 
einer Laus dadurch anatomisen könne , allein es iſt 
nicht zu glauben. ‘Denn obgleich der lens die Obs 
jecten vergröffert,, fo hat man doch Feine fo zarte und 
ſcharfe Meffergen,, die man zu. fo Fleinen Dingen ger 
brauchen könnte 3 fo verhindern auch die Hände das 
Geficht , und die Operation in folchen minimis ſelbſt. 
N. 34. Vitra majora Cauſtica. Er hatte feine 
fertig, geftunde auch , daß er fie nicht groͤſſer als 
acht bie zehen Zoll machen koͤnne, weil er in Holland 
fein Glas füglich haben koͤnnte. N. 35. Virrum 
magnum, per quod commode legitur & fcribi- 
tur. Es if nichts, als ein groffes Vergroͤſſerungs⸗ 
Glas. N. 36. Vitrum pro Camera obfcura , {fl 
gemein. N. 37. Vitrum pro Myapibus, iſt bie 
gemeine Art mie Meflig eingefaßt, und zwar an 
Glas und allem ſchlecht. N: 38. Perſpieilla. N. 
39. Telefcopia; ift auch nichts ſonderliches. Er 
macht fie gar fehlecht, und find die gröfle von fünf 
bie ſechs Schuß. Nuſchenbroeck zeigte uns ein 
Dbjectiv von vierzehen Schuß, aber es war miſera⸗ 
bei, auch nicht von ihm ſelbſt gemahe. N. 40. 
Sipho anatomicus, If gemein. N. 41. derglei⸗ 
chen. N. 42. gleichfalls, indem es nur ein bloffes 
meflinges Roͤhrgen. N. 43. 44. 45. & 46. Tu- 
bi ad vafa inflanda &c. heiße auch nichts. N. 
47. Sex tubi pro transfufione Sanguinis , Diefe 
find von Seren Prof. Dekher allhier in feiner me» 
dicina pra&ica usbft der Operation weitläufig ber 

ſchrieben. 


Leiden, 435 


ſchrieben. Das Leder an diefen Roͤhrgen dienet das 
zu, weil man die Hunde, oder was vor Thlere man 
dazu nimmt, nicht fo nahe aneinander bringen fan, 
N: 48: 49 50. fl. 52 - 57. find meiftens Ca- 
tereres , auſſer daß die Alexiles gar wohl gemacht 
find, dergleichenich einen gefaufft.: N. sg. Balzna 
ad obſtructum aelophagum aperiendum, war der, 
malen nicht vorhanden. N. 59. Clyfter cum: tu- 
bo flenili, quo quis fibi ipfi commode injicere 
valet Clyfma ; iſt gar bequem. N. 60. iſt wie das 
vorige, auffer daß eine mie Blech gefürterte hölzerne 
Buͤchſe daben.war, in welche man etwas Rauchta⸗ 
bad nebft einer gläenden Kohle thut. An diefe ichraus 
bet man eine Pfeiffe, ſteckt fie in anum, und blaͤſet 
vorne In die lange leberne Möhre , da dann der Tas 
Bads» Rauch In anum gehet , und fönderlich vor 
Grimmen ein herrliches Mittel iſt. N. 61. iſt wie 
N. 9. N. 62, Inftrumentum ad Bronchoto- 
miam , ft ein Roͤhrgen, datinnen ein Steft fo ſpl⸗ 
zig heraus ſtehet. Diefes wird, wenn die Luft⸗ 
Roͤhre einem Menſchen zugefehwollen, unten an dem 
Anfang der Kehle Hineingeftochen, fo daß das Roͤhr⸗ 
gen mir hineln gehetz; alsdann wird der ſpizige Steft 
herausgesogen , und das hohle Roͤhrgen allein darin⸗ 
nen gelaflen, dadurch dann die Dienfchen Athern hoh⸗ 
fen: Allein GOtt behuͤte einen vor ſolchem Athem 
heblens ich glaube wohl, daß die in- und ex fpita- 
tio behoͤriget maflen und hinlänglich hleburch geſche⸗ 
hen kan. N. 63. Cauterlum pto dolore den- 
tium, iſt eis bloſſes Eiſen, ſo aber nichts taugt; 
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dann man fol zwar augenblicklich das Zahnweh da 
mic füllen koͤnnen, wenn man nemlich einen gewiſſen 
‚nervum oder ductum an dem Ohr, foin die maxil- 
lam gehet, damit cauterifitet , oder, abbrennet, daß 
die fharfe humores nicht hinunter fallen können, 
Allein weil den Zähnen dadurch die Mahrung und 
Zufluß benommen wird, fallen fie gar bald aus, da 
man dann folglich feinen Zahn » Schmerzen an diefen 
Zähnen zu beforgen,, aber an ftatt deſſen keine Zähne 
mehr, fondern garflige Luͤcken hat. N. 64. und 
65. Paracenthefis, {ft befaunt. N. 66. Inftru- 
mentum pro incontinentia urin®; {ft fehr fimpel, 
aber wie Herr Muſchenbroeck verfidyert , allezeit 
probat befunden worden. N 67. Nuclei proftra- 
. bonibus, find zwey filberne Schaalen fo accurat auf 
die Augen Aufferlich paffen muͤſſen. Sie haben in 
ber Mitte ein Hein Loͤchelgen. Wenn man fie nun 
den fehlelenden Kindern vor die Augen bindet, muͤſſen 
fie die pupillam gerade gegen das Loch kehren. Vor 
alte Leute da die Nerven fchon ſtarr, und zufehr ger 
wohnt find, tauget es nicht fo wohl, aber vor Kins 
der, da fie noch beweglich und niche zu fehr bereits 
gewöhnt find, dennoch aber auch, wie leicht zu dem 
den, gar unbequem. Pag. 4. N. 68. Inftrumen- 
tum ad fractam Patellam fanandam , {ft befannt. 
N. 69. Tubus pro Surdaftris, ift die gemeinfte 
Sorte auf Art einer zufammen gedrehten Trompete, 
Dergleichen wir in Eaffel und fonftgefehen. N. 70. 
ift fchier eben fo wie N. 69. nur etwas Fleiner. Das 
weite Ende wird hinten umter der Peruͤcke in das Ger 
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ide gelegt. Man fichet es aber doch unter der Per 
rüde. Seren Abt Schmids Erfindung * ift beſſer; 
N. 71. find Bruchbaͤnder, davon er aber feine fer⸗ 
tig hatte. N. 72. find von Eifen und mit Gelen⸗ 
Ben wie die Panzer oder Harnifch , man ſchnallet fie 
alfo immer vefter und ver zu N. 73. iſt gar 
nichts befonders , fondern gemeine elferne Bruͤſte o⸗ 
dere Schnuͤrleiber. Mach diefem zeigte uns Herr 
Mufchenbroech auch feine Bücher, deren er zwar 
nicht gar viel, ‚und meift Mathematiſche hatte bdoch 
waren einige gute Sranzöfifche darunter. Wir frage. 
ten ihn nad) dem fogenannten Philoſophiſchen Schmie⸗ 
de ; er fagte uns aber, daß er todt fene, und "Jar. 
cob Brim geheiſſen. Sein ditefter Sohn feye ein 
guter Uhrmacher , und wohne zu Leyderdorp, eine 
Stunde von hier, der andere aber Cornel. van 
Drim, ein Glasfchleifer, wohne in de nieuwen 
Steeg. Er fagte ung auch voneinem, den manden 
Cartefianiſchen Schmidt nenne , und in der langen 
Straet by de Lots wohne, er mache aber nichts als 

Chirurgiſche Inſtrumenten, Mefler und Scheegen. 
Den 31. Jan. Morgens giengen wir auf bie. 
Anatomie, in Mennung , alles umftändlicher zu ber 
fehen, es kamen aber. andere Fremde dazu , daher 
wir gewoͤhnlicher maffen alles in Sefhrwindigkeit übers 
lauffen und her recitiren hoͤrten. Wir machten aber 
mit der Frau einen Accord, daß wir wieder fommen, 
Ee 3 und 





* ©, dieſe Reiſen, Theil I. S. 257. 258. | 
Fig. XXVI und XXVII. 
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und alles genam burchfehen, ihr aber jedesmal einem 
Holändifchen Gulden geben wolten , welches fie 
auch annahme, und uns, wann und & oft wie wole 
ten , zu kommen vergönnte. 

Nachmittags maren wir bey einem Dreher und 
fahen nicht nur feine Maſchinen, und einige von ihm: 
£ünftlich verfertigte Arbeit, fondern mein Bruder. 
kauffte Stüde von allerhand fremden Holy, als 1) 
Slangenhour, 2) Palmenhout, 3) Taxus, 4) 
Olivenhout, 5) Letterhour, 6) Cypreflen, 7) 
Sakerdam , 8) Cedern, 9 ) grun Ebenhout, 
0) Locushout, 11) Oranienhout, Ich aber 
Fauffte ein Stück und Mefferhefte von TarusHol;, 

Den 22. San, Machmittags find wir auf der 
Bibliotheck mie dem excerpiten aus dem Catalogo 
. Vofliano fortgefahren. 

Den 23. Yan. Morgens machten wir obgemelds 
ter maflen den Anfang mit genauer Beſichtigung der 
Præparatorum auf der Anatomie, Bir befahen 
alles Stuͤck vor Stuͤck nad) dem Catalogo latino, 
fo deg jetzige Auffeher Berard Blancken 1709. In 
4. druden laflen, Ber vorige hat Jacob Voorn 
aeheiffen , den abee Benthem P, I. c. 2. feines 
Hollaͤndiſchen Kirchen⸗ und Schulen : Staats p. 83. 
falfh Doom nennet, Diefes Voorn Sohn iſt jetzt 
Knecht auf der Bibliocheca publica, und ſchreibt 
die Diplomara Doctoralia ſehr fihön auf Perga 
ment, Sein obermeldter Vater war ſowohl Knecht 
auf der Bibliotheck, als auch ben ber Anatomie. 
Alein anf die Praparata zu fommen , fo erinnere 
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uue noch, daß ich nur das vornehmfte allhier und 
zwar nad) denen paginis und numeris obiger Edi⸗ 
tion des Catalogi bemerken nnd melden werde. Pag. 
3.n. $. OsOceipitis magnz Balenz iſt ſehr groß, 
wir betrachteten daran infonderheit die Engigkeit des 
Lochs gegen den Schhund. Man kan kaum einen 
Damen dadurch ſtecken. Wenn D. Bucher der⸗ 
gleichen gefehen hätte, würde er wohl den Fiſch, 
welcher Jonam verfihlungen,, keinen Wallſiſch ger 
nennet haben, denn es ift unmöglich, daß ein Walls 
ſiſch bey fo enger paffage eine Katze, will gefchweis 
gen einen Menfchen verfihlingen koͤnne. Weil aber 
im Grund» Tert von einem groflen Fifch ſtehet, Hat 
D. Luther gemeynt, er treffe es am beſten, wenn 
er ihn WWallfifch nenne. N. 14. Tuba Mufcovi- 
tarum ex arborum corticibus , war von vorn wie 
eine gemeine Trompete, aber etwas Fleiner. N. 19. 
Tympanum Lapporum, {ff wie eine pafletambour, 
fo man chedem auf den Theatern bey dem Tanz ge; 
braucht. Diefe aber iſt ohne Schellen, hingegen 
find eiuige ſchwarze Chararteres darauf. Here 
Blancke erzehlte die alte Babel , daß fie Wind mit 
machten. Allein den Characteren nach glaube ich, 
daß es vielmehr Ehinefifche Tanztrummeln find. Die 
Schuhe, fo allhier vermeldt worden , find aus den 
Meifebefchreibungen bekannt, daß fie nemlich dienen , 
damit über den Schnee zu laufen. N, 31. & feq. 
tft niche mehr allhier, fondern in einem Gewölbe uns 
ter dem Theatre. N. 31. Sceleton Balznz iſt all⸗ 
hier Bas vornehmſte und curiöfefte. Es iſt ſchrecklich 
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groß, zwey und zwanzig Fuß lang. Won den an⸗ 
dern Sceleris, fo im Eatalogo folgen, und oben in 
dem Theatro felbft ſtehen, kan allbier, ob fie gleich 
-ale wohl gemacht, und gefehen zu werden verdienen, 
nichts gefagt werben, ale von dem Sceleto Catha- 
rine Hamburgenfis.p. 26. als von welcher erzeh⸗ 
let wird, daß fie in Anıflerdam cin Stuͤck Band fo 
lang, als fie von einem Ohr zum andern meflen 
Könnte , gelauft, hernach aber den ganzen Kram 
prätendire, weil ihr eines Ohr zu Hamburg an Gal⸗ 
. gen genagels wäre. Das lantet aber einem Hollaͤn⸗ 
difchen loopgen oder Mährgen gleich. N.36.Fae- 
mina ethnica in füa pelle erecta, fol.eine Ziegen 
nerin und keine Mohrin bedeuten. Wie dann audy 
die Haut nicht ſchwarz, fondern tie geräucherter 
Speck ausfiehe. N. 36. Operiment. magnz 
Mumiz, iſt ein Dedel von dem Sarge einer Mus 
mie, welcher , wie fie gemeiniglich pflegen, gemahlt 
iſt. Er-gehört zu der Mumie; fo in dem gläfernen 
Schrank ſtehet, und davon unten foll gemeldet wer 
den. Pag. 6. n. 52. Vefica hominis, continens 
quatuor ftopas aquæ, iſt gewiß von entfeglicher 
Groͤſſe, dann fie vier Scoop, oder acht Maas hal 
ten fol. Wir ſcherzten mit Herrn Blancken, und 
fagten, daß. dieſer Mann eben fo lang haͤtte piflen 
koͤnnen, als täglich, das Springwerk allpier zu der. 
Hollaͤnder gröften Verwunderung fpringer , nemlich 
eine Stunde , fo lang man nemlicy oben von ber 
Burg das aus dem Brunnen gezogene Wafler lauffen - 
laͤſſet. N. 53. Cutis Viri &c. iſt gar zart wie 
J die 
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die andern membranz auch, welche in einer Rah⸗ 

me, gleichwie die Pergamenter mit Ihren Haͤuten zw 

ehun pflegen ‚- ausgelpannt ficken. Es find mir 

— Buchſtaben folgende Worte darauf geſchrie⸗ 
n: | 
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welche Worte aber dunkel und wenig oder fchier Fels 
nen Verſtand haben. N. 56. Efigies ruſtici 
Prufliaci , qui deglutierat cultrum 10. latum 
digitis, qui ftomacho excifüs et, & vixit pofk 
factum odo annos. Dieſer Bauer ift in Sehens» 
Gröfle bis an den Nabel gemahlt. In einem Schranf 
aber find nicht allein die Briefe von D. Daniel Bes 
cher , fondern auch ein Attefiat von dem Magis 
firat, fo der Univerſitaͤt allhier auf ige Anfuchen deß⸗ 
falls gegeben worden. N. 57. Indufium ex inte- 
ftinis , find lauter zufammen genähte Daͤrme. Es 
ift aber das SYemd fehr kurz. Herr Blanche vor 
fiherte uns , daß er unlängft aus Curioſitaͤt eine 
Menfchenhaut präparicen und färben, anch Pantofe 
fel Daraus machen laſſen. Die Sohle habe er von 
dem dickeften genommen, ſie haben ihm auch lange 
schalten. Ein Holländer macht nichts von dergleis 

gez den, 


442 Leiden. 


chen, ein aberglaͤubiſcher Menſch aber würde ſich, 
wo nicht gar davor gefürchtet , doc wenigfiens ein 
Geroiffen daraus gemacht haben, (Es teaff hlebey 
das Sprichwort zu, de alieno corio ludere ; und 
ex fieffe fi) fragen: ob es befler wäre, baf die Wire 
me die Haut freffen , oder ein Menſch verfchleiffe 7 
N. 71. Ignotum &c. tft wie ein Klein Camäleon, 
graulicht von Farb. Es fund oben auf dem Spig der 
teftz von einer Schildkroͤte. Es fahe artig und fchler 
aus als ein antiquer Schild, worauf das Haupt der 
Medufa Ing graue gemahlt il. N, 79. Quingue 
Carmina Sinenfium., bedeutet nicht viel, es find 
lange Papier, fo zufammen gerollet werben können. 
Es ftehen einige wenige grofle Characteres darauf, 
wie Indiauiſch. Sie leben untereinander , wie die 
Shinefer zu fchreiben pflegen. Ob es aber Carmina 
find, muß einer , der das Chinefifche befier ale Ich 
und D. Rircher (der in der That mehr Prahlens 
als Willenfchaft Haven gehabt) verficher, urcheilen. 
Pag. 7, Theca A. Num. ı, Mumia Principis 
Aegyptiaci &c, Diefe iſt zwar ſchoͤn, allein ſo viel 
ich mich ensfinne, wird fie von der Leipziger weit übers 
teoffen, N, 5. Ingens calculus, prognatus in 
renibus puellz , ift bey einer Fauſt did. N. 7. 
Sex calculi, reperti in velfica Prof, Jo. Heurnii, 
find fo groß alg eine welſche Muß und rund, fie find 
auf ein ſchwarz feiden Tuch in die Munde aufgenchet, 
und auf ein Brett gemacht. N. 10. Ingens Ja- 
fpis &c. lag auf der Mumie, ift fo di als eine 
welfhe Nuß, aber wohl zweymal fo lang. N. 14. 

Vaſa 
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Vaſa quedam fictilia Romanorum , mille anno- 
rum, waren Schuͤſſelgen von rother Erde , und au 
fi nichts befonders. Ob fie aber juft taufend Jahr 
alt find, dazu gehört mehr Beweiß. N. 17. Fun-, 
gus, diefer iſt gar ſchoͤn, wohl einen Schuh im Dia⸗ 

meter, Daumens di, und ganz leicht, auch nicht 
peteificiet, N. 25. Vitrum continens fübftan- 
tiam, qua conviri folent Mumiæ. Wie auf ei⸗ 
nem daranhangenden Zettel. flunde , war folgendes 
dariunen: 1) Afphaltum five. biflafphaltum [eu 
. bitumen, 23)Aloe. 3) Myrrhen, . 4) Cin- 
namomum. Nitrum & Cedria ad huc defide- 
rantur. Ob aber nun diefes die rechten, auch alle 
Species feyen, fichet dahin. Pag. 8.n. 30, Fun- 
gus lapideus, war fehr ſchoͤn von einen: halben 
Schub im Diameter. Wir haben aber dergleichen 
viel gröffer und beſſer Hin und wieder gefehen, fon« 
derlich bey Herrn Reimers in Luͤneburg. N. 32: 
Lapis heliorropius , diefer war gar remarquable, 
und fehön, er har über einen Schuh Im Diameter. 
N. 36. Lapis fulguris , heißt nichts 3 es foll ein 
Donnerfeil fenn, war aber Eleiner und ſchmaͤler, als 
man fie gemeiniglich davor ausgibt. Die Sache iſt 
mit einander eine Erfindung , und beren Meynung 
die befte, die davor halten, es fene eine Art von 
. Etreithammer , deren ſich die Alten bedient , dergleis 
chen die Ungarn , wiewohl von Stahl und Eifen, 
noch führen, Das Loch in der Mitte war um ben 
Stiel hinein zu mahen, N. 37. Brachium ni- 
grum & aridum, lag bey der Mumie , und war 
mit 
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mit doppelt breitem leinen Tuch vielfaͤltig umwickelt, 
und zwar creuzweiſe, und fehler auf die Art, wie die 
Mömer die Riemen um die Fuͤſſe gefchlungen. 
Caplula B. N. 40. Fur quidam , a mufculis füis 
ſeparatus, iſt gewiß unvergleichlih. Wir fchloffen 
es auf, und fanden, daß es ein wenig rohe. Es 
iſt von L. Stalpert (welches ein Borname) vander, 
Wiet gemacht, der fonft Obfervationes chirurgi- 
cas in 2. Vol. in 8. gefchrieben. CapfülaC. N. 
4. Venæ omnes hepatis hominis, find gar ſchoͤn 
präparirt , und wohl su fehen. Im Catalogo iſt 
auch falſch geſetzt in Capſula D. N. 3. Fruſtum 
ceræe, es iſt aber gar nichts daran zu ſehen, ſondern 
es iſt ein Stuͤck weiß Wachs, ſo groß als die Flaͤche 
einer Hand, und zwey Finger dick. Capſula D. 
N. 1. Urna Aegyptica ‚in qua reconditus ab- 
ortus, das iſt ein Topf, in welchem ein Kindgen 
mit der Materie, damit man ſonſt die Coͤrper balſa⸗ 
mirt, ganz umgoſſen, daß nur der Kopf ein wenig 
‚heraus fiehet. Es lag ein ſteinen Bildgen ber Ce⸗ 
ses Fingers lang dabey, in der Materie veft einges 
druckt, fo daß es das Geſicht aufwärts kehret. N. 
8. Noctua Aegyptiaca ,„ war was lächerlices, 
nur von Hol, und mit Farbe angeftrichen , fo aber 
meift wieder abgegangen. Pag. 9. n. 10. Panis 
&cc. war vieredige und Daumens did. Wie Herr 
Blancke ſagte, wäre es von Wurzeln eines Baums 
gebaden, fo in Weftindien genannt werde. Allein 
es fahe aus, als wenn es von Türfifchen Korn wär 
ze, wie id) aus den gelben Schaalen, fo noch dato 
= unter 
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unter waren , werhellen konnte. N. 12. Abortus 
monftrofus , hatte frumme Beine und Aerme, 
Der Kopf fabe wunderlich ‚ und hatte gleichfam eine 
Sontange, es war aber entweder eine excrefcentia 
carnofa, oder bie zufammen gefchrumpte Haut von 
dem fonticulo. Capſula E. N. 3. Aetitis lapil- 
us, war ein kleiner vieredfichter gelber Stein, und 
fahe gar wohl, wie fie fonft pflegen. .- Es fan auch 
wohl ein anderer Stein ſeyn. N. ı2. Duplicara 
pifcis vefica, jede war Fleinen Fingers lang, Sie 


waren voneinander geriffen und zuſammen gebunden, - 


N. 14. Scyphus ex cranio hominis. Er war 
ertig, und wie eine antique ‚Irinffchaale formirt. 
Das Cranium war oben etmas ſpiz zu abgeſetzt. 
Der Fuß war auch ein Knochen, und das unterfte 
worauf es Rund, auch ein drenedfige Stuͤck von eis 
‘nem Cranio, das ein wenig gewoͤlbt erhöhee. N. 
14. Caput,Mauri &c. Dieſes Cranium iſt bes 


fonders wegen feiner Dicke merkwürdig , denn vors 


wärts iſt es an etlidhen Orten ben nahe einen Zoll 
dick. Man fahe, daß er viele Hiebe bekommen, fo 
aber nicht durchgiengen. Wie man auch aus denen 
Eontufionen urteilen fan, iſt er tobt gefchlagen wor» 
den. N. 16. Sceleton Ranz, Es waren deren 
zwey vorhanden. Sie ſahen fehr ſeltſam aus. Die 
Beine des Ruͤckgradts find fo dick als eine Federkiel, 
an ben Beinen aber wie das Ende von einer Feder. 
N. 22. Ukerus, iſt woßl praͤparirt, es find aber 
noch beflere vorhanden. N. 23. Lapis viri. Die 


fes war wicht vorhanden, heißt. auch nichts, Kerr - - 


n⸗ 


* 
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Blancke zeigte uns au flatt deflen ein Cranium von 
einer Zlegeumerin, mit der n. 23. bezeichnet , daw 
an aber nichts beſonders, als daß bie Zähne von dem 
Halten der Tabacks⸗Pfeiffe ganz abgefchliffen waren, 
wie fie dann noch bey der Erecution eine Pfeiffe zu 
sauchen ſich ausgebetten Haben fol. Capſ. F. pag. 
10. n. 3. Cifta &c. war nicht da. N. 9. Duz 
aures hominis , in Spiritu 'vini aber nicht wohl 
behalten. Es find aber noch neulichſt zwey andere 
Ohren, und eine Zunge mie der Gurgel trocken wohl 
praͤparirt hieher geſetzt worden. N. 14. Glandula 
pinealis, iſt ein Fein weiß Dingelgen, fo groß und 
auch faft in der Form eines Korns von einer Wein 
traube. Pag. -. Capfüla G. N. ı. Aenea 
Icuncula Oßridis, war nicht vorhanden; an deflen 
ſtatt aber ein mit A. bezeichneter Scincus ex Nilo 
flumine feu Crocodylus , de quo Diofcorides 
1ib..II. c. 6. Er war nicht gar Spannen lang, 
gruͤnlicht von Farbe und ſchuppicht. N. 5. Ciſta 
lignea Aegyptica extrinfecus Ifidin referens , 
cui mandatum cor conditum Magnatis Acgy- 
ptii donum, war das Bild der Eeres , inwendig 
hohl. Das Herz war mit der gewöhnlichen mate- 
ria balfamica umgoſſen. Es ſtunde auf einem hoͤl⸗ 
zernen .mit Papier beklebten Piedeſtal folgendes : 
Loculus five capulus feralis Aegyptiacus in d- 
perculo Iſidis effigie infignitus continens Cor 
Magnatis Aegyptii in mumiam conditum ante 
annos 1400. Alleln fit fidas penes fcriprorem I 
Pag. 10. Capſula H, N. 3. Cyachus gx pellu- 
| eido 
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cido marmore confectus, heißt gar nichts, es iſt 
ein blofes Caffee⸗Schaͤlgen von Alabaſter. N. 5. 
Abortus &c. Dies iſt das befte und curidfefte in 
diefem Kaften. Die Beine waren fehr wunderlich 
geblldet. Herr Blanche zeigte uns in diefem 
Schrank noch etwas, fo in dem Catalogo nicht fire 
het, und diefe Note hat: Remora donum Mat- 
chie Hafenbroek Chirurgi Leidenfis ,„ Anno 
1633. Augufti 10. (Es fahe ganz anders aus, 
als wir es ſonſt gefehen. Es ift ein Fiſchgen, Zins 
gers lang, und Daumens dick, bey dren Singer 
breit, und hellbraun von Farbe, auf dem Bauch ar 
ber hatte.es weiſſe Striemgen. Pag. 10. Capf. I: 
Sceleton fponfi , &c. ift gewiß fehr. wohl präpas 
rire, die Beine find niche mie Drath, wie man fonft 
pflege, zufammen gemacht, fondern fie hangen blos 
durch ihre Ligamenta an einander. Pag. ıı. 
Capf. L, N. ı. Mumia Principis, war fehr klein, 
und kaum wie ein Knab von zwölf Jahren. Wir 
Eonnten fonft nichts befonders oder fürftliches, auch 
Beine Jahrzahl daran ſehen. N. 2. Par Sandapla- 
rumexRegno Siam. Sind nichts als Sole, v⸗ 
ben auf dem Fuß mit einem Rimen auf Nömifche 
Art anzufchnallen. N. 9. Urna feralis Rom. iſt 
entfeglich groß , und übertrift noch die, fo ben Herrn 
Oleario in Arnfladt 1709. geſehen. N. 10. Pu- 
denda mulieris, cum prelongis pilis , iſt das bes 
kannte Wahrzeichen von dieſem Anatomifchen Thea 
ter. Die Haare daran find guten Schuh lang, 
roͤthlich, und ger nicht raus. N. 11. Vas fidi. 

le, 
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le, iſt eine ſpizig laͤnglichte Urne. N. 15. Ramus 
arboris, lapide amictus, iſt ein Seegewaͤchſe, aus 
einem Stein gewachſen und incruſtirt. N. 16. 
Calcei ex humana cute, fie find fehr wohl zubes 
weitet von allerhand Farben, gelb, roth, blau, ic. 
N. 22. Lampas, ift gemein , von Kupfer, mit 
zweyen ellyenneis. Die Fabel vom ewigen Sicht 
ift ohne Noth dabey erinnert, dann weder diefe noch 
andere in der That jemand wird haben bremen ſehen. 
Pag. 12: N. 28. Jecur viri, in quo natus la- 
pis inftar pilæ, {ft fonderbar ; allein der Stein iſt 
nicht geöfler als eine welſche Muß, auch fonft einen 
pilæ nicht. wohl zu vergleihen. N. 35. Patina 
cum lapide oflifrago D. Baumanni. Ich halte 
das vor einen gewaltigen Schuitzer. Es ift eine 
Schüffel, in welcher viele Steine , wie Menfchens 
Knochen formirt liegen. Weil wir nun in der Baus 
manns» Höhle ben Goslar. viele dergleichen gefuns . 
ben, fo glaube ich, daß file daher verehrt, und dar⸗ 
nach fo etwas närrifches daraus gemachte worden. 
Denn ich fehe nicht, was obiges heiflen fol. Doch 
it in Schroederi Thefauro nadyzufchlagn. N. 
36. Lapis qui inventus eft füper os facrum, ift 
recht fonderbar,, und wohl zwey Fäufte dick , lauter 
globuli aufeinander. N. 40. Capfula cum in- 
genti ſuccino &c. iſt unvergleichlic , wohl eine 
Spanne lang, Hand breit, zwey Singer dick, und 
wiegt bey nahe ein Pfund ſchwer. Iſt weißlicht,, 
aber nicht durchſichtig. N. 49. Fungus , ift ziem⸗ 
lich groß, aber nicht mie n. 49. fondern mit n. 7. 
| | bezeich» 
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bezeichnet. N. st. Scelerum &c; iſt gat curioͤs. 
N. 52. Icon Dex Fortunæ, iſt merkwuͤrdig. Es 
iſt antlque von Erz, Fleinen Fingers lang , auf el⸗ 
nem hölzernen Füßgen. Unten an felbigem ſtehet: 
Donum Reverendi Viri D. Dan, Ghyfii apud 
Neomagienfes verbi divini miniftri, Fortuna 
bona, Siniftra geftans cornu Amalthes five co- 
pix cornu refertum omni genere frugutn , qui- 
bus bear eos, quos divitiis vult extollere, In 
hac pariter caacum Ethnicum titum & vetufta- 
‚tem annorum 1300. quo Ethnicifmus viguit, 
‚obfervabis & folertis artificii encheitefes, Ins 
venta in fuburbano agro Vrbis Neomagienfis, 
:ubi olim ftativa habuere Hunni, reduces ex Italia 
pr&da multiplici divites. Poſuit D. Henticius 
an. 1623. Die Zeichnung und Arbeit ift war 
ziemlich, aber doch fo gar herrlich nicht als Henri- 
cius fie rühmen Es fichet auch dahin, ob es juſt 
fo alt fen, und eben von den Hunnis herkomme; ich 
glaube cher von den Römern, dann jene haben fo 
slerliche Bilder wohl nicht gehabt, auch von der For- 
tuna bona und dem Cornu Amalthex wenig ge, 
wußt: N, 57. Panis in lapidem mutatus, davon 
Cametarius in horis fubcefiv. Cent. III. cap. 36; 
p- 126, Juniusin Batavia, und Zeiller in Itiner. 
Germ: pı 439. handeln, welcher leztere aber falfch 
Vorgiebt , daß es in der Peters » Kirche verwahret 
wird. Herr Planke ſagte, daß noch ein ganzes ba 
geweſen, fo aber geftöhlen worden: Dieſes, ſo noch 
vorhanden , iſt nur Halb, und fol ein Rotkenbrod Yon 

Ill. Theil, 3 f drey 
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drey Pfund geweſen ſeyn. Diefes Stud müßte alfo 
anderthalb Pfund gewogen haben , allein es wigt 
kaum jego fo viel, Indem es ganz fpongiog und po⸗ 
eos iſt. Es ift weißgraulicht , und ficher einem Bim⸗ 
fenftein oder pumici gar ähnlich , hat auch in der 
Mitte ein rundes ganz glattes koch, da man faft eis 
nen Kleinen Finger einfteden fan, dergleichen auch in 
denen pumicibuszufehen. Junius har die umſtaͤnd⸗ 
lichſte Nachricht davon. Ich halte es aber vor eis 
nen Betrug und Mährgen, und glaube daß es wie 
gedacht von Bimfenftein oder pumice gemacht fey. 
Pag. ı2. Cap. M. N. 2.& 3. Sceletum &c, 
find unvergleichlich wohl aufgeſetzt, auch beſonders 
weiß. Pag. 13. & ſeqq. Was in dieſen Schräns 
ken iſt, iſt das beſte und vornehmite allhler. Man 
kan es aber nicht wohl ſehen, weil es immer veraͤn⸗ 
Dert, und von Herrn Bidloo zu denen Eollegiis nach 
Haus geholet wird. Doc) fahen wie N. ı 2. Ani- 
mal a Sarditate ditus Tardus cum catulo ad 
mammas ; es fahe faft wie ein Maulwurf , aber 
weiß, und ohne Haar. Es hatte das Junge faftan 
dem Hals, wie die Weiber. N. 14. Crocodylus 
in ovo, ift ſehr merkwuͤrdig, das Ey iſt an fich nicht 
geöffer als ein groß Endtens Ey, das junge Erocodill 
‚ aber nicht über zwey Glieds lang ausgedorrt. N. 15. 
Secundin® fœtus tempeftive editi, diefe find gar 
wohl zu ſehen, und präparirt, daß man bie venas 
und arterias , fo alle mit Wachs ausgefprist find, 
gar wohl diftinguiren fan. N. ı6. Fœtus 24. die- 
rum ‚und N. 17. abortus monftrofus ‚ift curiös und 
wohl 


& 


wohl anjufehet. N. 21. 2. Folia odorate arbo- 
ris Oleandri dictæ, cui adnatæ duæ Papilionum 
matres argentei coloris waren in liquore. Die 
Papiliones waren mie Daetelferne, mie Glanzſil⸗ 
ber überfirichen. Es kommt mir vor ‚wie unfere Gall⸗ 


aͤpfel, da auch Thlere darinnen wachen. Pag. 14. 


N. 29. Inteftina canis marini, find ſchoͤn und gar 
wohl präparirt. Pag. 40: in media parte N. 1. 
Uterus ovis &c. war gar curids und fonderbar an 
zufehen. Sieben lage ( das im Catalogo nicht vers 
meldet) ein Stud gedörrter Darm, von einem Stich, 
welches fehr fonderbar, wegen der vielen Valvulen, 
die inwendig recht geometrifch und mie eine Wendel» 
treppe anzufehen. N. 3. Uterus foemin : iſt ums 
‚gemein fchön und fonderlich die Vala daran wohl zu 
erfennen. N. ı2. Cutis fragmentum , in quo 
vafa fanguifera Hydrargyro repleta, {ft ungemein 
(hön, es waren verfchledene Stuͤcke vorhanden, in 
Raͤhmgen, mie oben vermelder , aufgeſpannt. Es 
war auch fo gar die cuticula da, welche dünner als 
Poſtpapier, und die pori daran unvergleichlich zu fer 


hen. N. 13. Cor, deren waren verfchiedene da, 


alle unvergleichlich präparirt , und ausgefprise. N. 
18. Crepitaculum,, {fl zwar gemein aber doch wohl 
zu fehen. Es war kleinen Fingers lang und Fingers 
Di , und war ein Beingen an dem andern. Pag. 
15. in inferiori parte. N. ı. Pars fecundina- 


rum vaccinarum, iſt unvergleichlich und mit Ders . 


mwunderung anzuſehen. N. 2. & 3. Vafa urinaria 


& generationi infervientia. &ind von benderley' 


Ff 2 Ge⸗ 
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Geſchlecht ſo wohl praͤparirt, als es in der Welt ſeyn 
kan, ſo gar, daß auch noch die Haare an den labiis 
unverlezt find. N. 5. Trachza ovis, iſt gar wun⸗ 
Derbarlich von Structur. N. 6. Diaphragma o- 
vis ift auch wohl zu betrachten. N.7. Corhuma- 
num, fan man nicht genug mit Verwunderung arte 
(hauen. N. 8. Tumor didus Zalpa, a putre-. 
dine præſervatus, war wie ein Schwanm gelblicht, 
ben nahe Handbreit und zwey gute Singer if. N. - 
- 9. Secundin® gemelli cum vinculo umbilicali 

ræparatæ & cera adimplerz, find curiös zu fehen. 
Hinter diefem Schrank waren noch zwey Kleine Kaͤſt⸗ 
gen mit neuen preparatis von Herrn Bidloo, des 
zen aber in dem Holländifchen Catalogo überhaupt , 
im tateinifchen aber gar nicht gedacht wird. Es find 


aber die Sachen , fo allhier find, noch curiöfer als 


Die vorige Stüde, wir bemerkten vor andern folgens 
Des in dem erſten: zwey Aerme, an dem einen bie 
Muſculn, an dem andern die Nerven trocken präpas 
ziert, die Vaſa von denen Secundinis ungemein ſchoͤn. 
Allerhand praparata von den pulmonibus, die alle 
ſehr wohl zu ſehen. In dem zweyten Käftgen ein 
embryo , nur von zwanzig Tagen, er war nicht 
sröfler als ein Gerſten⸗ Korn. Doch war nicht gar 
viel daran zu diftinguiren. Es war auch einer das 
bey, fo nicht viel Alter , auch nicht viel groͤſſer iſt, 
und doc waren ale Theile des menfchlichen Leibes 
wohl daran zu erkennen. Sonſt waren noch vers 
fhledene embryones allhier, welche jedoch vollkom⸗ 
mener in $eipzig bey Heren D. Schamberger geſe⸗ 

ben. 
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Ben. Ein Stuͤck von präparirter cuticula war bes 
fonders zart und curids zu fehen. Es waren fo gar 
die Haͤrgen noch unverletzt darauf, deren infertion 
gar ſeltſam anzufehen. Vielerley inreftina, wie auch 
ein Herz von einem Kind unvergleichlich präparirt. 
Die noch offene auricula cordis und das foramen 
ovale war befonders merkwuͤrdig daran zu fehen. 


Pag. ı 5. Catalogi, in. cellula, N. ı. Gallus &c, 


iſt dag befte, das vorige aber, fo allhier , bedeutet 
wicht viel. Mir haben hiemit dieſen Morgen gar 
vergnügt in Betrachtung der wunderwiürdigfien Ges 
ſchoͤpfe GOttes zugebracht, wiewohlen alles recht zu 
betrachten, mehr als einen Morgen erfordert haͤtte. 

Den 23. jan. Nachmittags waren wir nochmas 
len ben Seren Gronovio, in Diennung , feine Bis 
bliotheck und Medallien zu ſehen. Allein ob wie 
gleich noch fo fehr darum baten , entfchuldigte er fich, 
daß fie in feiner Ordnung wären, es auch nicht vers 
dienten. Von Meballien habe er etwas von num- 
mis Famil. & grecis. Die Imperatores aber ach⸗ 
se er nichts. Ich verſetzte, daß mir gleichwohl ber 
kannt wäre, daß eralle die Medallien von Goes vor: 


drey taufend fechs hundert Hollaͤndiſche Gulden ges 


kaufft häste, diß geftund er auch, und vermeldete das 
ben , daß diefelbe eigentlich von LFic. Heinſio, ber. 


ein Vetter von Does gewefen, geſammlet morben. 


Er molte fie aber dennoch wicht zeigen. . Er Elagte 
fonft über die Antiquarios und ihre Buͤcher, daß in 
keinem einzigen die Medaflien und Nummi recht nach 
dem Leben und accurat , fondern meiſtentheils falfch, 

f3 auch 
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auch theils zu ſchoͤn vorgeſtellt, auch wohl nicht recht 
geleſen und erklaͤret waͤren, welches ihn dann ſelbſt 
zu ſammeln beweget. Von dem guten Fuͤrſten von 
Arnſtadt ſprach Herr Gronovius gar ſpoͤttiſch. Die 
Urſache war, daß, als er ben ihm geweſen, und fels 
ne Medallien gefehen, er fich einige notirt, und dep» 
wegen nach der hand durch Seren D. Spener den 
Medicum darum bitten laffen, er hätte fie ihme aber 
nicht gegeben. Dann die Kerl (fo redete er von 
. dem Fürften) haͤtte ihn wohl felbft darum anſprechen 
mögen.: Ich fagte ihm aber, daß es der Fuͤrſt ver« 
muthlich deßwegen nicht felbft chun mögen, damit es 
nicht das Anfehen hätte , als wolte er diefelbe ge⸗ 
fhenft haben. Ich verſicherte ihn , daß der Here 
fonft gar genereux fen, und wohl cher wegen eines 
Nummi ein gan; Cabinet theur gekauft Habe. Ex 
wolte es aber nicht glauben, und ſchmaͤhlte immer 
fort. Here Bronovius fpriche Tonft gar übel Hol⸗ 
laͤndiſch, und hat fehler einen Weftphälifchen Accent, 
welches wohl daher kommen wird, wellen er in Des. 
venter gebohren if. Weil wir fahen, daß bey Ihme 
nichts zu erhalten, oder zu fehen war, machten wie 
uns fort, und giengen nod in einige Buchlaͤden. 
Den 24. Ian. Morgens befahen wir das Labo- 
ratorium Chymicum Acad. Es iſt hinter dem 
Collegio, oder Univerfität, wie fie es hier nennen, 
in de Nonnenfteeg. Es ift nicht gar groß , hat 
auch nicht viele Defen, dod) einige von guter Inven⸗ 
tion, ift auch gar fhön helle. Oben herum war ein 
Brett mis runden Söchern, in welchem die Netorten, 
mit 
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mit dem Hals durchgeſteckt, gar bequem ruheten, da 
fie ſonſt, wenn man fie nur legt, gar leicht herum 


rollen, und eine die andere herunter wirft. Herr 


le Mort fol alle Wochen vier $ectioneg allhier halten, 
nemlich, Montags, Dienflags , Donnerflags und 
Freytags. Es find ringsherum erhöhete Bänfe ger 
macht, wie in einer Anatomie, darauf die Studen 
ten figen, daß fie alles fehen und hörem konnen. Wir 
hätten gewuͤnſchet, daß wie Tags vorher da geweſen 
wären und eine Section mie angehörer hätten. 
Den 25. Yan. Nachmittags giengen wir auf 
die Burg, Wir befahen Infonderheit ven Brunnen , 
Beffen nicht nur Monconys dans la ſuite de la fe- 
conde partie de fes Voyages p. 302. aus Guic⸗ 
ciardino, fondern auch Oidenburger in Thef. 
rerumpublic. Tom. III, p. 814. gedenfen. Mon⸗ 
conys fagt von Buicciardino qu’il s’etonnoit de 
fon profondeur , er glaube aber wohl, daß er fo 
tief als der Berg hoch ſeye. Oldenburger rebet 
auch von feinee mira profunditate „. fagt aber 
de rara ejus aqua. Wir fanden aber, daß das 
Waſſer ziemlich hoch ſtunde, und alfo auch ber Brun⸗ 
nen fo tief eben nicht feyn mag. Was Öldenburs ' 
ger ferner von der Burg fagt , daß nemlich die Burg⸗ 
grafen proprietarii urbis geweſen, fol falſch feyn, 
Indem ung Herr Rips , fo uns herum führte , vers 
ſicherte, daß fie nur einige urisdiction gehabt, von 
der Burg bis an den Rhein. Wie er uns denn noch 
auf der Fiſchbruͤcke einen groſſen weiſſen Stein zeigte, - 
welches die Sränze ihrer Jurisdiction gewefen. Jen⸗ 
Sf4 ſeit 
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feit des Rheins aber habe der Magiſtrat die voͤlllge 

urisdiction allein gehabt, Nunmehro aber, wie in 
der daben befindlichen Auffchrift fteher, Habe man des 
nen leztern Burggrafen,, denen Herren von Waſſe⸗ 
naer, alles abgekaufft. Deßwegen in Ant. Mat⸗ 
thaͤo und Obers Beſchreibung von Leiden nachzu⸗ 
ſchlagen. Herr Benthem in ſeinem Hollaͤndiſchen 


Kirchen und Schulen⸗Staat Th. J. C. II. S. 112. 


ſagt, daß die Burg das Caſtel van Haugiſt genen⸗ 
net werde, welches aber wohl in alten Zeiten gewe⸗ 
ſen ſeyn mag. Dann wann man anjetzo anders als 
nach der Burg fragen wuͤrde, ſo wuͤrde wohl nie⸗ 
mand wiſſen, was man wolle. Von ſolcher Benen⸗ 
nung iſt auch in obvermeldten Autoribus nachzuſchla⸗ 
gen. Die Hiſtorie von dem Schellfiſch, der im 
Brunnen gefangen worden, und davon Miſſon in 
feinen Voyages Tom III. p. 149. redet, iſt befannt. 
Wenn kein Betrug mit vorgegangen, daß er erſt vor⸗ 
her hinein geworfen worden, waͤre es ein Beweiß, 
daß der Brunnen gar tief, und wo nicht mit dem 
Mayr’, doch mit dem Rhein Communitation haben 
müßte. Wir giengen von hier erftlich nach der Euches 
rifchen Kirche, op de Hooglandfe Kerk- gragt. 
Es ift ein ziemlich geoß und breit, aber niedrig Ger 
bäude, meift von Hol. Nachdem fahen wir das 
neue Armenhaus, welches erft vor dren Jahren von 
Backſteinen, aber etwas irregulaͤr erbauet worden, 
Es beftchet aus zweyen Höfen, davon ber hinterfte 
ſehr Flein if. Wir beſahen hernach das fogenannte 
Weeshuys, welches Didenburger in obangeführter 
Ä Stelle 
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Stelle orphanotrophium elegantiffiimum nennet. 

Es ift zwar ein ziemlich groß Gebäude; die Armens 

Käufer in Amſterdam aber find weit gröffer und 
beſſer. 

Den 26. Yan. Morgens giengen wir in der 
Kleermaakers Gilde Huys ap de Pape-gragt, 
den Tiſch von dem befannten Anabaptiften König, . 
Johann von Leiden, zu fehen. Miſſon Tom. 
I. Lettre II. p. 20. fagt niche, wo er zu fehen ſey, 
fordern nur quelque part. In den Voyages Hi- 
ftoriques de l’Europe wird gefagt , daß er auf der 
Anatomie s Rammer ſeye. Benthem aber an beſag⸗ 
tem Orte p, 101. fagt, daß er Ihn auf dem Rath⸗ 
haus gefehen. Allein er ift auf obgemeldter Gilt» os 
der Zunft » Stube der Schneider in einem mittelmaͤſſi⸗ 
gen Zimmer, in welchen viele fchöne Gemählde von 
denen Zunftmeiftern bangen, die fo. folenn und fehon 
gemahft ind, als man hin und wieder die Staaten 
von Holland gemahlt finde. Die Tafel ift fonden . 
Fuß viereckigt, laͤngliche, und nichts befonders, ſechs 
Schuh fang und vier breit, von Eben ⸗Holz. Man 
wiefe uns auch zwey Porträte in Kupferſtich von 
Rnipperdölling und Johann von Leiden, 
Weber dem erſten ſtunde über dem Kopf : waerhaf- 
tenighe Conterfedt Bernt Knipperoolling der XII, 
Her cogen eyn tho Munfter, unten: 





Conful homo fuerat populigue in honore 
Magifter,, 

Carnifici dirus maluit effe mane. 

f 3° Delecta- 
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Delectabat enim non jus fed normä necandi, 
Sic bene carnificem carnificina necat. 


echter Hand über der Schulter ſtund das Zeichen 
des Mahlers Altengrav, über diefem aber In einem 
Loorbeer⸗Cranz eine Hand mit einem groffen Schwerdt. 
Meber dem Kopfe des andern ftund: Johann van 
Leyden, eyn Conynck der \Wederdooper tha 
Minfter waerhaftigh conterfeytingh, Unten was 
zen diefe Verſe zu leſen: 


En Leyda tuis memor hunc de civibus unum 
En monftrum ; urcaptanomen ab urbe ferat, 

Cum foleat tales fimulare Tragoedia Reges, 
Rex fuit, ac vere rez tamen ille fuit. 


Liner Hand war obiges Zeichen von Altengrav, dar⸗ 
über war ein Wappen wie eine Weltkugel, dadurch 
zwey Schwerdter giengen. Johann von Leiden 
hatte fonft in der finfen Hand ein gerollt Papier, dar⸗ 
auf ſtunde: Dei II. was aber diefes heiffen fol, ver» 
ftehe ich nicht. In der rechten Hand hat er ein Buch 
mit einem Scepter. An der Wand In diefem Zims 
mer hiengen ſechs Schilderegen mit Porträten, dar 
- von ich oben gemeldt. Sie waren, wie gedacht gar 
anſehnlich und wohlgemahlt, als ob es Herren Staa» 
ten wären. Auf der erften waren vier Perfonen, 
auf der andern fuͤnfe, auf der dritten ficben, auf 
der vierten auch fieben, auf der fünften. fünfe, und 
auf der fechften auch fünfe. Beil wir hörten, daß 
Herr Bibliothecarius Senguerd wieder auf der Bis 
bliotheck war, giengen wir geſchwind hinauf, um 

folgen⸗ 
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folgende Codices Voflianos durchzufehen. Codex 
XXXVII. Euripidis Hecuba , Oreftes , Phoe- 
pille, hic illic adſunt ſcholia. Hefiodi opera & 
dies. Codex eft in fol. chartaceus fatis antiquus. 
Scholia nonnifi circa finem & quidem rariflima 
confpiciuntur. N. XLIII. Nicetæ DavidPhilo- 
fophi Hypothefes vel Eeunvsia,, in Pfalmos, in 
smembr. antiquiff. in fine: ws Is wavlar mwealis 
anbowmous zaı aßraßeis. Codex eft in fol. membr. 
dren Singer did, faris antiquus, Sec.X. videlicer 
fcriptus, initio & fine carens. N. XLVI. Pal- 
ladii Hiftoria Laufiaca : jaftatur duplo auctior e- 
ditione Meurfi cum titulo : aureygapor swisoärs 
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per capita ,„ und fo weiter.  Sequuntür vita 
Eremitarum in Aegypto Bios APßs Ivavx Tu 
OrPaix 12 sv Auxw. &c. Vol. eft in fol. membr. 
Sand dick circa fecul. XI. exaratus. N. XLVII. 
Catalogus Codicum græcorum Bibliothecæ Re- 
gix Parifienfis in membrana, continens Theolo- 
. gica, Ethica, Phyfica,'Philofophica, Metaphy- 
fica, Logica, Rhetorica, Hiftorica, Mathema- 
tica, Jatrica ſeu Medica. Volumen eft in fol. 
chartac. (non membranaceum, ut in Catalogo 
Vofliano dicitur ) Daumens did, græce folum, 
optime tamen & plenis titulis confectum, abs- 
que forma tamen, numero &c. es ift diefes Vo- 
Jumen auch ex Bibliotheca Melchis. Thevenot. 
N XLIX Neuoxavanıov sgunyaIev waga ja Bscdıhssa- 


. 
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cipio eolloctus, eft index Conciliorum XVII. 
Vol. eft in fol. chart. Daumens dic ,.recentifl. 
iſt nur auf einer Seite geſchrieben. Initio notatur: 
Cum Julianus Imperator libere prafcriberet Ec- 
clefiafticas fun@tiones, adeo ut, quidquid infigne 
fuerit in Canonibus Ecclefiafticis, id ſua voluerit 
authoritate ftabiliri, & per eum vindicari , in- 
de factum eft, ur Eeclefiarum Orientalium Epi- 
ſcopi eas ſibi regularium Collectiones coepe- 
rint Concinnare, quas Nouonavovia five Nouoxavovag 
vocant. Eorum primus Autor creditur Johan- 
nes Scholafticus, qui, Eutycbio Pat. Conft. exi- 
lio pulfo an. Domini 562. ſucoeſſit. Extat o- 
jus Johannis Nouoxavwy in Bibliotheca Vaticana 
in L. Tit. diftributum. N. LVI. Demofthenis 
Orationes judiciales. Incip. ab oratione contra 
Calliolom. Ultima eſt wagayeapn weos warlanvsror. 
Aefthinis Rhetoris Epiſtolæ, quarum prima eſt 
ad Philocratem. Epiftolz Platonis, quarum prima 
eft Awrveis. item Chionis. Cod. eft in fol. 
chartao. bey.dren Finger di , recentior. Num. 
LXXII. Flavii Jofephi Judaica Hiftoria , deeft 
Prologus & incipit : Olausus To Juvaroıs Ixdaser , 
finit autem: Arrioxw di add wi in mann Ialov ax 
* na Tov lesırov mavsco avsrlov sdonsı mußten de Iny yurasa, 
quibus Alex. Petavius adfcripfit, deſunt 9. Ca- 
picula ex libro zo. Codex eft in fol. chartac. 
zwey Finger di, nieide feriptus at receneior. I- 
nitio notatur: Opus hiftaricum, ad hiftoriam Ju- 
dzorum ſpectans & tempara Ansiochi Epiphanis 

| Zu. : 
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& Ptolomzi Sexti à Jofepho ſeript. ex Bibliothe- 
ca Alex. Petavii. In fine primæ paginæ legitur: 
Alex. PetaviusSenator Paris. 1637. N.LXXIV. 
Platönis Minos, aut de lege, item Nouor n Nouo- 
$scıai, libri XII. integri. Item smwonss 4 Qir000- 
©os RBıßrnıov. Codex eft in folio minori chart. 
fecentiflimus, Sand di, in fine notatur : Teulo 
Bio a5ı ro Iwarın Tlvagiw audeoıuorarw avdel- 
N. LXXV. Heronis ( ut dicunt in Catalogo, ) 
Poliorcetica recenti & polita manu fcripta, 
Volum. eft in fol. minor. chart. recentifi con- 
ftans paginis 47. Es fheinet aus alten Codici- 
bus copirt zu ſeyn, dann pag. 44. iſt eine Note gr. 
in margine, dabey ſtehet: fic adſeribitur ad mar- 
ginem in libro MSto, & p. ſeq. 45. iterum: fie 
hzc reperiuntur adferipta ‚ fed nullum fignum, 
apparet, quoinloco debent inferi. N. LXXVII. 
Libanii Epiftole xoum swocı as orte.  Juliani 
Apoftatz opera. Codex eft in fol. minori, Hanb 
dick, in charta levigata fec, XII. vel initio fec, 
XIII. feriptus, initio & fine lacerus, circa me- 
dium vero & alibi folia quedam exciſa. N. 
LXXIX. Plutarchi opera I. de Placitis Philo- 
fophorum, de Rom. fortuna, de Alexandti for- 
tuna. Apophthegmata Regum & Imperatorum. 
Icem Laconica. Convivium Philofophorum. 
Maxime oportere Philofophum cum Duce fer- 
mocinari. Qui a Deo tarde puniuntur. Hæc 
tomo primo. Tom. II. exftant de laudando fe 
 fineinvidia, de fortuna, de ie præcepta. 
Para- 
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Paralella Greca & Romana. De ritü Romano 
item Gr&co. De diftinguendo adulatore ab 2- 
mico. De non irafcendo. De bono animo. 
De amore divitiarum. De audiendi curiofitare. 
Confolatio ad Apollonium. Vol. 2. in 4. jedes 
dren Singer die, chartac. recentifl. Initio primi 
Voluminis notatur: Alexander Pauli filius Peta- 
vius Senator Parifienfis 1639. in margine hine 
inde lectiones variæ & annorationes adfcriptx. 
N. LXXXI. Aefchyli Tragoediz tres Prome- 
theus, Septem ad Thebas. Perf® , adfünt quæ- 
dam expofitiones. Pindari aliqua , qux defi- 
ciune in Aavopwvlı zogwdın vevladäov, cam Scholiis. 
Vol. eft in 4. chartac. paulo lacerum, Daumeng 
dick mit vielen Abbreviatyren, fec. XI. ſeriptum. 
N. LXXXII, Hefiodi Opera cum dedicatione 
Guil. Pettii ad Lancellotum Epifcopum Elien- 
fem cum Scholiis. Prima quatuor folia funt ty- 
pis exprefla. Vol. eft in 4. triginta circiter fo- 
liorum in 4, chartac. recentifl, titulus præfixus, 
hic eft: Schediafma ad Heſiodi Eeyov a. & Tzet- 
ze, Mofchopulo, Proclo, Afcr&i Triumviris, Eu- 
ftathio, Triclinio , Hefychio, Suida , Etymo- 
logifta, præter reliquos excerptum, nova facie 
fübinde adornatum. Notæ uberrim&, annus 
non eft adjetus.. N. LXXXIII. Aefchyli Tra- 
goediz [Prometheus vindtus. Septem ad The- 
bas , Perf&, Sophoclis Ajax, Maftigophorus, 
Eledrum & Oedipus Tyrannus , omnia cum 
Scholüs. Vol.eft in 4. chartac. Meinen Fingers 
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dic! ‚recentifl. minute & peflime feriptum. Scho- 
lia haber amplifima.. N. LXXXIV. Glofe 
Dofithei Gr&co. latinz, qui fub Hadriano vi- 
zit, cujus complura recenfet Apophthegmata e- 
gregie [cripta in membranis. Codex eft anti. 
quiſſ. membr. litteris gr&cis uncialibus & lati- 
‚nis Saxonicis feriptus. Initio eadem manu.no- 
tatur: Piftillos in nares mittendum. Ariftolo- 
gia rotunda libano maflice zqualem ponderz 
cum melle cocto difteraperas, pag. feq.. in fine 
notatur: Ex Bibliotheca Chriftiani Rumpfii Me- 
dici. In eadem pagina extant: Litteræ Papales 
Innocentii ad Decanum Ecclefi@ Sandtorum Apo- 
ftolorum & S. Andr. Pr&pos. Coloniens. Ue 
ftipendia concedat dilectus filius a Worm, Ec- 
clefix Canonicus frarribus. Dat. Laterani XVII. 
Kal. Febr. Pontificat, anno Ill. fonftift fein Jahr 
notiet , auch Fein anderer Zieul vorhanden. Es 
fangt an : arımisor aut amplius, as usıLlov, & ma- 
jus &c. es gehet nicht nad) dem Alphaberh, in fine 
adjeta medica & varia ex hiftoria naturali la- 
tine folum. Cap. ult. de beftiis fangt au: Rino- 
ceron à Græcis vocatus latine interpretatur &c. 
Es fcheinet aber etwas ju fehlen. N. LXXXIX. 
Afclepiodoti Philofophi raxlıza »sparaıs liber 
bene fcriptus fed recens. Vol. eft in 4. chart. 
recentifl. conftans foliisincirca30. N.XCVII. 
Etymologica Magni Grammatici ut eft fcriptum 
in ipfo Codice, quem efle Suidam mox infra ap- 
paret ex infcriptione 7% faupasıwlals naı copwrarzs 
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ua vexvomotuualous Zuilds, cujus apographum 
eft Num. XVI. Codex fuit Henr. Stephani & 
Melch, Goldaftie. Aliud Etymologicum , fed 
continens tantum Literam A, Anonymi ( Orige- 
nis feu Philonis) expofitio nominum hebraico» 
. zum. Corinthi Epifcopi feriptum de Dialedis, 
quem volunt Gregorium, Georgii Ghoirobofci 
fcriptum de tropis poeticis. Tryphonis et alio- 
rum ſeripta Grammatica. Lexicon ex Trypho- 
ne, Choirobofco , Theodorero & aliis colle- 
&um. .Cod. eft in 4. chart. Sand di, lectu die 
ficillimus, weil er nicht allein ſehr rein gefchrieben, 
fondern auch die Dinte ganz verblichen, lacerus elt 
& finecarens. pag. 1. ftehet : ex Bibl. HENR. 
STEPH. auf einem weiſſen Blatt aber: ex Biblioch. 
Goldafti. Sch erinnere mich, in Epiftolis Goldatli 
gelefen zu haben , von dem Gloflario magno, da 
er behauptet, es müffe nicht adjective gelefen mer 
den, fondern ber Autor habe Megalus geheiffen. 
Es iſt nachzufchlagen, ob er vielleicht daſelbſt von ſel⸗ 
nem Eodice rede. N. XCVIII. Euclidis Blemen- 
torum libri decem, fequitur s Eunäside sspsuvs , 
poftea Eumrside sormsımr ıy sure y. Vol, elt in 
4. chartac. recentiÜ N: GXIX, Jamblichusde 
myfteriis Aegyptiorum, Vol. eltin 4. chart. re- 
cent. conftat pag. 286. in margine hinc inde ad- 
jedæ correltiones. N. CI. Mich: Syncelli Pres- 
byt. Hierofolymitani Encomion in $. Diony- 
fium. Vol, eft in 4. fleinen Singers bill, chart. 
recentius, Initio notarur t Michaelis Syncelli 
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encomium S. Dionyfii. Martyrium S. Dionyfü 
Areopagite. Das leztere hat fechjehen Seiten. 
N. CIV. Adamantii Sophifte Phyfiognomica , 
olim Bourdelotii. In fine additum: wagı xeoas 
ausalor va ao Oraßelomsas an rn Larenne’ ray megcuy. 
Vol. eft in 4. Eleinen Fingers di, recentifl. in- 
cipit : Top Qucioyrenımny welodor amo va "Agsoras 
&c. Der Tractat in fine ws zes beftchet 
nur. aus anderthalb Seiten, und fange an : ro xala 
aueov aa Sc. Und diefes find die Codices, bie 
wir vor dißmal in Eyl überfehen fonnten. 
Nachmittags befuchten wir den beruͤhmten Tho⸗ 
mam Erenium. Man hatte uns ſowohl muͤndlich 
ein närrifches Porträt von ihm gemacht , als hatten 
wir aud) aus der von Severino de Clamoribus, uns 
zer welchen Namen ſich Herr Ernſt Martin Plarre 
verfteckt Hat, gegen ihn gefchriebenen Epiftel derglei⸗ 
chen gefaßt ; allein wir fanden ihn noch viel ſeltſa⸗ 
mer, als wir uns cingebilder hatten. Er empfieng 
uns wie ein Stoicus, und gab acht, ob wir ihn audy 
‚genug bechren würden. Wir thaten es mit Fleiß Ans 
fange nicht, um zu fehen , ob er es uns aud) wie 
andern würde zu verfichen geben , daß wir ihn Ihre 
Excellenz heiffen müßten. Es erfolgte aber gar bald. 
Denn er fing gleich von vielem Zufpruch an zu re⸗ 
den, den er hätte, und wie diefer dieſes, jemer. jes 
nes malt Ihm geredet, da er denn jederzeit ſagte, er 
fprach zu mir: Ihr Exrcellenz, was Halten fie von 
dieſem Buche ꝛc. Nachdem wir nun ben Gecken ger 
ung gehöret hatten, fiengen wir auch an und nenne 
I, Tpeil, Sy, ten 
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ten ihn fleiſſig Ihr Ercellenz , worauf er dann viel 

freundlicher wurde. Allein es war des Prahlens und 

Großſprechens fein Ende. Ex rühmte infonderheit 

feine Methode im Dociren, da es ihm niemand muͤß⸗ 

ge zuvor hun. Allein wer ben ihm profitiven wolte, 
müßte ale Schulfuͤchſereyen, fo er von andern gelers 

‚net habe, wieder verlernen. Er allegirte inſonder⸗ 
‚heit das Erempel des jungen Herrn Baron von 
Boineburg. Er hätte vornehmlich eine gute Mo 

chode mie Eavalieren. Ex pflege immer zu fagen: tu 
difcas Reipubl. Er legre die Politic per prejudi- 

-cia ex hiftoria. Er zeige inſonderheit die Finance 
und die Connexion von den Höfen. Er habe auf 

feinen Deifen die Hoͤfe kennen lernen. Ex prahlte 

auch gar fehr von feiner groffen Eorrefponden; , fchiee 
mie allen Gelehrten, er zeigte ung auch über hundert 

Briefe von Bayle, fo aber gar heßlich quoad charadte- 

rem gefihrieben. Er ſchmaͤhlte fehr auf alle Gelehr⸗ 

‘ten, aufler Cellarium , den er feinen Vater nenne. 
te, und jederzeit fein ledern Callotgen oder Käpgen 

abzoge, wenn er diefen Damen nennete, und dar 
‘bey verficherte, daß er folches allezeit thaͤte. Doch 
geftund er, daß er einmal ſchier mie ihm verfallen: 

wäre, über die Srage: ob man über die Ablativos 

ein Huütgen , und über die adverbia figna machen 

müßte, welches Cellarius eben nicht vor nöthig er⸗ 

achtet, er aber mit vieler vornehmen Leute Erempel 

beweifen könnte. Ex zeigte uns verfchledene Bücher 

von David Blondello, der ſich Die Mühe gegeben, 

inter legendum — dieſe ſigna darüber zur ſetzen, 

welches 
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welches gewiß eine felfame Mühe. Er erzehlte das 
bey, und zeigte uns auch , daß Blondellus gar | 
fauber und ertra vein gefchrieben , fene aber zufezt 
bfind worden, Ueber Ittigium ſchmaͤhlte er gar fehr, 
und machte gar ein groſſes Aufheben, daß er. in feis 
nen Tractat decatenis patrum geglaubet, der Joh. 
CumDei, welcher die catenam in Jobum edirt, 
feye nicht in rerum natura gewefen, da er doch ges 
wiß wife, daß er ein Jeſuit geweſen, zeigte uns auch 
eine beffere Edition, als die fo Ittig angeführt. 
Herr Erenius zeigte uns auf mein Bitten und nach» 
fragen , folgende Manuſcripta. Ein Codex Chry- 
foftomi gr. chart. fatis antiquus ; er verficherte , 
daß er niche nur viele treffliche Lectiones, fondern 
auch einige noch nicht edirte Homilien darinnen gefune 
sen, Vol. in fol. chart. Hand di, compledtens 
Vitas Paparum cum probatione, Papam efle An- - 
tichriftum, mit vielen Figuren. Der Autor Ano⸗ 
nymus, fol ein Earmeliter « Münch gewefen feyn; 
Er rühmte das Bud) gar fehr, und verficherte, daß 
er von Herrn Avemann hundert Ducaten davor ha⸗ 
ben koͤnnen, er habe aber dieſen teſtem veritatis 
plane ſingularem nicht weggeben wollen. Barnes 
vitæ Pontif. Rom. welches wie dabey notirt, ipſius 
Barnefii autographum ſeyn ſoll, & quod Barnefius 
Londini crematus fuerit. Herr Erenius hatte 
gar viele Autores vet. gr. & Jar. mit emendatio- 
nibus & notis Doct. virorum. (Er zeigte uns 
auch Labbei Bibliocthecam Bibliothecarum, mit 
un Anmerkungen. zen machte ee groß 
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MWeſen von einem Tacito ex edit. Plantiniana, 
collaco ab Andr. Schotto, cum codicibus pr&- 
ftancifl. in Hifpania. Lipſtus gebenfer deffelben, 
weil ihme Schottus eines undanderes communicirt. 
El feyen aber nachher mit einander verfallen. Es 
ſahe fonft Ben Heren Erenio fehr wüft und heßlich 
aus. Die Bücher lagen in der Bettladen , und auf 
der Erde überall herum. Er ſelbſt if ſehr heßlich 
in Kleidern, wozu die Armuth viel chat. Ex hat 
ſehr feltfame Minen , und iſt ungezogen in Reden. 
Er fagt bald Sie, bald Er, bald Ihr. Als wire 
bald gehen wolten, fagte er, er ſeye mit uns , was 
die notitiam rei litterariæ anlange , zufrieden, er 
muͤßte aber auch hören, ob wir Latein koͤnnten, nahm 
derohalben den Curtium, und wiefe mir eine paſſa⸗ 
ge, fo mir. aber entfallen, welche ihm dergeſtalt eye 
plicirte, daß er damit zu frieden war. Wir aber wur⸗ 
den des Pedanten müde, und nahmen unfern Abs 
ſchied. Er bat mich inſtaͤndigſt, ihme Difpuratio- 
nes Philologico - hiftoricas aus Teutſchland zu 
ſchicken, ale welche er in groſſer Menge ſammle, wie 
denn feine edirte Collectiones zeigen. 

Den 27. Jannuar. Morgens giengen wir 
poleder auf die Bibliotheck, und fahen unter den Co- 
dieibus Voflianis folgende : N. CV. Scholia in 
Luciani opera .nuper ad editionem Amfteloda- 
menfem exhibita. Vol. eft in 4. min. chart, 
recentius, conftans fol. 92. N. CVIII. Jo. 
Grammatici Tzetzx expolitio Hefiodi Operum 
& dierum. Vol. eſt in4. chart. fec, XII. feript; 
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Num. CIX. Euripidis Hecuba, Oreftes, Pho- 
niſſæ cum expofitione interlineari, & fcholiisad 
marginem. Vol. eft ing. chart. N. CXIII. 
Hippocratis Epiftole fol. 9. Item Juliani fol. 
4. Item Phalaridis à fol. 14. ad 47.. Pin- 
dari Pythionicz , item Olympionicz. Theo- 
criti Bucolica Idyllia. Vol. eft in 4. chart. re- 
centius continens folia 169. in margine notæ ad- 
Seripre. Ad Pindarum & Theocritum vero fcho- 
“ Jia uberiora in fine pagin® adjeda. N. CXIV. 
Pindari Olympia cum expofitione interlineari & 
paucis fcholiis. Volumen eftin 4. chart. recen- 
if. N.CXV. Juftiniani Conftitutiones de Cle- 
ricis p. 176. Vol. eft in 4. chart. recentius. 
Pr&mittitur index Conftitutionum, quarum =& 
de Epifcopis & Clericis circiter fol. so. poftea 
fequitur Asalafıs None mormmer. N. CXXI. 
Procli Platenici in Cratylum Platonis Eclogæ u- 
tiles ſcriptæ ab Andrea Damaritio Epidaurio, 
Vol. eft in 4. chart. In fine legitur : ums avdess 
daguagıs (nicht Damaricii, wie in Eatalogo oben 
gemeldet) 7x srıdazge- N. CXXI. Varia .chy- 
mica ſub nominibus Oftaris, Democriti, Cleo- 
patræ, Archelai Prophyrii, & aliorum cum fi- 
guris & Gloflario Gr&co vocabulorum gr&co- 
rum , item expofitione notarum. chymicarum. 
Vol. eft in 4. chartac. recentius , peflime fcri- 
ptum, initio qu&dam extant latina, deMadona 
Conftantia Trobifeitta , qu& vix legi poflunt, 
gtiam chymica. Figurz nullius momenti fünt - 
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& inelegantes. Notarum vero expoſitio in fi- 
ne optima videtur. N. CXXIV. Achmetis 
Oneirocritica auctiora Rigaltianis. Vol. eſt in 
4. minori, nitide ſcript. fec. XII. initio notatur: 
Henricus Stephanus de Jofles sx woreu sspuvos, 
In fine autem nempe pag. 130. (b) hæc occur- 
runt : liber ifteallatus eft Conftantinopoli à quo- 
‚dam Sabaudo Solimanni Turcarum Imp. Horo- 
. logiario &c. In fine ſtehet auf dem Dedel: Ex 
libris Vitalis Ferretonis. N. CXXVII. Glofl- 
rium juxta Alphabeticum. Philes carminumad _ 
quendam Comnenum. Sententiæ breves. Ca- 
tonis diſticha. Regulæ grammaticæ, Erotema- 
ta brevia. Vol. eſt in 4. chart. gloſſarium gr. 
conſtat ſolum fol. 4. poſt Philes carmen breve. 
Poſtea ſtatim Catonis diſticha gr. cum explica- 
tione interlineari colore rubro fcripta. In fine 
notatur: (=) facit (av) facit au (u) faciti 
(cv) facit u. Virgilius Andinus. N.CXXIX. 
Aefopi admonitiones ad Ennum. Demerrii Pha- 
lerei Apophthegmata feptem fapientum. Dofia- 
dæ feptem fapientum monita ; Codex eft in gvo 
maj. chart, fec. XII. aut XIII. fcript. initio no- 
tatur pag. 465. Chriftiani Ravii Berlinatis. 
Multa alia adhuc continet hic Codex, Gramma- 
tica feil. Michaelis Presbyteri , Syncelli, Pauli 
Silentiarii &c. N. CXXXI. Eumoenidz& Atti- 
ciftz vocabula Acticorum & Græcorum fcripta 
manu Il. Voflii vulgo Moeridis. Vol. eftin 4. 
chartac. conftans A 32. es if fehr ſauber ges 
m, ſchrie⸗ 
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ſchrieben, und eine Seite, vermuthlich zur Verſion, 
die Voſſius dazu machen wollen y leer gelaſſen. 
N. CXXXVI. Euripidis Hecuba, Oreftes, cum 
fcholiis & paraphrafi. Volumen eft in 4. Ex 
* Bibl. Goldaſti. N.CXXXVIlI. Vita Theodori 
Studitz Confefloris ſeripta à Theodoro Magiſtro 
Daphnopati. Vol. eſt in 4. chart. recentiſſ. 
conftans pag. 125. initio notatur : Ex Biblio- 
theca Geverhardi Elmenhorfii. N. CXL..De- 
mofthenis Orationes Olynthiacz tres, item de .. 
pace, item contraPhilippum. Michridatis epi- 
ftolarum Bruti colleftio. Baſilii Magni fermo 
ad adolefcentes de gentilium doctrinis. Pho- 
cylidis carmen. Vol. eft in 4. chartac. recen- 
tius. N.CXLI. Liturgia & ricus Ecclefiz græ- 
cz, in tirulo eft mentio «xoAsdıas duxirasasınng 
wre iv isgoaoruaoıs. Vol. eft in 4, min. chart. fe- 
culo XII. fcriptum. 

Nachmittags mußten wir wegen ftarfen Regens 
zu Hauſe bleiben. 

Den 28. Jan. Morgens giengen wir in ber 
Doele die Gemaͤhlbe in den Fenftern zu ſehen, davon 
Dentbem im Holändifchen Kicchen Staat Th. I. 
C. II. S. 113. meldet, allwo er aber aus dem Schuͤ⸗ 
tzen⸗Haus und Doele einerley machet , da doch das 
Schügen Haus befondets , und nicht weit hievon ges 
weſen, nachmal aber ein Picqueur - Stall, ( fo nen 
nen die Holländer die Reitbahn) daraus gemacht wor⸗ 
den; Doelen aber, fo man in allen Hollaͤndiſchen 
Städten finder, find eigentlich folche Haͤuſer, darin 
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nen die Buͤrger und ihre Eapitäns zufammen kom⸗ 
men, und ſowohl rarhfchlagen, als trinfen, In 
dem hiefigen und zwar im zweyten Stod iſt ein fehe 
‚ langes Zimmer , in deſſen Fenſtern ringsherum ſechs 
und dreuffig Grafen und Gräfinnen ins graue vier 
Schuh hoch fehr wohl gemahlet find, mit den Namen 
und den Jahren ihrer Regierung. Kayſer Maximi⸗ 
lianus und ſeine Gemahlin Maria, wie auch Caro- 
lus audax von Burgund, und Carl der ſtoute, waren 
auch darunter. Sie haben alle Schilde (ſo gar auch 
die Weibs⸗Perſonen,) worauf ihre Wappen nach 
behörigen Farben und der Heraldik gemahle find, 
Der Grund von allen iſt Goldgelb. Sie follen alle 
von Wilhelm Thybaue gemahlt ſeyn. Wir giens 
gen von hier noch zu Herrn Profeffor le Mort, el⸗ 
nem Pleinen dicken artigen Mann. Erempflenguns, 
welches in Holland von Profefforibus ziemlich rar ift, 
gar freundlich. Er fragte allerhand von den Gelehr⸗ 
ten und dem Zuftande der Litteratur in Engelland. 
Er flagte gar ſehr, daß die Engelländer anjetzo nicht 
mehr nach den Schren ihres reftauratoris Verula⸗ 
mii, umd des vortrefflichen Doyle ſtudirten, fon: 
dern die Erperienz hintanſetzten, und blofien Specu⸗ 
Tationen nachhiengen , quod naturam, mie er gar 
artig fagte, pro fuis hypothefibus fingerent, non 
depingerene. Er lachte fehr über die chörichte Opi⸗ 
‚ sion bes Newtons von ber Attraction. Er konn⸗ 
te.fich nicht genug vertwundern,, daß die Chymie, wie 
wir ihm fagten, anjetzo gar fchr hintangeſetzt zu wer⸗ 
ben anftenge, Er ſprach ‚viel won der ar 
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Seit dieſes Studli, und beflen Nutzen, fonderlich 
auch in Deconomifchen Dingen. Wir lernten fols 
genbes von ihm: daß man ja die Hefe von dem Wein, 
Bier, auch hydronel nicht folte weggähren und lauf⸗ 
fen laffen , fondernman folte fo lang ein Faß gährete, 
von Leimen ein hoch Gebäude um das Spontlod ma» 
chen, daß die Hefen wieder hineinfallen müffe, man 
ſolle auch fo bald nicht abſtechen. Dann die Hefen 
gebe nicht allein eine groffe Stärfe und Annehmlich⸗ 
Seit, fondern Halte auch Wein und Bier noch einmal 
fo gut. Er behauptete auch, daß man felbft in den 
gährenden Wein etwas Zucker und Burter( auch wohl 
Seifen) jedes als eine welſche Nuß groß, thun fol» 
te, welches gar gut, und alle acrimoniam dämpfte. 
Herr le Mort gab uns auch einen in Holland gewach⸗ 
fenen Wein zu verfuchen , welches uns ſehr feltfam 
vorfam. Er war aber von Erdbeeren und Amorels 
len⸗Kirſchen. Er war von gar angenehmer rother 
Farbe, und fo ſtark als der befte Wein, aud) fo ans 
nehmlich von Geſchmack, als Muſcateller⸗Wein. 
Er verſicherte uns, daß er auch gar geſund zu trin⸗ 
ken ſey. Er macht ihn aber alſo: Er nimmt eine 
gute Quantitaͤt zeitige Erdbeeren, und Amorellen⸗ 
Kirſchen, windet den Saft mit Tuͤchern aus, thut 
es zuſammen in ein Faͤßgen, und nichts als ein we⸗ 
nig Zucker dazu, und laͤſſet es auf obige Weiſe gaͤh⸗ 
ren. Er verſicherte uns, daß er jaͤhrlich ſich eine 
gute Proviſion machte, und ihn gar geſund und gut 
befaͤnde. Wenn er genug gegoren, zapfet er ihn in 
Boutelllen ab, da er = gar wohl hält. Er trank 
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ung , ob es gleich Morgens war, ziemlich davon zu, 
er befam ung auch gar wohl. 

Nachmittags giengen wie , weil es gut Better, 

nach Leidendorp, 

eine halbe Stunde von der Stadt, ſpatziren, 
Meynung, den kuͤnſtlichen philoſophiſchen En 
"Jacob von Brinn , dafelbft zu fprechen, welcher 
gute Schaalen zum Stasfchleiffen machen fol. Cs 
war aber ein Irrthum, Indem er nur ein fchlechter 
Uhrmacher ; fein Beuder aber , Nicolaus von 
Brinn, welcher in Senden au der Mapenburg woh⸗ 
net, macht dergleichen. Wir giengen in dem Ruͤck⸗ 
wege gleich, dahin , er hatte aber gar nichts fertig. 
Er ift fonften ein gemeinee Schloſſer, verficherte uns 
aber, daß er eine befondere Art, parabolifche Glaͤſer 
zu fihleiffen Hätte, davon er ung doch weder etwas 
ſagte, noch auch etwas zeigte. 

Den 29. giengen wir nach dem 


Haag 
zuruͤcke. Nachmittags befuchten wir den befannten 
Heren J. Aymon , welcher in het Hoff felbft, und 
zwar über dem Thor logirt, weil, wie er ſelbſt fagte, 
von dem König In Spanien gedroßet worden, ihn 
wegnehmen zu laflen, weil er fi) aus Frankreich ſal⸗ 
virt Hätte, und reformirt geworden wäre. Allein 
. wie man uns verfichert , wir auch zum Theil ſelbſt 
fihlieffen konnten, fol diefes die Ukſache feyn, daß er 
ſowohl in der Königlichen als andern Bibliothecken 
gar vieles veruntrenet und mitgenommen. Man hat 
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cher geweſen, zu einem Prediger machen wollen; dm 
zu er aber feine Gaben hat, wie dann auch feine Ge⸗ 
lehrſamkeit nicht gar groß iſt. Er bekommt von des 
nen Staaten Penflon , um ein und andere Piecen 
gegen das Pabfichum heraus zu geben. Wie er denn 
gewiß nicht nur curidfe Dinge bereits edirt, fondern 
auch noch unpergleichliche Sachen Kat, die man in 
den gröften Bibliothecken von folcher Wichtigkeit nicht 
leicht finden wird. Wir bemerften folgendes: Erſt⸗ 
fich zeigte er ung zwölf einzelne ausgefchnittene Blaͤt⸗ 
ter auf Pergamen In quart, von unvergleichlicher Anti⸗ 
quitaͤt, in allem accurat wie der Codex Evangeli- 
orum Bezx in Cambridge. Sie enthielten die E- 
piftolas Pauli griechiſch und lateinifch ; wie er felbft 
ſagte, feyen die übrigen Epifteln nebft denen Actis 
Apoftolorum und der Apocalypfi in der Königlis 
hen Bihliorhe zu Paris, aus welchem Codice er 
fie unfehlbar ausgefchnirten und geſtohlen. Wie ich 
dann gänzlich davor halte, daß die Evangelia Bezæ 
zu Cambridge ehedem auch dazu gehört, denn diefe 
Folia kamen denfelben ganz und gargleih. Auf eis 
ner Seite ift der griechifche, auf der andern aber der 
Tateinifche Text, beydes Litteris uncialibus in faus 
ter abgefegten Zeilen , als wenn es Verſe wären. 
Er machte folgende curiöfe Anmerkung daben: Erſt⸗ 
lich wiefe er uns viele Löcher in den Blättern, welche 
nicht von Wuͤrmen durchfeeflen waren, fondern von 
der Schärfe der Dinte. Und diefes vermennte er 
die Urfache zu feyn, warum bie Alten nicht allein als 
les mis fehr groflen Buchſtaben gefihrieben , ſondern 
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auch die Buchftaben nicht gänzfich zugezogen, damit 
wann erwa bie Dinte durchbiſſe, die Buchſtaben 
nicht ganz verfchwinden möchten. Ferner: daß deß⸗ 
wegen fo wenig Worte auf einer Zeile ftünden, weil 
die Unwiſſenheit der Schreiber fo groß geweſen, daß 
fie weder den Senfum, noch die Paragraphen zuuns 
gerfcheiden gewußt 5 daher fie auch die Worte öfters 
zufammen gejogen, und aus ziven, drey und mehr 
Morten öfters eines gemacht, welches man dann’ for 
wohl hier , als in andern alten Codicibus findet, wie 
ich öfters wahrgenommen. Er zeigte uns ferner ets 
liche Blätter auf Pergamen in Folio, auch gar alt, 
doch lange nicht, wie die vorige. Sie enthalten die 
fämtliche Epifteln des Neuen Teftaments , aber nur 
Inteinifh. Sie find auch lirteris majufculis, aber 
nicht uncialibus gefchrieben , mit vielen goldenen 
Buchſtaben. - Er zeigte als was merfwürdiges, daß 
eine von denen Epiftolis Johannis ad Parthos folle 
gefchrieben fenn, wie auch Miſlius behauptet. Denn 
fie fängt (ich menne, daß es die erſte war) alfoan : 
Incipit Epiftola Johannis ad Parthos. Er wiefe 
uns ferner, daß die Stelle 1. Joh. 5. 9. 7. von 
den Zeugen im Himmel fehle Ex hielt diefe Stelle 
vor eingefcheben, mennte auch, der Tert habe eine 
beffere Connexion, wenn er wegbleibe, mit dem vor⸗ 
bergebenden. Es käme auch der heilige Geift dops 
pele vor, fowohlals ein Zeichen auf Erden, und denn 
auch im Himmel. Als ich ihm aber antwortete, daß 
ſolches wohl angienge, fo mennte er, fo koͤnnte man 
es auch von dem Sohn fagen, daß er ein Deu auf 
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Erden und Im Himmel feye , welches mar auch um 
ter dem Blut verftchen koͤnne. Herr Aymon zeigte 
uns auch noch einen einzelnen Pergamenbogen, ben 
er gewiß auch ausgefchnitten hat; auf diefem mar auch 
bie erſte Epiſtel Johannis. „Er war faſt von glei, 
chem Alter als voriges. Allhier aber mar der fiebens 
De Vers nur auf dem Rande mit neuer Hand dazu 
gefthrieben. Der achte aber ſtund im Texrte ſelbſt, 
war faft die Helfte radiet, und von eben der neuen 
Hand, fo auf den: Rand gefchrieben , hinein geſetzt. 
Bas num vorher da geflanden , weißt der liebe GOtt. 
Bir fahen ferner einen Eodicem in 4. fo vom Feuer 
beſchaͤdiget, antiäuis litteris , auf Sächfifche Art; 
Diefer enthielte audy alle Epiftolas und die Apoca- 
Iypfin, lateiniſch. Er gieng aber an ungehlichen Oro 
sen von der Vulgata ab, fonderlich in der Epiftelan 
Die Hebraͤer. Ich bemerkte folgende Derter , als 
Cap. 10.9, 8. flund von den Opfern: noluifti nec 
exquæſiiſti, da es im Teutſchen nur heißt: Haft du 
nicht gewollt, fie gefallen die auch nicht. Jenes will 
vielmehr fagen, daß fie nemlih GOtt weder gewollt, 
noch gefordert ober verlanget , welche Leſeart 
Spencers Meynung zu bekraͤftigen fcheiner. Noch 
merkwuͤrdiger ift die Befchreibung des Glaubens Cap. 
11.9.1. da es allhier alfo lautet: Eft autem fides, 
borum , qu& fperantur, fubflantia rerum , ar- 
gumentum apparentium, exprobratio, qu&.non 
videntur. In hac enim teftimonium habuerunt 
Seniores, welches fehr wunderlich, und der ordinds 
sen Leſart ſchier ganz conträr ſcheinet. Dennesheißt 
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fonft, daß er eine gewiſſe Zuverficht ſeye, deß das 


man hoffet, umd nicht zweifelt an dem , das man 
nicht ſiehet. Hier aber iſt er fübftantia rerum , die 
Sache und Weſen felbfi , argumentum apparen- 
tium, ein Beweiß durch die Dinge, die vorhanden, 
und was nod) mehr , exprobratio (fcil. eorum ) 
quæ non videntur, eine Verlachung und Verach⸗ 
tung deflen, das man nicht ficher. Bon den Exrem⸗ 
peln des Glaubens, fo in den folgenden Verſen Dies 
fes Capitels angeführer werden, finder. ſich in diefem 
Manufeript folgender Zufaß : Fide predaverunt 
Aegyptios exeuntes ( welches ſehr munberlich 
klingt) und am Rande ftehet: quid adhuc dicam, 
fatigavit ( in der Vulgata ſtehet fonft nur deficerer) 
enim me tempus enarrantem de Gedeon, Barac, 
Samfon, Jepte, David & Samuhel, & Prophe- 
tacrum Ananias „ Acarias , Mifahel , Daniel , 
Helias, Helifeus. Von dieſen allen ſtehet fonft we⸗ 
der in der Vulgaca, noch in unferer Teutſchen Ver⸗ 
fion nichts. Berner faben wir ein Vol. membr. in 
Hein 4. fo die vier Evangeliften Tateinifch mic einer 
Glofla interlineari Hybernica enthäl. Dieſer 
Codex {ft unfehlbar auch aus der Königlichen Bi⸗ 
bliotheck zu Paris entwendet 3 dann wie uns Kerr 
Aymon die Paffage felbft zeigte , fo ſpricht P. Sie 
mon daven in feiner Bibliocheque critique ( fo er 
unter dem Damen Saintjore edit) Tom.I. cap. 
XVIII. p. 271. Er betriegt fidy aber heßlich, daß 
er vermennet, der Codex feye von einem Pere Be- 
nedictin Dom Zlbrigt gefihrieben , und daß die 
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Gloſſa interlinearis Englifch feye; daun erjilich heiße 
dee Compilator Donyel Brigte, daraus har P. 
Simon Don Eibrigt gemacht, da doch Donyel 
auf Irriſch fo viel ale Daniel; mie wir dann deut 
fi) Donyel Brighte am Ende oder Schluß des Eos 
dicis geſehen, da berfelbe in Irrlaͤndiſcher Sprache 
ausdruͤcklich fagt, daß er diefe Evangella auf Befehl 
von fieben Königen oder Prinzen von Irrland ( die 
er alle mie Namen nennet) alfo gefchrisben und com» 
piliret Habe. Herr Toland hat diefes nicht allein dent 
Heren Aymon dechiffrirt und uͤberſetzt, fondern auch 
nach der Chronologie und Zeit, da diefe Könige ger 
lebt, ihn verfichert , daß diefer Eoder über neun 
hundert Jahr alt ſeyn müßte. Wiewohlen hier nach⸗ 
zuſchlagen wäre , ob auch das Chriſtenthum fo fange 
ſchon in Irrland gebluͤhet? Zweytens ift die Gloffa 
interlinearis, wie Anfangs gedacht, niche Engliſch 
ſondern Irrlaͤndiſch; auf dem Rande iſt eine catena 
Patrum (welche Simon an beſagtem Orte benen⸗ 
net) beygefuͤgt. Da denn merkwuͤrdig, daß die an⸗ 
geführten Stellen aus den Kirchenvaͤtern von den E⸗ 
ditionen und älteften Manuſcripten gar ſehr abgehen. 
Moch merkwuͤrdiger aber ift, daß auch der Tert felbft 
gar vielfältig von der Vulgata abgehet. 3. €, bey 
Mateh. 5.9. 32. qui irafcitur fratri ſuo, ſtehet 
auf dem Mande von eben dieſer Hand diefes dabey 
notirt: in alio codice fic legitur, fine caufa, wer 
nemlich mit feinene Bruder zürne NB. ohne Urſache; 
P. Simon fagt , daß viel von einer neuen Hand 
dazu gefihrichen. Es ift aber gar wenig und Yon 
keinem 
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Feinem Belang. Herr Aymon wiefe uns ferner 
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tiquifimum. Es iſt mie eben folchen litteris un- 
cialibus, auch per breves lineas gefchrieben mie der 
Codex Bezx zu Cambridge, mag auch wohl eben fo 
ale ſeyn. Er enthalt nur die Evangeliſten allein in 
Sateinifchee Sprache. Ep iſt vom einer neuen Sand 
vieles corrigirt, auch verſchiedenes, fo Im Terte nicht 
geftanden ‚, fondern weggelaflen gewefen, auf dem 
ande dazu gefchrieben worden. Z. E. Math. 13. 
v. 55. nonne eft fabri filius. Matth. 12. 9.42. 
& plusquam Salomo eſt hic, biefes fichet nicht Im 
Zert wie fonft, fondern iſt nur auf dem Rande dazu 
gefest. Inſonderheit aber iſt merkwürdig , daß im 
Zert felbfi Matth. 15. 9.37. an ſtatt ber fieben Koͤr⸗ 
be voll ſtehet: Et remanferunt feptem parvula fra- 
gmenta panis. Ferner iſt die ganze Steße , daß 
ein Engel vom Himmel gekommen , und ben Teich 
Bethesda angerühret , ausgelaflen, und nur auf 
dem Mande dazu gefchrieben. ‘Deßgleichen wo von 
dem Brod des Himmels Joh. 6. v. 32, 33. gefagt 
wird, ſtehet in dieſem Codice: Non Moyfes dedit 

‚ vobis panem de coelo verum, panis enim Dei 
eft qui defcendit de coelo, & dat vitam mundo. 
Dabey ſtehet nur auf dem Rande: Pater meus dat 
vobis panem de cœlo, welches im Tert wegge⸗ 
laſſen. Alle diefe Zufäge find, wie ſchon gedacht , 
von viel neuerer Hand. Werner zeigte uns Herr 
Aymon vier Original s Briefe , von Carolo 
Vifcomte, fo Secretaͤr Pabſts Pii IV. — dem 
nci⸗ 
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Eoncllio zus Trient geweſen. Amelor fol fie, wie 
Herr Aymon verficherte,, In ber Vorrede feiner Ueber⸗ 
fegung der Hiftoire du Concile de Trente von 
F. Paulo Sarpi fehr ruͤhmen. Es follen diefe 
Briefe, die auf diefem Eoncilio begangene Intriquen 
und Boßheit noch mehr entdecken, als die Hiſtorie 
des Sarpi ‚ obgleich diefer frey genug gefchrieben. 
Herr Aymon hat auch diefe Briefe nach der Hand. 
ang Licht geſtellt. Er hat auch noch andere Originale 
Briefe von der Catharina de Medicis, den Könige 
Heinrich II. und IV. in Franfreich , und andern 
groffen Herren. Ferner das Original des Briefen, 
den Hercules Cardinalis Mantuanus ( fo Primus 
Legatus an. 1562. und 63. bey dem Concilio zu 
Trient geweſen) an den Pabſt gefchrieben, über die 
daſelbſt vorgehende Händel und Intriquen geflagt, 
auch wann es nicht befler gienge, feine Dimiffion vers 
langt , die er auch nachgehends erhalten. Here 
Aymon hatte aud) das Manufcript von den Me- 
moires d’Eftrades, welche er, wiewohl ohne feinen 
Namen, edirt zu haben bekannte. Der Comte 
d’Eftrades iſt Abgefandter in SHolland gewefen. Er 
bat auch dergleichen Memoires von den Abgefandten, 
die zu eben der Zeit in Wien , in Engelland und zu 
Rom geweſen, welche er auch zu ediren vorhat. Here 
Aymon zeigte ung ferner etwas gar fonderbares, 
welches er , wie er vorgabe , von dem Biſchoff zw 
Lyon, und zwar mit der Bedingung, daß er es edi⸗ 
sen folle, befommen, Diefer Bifchoff feye acht Jahr 
in China gewefen, und habe mit den Jefuiten wegen 
II. Teil, 2 dee 
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der Anbetung des Confucius viel zu thun gehabt. 
Um nun die Boßhelt und Betrug der Jeſuiten recht 
zu entdecken, bat er durch Huülfe eines jungen Man 
darins (welches fo viel als junge Philoſophen oder 
Studenten find) aus der Bibliotheck des Chineſiſchen 
Kanfers die erfte Weberfegung von Confucius befoms 
men. Diefe geht nun gar fehr ab von derjenigen, 
fo die Jeſuiten nachher ans Licht geftellee. Es ift a 
ber diefe erfte Weberfegung gleich Anfangs, als die 
Bi nach) China gefommen, von den gelchrteften 
efuiten auf dag treulichite gemacht worden, fo daß 
die Ehinefifche Wörter alle numerirt find; in der’las 
feinifchen Ueberſetzung aber find eben diefelbe gleich⸗ 
falls numerirt, und mit groſſen Buchftaben gefchrier 
ben, damit man fie von den andern, welche weil die 
Chinefiſche Sprache gar confus ift , als eine Para 
. phrafis oder Umfchreibung dazu geſetzt werden müffen, 
fogleich unterfcheiden, auch die eigentliche Bedeurung 
eines jeden Wortes erfehen könne. Die neuern er 
- fuiten aber, fo den Confucium herausgegeben , has 
ben fich diefer Ueberſetzung nicht treulich bediener , fon 
dern nicht allein ganze Capitel, fo ihnen zu hart und 
toider ihr Vorhaben gefchienen , gar weggelaflen , 
fondeen auch Hin und wieder, was nicht in ihren 
Kram getaugt, geändert, oder doc) emollirt. Was 
fie weggelaffen, ift Hier im Manuferipe mit einem 
Creuz durchftrichen , oder cancellire, welches denn 
gewiß fehr viel ausmadıt. Herr Aymon erzehlte 
bieben, daß er zu Rom in der Vaticana des Baro- 
nii Annales in XIV. Voluminibus MS. gefehen, 
ba 
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da gleichfalls viel ausgeftrichen fen, welches auch in 
dem Druck ausgelaffen worden. Ja es feyen auch 
zwey ganze Volumina von dem zehenden Jahrhundert 
(da Baronius die [händlichfte Dinge von den Paͤbſten 
erzehlen muß) im Druck völlig weggelaſſen worden, 
Man bemerke folches auch in den gedruckten 5 dann 
es fene in diefem Jahrhundert Furz abgebrochen , und 
nur geſetzt worden, daß diefe Zeiten fo ſchlecht gewe⸗ 
fen, auch fo viel Sreuel zu Rom vorgegangen, daß. 
er fie lieber mit Stillſchweigen übergehen wolle. Als 
lein wieder auf das Manuferipe von Confucio je 
kommen, fo beftehet es aus fünf Bänden in Fo⸗ 
lio, deren jeder zwey Singer dik. Woraus zu 
erſehen, daß dieſe erſte Ueberſetzung weit ſtaͤrker iſt 
als die, ſo die Jeſuiten edirt, indem dieſelbe nur einen 
ſolchen Band im Druck ausmachet. Herr Aymon, 
zeigte uns auch viele gedruckte Chineſiſche Bücher: 
Darunter war eines, welches fie Soenfa nenneny 
fo die Geometrie und Mathematik begreift. Er zeige 
te uns, daß darinnen von der Quadratura circuli, 
vielerlen Arten von Sonnenuhren, ja fogar bie Yu | 
rechnung derer infiniment petits, davon doc Here 
PHofpital fo groß Weſen gemacht, und fie vor feine 
eigne und ganz nene Erfindung ausgegeben , gehan⸗ 
delt. werde. Ich fragte, ob es nicht.etwa neue Buͤ⸗ 
cher wären, fo.die Jeſuiten gemacht, um fichben den 
Ehinefern einzufchmeicheln. Allein Herr Aymon 
verfücherte, es feyen gar alte Autores, welches denn 
die Opinion vermehrt, daß die Ehinefer viele Sachen 
vor ung gehabt.- Herr Aymon-zeigte uns fonft an. 
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ven Ehinefifhen Büchern, daß die Striche, fo fie 


vorne auf dem Schnitt, wenn man fie von einander 
mache, haben, nicht vergebens feyen , fondern daß 
folche oben den Titul des Buchs , unten aber die Zahl 
der Blätter bedeuten, ihre Zahlen aber befichen aus 
bloffen Querftrichen auf diefe Art —, die fie untereins 
ander fegen. — ein Strich bedeutet eins, zwey nes 
ben einander — — mit einem fpatio bedeutet s. und 
die lange darunter zo. daß diejes — ıı. dicke 
— 21, bedeutet 5 diefes aber —— 15. und fo 
weiter. Er zeigte ung hieben einen groben Fehler, 
fo die Jeſuiten in ihrer Edition des Confucii begans 
gen, da fie aus dem Theil, fo von der Arithmetick 
handelt, und meift aus folchen Streichen beftcher, die 
Phyſik gemacht. Ferner fahen wir zwey Chineſiſche 
Bände Tajo genannt, ſeu magna ſcientia. 
Sie beſtehen aus lauter wunderlichen Characteren. 
Sie waren auf blau Papier gedruckt, und ſollen Col- 
loquia familiaria Confucii enthalten. Herr Ays 
mon zeigte ung ferner eine Ehinefifche Geographie, 
fo ohne die Erklärung aus einer General, und fuͤnfzehen 
Specials harten beftunde, fie folen viel correcter 
feyn, als die in. P. Kircheri China illuftrata. 
Die Charten an fich fehen wunderlich aus, und fat 
wie Grundriffe von einem rrgarten meiſt Eleine 
Striche, fo jederzeit die Zahl der Käufer und Eins 
soohner jedes Orts bezeichnen follen. ‘Der Dame 
fichet mit wenig Buchſtaben darneben. Ferner zeig 
se uns Herr Aymon ſechs Bläser auf Pergamen in 
FR Dben — ex Cod. 1827. wird wohl Bi- 
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bliothecæ regiæ Parif. bedeuten, aus welchem Eos 
Dice diefe Blärter gefchnitten feyn mögen. Es war 
aber : Sapientiflimi Scholarii Patriarche Con- 
ftantinopolitani de Chriftiana fide. ( feil. Confef- 
fio) Herr Aymon hatte folgendes daben notirt: 
Hxc fidei Confeflio Gennadii S.-Georgii legitur 
in Codicibus 1004. 1686.. 1816. 1727. & 
2388.Bibl. regiæ Paris. & in Bibliocheca patrum 
T. 4. & in Hzrefiologia, fed notandum, quod 
ifte Codex nonnulla in fine addat, quæ in aliis 
fruftra quæras. Wir fahen ferner ein Volumen in 
Tänglicht 4. darinnen war notirs: Hic liber formu- 
Jarum charadtere Kirna dito continet Epiftolas 
elegant. Imp. Solymanni ad Schach Tamas Per- 
farum Regem. Es find ſehr Feine runde Buchſta⸗ 
ben, mit unzehlichen Puncten, fo Here Heyman, 
Deof. zu Leiden, der fonft ein erefflicher Linguiſt iſt, 
und fo fang in Orient geweſen, nicht leſen fan. Hier⸗ 
auf wiefe uns Herr Aymon einen Codicem in fol. 
- membr. welcher enthielte: Sermones Ricardi, de 
S. Vi&ore Parifienfi. Er verfiderte ung, daß die 
Parres Congreg. S. Mauri ihn ſub nomine Hu- 
gonis à S. Victore edirt, weil jener vor einen hals 
ben Ketzer paflırt, auch diefe Sermones viele Sa: 
hen enthalten , fo den Catholicken nicht anfichen. 
Wie er dann auch behauptete, fie hätten an ihrer E⸗ 
dition viel interpolirt, transponirt ‚ ja die legten Bis 
her Im N. Teſt. gar weggelaflen. Here Aymon 
hielte diefen Codicem vor vier bis fünf Hundert Jahr 
ale, ic) aber konnte ig kaum drey hundert ſchaͤtzen. 
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Hierauf Tahen wir etwas ganz ungemeines, fo Herr 
Aymon felbft geftunde, in Rom hinweg practiciet 
zu haben. Es waren zwen Bände in Flein Fo⸗ 
lio, jedeszwey Finger did. Sie enthielten eine volls 
fommene Taxam Cancellariz Rom. S. Apoftoli- 
c2 Man hat zwar zwen Editionen, eine lateinifche 
in duodez zu Lyon, Die andere Franzöfifch zu Amſter⸗ 
dam gedruct. In beyden aber ift nicht der zehende 
Theil fonderlich von dem zweyen Tomo, ba depeccatis 
& abfolutione gehandelt wird ‚als wofelbft gar vieles 
-ausgelaflen ift, allhier aber die ſchrecklichſten Sum 
den benennet werden. Sonderlich ift ein ganz Mes 
giltee von Clericis dabey, da die Blutſchande, So⸗ 
domiteren und Hurerey mie Beichtkindern nicht ver⸗ 
geflen worden. Hinten iſt ein Schlüffel, oder wie 
es bier heiſſet, modus folvendi taxam angehängt, 
darinnen gemeldet ‚daß jedes x einen Ducato di Ca- 
mera bedeute. Und weil die Catholicken leugnen, 
daß diefer Zar jemalen gebraucht worden , fo iſt aus 
dleſem gefchriebenen Eremplar , welches ein Originals 
Handbuch eines der Clerquen gewefen , ein anders 
zu erweiſen. Dann es ift hin und wieder auf dem 
Rande dazu gefchrichen,, daß heute dato diefer oder 
jener fo viel bezahle, und ihme ex fpeciali graria 
fo viel nachgelaffen worden. Herr Aymon fagte, 
daß er es auch ediren wolle, er glaube aber nicht, 
daß es fo wohl aufgenommen ‚, und in dem Journal 
des Savans zu Paris ſo werde gelober werden, wie 
fein Tableau de la Cour de Rome, da fie nicht ges 
merkt, wer es weil er nur die Aufangs⸗Buch⸗ 
| Raben 
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flaben feines Namens und Prelat domeftique du 
Pape Innocent. XI. darauf gefegt. Herr Aymon 
verficherte, daß er auch diefes Tableau neu und vers 
mehret ediren wolle, davon er ung das Manufcript 
in Italiaͤniſcher Sprache zeigte 5; wannenhero ich 
ſchloſſe, daß er es nur uͤberſetzt habe, ob er gleich das 
von redete, alswenner Autor davon wäre. Dann mas 
rum folte er folches Italiaͤniſch concipirt haben ? Es find 
folhe Darticularia darinnen, wie fonderlich die ans 
‚dere Auflage zeigen wird, die ein Fremder nicht fo 
Teicht erfähree. Hierauf zeigte uns Here Aymon 
zwey hundert der rareften und fchönften ausländis 
fhen Pflanzen. Er geflunde, daß fie aus Prof. 
Hermanns Collection ſeyen, deren Ich oben gedacht, 
und daß er diefe vor fich behalten , die übrigen aber 
dem König in Preuffen verkaufft habe. Beil aber die 
Wittwe uns verfichert, daß fie felbige dem König vers 
kaufft, fo fcheinet es, daß Here Aymon die Com» 
miffion dißfals gehabt, und auch Hier als Commiffas 
rius mala fide gehandelt. Mir war es lieb, daß 
wir von der fchönen Collection noch etwas zu fehen 
befamen. Dann die Kräuter find fo wohl aufgeklebt, 
und mit einem gewiflen Balſam präparirt , daß fie 
niche allein noch ganz grün ausfehen , fondern auch 
fo frifch und weich find , daß fie nicht brechen , wenn 
man gleich das Papier Enittert,, oder hin und ber zer» 
vet. Zulezt zeigte er uns auch ein Buch in Folio, 
Singers di, darinnen die vareften Pflanzen, als 
wenn fie nach dem Leben auf das accuratefte in Kupfer 
geftochen wären, zufehen find. Er fagte, daß folche 
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Abdruͤcke in einer Gefchwindigkeit und ohne Verle⸗ 
kung der Pflanzen, wenn fie auch noch in der Erde 
‚flünden, zu machen wären. . Dann man nehme nur 
ein gewiffes Pulver, fireue es auf die Pflanzen ‚und 
drüde es ganz fachte auf das Papier, da fie dann die 
völlige Figur, auf das accuratefte abdrucke und dar⸗ 
ſtelle, fo daß auch die allerzärteften Fibern ſich ganz 
ordentlich und deutlich zeigten. Wann es wahr iſt, 
fo ift diefes eine gar befondere und fehöne Erfindung. 
Er machte ein groſſes Geheimniß davon , und fagte, 
daß er ſolches auch, nebft den Sachen von Herrn Prof. 
herman befommen. Man fichet aus vorherger 
hender Erzehlung, daß Here Aymon fein ungelehr⸗ 
ser, auch gar höflicher Mann ſeye, der uns von drey 
bis acht Uhr Abends vorgemeldte fehöne Dinge gezeiget. 
Es ift ſich aber nicht genug zu verwundern, daß er ale 
ein unrechtmäffiger Befiger diefe Sachen fo ungefchent 
Fremden mweifen mag, zumalen man den Betrug und 
unrechtmaͤſſigen Befig mit Händen greiffen Fan. 

Den 30. Yan. Morgens giengen wie zu Herrn 
Don Jouan , einem SStaliäner, fo Haushofmeiſter 
bey dem Abgefandren zu Venedig. Diefer, well ee 
von Herrn Brandt und andern mochte gehöret has 
‚ben daß ich einige Medallien gefaufft, hatte mir eis 
nen Satalogum von fieben hundert und fünfjig “Mes 
dallien, meiſt Imperatores In groß Ertz zugefchidt, 
und gebeten, felbige bey Ihm zu ſehen, Indem er ſich 
eingebildet, ich wurde fie ihm gleich abfauffen. Es 
wären in der That viel fhone und rare Medallien 
darunter, allein der u gabe, daß es lauter 
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Betrug ſeye. Er Hatte fie alle in befondere Ringe 
von Holz einfaſſen laſſen, damit man die margines 
nicht fuͤhlen und ſehen ſolte. Allein man ſahe gar 
leicht, daß es meiſt Spurii waren, ſo daß ich mein 
Lebtag nicht ſo viel Paduaner beyeinander geſehen. 
Er machte ein gewaltig Geſchwaͤtze als ein rechter J⸗ 
taliaͤner davon, und wolte ſie alle vor aufrichtig aus⸗ 
geben. Als ich ihm aber ſagte, daß mir die hoͤlzerne 
Einfaſſung und daß die meiſten ſo ſcharff und allzuwohl 
eonſervirt ſchienen, verdaͤchtig fene,gab er zur Antwort, 
ein Kenner bedärfe den Rand nicht zu fühlen, und daß 
"die Nummi alle fo ſcharf feyen, komme daher, weil 
er fie von einem der berühmteften Antiquariorum 
(weichen Mezzobarba ale reftauratorem antiquita- 
tum ruͤhme) habe ausputzen und reflituiren laffen , 
welches ihn mandyen Ducato di Napoli gefofter. 
Er forderte zwey taufend Holländifche Gulden davor, 
Heren von Schmertau hatte er taufend Ducaten das 
vor abgefordert. Sch bedanfte mich aber davor, und 
gedachte: tanti paenitere non emo, 

Nachmittags befuchten wir den Herrn Basnage, 
der die Hiftoire de l’Eglife und viel anders gefchrier 
ben ‚ und allhier Sranzöfifcher Prediger iſt. Er woh⸗ 
net op her Weltende. Erift ein Diann gegen 
fünfzig Jahr , gar leutſelig und gelehrt, und hat 

mehr grändtiche Wiſſenſchaft in der Hiſtorie, Politick 
und Literatur, als ſonſt die Franzoſen haben. Er 
ſprach viel von Teutſchiand und Engelland, und de⸗ 
nen darinnen lebenden Gelehrten. Er ſagte uns von 
ſeiner vorhabenden Edition der lectionum antiqua- 
Hos rum 
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rum Caniſũ. Ich offeriete ihmm die bey meinem 
Exemplar befindliche Notas Scriverii, worauf er 
ſtutzte, und mic) verſicherte, daß er ſie von Waes⸗ 
berg (von welchem ich auch mein Eremplar ger 
kaufft) bereits bekommen, es ſeye ihm jedoch lieb, 
daß er wiſſe, wo ſich das Original anjetzo befinde. Er 
fagte ung von einer neuen Bibliotheca fcriptorum 
hifpanix von Aguirre, wie audy von einem Glof- 
fario-gr&co - barbaro, fo neulichft in Paris heraus 
gefommen. Auf Heren Aymon war er nicht gar 
wohl zu ſprechen, ſonderlich wegen der von ihm edir⸗ 
ten Synodes de France, weil viele Schwachhelten 
der franzöfifchen reformierten Elerifey barinnen ent⸗ 
deckt werden. Er fagte, daß ihme wäre zugemuchee 
worden, im Damen aller Sranzöfifchen Geiftlichen 
die Probtbition auszuwirken, er habe es aber nicht 
vor nöthig oder vor fo wichtig gehalten. Abende 
kauffte ich bey Seren Brandt eine gute Parthey Me⸗ 
dallien. 

Den 31. Yan. Morgens giengen wir nochmals 
zu dem Slasfchleiffer Jobelot, wir traffen ihn aber 
wieder nicht zu Haus an, weiler , wie wir hörten, 
einen echt» oder Voltigier⸗ Boden halte. Man 
verficherte ung aber, daß nicht viel fonderliches bey 
ihm zu ſehen. Wir befuchten aber noch den Herrn 
Stoſch, in der Spentftraec wohnend. Erift ein 
gebohrner Berliner. Er that gar groß, ob er wohl 
ſonſten eine ſchoͤne Wiſſenſchaft von Antiquitaͤten und 
ſonderlich Griechiſchen Münzen hat. Er zeigte uns 


erfilich folgende Bücher. Ein Codex in 4. chart. 
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levigat. drey Singer dick, gracus, In weldien 1) 
Hymni, 2) Orphei argonautica,, 3) Lyco- 
phron, 4) Pindarus. Die Argonautica waren, 
wie er verficherte,, das befte, und ſeyen verfchiedene 
Stellen darinnen , fo in denen gedruckten und andern 
alten Codicibus fehleten. Der Pindarus {ft niche 
ganz, boch iſt ein Scholiaftes gr&cus in margine 
Daben , fo nicht edirt if. Herr Stofch zeigte ung 
auch einige gedruckte Bücher : als Dirk Santorats 
ingebel des Chaos, t Amſterdam by Alexanders 
1710. in 8. wie es auf dem Titul lauter, fol das 
Buch gegen Lucretium gefchrieben feyn. Allein es 
fol viel ſchlimme Sachen, und fonderlid die prin- 
cipia Spinozx begreiffen; deßhalben es auch foll 
feharf verboten, und der Druder in das Raſpelhaus 
geſetzt worden ſeyn. Herr Stofch fagte uns audy 
von Tolande Lettres to Serena, welche viel fons 
derbare Sachen enthalten folen. Sie follen, wie 
Toland in der Vorrede zu feinem Adeifidemon 
ſelbſt fagt, an die Königin in Preuffen gefchrieben 
feyn. Er ſprach auch von einem andern Werk, fo 
meiſt aus la Hontans Dialogues gezogen, und von 
Tolanden mit einer fonderbaren Vorrede de præju- 
diciis herausgegeben worden, welches aud) viel Ler⸗ 
mens fol gemacht haben. Ferner zeigte er ung cine 
Differtation von Gerh. Nood, de religione ab 
imperio jure gentium libera, edit, Lugd. ap. 
Haaring. 1708. 4. diefe fol ziemlich fren gefchries 
ben fenn. Nach diefem wiefe ung Herr Stoſch ſei⸗ 
ne Medalllen, deren er von allerhand Gattungen eis 
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nen ziemlichen Vorrat hatte. Folgende waren fon 
derlich, und vor andern merfwürdig: Ein Nummus 
‚argent. medii moduli von einer Baſiliſſa Philifti- 
dos, welche noch ganz unbekannt feyn fol. It. Fl. 
Hannibalianus, Dalmarz Sohn, ift ein Nummus 
‘eneus min. moduli , den Herr Scofch! Hundert 
Gulden ſchaͤtzte. It. Cornelia Supera, fo ein. 
Nummus fubzratus minimi moduli, fol nurnoch 
einmal in der Belt, und zwar in dem Aruſtaͤdtiſchen 
Eabiner feyn. Herr Stofch fagte , daß er zwey Du⸗ 
earen davor bezahlt, Herr Schlegel aber habe ihm 
ſchon fünfzig davor geboren. It. ein Quinarius von 
Augufto mit Tr. Pot. XXX. von Gold, fo noch 
nicht publichet fen. It. Numerianus mit antiq. 
Victor in Mein Kupfer, fo fehr rar , desgleichen eis 
ner von Marcus, fo nur drey Tag regieret. It. 
von Caro eine Eonfecration in Hein Kupfer. St. 
Auguftus in groß Erz, ein Spaniſcher Nummus 
fehr ſchoͤn. It. ein Nummus zneus med. formz, 
Cajus und Lucius zufammen. EinNummus zn. med. 
mod. fo ein Domitianus & Domitia mit capitibus 
adverfis, und dem Revers: Bacchus, welcher Num- 
. musfehr rar. Noch eine Domitia befonders in klein 
Kupfer, aber etwas übel conferpirt. Ein Medail- 
lon von Caracalla mit He&tor Ilyeon, fo noch nicht 
befannt ſey. Ein Medaillon von Kupfer Macrinus, 
anno primo, mit dem Revers: duæ victoriæ alatæ 
urnam tenentes. Ein Medaillon von Voluſiano, ſo 
noch unbekannt. Eine Tranquillina med. moduli, ſo 
fer var. Berner zeigte uns Herr Stoſch bey zwan⸗ 
zig 
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zig griechiſche Nummos, davon er gar viel Weſens 
machte, und ſie vor die rareſten Medallien ausgab, 


ob fie gleich fo übel behalten find, daß man weder Kopf 


noch Aufſchrift, auf etlichen auch gar nichts fehen 
Fonnte. Er machte aber allerhand daraus , fo daß 


ich es vor Auffchneidereyen hielte. Er rühmte ſich 


auch, daß er eine groffe griechifcheSeriem Impera- 
torum hätte, bis auf Gallienum. Beil wir aber 
Nachmittags wieder weg molten, hatten wir Feine 
Zeit , felbige zu fehen. Sch kauffte noch viele Buͤ⸗ 


her von Heren Goſſe. Wir fuhren Nachmittags 


mit Seren Bernards, fo das Journal ſchreibt, Ehe⸗ 
gattin, einer zwar bereits alten , aber artigen und 
ſcherzhaften Frau, in einem Wagen zurüc auf 
Leiden. 

Den 1. Febr. blieben wir, weil es gar kalt war, 
zu Haufe. 

Den 3. Febr. Morgens giengen wir erftlich zu 
dem Uhrmacher Hoevenager, bey welchem mein 


- Bender einige mathematifche nftrumente kauffte, fo 


fein Vater gemacht, er aber nicht einmal wußte, wor - 
zu fie dienten. Wir glengen noch zu einem andern 
Uhrmacher, der verftändiger als jener war. Er ift 
ein Engelländer und heiße Sully. Er hatte viele 
und ganz unvergfeichliche Werkzeuge und befondere 
Inſtrumente, fo er nicht nur ſelbſt ſehr fleiſſig ver, 
fertiget, fondern auch zum Theil felbft erfunden. 
Unter andern hat er eines, damit er die Unruh, wann 
fie (don einmal verfertiget, und alfo das Centrum, 
wodurch der Stock, darauf es gedrehet, weg if, 
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aber in der Probe nicht accurat befunden worden, 
noch einmal einfpannen , und auf das genauefte 
and gleichwichtig verbeffern und zu wege bringen Fan. 
Ein ander Inſtrument zu Eintheilung der Zähne an 
den Uhrraͤdern, welches die fonft gemeine Fehler, fo 
dergleichen Inſtrumente Haben , nicht haben foll. 
Es beftunde aus fehr vielen Studen, fo aber noch 
nicht fertig, und zufammen gefüget waren. Doch 
war die Arbeit daran, wie an allen feinen Inſtru⸗ 
menten, fo er alle felbft macht , gar fhön, und fo 
accurat, als wir fie jemalen gefehen. Er ift fo gar 
propre, daß auch die Hefte an den Zellen fehr faus 
ber gedrehet , theils von Elfenbein und Ebenholz, 
sheils von anderem Eoftbaren Hol. Die zwingen 
Daran waren alle von Silber und etliche verguldet. 
Diefe Inſtrumente lagen alle in Ordnung in Eleinen 
Schubladen, fo zufammen in ein Eabinergen pafleten. 
Wir urtheilten daraus, daß der Menſch Mittel has 
ben müßte; fonft würde er die Zeit darauf nicht fo 
wenden koͤnnen. Er verftund aber nicht nur feine 
‚ Kunft, fo viel wir aus dem Difcurs abnehmen 
konnten, fehr wohl, fondern war auch ein vortreff⸗ 
licher Mechanicus. Mein Bruder hätte, wenn er 
In teiden geblieben, und nicht nad) Utrecht gegangen 
wäre, viele Bortheile und Gutes bey ihm in mecha- 
nicis lernen fönnen. 

Nachmittags befuchten wir Herrn Bernard, eis 
nen Prediger allhier,, fo noch Collegia philofophi- 
‚ca hält, fonderlich phyfi ca und mathematica. Er 
ift ein Mann von fünfzig Jagen ‚etwas verbrießfich 
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und ſchlecht im Umgange. Weil er die Nouvelles 
de la Republ. des Lettres ſchreibt, und ein guter 
Mathematicus ſeyn will, meynten wir Wunder, was 
wir vor einen Liebhaber und Kenner von Buͤchern und 
Inſtrumenten an ihm finden wuͤrden. Seine Wiſſen⸗ 
ſchaft von allen aber war ſehr ſchlecht, wie er mir 
dann als eine groſſe Raritaͤt die Science des Me- 
dailles zeigte, auch nicht einmal wußte, daß P. 
Joubert Verfaſſer davon wäre. Des Triſtans O- 
pera kennete er gar nicht. Als wir nun merkten, 
daß in der Literatur nichts bey ihm zu thun ſey, brach⸗ 
ten wir ihn auf die Mathematick; wir fanden ihn 
aber auch Hier gar unmiffend , dann ihm mar nicht 
einmal des P. Cherubini Vifion parfaive befannt. 
Mein Bruder zeigte ihm feine meift in den englifchen 
Bibliothecken colligirte Liſte von perfpectivifchen Buͤ⸗ 
chern, woruͤber er ſich wunderte und geſtunde, daß 
ihm auſſer dem P. Lamy wenige davon bekannt 
ſeyen. Als wir von hHuygens zu reden kamen, vers 
fiherte er, daß er groſſe Freundſchaft mit ihm gehabt, 
ruͤhmte auch ſeine Maſchine von dem Syſtemate 
planetarum automatico, als welche fehr ſimpel, 
aber gar curlög geweſen. Er konnte aber nicht ſa⸗ 
gen, wo fie hingekommen. Und dieſes iſt alles, was 
wir in der Viſite bey dieſem ſonſt fo berühmten Manne - 
profitirt haben. 

Den 3. Gebr. befuchten wir Seren Strofchen 
Candidat. Medic. den Bruder deffen „ den mir im 
Haag geſprochen. Dieſer iſt ein fehr groffer Liebha⸗ 
ber von a Pflanzen, deren er uns auch etliche Hundert 
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der rareſten, aber In Feiner Ordnung zeigte. Er hat 
eine artige Manier fie aufzutleben , er hat fidh eine 
Kupferblatte ftechen laflen , welche einen Blumentopf 
vorſtellet. Wann nun die Pflanze auf einem faubern 
weiſſen oder blauen Bogen Papier aufgefleber ift, fo 
Elebet er unten auf die Pflanze jetgedachten in Kupfer 
geftochenen Blumentopf , welches fehr artigausfichet, 
auch die Pflanze mie veft haͤlt, und weil der Stiel 
vor der Luft verwahret wird, felbft conſervirt. Ich 
fragte ihn, ob igme die Manier die Pflanzen aufzus 
kleben, von Herren Prof. Hermann bekannt fen, 
davon Herr Aymon fo viel Werks gemachet. Cr 
verficherte ung aber, daß fie Perrus Zaurenbers 
gius in feinem Apparatu plantario oder horticul- 
tura befchrieben. Es zeigte Heer Stofch aud) vers 
fehiedene ſchoͤne Scriptores rei herbariæ, fo er mit 
groffer Mühe und Koften geſammlet, unser den rare⸗ 
fien war F. Columnz Phytobafanos five planta- 
rum aliquot hiftoria &e. acceflit etiam pifciuna 
aliquor plantarumque novarum hiftoria eodem 
autore, Neapoli 1592. ex oflicina Horatii Sal- 
viani. Herr Scoſch hatte aud) die übrigen Tra⸗ 
etate diefes Verfaſſers in zwey Eleinen Quart⸗Baͤn⸗ 
den, davor er fünfzig Gulden bezahle. Ich hoffte, 
ich wollte die Manier, die Medallien mit Papier abs 
zuformen ‚ fo fein Bruder im Haag felbft erfunden 
su haben vorgibt , von ihm hoͤren. Allein er vers 
ficherte , daß er nichts davon wüßte , und daß fein 
Bruder fie feinen Menfchen lehren wolle. Als wie 
Abends nach Haufe kamen, lieſſen wir einen Wagen bes 
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ſtelen, um andern Tages abzureien. Es waͤren 
zwar nod) folgende Profeflores zu befuchen geweſen: als 
"ob, Ward, und Franc. Sabricius, in der 
Theologie; Paulus Voet, und Berbard Nood, 
im Sure; Franc. Deckher, Medicinaͤ Profeflorz 
Gottfr. DBidloo , Prof. Anatom. Heymann, 
Ling. Or. Profeflor. Allein die Herren Profeflores 
ftellen ſich fo albern, wenn man zu ihnen kommt, daß 
uns die Luft, mehrere zu befuchen, vergienge. 
Ihre erfte Frage iſt gemeiniglich : Is eriets van myns 
“ Heeren dient? Wann man ihnen dann fagt, daß 
man ihnen aufwarten, oder fie zu fprechen die Ehre 
haben wollen ‚lachen fie entweder, oder fehen faur. Zu 
Hrn. Prof. Bidloo haben wir dreymal geſchickt, er has 
fich aber allezeit mit feinen Patienten entfchuldigen laſ⸗ 
fen, fol aud) ‚nachdem er König Wilhelms Leib» Medi 
cus geworden, fehr groß und feltfam thun. Bey 
Herrn Perisonio find wir vorigesmal gewefen , wie 
auch bey Albino und von Til, ‘Bey dem erften 
bat mein Bruder ſich einfchreiben laſſen, bey lezte⸗ 
rem aber den Paß vor unfere Bücher » Kiften geholet, 
Des berühmten Andr. Matthaͤi Bibllotheck harte 
sch gerne geſehen, allein die wunderliche Wittwe woll⸗ 
te es nicht geftatten. Here Toland war wiedernad 
Engelland verreifet. Here de Neufville war ebenfalls 
verreifer , foll auch fo fonderlich nichts weder an Buͤ⸗ 
chern noch Münzen haben. T’ Huys der Britten, 
(davon Junii Batavia illuftr. c. X. Ortelii Thea- 
tr, Holland, und Tab. Holl. II. und die Epiftola 
Oetelii ad Camdenum inter Camdenianas II, p. 2. 
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nachzuleſen) bavon iſt gar felten, und nur im hohen 
‚Sommer bey niedrigem Waller , und wenn gewiſſe 
Winde wehen, etwas zu fehen. Das Eabinet von 
Herrn Capell, und von Herrn Rycke, welche Bau- 
delot Tom. II. de l’utilice des Voyages p. 676. 
ruͤhmet, find beyde diſtrahirt und verkaufft. Der er⸗ 
ſte iſt der bekannte Prediger Joſias van de Capelle 
geweſen, deſſen Catalogum ich habe, und wovon 
Dentbem Im I. Theil feines Hollaͤndiſchen Kirchen⸗ 
und Schulen» Staats p. 1 13. nachzuleſen. Der an 
dere war der berühmte Theod, Ayckius, der dem 
Tractat de Capitolio und anderes gefchrieben. Die 
vielen Standarten und Wappen in der Peters» Kicche, 
wie auch das Epitaphium Erpenii und Scaligeri, 
deren Didenburger in Thefaur. Rerump. Tom. 
1. p. 814. und Miſſon in feinen Voyages T. III. 
p.18. gedencken, habe ich fehon auf meiner erften Reife 
1705. gefehen. An der Laden Hal, ( davon 

Miſſon an gedachtem Orte p. 149. ) iſt nichts zu 
ſehen, als eine geoffe Quantitaͤt von Tuͤchern, fo alle 
Bier ausgemeflen und geseichner werden. Wie ſie aber 
verfertiget werden, fan man allhier nicht ſehen, ſolches 
geſchiehet auch Hin und wieder in Privat Häufern, 
und kommen felbige, ehe fie fertig. werden, wohl in 
zwanzig Hände. Ob hundert und fünf und vierzig 
Bruͤcken, und darunter hundert und vier von Steine 
allhier, wie Zeiller in Iciner. Germ. p. 139. fagt, 
haben wir eben nicht nachzehlen mögen ; es kan wohl 
fen, indem man dergleichen fehler in allen Straflen, 
wo nemlich Canaͤle find, ſiehet. Die Englifche Kir⸗ 
che 
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che iſt die, über welcher die offentfiche Bibllotheck ſte⸗ 
het. Die hochteutſche aber iſt vor etlichen Jahren we⸗ 
gen Zwiſpalt eingeftellt worden. Doc haben bie 
Lutheriſche fonft Ihren Gottesdienſt in Hollaͤndiſcher 
Sprache, obgleich nicht mehr hochteutſch geprediget 
wird. ' Bon den fhönen Sachen des Joh. ab Hor- 
ne, die Bartholinus Cent. III. Epift. med. gr. 
p- 392. ſq. billig ruͤhmet, iſt lange nichts mehr vor⸗ 
handen; das eiferne Skelet hätte fonften fehr gerne fer 
ben mögen. WasGallois in feinemZractat deBiblioth, 
p.1 17. von der hiefigen offentl. Blbliotheck ſagt, iſt bes 
fannt 3 aber falfh , daß Golius einen Eatalogum 
davon edire, wie dann der Index feiner Manufcri- 
ptorum von andern gemacht, und als ein Appendix 
den Editionibus Caralogi bengefügt worden. Eis 
nen Catalogum von den Manufcriptis Scaligerianis 
findet man bey Hortingero in append. ad Biblioth. 
Orient. p. 18. Obes wahrfeg, was Struve in 
tract. de doctis impoftoribus p. 67. von den Buͤ⸗ 
chern inter Voflianos mie Schwedifhen Wappen 
fagt, Habe vor Eifer über den Manuferiptis ver⸗ 
geflen nachzufragen. Nic. Heinſti Muͤnz⸗Cabinet, 
das im Ritterplatz fo ſehr geruͤhmet wird, hat nunmehro 
Here Gronovius. Die Troßmühlen, davon im Rit⸗ 
terpfag Tom. II. p. 58. gemeldet wird , find ans 
jeßo ganz gemein. Bon Joh. Elichmanno, Med. 
Leidenfi, der wie Lindanus de fcript. Med. page 
156. und Salmaſius ad pallium Tertullianip. 188. 
edit. Belg. melden, ein curlöfes Manuferipe gehabt, 
hat niemand mehr willen wollen, Die Hiftoriam 
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Troje, vor Guidone de Columna , deren Dof 
fius de hiftor. lat. lib. H. c. LX. gedenfet, habe 
ich zwar ſelbſt niche gefehen, In dem Catalogo aber 
wahrgenommen, daß fie de Tolumnis corrigiret; ich 
glaube alfo, daß es ein Fehler deflen fen, fo den Eas 
talogum verfertiget. Bon dem Herrn Bodartio, 
deſſen Schottus in Phyf. curiof. append. ad lib. 
V.c.I.p. 642. erwehnet, wollte niemand mehr 
wiſſen; auch nicht von dem Eabinet des D. Rnols 
ter ‚, von welchem Major von Kunft- Kammern bey 
Dalentini in append. p. 20. redet. Bon dem 
Laboratorie chymico ift noch diefes zu erinnern , 
daß indem Journal des Scavans de l’an 1679. T. 
VII. p. 120. falfch gemelder wird , als wann Here 
To oorder darüber gefest ſey. Es fol vielleicht de 
Volder Heiffen. Allein diefer if fein Chymicus, fons 
bern ein Phnficus, und hat nur das Laborarorium 
phyfico-experimentale , Herr la More aber das 
chymicum unter feiner Obfiht. Den emendirten 
Hefychium, davon aus einem Briefe Grevii im 
Journal des Scavans 1691. Tom. XIX. p. sso. 
etivag gemeldet wird, Härte ich wohl fehen mögen, 
. jumalen da die Edition von Herrn Phorbäus nicht 
zu Stande gekommen. Daß die ‘Burg het Caftel 
van Hengift genennet werde, wie Benthem Th. 
I. pag. 101. fagt , I fo wenig wahr, ba, 
wenn man alfo nach der Burg fragen wollte, wohl 
kein Dienfch in Leiden wiſſen würde, wornach man fras 
ge ? Ob fie aber vor Alters alfo geheiſſen, davon 
toäre in Meur&i Achenis Batavis, and Olers Chre⸗ 
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nick nachzufchlagen. Der Scherz von Polyandro 
von der Rappenburg, davon Benthem in feinem 
I. Thelle pag. 113. melder , iſt zwar bes 
Tanne, aber auch gewiß, daß man fagen fönne, Hol⸗ 
land fene das fchönfte Sand in der Welt, Leiden die 
ſchoͤnſte Stade, und Rappenburg die fhönfte Straſſe 
in die See Mad Meinsburg zu Heren Poirer, 
nach Cartwyck zu Herrn Pars, wie auch nach Nortwyk 
und Valkenburg, davon Benthem an zerfchiedenen 
Orten handelt, zu gehen, liefle die jetige Jahrszeit und 
verdrießliche Witterung niche zu, noch vielweniger aber 
nad) Sebenhoyfen in de Veenen, wo bas Paradies 
and die Perlen Bögel fenn follen, wie Oldenbur⸗ 
ger in Thef. Rerp. Tom. III. p. 824. unglaubs 
Uch davon ſchreibt. Here Rips verfihherte ung übers 
Bas, daß auch im Sommer nichts luſtiges allda fene, 
und wüßte er von feinen Machtigallen, als die man 
In den Staͤllen findet, wie auch eine ziemliche Anzahl 
Froͤſche. Was Bentbem Th. II. Cap. 4. p. 401. 
von Spanhemio, und dem Poflen, fo ihm wider⸗ 
fahren, meldet, ift zwar wahr, es foll aber nichtiges 
fhehen fenn, daß er ein fo groffer Cartefianer, fondern 
weil er damals Rector geweſen, und die Studenten ſich 
zu Feinden gemacht, Inden er ie mie dem Schour, 
mie dem er das Geld gerheilee, braf geftrafet: Es 
follen die Studenten auch Spanbemio das Haus 
mie Teer befchmieret, und auf den Schout Corne- 
Jius Paats ein heßlich Pasquill an das ſchwarze Brett 
gefchlagen haben 3 und damit man die Autores am 
der Schrift nicht erkennen möge, fo haben fle die 
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Buchſtaben ausgebruckten Büchern gefchnirten, und 
zuſammen geflebet, weldyes gewiß eine fchlimme Er⸗ 
findung if. Bon des Steph. le Moyne annot. in 
Jofephum wollte man uns verfidhern, daß fie wege 
geftohlen worden; die Curatores der Univerfitär has 
ben fehr fiharf darauf inquiriren laffen, es ſeye aber 
doc) unbekannt geblieben, wo fie hingefommen. Das 
fene genug von Leiden. 

Den 4. Febr. Morgens fuhren wie mie einem 
Wagen um acht Uhr ab , und kamen in vierthalb 
Stunden , nemlich um halb zwoͤf Uhr nach 
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allda wir auf dem Markt gegen die groffe Kirche über 
in dem guldenen Loͤwen ung. ziemlich wohl einlogirten, 
Machmittags war fo heßlich Wetter, daß wir nice 
ausgehen konnten. 

Den 5. Febr. Morgens giengen wir auf bas 
Stadthaus, vornemlih um die erfie Bücher und 
Druck von Coftero nochmals zu fehen. Wie lieflen 
Herrn Secret. Renz dißfalls wiederum erfischen, der 
ſich auch gar willig erzeigte. Deswegen wir ung 
zochmalen über Miſſons Unwahrhelt nidyt genug 
verwundern konnten, wie auch über Benthem, , ber 
ſolches im I. Th. feines Hollaͤnd. Kirchen» und Schulens 
Staats p.69. von Wort zuWort nachfchreibe. Ich gab 
genau Achtung, wo Here Renz das hölzerne ( nicht fil» 
berne Kaͤſtgen, wie Miſſon vorgiebt) herlangte, und 
fahe , daß es unverfchloflen bey andern Sceipturen 
des. Archivs ſtunde. Ich bemerkte, daß man die 
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Mumern, damit dieſe Buͤcher auf einem kleinen 
Stuͤckgen Pergament bezeichnet, und die auf die De⸗ 
cke geklebet waren, ſeit der Zeit, da ich ſie nicht ge⸗ 
ſehen habe, veraͤndert, und was vorigesmal Num. 
II. gewefen, zu Num. J. gemacht, nemlich das la⸗ 
teiniſche vor das hollaͤndiſche Speculum. Herr 
Renz gab dieſe Urſache an, man habe gefunden, 
daß Coſter das lateinifche eher als das holländifche 
verfertiget. Diefes ift auch wahrſcheinlich, weil das 
Buch anfangs in Latein gefchrieben, und Bertius 
lib. III. rerum germ. p. 613. ausdrüdlich fagt, 
quod apud Petrum Scriverium viderit primum 
magnæ artis rudimentum Speculum falutis, NB. 
non belgice fed NB. latine, wie auch Struve in 
not. rei litterar. c. V. p. 193. aus ihm anführen. 
Es iſt auch einiger maflen daher zu erweifen , daß 
ſelbſt in dem Hollaͤndiſchen Exemplar unter den Figu⸗ 
ven lateiniſche Inſcriptiones fichen, wie denn inſon⸗ 
Derheit unter der lezten Figur ſtehet: manus qua 
fcripfit in pariete. Allein von dem erfien Volu- 
mine, fo wie gedacht , fonft das zwente geweſen, 
etwas infonderheit zu fagen, fo bemerfte ich dieſes⸗ 
mal, daß ber erſte Tractat darinnen ein Firmungs⸗ 
oder Troſtbuch vor die Sterbende iſt, wie nicht nur 
aus dem erften Aublic aus den Figuren , da uͤberal 
ein Sterbender auf feinem Todtbette vorgebildet iſt, 
zu erſehen, fondern auch aus der Vorrede erhellet. 
Diefer Tractat hat etwa zehen Sigurenz vorher gehet 
ein Prologus , der anfangt : Hagonizans &c. der 
erſte Buchſtab fol ein H bedeuten. Dann die Altem 
Ji 4 haben 
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haben Hagonizans an ſtatt agonirans geſchrieben. 
Die erſte Figur ſtellt vor tentationem Dyaboli de 
fide. Der Tert dabey fangt an: ex quo fides &c. 
Die lezte Figur iſt diejenige , welche ich ſelbſt befite, 
und nebſt dem Nachdruck von dem Speculo falutis 
von Hanau befommen. Sie hat diefen Titul: bona 
infpiratio angeli contra vanam gloriam. Der 
Zert fangt an: contra quartam tentationem dya- 
boli dat Angelus bonam infpirationem,, dicens: 
mifer cor Tu fuperbis &c. Won den andern bey» 
den Tractaten in dieſem Volumine, wie auch von dem 
Hollaͤndiſchen Speculo, das nunmehro N. II. bezeichnet 
iſt, fande ich nichts weiter anzumerken, als was ich in 
dem erſten Diario bereits vermeldet habe. Bon dem 
Vol. Num. III. iſt dieſes zu merken, daß die Figuren, 
woraus es beſtehet, viel juͤnger ſcheinen, als die vo⸗ 
rigen, wie fie dann auch ſchon viel ſauberer, auch 
nicht zwey Blätter an einander geflebet find, und daß die 
meifte Figuren aus der Offenbarung Johannis ge⸗ 
nommen. Die erfte ſtellet Johannem den Täuffer vor, 
über welchem diefe Worte ſtehen: Converfi ab Ei- 
dolis per pr&dicationem beati Johannis. N.IV. 
iſt niche in 8. fondern in: gro. ich fuchte nochmalen, 
ob ich nichs einen locum und annum impreflionis 
finden könnte, allein es war weder vornen noch hin⸗ 
ten etwas gemeldet. Es fiheinet aber dieſes nice 
son Eofteri Arbeit, fondern jünger zu feyn. Der 
Schluß lautet alfo : en die goede fellen gaen in 
de ewighe vraechde. Laus Deo. Num. V. 
wmehäle dis oficia Ciceronis mit ber befaunten Elaus 
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il: Prefens Marci Tullii &e. Änitum anne . 
MCCCCLXVI. quarta die menfis Februar, 
darauf folgen SBerfe: Manlio Torquato Flaccus 
&c. diffugere nives &c. Mich deucht, die alte E⸗ 
dition von denen ofliciis, welche ich zu Zwickau ges 
fchen, ſeye noch älter. Bon dem Manufeript vom 
Cieerone definibus, fo &iebey gebunden , fandich 
weiter nichts zu erinnern, als was ſchon Im vorigen 
Diario angezeigt habe. Und fo viel hatte ich vori⸗ 
gesmal gefehen. Anjetzo tiefe uns Here Renz noch 
ferner folgendes: Num. XII. ein Volumen in fein - 
Bolto Handdick, an deflen Ende diefer Titul ſtunde: 
hier eyndet dat boek welck gehieden is Bartho- 
lomzus van den proprieteyten der dinghen in 
dem yaer ons Heeren MCCCC en LXXXV. 
op ten heyligen Kersavent, (ift fo viel als Chriſt 
Abend, wie es noch jetzo In Holland Heißt) ende is 
gheprint ende ock made voleyndt te Haerlem in 
Holland ter eeren Godes en leringhe der men- 
fchen van mi Meefter Jacop Benart geboren van 
Zeiczie. Diefes Buch iſt ganz Holländifch, fange 
en: want dye eygentfcappen der dingen valgen . 
moeten der fübftanfeien &c. Ferner fahen wir 
N. VIEL ein Vohmen in fol. Handdick, dieſes 
iſt das beruͤhmte und befannte Chronican Coloni« 
enfe, welches diefen Titul hat: die Chronica van 
der hilliger Stade van Coellen, am Ende aber ft 
bet: ind hait gedruckt mit groſſem Emft en 
fiyſs, Johans Koelhoff' burger in Coellen ind 
vollendet up Sent Bartolomeus avend in des hil- 
-Jig ligen 
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ligen Apoſtels anno 1489. Got have lov teo 
allertzyt end ewiclich. In dieſem Ehronico faſt 
in der Mitte pag. 311. und 312. war der befanns 
telocus von Erfindung bes Buchdruckerey. Es wird 
aber dafeldft fo viel gefagt , daß die Vuchdruckerey 
von Coftero zu Harlem zwar erfunden, allein zu 
Mainz volllommen gemacht, und dafelbfi 1450. eis 
ne lateinifche Bibel mit geoffer Schrift wie die Meß⸗ 
bücher, gedruckt worden. In Holland aber ſeye 
fchon vorher der Donat gedruckt worden. Es ik ſich 
aber zu vermundern , daß dieſer Donat nicht auch 
allhier if. Machdem wir diefes alles gefchen, frag» 
ge ich Seren Secret. Renzen mit groffer Begierde 
nad) dem KRäftgen , mit Eofteri Gerächfchaft zung 
Druden, fo im Haag kürzlich fol gefunden worden 
ſeyn, wie ich oben aus des Herren von Alkemade 
Erzeblung bemerft habe. Allein Here Renz wollte 
davon nichts willen, twie auch Herr Vlaming, vers 
fehledene Buchhändler und andere, fo wir deßhalb 
befraget, es leugneten. Man würde gewiß dieſe 
Sachen fleiflig hieher gefchaffer Haben. Endlich frag⸗ 
te ich Herren Renz aud) nad der Statue von Coſte⸗ 
zo , die im Rathhauſe ſeyn fole, wie Miffon 
in feinen Voyages T. I. p. 24. und vermutblid) 
aus ihme Benthem Th. II. p. 567. melden, Es 
wußte aber weder Herr Renz, noch die Frau , die 
ung fonft in dem Rathhauſe herumführte , und felbie 
ges zeigete , etwas davon. 
Nachmittags giengen wir nochmalen auf das 
Rathhaus, um felbigeg recht zus befehen. — 
merkten 
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merkten noch folgendes , fo entweber vorigesmal noch 
nicht da geweſen, oder wir nicht wahrgenommen. 
In der Juftitie- Kamer war eine fhöne Schilderey 
über dem Camin, daben ftunde: Backer fec. 1671. 
In der Scepen- Kamer war von Bray 1670. auch 
wohl gemahlt die Hifterie von Zaleuco, wie er ſich 
vor feinen Sohn das eine Aug ausftechen laͤſſet. In 
der Gallerey achter der Scepen- Kamer hanget ein 
ſehr groſſer Handriß oder Zeichnung , nach welcher 
die fo bekannte [höne Tapete von Damiatta gewirkt 
worden. Sie iſt aufgezogen , und in eine ſchwarze 
Rahm gemacht, auffer dem Sinnbilde, fo noch dazu 
gehöret. Die Tapete felbft fahen wir in der Vroer- 
fchap- Kamer. &ie iſt fehr ſchoͤn, aber etwas wie 
drig, auch ſchon ziemlich verhlihen. Das Sinn 
bild, deflen Ich eben gedacht, und das oben in der 
Ede ift, ficlet vor , wie die Harlemer von dem 
Kaufen das neue Wappen bekommen. Im zurich 
geben von der Galerie, da man zu dem groffen Vor⸗ 
platz gehet, fahen wir über der Thüre in einem 
Schraͤnckgen die Schwerdter haugen, davon Mon⸗ 
conys dans la Suite de la feconde Partie de fes 
Voyages p. 315. fügt, on y conferve 6. ou 7. 
epees dont l’on decapita 5oo. Soldats, qui e- 
toient d’intelligence avec le Duc d’Albe pour 
erahirla Ville. Esiftaber viel wahrfcheinficher, was 
die Stau davon erzehlte, daß nemlich der Herzog von 
Alba mit ſelbigen fo vielen Bürgern in zweyen Tagen 
die Köpfe abfihlagen, auch viele In das Harlemer⸗ 
Meer jagen laflen. Es find fonft der ee 2 

ns 


508 Harlem. 


fünf, doch ſoll, wie die Fran fagte, eines davon ges 
ſtohlen worden ſeyn. Nach dem befahen wir auf 

dem groſſen Borfaale mit Fleiß die Gemaͤhlde von den 
Grafen von Holland, weldhe Herr von Alkemade 
ben der Chronick des Melis Stocke, nebft den Ver⸗ 
fen, (fo das befte) ſtechen laſſen. Diefe Gemaͤhl⸗ 
de find fehr alt. Zulezt ift der Tod als ein Graf ger 
kleidet, gemahlt. Unter diefem fichet, 1622. re- 
novati ſunt. Der Strich von der 6. iſt ausgegans 
gen, welches ein Unverftändiger, der nicht weiße, 
daß weder die Grafen, noch die Delfarbe fo ale, 
wohl vor ro32. anfehen ſollte. Es find achtzehen 
Zafeln, fo an einander hangen, ber Portraͤte aber, 
Die Sräfinnen mit gerechnet, in allem zwey und dreuffig. 
Das erfte Gemaͤhlde ſcheinet nur einem Sinnbilde 
gleich zu ſeyn. 

Des Abends befuchte uns Herr Dlaming,deffen 
groſſe Höflichkeit ich wie billig geruͤhmet. Er brach⸗ 
se ein Eremplar von Coſteri Speculo Salutis mit, 
fo einem Doctoriund Advocaten allhler, Heren Theod. 
Matham, ber es von feinen Voreltern geerbet, zur 
fändig. Er fagte, daß er ihme Hundert Ducaten 
Davor geboten, er wolle es aber nicht verfauffen. 
Herr Olaming verficherte uns, daß Samuel Gru⸗ 
terus, ein Praͤdicant, felbiges auch In feiner groffen 
Bibliotheck gehabt, es ſeye aber in deren Auction gar 
hoch hinweggegangen. Sonſt erzehlte er uns, daß 
unlängft ein anderer Prediger, Dionyſius von Neß, 
wegen feines Alters feine fchöne Bibliotheck verauctio⸗ 
niren laſſen, wie auch daß Herr Anton van Dalen 
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den Luclauum aus dem Gricchifchen in das Hollaͤndi⸗ 

ſche ſehrr wohl uͤberſezt hinterlaſſen, fo noch nicht ges 
Drucke ſeye. | 
> Den 6. Febr. Morgens fihrieben wir “Briefe. 
Machmittags waren wir In etlichen Buchlaͤden, in 
denen aber nicht viel befonbers zu finden. Wir traf⸗ 
fen aber einen Medicum an, von dem ich mich er» 
kundigte, was Becherus in Phyf. Subterr. Sup- 
plemento III. pag. 915. fagt: de terra quadam 
zubra arfenicali, quæ omnes frudtus ( er will wohl 
plantas fagen ) comburit , proprio (den er aber 
nicht nenner). ab incolis nomine fignara. Wir 
vernahmen, daß folhe Erde hieherum haͤuffig und 
gar ſchaͤdlich ſey, werde roddoſigt Sant genennet, 
auch ſpaniſch bloet, (vermuthlich von denen von 
den Spaniern ehedem erlittenen Grauſamkeiten.) 
Von der minera Cobolti, Smalta ſive cæruleo 
colore, tie auch von den Metallis, davon Beche- 
rus an obbefagtem Orte gleichfalls melder, wollte er 
nichts wiſſen. Vielleicht fol das lestere das Prinz 
Moberts Metall feyn. Hierauf giengen wir zu dem, 
Prediger Dorville , einem Verwandten von den 
Irankfurter Dorvillen. Selbiger bat drey Fleine 
Eabinete. Sn dem erftern find allerhand artefadta, 
fonderlich von lapidibus pretiofis, und etliche Thies 
ze in fpirseu vini. Das vornehmfte in diefem Ca⸗ 
binete If} wohl der lapis Bezoar occidentalisz dann 
es iſt eine Kugel von ſechs Pfunden, gewiß ein um 
vergleichliches Stuͤck. Es ift graulicht von Farbe, 
und ſtark von Geruch. Daß es kein artefactum, 
0 ſondern 
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ſondern aus Indien über Spanien gekommen ſey, 
darüber hat Herr Dorville ein Atteſtat unterfchries 
ben von Francifco de Vicq , Inſpectore Collegiä 
medici Amftel. G. Pifone ( welcher ein vortrefflis 
cher Kenner diefer Dinge , wie aus feinem ſchoͤnen 
Buch de rebus naturalibus Indix genug erhellet,) 
Decano Collegii Med. Amiftel. Job van Meckern 
Chirurgo Ord. und Jan Jacobfe Swammerdam, 
Pharmacopoeo & antiquario. Diefer Swam⸗ 
merdam iſt des wegen feines Cabinets berühmten- 
Water geweien. Herr Dorville fagte, daß ihm der 
König in Pohlen vor diefen feinen Bezoar⸗Stein 
vierhundert Ducaten geboten, er müßte aber fünfs 
Hundert in goud en die wighg davor hebben. 
Er zeigte ung ferner einen Stein zu der Befchneldung, 
daran jedoch zweifle, weil er gar zu groß if. Er 
war Hand lang und drey Finger breit, und bey Daus 
mens dick, fehler wie die fogenannte Donner » Achfen, 
wiewohl diefes ein rechter Beuerficin war. Wir fas 
ben ferner ein ſehr Fünftlich gemachtes Meines Schil⸗ 
dereygen, fo eine Sandfchaft porſtellte; es war aber 
ein Tafelgen von Elfenbein, auf welches Blockſeiden 
von allerhand Farben fehr curiös aufgeflebet waren, 
und die Schiideregen formirten. Es war fo zart 
und curiös darauf geklebet, daß mans vor Farben, 
fo darauf gemalt, aufehen follen. Ferner fahen wie 
verfchledene in Malabar beſchriebene Palm Blärter , 
viele ſchoͤne Sorten von Agat, einen ſchoͤn gearbeis 
teten elfenbeinernen Kamm, darauf eine Feldſchlacht 
gefehnisten 3 ingleichem vie Königin Chrifina von 
ö Schwe⸗ 
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Schweden oval bey zwey Zoll groß, ſehr wohl auf 
Gold emaillirt. Dabey ſtunde: Prieur fec. 1653. 
Eine Theetaſſe von einem vortrefflichen grünen durch⸗ 
fiihtigen Stein mic gelben Duͤpfgen. Er mußte aber 
felbft nicht, was es vor ein Steinfeynfolte. Wann 
es nicht etwa eine Compofition ift, fondern ein natuͤr⸗ 
licher Stein, fo war er fehr ſchoͤn. Eine Schachtel 
von lapide heliotrop. wie aud) eine von lapide La- 
zoli. Eine ſchoͤne Tafle von Jaſpis, roch und grün. 
Herr Dorville zeigte uns ferner einen. Cerberum , 
Spannen hoch , von Erz fehr wohl gemacht, doch 
wollte ich eben nicht ſchwoͤren, daß er, wie er meyn⸗ 
te, antique feye. Ein Bruſtbildgen, fo er auch vor 
antique bielte, es war Singers hoch, und ftellte ben 
fhreyenden Heraclitum vor. Die Materie war gar 
befondere, Herr Dorville behauptete, fie fehe von 
ZToffftein. Ich Habe nie etwas von dergleichen geſe⸗ 
ben. Ferner wiefe uns Herr Dorville eine vor 
treffliche mineram Smaragdi, fo groß wie eine wels 
ſche Ruß. VWerſchiedene ſchoͤne Eorallen » Zinfen, 
darunter die vornehmſte Fleiſchfarb war. Zwey fehe 
ſchoͤne, auch fehr groſſe Käftgen , eines von Agat, 
das andere von Born» oder Agıflein. Herr Dors 
ville rühmte vor andern einen Joſephum mit dem 
Chriſtkinde, fo von Palmholz In der Thar fehe wohl 
gefchnitten war. Ben diefen fchönen Sachen aber 
haste ee auch viele Kleinigkeisen , fo nicht der Mühe 
werth waren, als allerhand gemeine gedrehete Sa» 
chen von Elfenbein von Nuͤrnberg, ein Eaftell von 
Ceyſtall, gefponnen Glas und dergleichen, davon jes 
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Doc der gute alte Mann viel Weſeus machte. Das 
zweyte Cabinet war beſſer. Dann in felbigem war - 
An gar fchöner Vorrath von Conchyllen, die jedoch 
des Herrn la Faille Collection, fo wir In Delft ges 
ſehen, lange nicht beyfame. Sie lagen alle gar ſau⸗ 
ber auf Atlas, auf welchen feine Frau allerhand Fl⸗ 
guren von feldenen Schnürgen genaͤhet. Eine jede 
Schachtel hatte ide befonder Deſſein und war artig 
gemacht, doch Kat fie Here Vincent welt fchöner. 
Der gute Here Dorville meynte doch Wunder, was 
er hätte, und lobte ſtets feine ordinantie , die ihm 
die Frau gemacht, wie ex dann, fo oft ex eine neue 
Schublade berauszog, ſagte: wederom cen nieu- 
wre Ordinantie. Bon den Muſcheln felbft haben 
wir folgende vor andern zu bemerken der Mühe werth 
geachtet. Ein Magelhorn ſehr groß, und deswegen 
fo genannt, weil Naͤgel darauf.zu fehen find wieaufs 
wecht fichende Menſchen⸗Naͤgel. Zwey ſchoͤne Lipp- 
hoorn, hochgelb und weiß. Viel Fleine artige Mu⸗ 
fheln, von allerhand Sorten. Einige gefäuberte 
und policte Auſter⸗Schaalen, welche fehr zart, ſchoͤn, 
und gleichfam wie gewäflerter Taffent ausfagen. Vier 
Kliphaufen, welches eine Art Mufcheln, fo vollkom⸗ 
men wie Feine Schildkroͤten ausſehen. Zwey foges 
nannte Morgenſtern, welche gelbe und weiſſe ſehr 
itzige Hoͤrner haben, und rare Muſcheln find, Herr 
orville hatte alle Sorten von Bezoar⸗Muſcheln. 


“x Berner fahen wie zwey fogenannte Soldaten ſchwarz 


und weiß. Eine Concha, wie unfere gemeine Schnes 
den, aber ganz gruͤn. Die Thiere fo in dieſen 
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Conchis wohnen, follen fehr ſchaͤdlich ſeyn, und öfr 
ters ein ganz Sand verwüften. Verſchiedene ſchoͤne fos 
genannte feoparden. Wie auch Efels-Ohren, darunter 
erliche graulicht, und alfo die natürliche Barbe haben, 
Vier fchöne Paus oder Papfifronen, weiß und roth. 
Here Dorville fagte, daß jede einen gouden Duca- 
ten werth. inegroffeboute Lazarus Klappe, u⸗ 
ber Fauſt dich, weiß und roth. Vier Argus Mufcheln, 
weis und gelb fehr groß. Zwey Casker Hoorns, - 
roth und weiß, Schr viele Hersmufcheln von allerhand 
Barben ‚als weis, roth, fleifchfarb , getüppeltic. eine 
fchöne verkehrt gedrehete Schnecke. Verfchiedene arcæ 
Noz. (Etliche haanen kame; etliche unvergleichli» 
de Naflauws. Zwey conchz regie, welche aus 
dem rohen Meer fommen follen. Zwey Chineſiſche 
Doodt, welche Here Dorville vier Piftolen fchäste, 
Ein Zuytlandts Hoom aus Neu Holland, Herr 
Dorville verficherte, daß fie fo rar ſey, daß nur vier 
in Holland feyen. Diefe Mufchel war fleifchfarb und 
weiß. Ein Admiral mit geelen en oranien Bandten. 
Here Dorville verficherte, daß Ihn diefe Muſchel 
hundert Thaler Eoftere, In etlichen Schubladen war 
ren lauter geoffe Conchz, darunter vier ſchoͤne Of 
Indifche und Frantfe Bellhoorns , ʒzwey Sturmhoedt, 
jwen Crabben, gelb und weiß, zwey tricons, Aus- 
sorarSarb , am Ende mit Purpur gezeichnet, und 
andere mehr. Herr Dorville ruͤhmte an feinen 
Mufcheln infonderheit, fie ſeyen alle gar ſauber und 
doppelt bey einander, welches auch wahr ik Im 
dritten Cabinet hatte er lauter fimplicia, fo er ung 
III, Theil, Kt Aber, 
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aber , weil er nothwendig auszugehen Karte, niche 
zeigen fonnte, Er ift ein Mann von etlich und fünfs 
zig Jahren, und gar poflirlich. 

Den 7. Sehr. Morgens giengen wir zu Herr 
Lampen, einem Catholicken, der erftlich einen Ju⸗ 
befierer, nachgehends einen Bierbräuer agiret. Ob 
diefer Mann gleich nicht ſtudirt hat, fo iſt er dannoch 
ein groffer Liebhaber von Kunftfachen, und Antiquis 
täten, auch zu verwundern, wie er fo vielerley meiſt 
koſtbare Sachen zufammen kaufft. Er fagte uns 
. felbft, daß feine Frau es nicht leiden wollen, daß er 
fo viel Geld anwendete; dannenhero er das meifte, 
wenn fie In der Kirche geiwefen, nach Haufe bringen 
laſſen. Sein Vorrath aber beſtehet vornemlich im 
Schildereyen, Zeichnungen, Kunſtſtuͤcken, Statuen, 
und andern Bildern von Holz, Silber x. gravirten 
Steinen, antiquen und modernen Gold» und filber 
nen Münzen ıc, Mineralien und Mufcheln. Bey 
dem Caffee, fo er ung vorſetzte, wiefe er uns einen 
Boftbaren Diamantenen Wing, fo er zwey taufend 
vierhundert Gulden fchägte. Der Stein war wohl 
groß , aber gar dünne. Auch zeigte er ung einen 
Smaragd, den ich nie fo groß und ſchoͤn von Farbe 
gefehen. Alle Zimmer hat er voll fehöner Schilder 
reyen bangen, von ale und neuen Meiftern, unter 
welchen gar viele koſtbar waren. Oben auf hatte er 
ein Hein Zimmer, aber vol fhöner Sachen. Dann 
erſtlich fahen wir etliche Repofitoria mit allerhand 
modernen Bildern befege. Unter diefenwar das vor» 

nehmſte ein unvergleichlich Tiegend Kind, von Elfen» 
bein, 
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bein, durch Francefco Cannoi verfertiget. Ein 
Meiner Lycaon von Bronze; eine Fauftina nebft eis 
nem Delphin, von Bronze fehr fhön, fo er vor ans 
tique hielte. Ein Gladiator von Bronze, Eine 
ſehr ſchoͤne Charitas von Palmholz durch Quellin 
gefchnitten. Ein Centaurus mit einem nackenden 
Weibe auf dem Ruͤcken, von Bronze; ein fikend 
Weib von Bronze. Zwiſchen diefen Repofitoriis 
war auch eines mit allechand Hiftorifchen und Antis 
quitäcens Büchern, meiſt In Hollaͤndiſch⸗ und Fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache. Es waren etwa in allem hundert 
Stuͤck, und eben nicht viel befonders, das befte war 
wohl die erfte Edition von dem fafciculo temporum 
in 4. Hand did, darinnen alle Wappen illuminirt 
waren. Am Ende flund: by my Volmae& Jan 
Velderar wonende t’Ütrecht op ten Dom int 
Jaer ons Heeren MCCCCLXXX. op Synte 
Valentins dach op die Vaftelavond. Er hatte 
auch darunter ein Manufcript in Folio, von vierhuns 
dert vier und zwanzig Seiten , deflen Titul war : 
Roomifche geslachten uyt alonde medalien van 
Fulvius Urfinus. Es war die Edition C. Patins 
von einem Ungenannten ins Hollaͤndiſche uͤberſetzt. 
Hierauf zeigte ung Herr Campe ein paar Käfigen 
mit lauter pretiofen und zum Theil gefchnittenen Stei⸗ 
nen. . Unter diefen war ein Pietra de Porco, fe 
groß als eine welſche Muß, gelblicht von Farbe. 
Er war in Gold eingefaßt , und machte Herr Cams 
pen gar viel Weſens davon, hielte ihn auch aufhuns 
bert Ducaten. in Bechergen von Cornalin, zwey 
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Zoll Hoch. Eine groffe Perle, wie ein Crocodill fors 
mirt, welche natürlich fo gewachſen fennfolle. Ver⸗ 
ſchiedene Fleine Perlen, fo wie eine Traube aneinans 
der gewachſen. Ein fehr grofler Jaſpis, heliorro- 
pe, grün mit rothen Düpfgen, zwey Zoll groß; auf 
deflen einer Seite war Veſpafiani Kopf, auf der 
andern aber der Revers von der befannten Medallie 
von Judaea capta.. Es war aber unfehlbar mos 
dern, und nach der Medallie geſchnitten. Herr Lam» 
pe aber hielte es vor antique , wie auch verfchiedene 
andere gravirte Steine, an denen meiftens boch bil 
(ig zu zweifeln war. Er zeigte uns ferner die Könts 
gin Elifaberh emalllire. Otto in Eornalin. Her⸗ 
eules ben Löwen zerreiſſend, fehr ſchoͤn in Cornalin. 
Jicus deßgleichen fehe groß. König Heinrich III. in 
Frankreich, Hein in Mignatur. Herr Campe hiels 
te es vor Holbeins Arbeit , daran ich doch zweifle. 
Berner fahen wir auf der andern Seite ein Repofi- 
torium , in welchem meift antique Bilder flunden, 
als ein Bruftbild von Saracalla von Alabaftr. Ein 
Antoninus Pius , von gleicher Materie. Cicero» 
nis aber nicht wohl gleichendes Bild. Jupiter auf 
dem Adler von Alabafter. Neptunus eine Nymphe 
auf dem Schooß habend, und fie Füflend , von ro⸗ 
ther Erde, welches unvergleichlich, und das fihönfte 
von allen feinen “Bildern der Zeichnung nach war. 
Es fol von Michael Angelo ſeyn. Herr Campe 
hatte auch viel fehöne Sampen von Erk und Erbe, 
Jupiter finend, in der einen Hand den Donnerfeil, 
in der andern aber ein Bildgen haltend, fo die Hans 
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de gefalten, und oben auf dem Kopf noch ein Bilde 
gen fichend hatte, von Ertz. Es war in allem Span» 
sen hoch, und fol zu Smyrna gefunden worden feyn. 
Ein Opfer » Mefler In einer eifernen Scheide. Apol 
fo von Erg. Allerley Urnen. Juno von Alabafter. 
Deßgleichen ein Bruftbild von Jullo Caͤſare. Hie⸗ 
bey lag ein Magnet, ſo nur mit der Armirung zwey 
Zoll breit, und anderthalb hoch war, und dannoch 
fuͤnf Pfund Eiſen ziehen ſoll. Ferner: ein ſehr 
groſſer roher Magnet, von groſſer Staͤrcke, welchen 
Herr Hartſoeker gerne haben wollen. Herr Cam⸗ 
pe hatte ferner viele Indianiſche Bildgen und Goͤtzen. 
Hierauf wieſe er uns ſein Muͤnz⸗Cabinet, welches 
ſehr groß war. Auf den Thuͤren waren einige Sinn⸗ 
bilder ins graue gemahlt, davon Herr Campe groß 
Weſens machte. Die Erfindung von den Brettern, 
Darauf die Medallien lagen, mar nicht übel. Nem⸗ 
Sich er hatte dicke Pappendeckel auf die Bretter geleimt, 
Die Löcher mit runden Meiffeln von verfchledener 
Groͤſſe ausgefchlagen , und mit vorher Oel⸗Farbe herr’ 
nach uͤberſtrichen, welches nicht fo muͤhſam und koſt⸗ 
bar iſt, als wenn man bie Bretter ſelbſt ausſchneidet. 
Er hat ſowohl von Sriechifchen afs Roͤmiſchen Muͤn⸗ 
zen in allen Metallen eine ziemliche Anzahl. Das 
vornehmfte waren drey Bretter mit acht und vierzig 
Medaillons, darunter die beften : ein filberner , auf - 
deſſen einer Seite Antonius, auf der andern Cleo- 
patræ Bruſtbild zwiſchen zwey Schlangen. Zwey 
von Antonino Pio, auf dem einen die Victoria 
Acgypti. Ein Medaillon von Antinoo, auf deſſen 
k 3 Revers: 
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Revers: Mercurius Pegaſum frene tenens. Ein 
Marcellus, auf deſſen Revers: antica Antinous. 
Einer von Fauſtina, auf deſſen Revers: Currus, 
mit der Inſcription: Aeternitas. Eine Ottacilia 
Severa, auf dem Revers: Capita Philippi pa- 
tris & filii, mit der Inſcription: Pietas Augg. Ein 
Pertinax (wiewohl der Kopf von Peſcennio Nigro 
war,) auf deſſen Revers: Currus triumphalis mit 
L A. i. e. anno primo. Aurelius, deſſen Re⸗ 
vers : Currus triumphalis, unten Vict. Germ. 
Septimius Severus, & Caracalla, capitibus ad- 
verlis, dee Mevers : Figura Seminuda , dextra 
pateram , finiftra clavum tenens , welcher noch 
nicht vulgire fenn fol. Caracalla , auf deffen Der 
vers: ein templum, unten abe CAMIQV. Eis 
ne Julia Paula, & Elagabalus, capitibus adver- 
fi. Zwey Medaillons von Trajano Decio; auf 
des einen Revers war : Vidtoria alata coronam 
protendens, mit der nfeription: Vi. Aug. Der 
andere ift ein Nummus gracus, deflen Revers: Dux 
figur& feminud® una cum cornu copix, mit. der 
Inſcription: CAMIQV. Ein fehr fhöner Vale- 
rianus, ein Pofthumus. Auf deflen Revers: Fi- 
gura haftam tenens, mit der Inſcription: Vircus 
Aug. Ein Scipio Africanus, auf deflen Nevers: 
Currus triumphalis. Ein Juftinianus. Ein 
Conftantius und Conftans von Silber. Und dies 
fe alle waren Medaillons, welches gewiß ein ſchoͤner 
Vorrath vor einen ſolchen Mann ift, da nicht Teiche 
in den vornehmſten Cabinets fo viele zu finden find. 
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Nachdem wieſe uns Here Campe feine Roͤmiſche 
kuͤpferne, meift groß Er, davon er auch eine groffe 
Anzahl hatte, und von etlichen wohl zwanzig diffe, 
vente Reverſe. Wir bemerkten hierunter folgende : Ein 
Lucius Cæſ. Agrip. filius in groß Ert, fehr var. 
Der Revers war : Sympulum , unten die Inſeri⸗ 
ption: Pietas Aug. Ein Germanicus, auf dem 
Revers: Caligula, med. moduli. Agrippina, 
daben lag ein Zettelgen , auf welchem gefchrieben : 
uxfor Claudius, welches das, was ich oben vers 
meldet, beftätige. Dieſer Nummus iſt zwar rar, 
aber übel confervirt. Ein Otto mit einem fchönen 
Firniß, aber ſonderlich am Mande verdächtig. Er 
Sangte noch zwey andere , die unter den Griechifchen 
Sagen, fo er vor unfehlbar genuin hielte. Auf dem 
einen war ſchier nichts zu erfennen, ale das Caput 
Ottonis, fo ziemlich gleichend; der andere aber war 
unfehlbar falfch. Sie hatten beyde auf dem Mevers 
coronam civicam, wie fie Vaillant hat. Sie was 
zen aber beyde medii moduli, und fehr dick, welche 
Chiffletius verwirfft. Wir ſahen ferner fünf ſchoͤne 
Vitellios, mit differenten und raren Meverfen, 
Domitia uxor (tie der ehrliche Mann gefchrieben) 
Domitianis. Dieſer Nummus war gar ſchoͤn, der 
Revers: avis ramo infidens ; Auffchrift: S. C. 
Ein Antoninus, auf deflen Nevers: Cappadocia. 
Ein Aurelius mit der Adlocution, fehr ſchoͤn. Per- 
tinax, auf defien Mevers: opi. divin. Tr. P. I, 
Drey fhöne Nummos von Didio Juliano. Eine 
Manlia Scantilla. Cine Didia Clara. Pefcen- 
Kk 4 nius 
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nius niger. Macrinus. Diadumenianus , ale 
sehr ſchoͤn, und wohl confervirt. Barbia urbiana, 
auf dem Revers: Figura fedens, coronam tenens. 
Auflchrift: Concordia Aug. Yünf Maximi. Et 
fihe Gordiani, Pater & filius. Drey Hoftiliani. 
Zwey ſchoͤne Nummos von Marinian.. in uns 
vergleichlichee Pofthumus. Herr Campe hatte auch 
eine fehr grofle Menge von Conftantinopolitanis, 
meift minimi moduli , wie dann die meiften nicht 
anders zu haben find. Nach dieſem zeigte er ung 
feine Griechiſche Nummos, davon er auch eine groffe 
Menge, und etliche gar rare und fchöne hatte, meiſt 
in Ertz. Wir bemerften folgendes: Ein Julius Cæ- 
far , mit dem Capite Augufti auf der andern Sei⸗ 
te, med. mod. Marcus Antonius & Cleopa- 
tra. Popzaaud) griechifh. Vitellius, auf deflen 
Mevers: Dux figure manus jungentes, Auflchrift: 
Smyrnzorum & Ephefiorum concordia, mar audy 
griechiſch. Herr Campe hielte diefen fo hoch, und 
fo var , ale den Ottonem , und gewiß , warn er 
wicht unterfchoben iſt, daran ich jedoch zweifle, wäre 
er auch etwas wert. Titus auf einer , und Do- 
mitianus auf der andern Seite. Nero auf einer, _ 
und Agrippina auf der andern Seite. Domitia- 
nus nebſt Domitia auf der andern Seite, Zwey 
Antinoi. Annia Fauflina , auch griehifh, und 
wie Herr Campe verſicherte, iſt fie nur noch einmal 
befannt. Fauftina & Lucilla capitibus adverfis. 
Zwey Pefcennii nigri, davon aber der eine unfehl⸗ 
ber falſch I, dann es war ganz ein anderer Kopf, 
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Decius Tribonianus Gallus, und noch viele ande, 
ze mehr, alle griechſſch. Die aber alle zu notirem 
Die Zeit niche Tinte, wie wir dann die Nummos fa- 
miliarum „ Coloniarum , Regum und filberne 
Suiten auch nur fo obenhin überfehen Fonnten , 
weil deren auch eine grofle Menge vorhanden war. 
Er hatte auch eine grofle Anzahl von Doubletten, 
ich ſuchte drey und ſechzig Stück von den beften heraus, 
weil er aber hundert und drenflig Gulden davor for 
derte, mochte ich nichts davon haben. Hierauf 
zeigte ung Herr Campe nod fein. Eabinet von den 
Ertzſtufen, welches eben fo , wie das MünzsCabis 
net, eingerichtet. Bir hatten aber Feine Zeit felbige 
genau zu fehen , fie lieſſen fich auch nicht wohl ber 
fchreiben. Drey waren gar Foftbar und ſchoͤn, zwey 
von gedlegen Silber , und eine von Gold. Sieftum 
den auf fehr zierlihen und artigen Füßgen, von eben 
der Materie , welche wohl gearbeitet war. Diefe 
drey Stuͤcke fchägte Herr Campe gar oh. Wie 
ihm denn alle diefe Sachen zufammen zu bringen, 
groffe Muͤhe und groß Geld gefoftet Haben muß. 
Den 3. Gebr. Nachmittags giengen wir auf die 
jugefrorne Amfterdamfe- Waefe , allwo wir un 
zehliche Menfchen , auch fo gar Kinder , Mädgen 
und alte Weiber mit Schlieefhuhen Tauffen ſahen. 
Bir befamen zwey Kerls, welche uns in Meinen 
Schlitten mir Schlittſchuhen eine gute Welle herum 
druͤckten. &sgeher folches gar geſchwind und luſtig, 
wie wir dann in einer Viertelſtunde in einem Dorfe 
waren, das vor Harlem eine Stunde weis lieget. 
tg Den 
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Den 9. Gebr. Morgens giengen wir erfilich za 
Heren Rooker, Apothecfer , bey dem aber aufler - 
einigen Inſecten nichts zu fehen war. Er zeigte ung 
etwa vierzig Dofen mit dergleichen , darunter zwar 
viele gemeine, doch auch einige, fo wir fonft nicht ge» 
fehen. Die Schachteln , darinnen er feine Inſecten 
‚ bat, find rund und niedrig. Damit fich die Inſe⸗ 
cten conjerpiren , beftweicht er die Deckel mie Spickoͤl, 
und drehet die Schachteln jederzeit um, damit der 
Geruch über fi) gegen die Infecten fleigt, welches 
gewiß nicht übel ausgefonnen. Wir fahen auch bey 
Heren Kooker drey Colubritgen, oder Indianiſche 
Blumenſpechte, welche wir ſonſt nirgends fo ſchoͤn 
confervirt geſehen. Zwey waren grün, und einer 
hoch ponzeau, wie man fie aber drehet, verändern 
fie die Farbe. Sie find nicht gröfler als ein Kleiner 
Finger. Man Fonnte feine Züfle, oder Spuren das 
von an Ihnen fehen. Herr Kooker meynte, daß fie 
keine haben, fondern wann fie ruhen wolten , bohre⸗ 
gen fie mit dem fpigen Schnäbelgen ein Loch in die 
Bäume, daran fie hiengen. Ich halte es aber vor 
ein Mährgen, und daß es damit ift, wie mit den for 
genannten Paradies» Vögeln, die an ftatt der Fuͤſſe 
Heine Krallen haben, die ihnen entweder von Betruͤ⸗ 
gern abgebrochen werden, oder wann fie dürre wer⸗ 
den , von felbft abbredhen. Here Kooker verſicher⸗ 
se uns fonft, daß er ein gar guter Freund von Heren 
Prof. Hermann zu Leiden gewefen, auch einen hor- 
tum medicum , fo er vor der Stadt angelegt, und 


einen geoffen Vorrath von allerhand Pflanzen habe, 
Davos 
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davon er uns aber nichts zeigte, doch fich ſelbſt ruͤhm⸗ 
se, daß ihme in Kenntniß der Pflanzen niemand leicht 
vorgehen ſolte. Bon ihme giengen mir noch In bie 
groote Kerk, wiewohl ich felbige ſchon 1705. ger 
fehen hatte. Die Verſe, foSconaeus (eg fol Scho- 
naeus heiffen, der chedem Rector allhier gewefen) 
auf die alihier hangende Schiffgen und Erpebdition bey 
Damiata gemacht, führt Benthem an im Hollaͤn⸗ 
difchen Kirchen» und Schulen» Staat Th. 1. p. 66. 
Bon der Erpeditton felbft dat Theod. Schrevelius 
ein eigen Buch gefchrieben, unter dem Titul: Tro- 
phzum Pelufianum Harlemi , 1598. In dem 
Fenſter über der groffen Thüre gegen dem Rathhaus 
über iſt Kayſer Fridericus Barbarofla nicht uneben 
gemahlt, wie er der Stadt das Wappen gibt, dar⸗ 
auf Simon Socius De Knittelverfe gemacht, weis 
che Benthem gleichfalls anführt. Die Sufeription 
auf die feditionem Cafebrotiorum,, deren Olden⸗ 
burger Thef. rerum publ. Tom. III. pag. 810. 
gedenket, fonnsen wie dißmal nicht findenz es muͤſſen 
alfo die Scheiben, darauf fie geftanden , ausgefallen, 
und andere an deren flat gefee worden ſeyn. So 
konnten wir auch die Inſcription de Dood waar- 
achtig &c. davon Öldenburger an obbefagtem Orte 
gleichfalls Meldung thut, nicht finden. Vielleicht 
iſt dieſe durch den an die Kirche angelegten Fiſchmarkt 
verbauet worden. In dem Arhenian Oracle T.I. 
p- 27. wird von einem Gemaͤhlde eines Meerwun⸗ 
ders gefagt, welches auf dem Rathhaus zu ſehen. 
Weil uns die Frau, fo uns in diefem Hauſe herum 
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geführt, verficherte, daß folches nicht auf dem Rath⸗ 
haus, fondern in diefer Kirche gehangen , fo fragte 
wir darnach, der Küfter aber wolte nichts davon 
wiffen. Die Inſcriptionen, welche fonft in diefer 
Kirche zu lefen find, werden angeführt von Olden⸗ 
burger an vorbefagtem Orte und Benthem Th. II: 
pag. 256. Patin aber dans la III. Relation de 
fes Voyages pag. 113. irret gar fehr, daß er das 
Tombeau de l’Admiral d’Obdam in dieſer Kirche 
feet, da es doch in dem Haag iſt. So Kat audy 
Monconys unredit , wann er fagt : PEgliſe n'a 
rien de remarquable non plus que touts les 
autres des Calviniftes, que la grandeur & la 
blancheur , dann diefe Kirche iſt niche nur ein ſchoͤn 
Gebäude, fondern hat auch, mie aus vorhergehen⸗ 
dem erhellet, verfchledene Merkwürdigkeiten. Daß 
man auf den Thurn , auf welchem das Glockenſpiel 
und die fogenannten Damiatgen bangen, nicht kom⸗ 
men fan, habe ben meiner erften Reiſe angemerft. 
Er ſtehet mitten auf der Kirche, und ift nicht gar 
hoch, doc) Hätte ihn Monconys nicht vergeffen 
ſollen, zumalen da er derer andern Thürnen, auf 
welchen die ordindre Glocken zum Kirchen Täuten han» 
gen, gedenfet, und diefer in der That wie eine Wind⸗ 
mühle ausfichet - Die fogenannten filberne Damiat⸗ 
ten werden alle Morgen und Abends von halb neum 
big zehen Uhr gelduter. 

Nachmittags fihicften wir zu Here von der 
Marc, um feine Biblioched zu fehen , aber es wat, 
weil er nad) Amſterdam verreifer, vergebens. Bir 
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wollten demnach die offentliche, oder Stadt⸗Biblio⸗ 
theck ſehen, und lieſſen uns deßwegen bey Herrn ˖ E⸗ 
duardo von Zurck, Rector des Gymnaſii, welcher 
den Horatium cum notis in 8. Harlemi absque 
anno, (fol aber 1690. feyn) edirt hat, anmelden; . 
weil er aber Frank war, giengen wir noch, die Doole 
zu beſehen. Diefes ift ein ziemlich groß Gebäude, 
in einer zwar engen Steafle, an fi) aber auf einem 
fhönen Pla oder Garten gelegen. Unten ift ein 
vortrefflicher groffer Saal, darinnen neun unver, 
gleichliche grofle Gemaͤhlde hangen. Monconys 
ruͤhmet fie, und inſonderheit eines d’Acls, allein es 
wird wohl ein Sehler von der gewöhnlichen Franzoͤſi⸗ 
fhen Orthographie feyn ; denn der, fo uns herum 
führte, zeigte uns zwey Stüde, eines über dem Ca⸗ 
min , und eines über der Thuͤre, fo allerdings die 
beften waren , und wie er fagte von Sranz Hals 
ſeyn follen. Wir konnten bey keinem diefer Gemaͤhl⸗ 
de einen Namen finden, aufler, daß auf einem, fo 
von ben mittelften, fiunde: Franz Pieterz Grebber. 
Obermeldte Gemaͤhlde ftellten fonft, wie man gemel⸗ 
niglich in ſolchen Doolen dergleichen findet, die Ver⸗ 
fammlung derer Bürger» Capitains nach dem Leben 
vor. Man führte uns hernach in ein Eleiner Haus, 
Einer Hand im Garten oder Schießplatz, das Coo- 
cker-Huys genannt. In dieſem war ineinem Fels 
nen Zimmer ein dergleichen unvergleichlih Stud, 
ebenfalls die Kapitains vorftellend , mit diefem Zei⸗ 
den C. H. an. 1599. Der Dann, fo ung her 
umfuͤhrte, verficherte, daß es Cornelius von Har⸗ 
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lem bedeute. Leber dem Eamin war ein Weibsbild 
mit einem Degen , Spieß und Feldbinde gemaßle, 
Sapitain Renan genannt weil fie fich inder Belage⸗ 
zung vor einen Capitain aufgeworffen, und fich wohl 
gehalten haben foll. 

Den 10. Febr. Morgens fihkften wir wiederum 
zu Heren van der Wiardh , er war aber noch nicht 
wieder fommen. Allein Herr Dlaming verfchafte, 
daß wir den Schlüffel zu der öffentlichen Bibliotheck 
vor Heren Domine Geelkerck befamen. Selbige 
ftehet anjego op het Prinzen Hoff, daher fle von 
dem Rathhauß gebracht worden, und noch in feiner 
Ordnung if. Es führte uns nach vielem Birten ein 
Weibsbild hinein. Wir fanden allhier das Hollaͤndi⸗ 
ſche Speculum Salutis von Coſtero. Dabey war 
gebunden ein anderer Zractat, deffen Anfang ift: 
Incipic liber Alexandri M. Regis Macedonix de 
preliis. Es fangt an: Sapientiflimi Egipcii fci- 
entes menfuram terre atque undas maris &c. Es 
bat pag. 47. Caput ultimum hat diefes rubrum: 
de fepultura Alexandri M. Es find aber nur eis 
nige Verſe auf feinen Tod, fo nicht uneben, wie aus 
dem lesten zus fchlieflen: 


Sufficit huic tumulus, cui non fuffecerat orbis, 
Explicit hiftoria Alexandri &c. 


Es war weder das Jahr noch der Ort des Druds 
dabey, jedoch ſchiene es viel jünger, ale das Specu- 
lum Coſteri. Zuletzt war in dieſem Volumine 
Petri Scriverii Laurecranz voor Laurenz Coſter 

van 


Harlem. 27 


van Haerlem ,„ eerfte vinder van de Boekdru- 
ekerey tot Haerlem by Rooman 1628. in 4. 
gedruct, aber auf weiß Papier gepapt, daß es mit 
den andern in Folio gebunden werden können. Auf 
einer Banf, fo in der Mitte fund, fand ich zu allem 
Gluͤck die Manuferipta unter einander liegen. Uns 
ter diefen mar ein Volumen in fol. membr. drey 
Binger dick vom zwölften Jahrhundert, hinten war auf 
den Band gefchrieben : \Walterus Bur de vita Phi- 
lofophorum MSt, Es waren die vitæ Plutarchi 
in ziemlich Latein überfege , aber nicht ganz. Es 
fangt an mit Antonio und hört auf mit der vita 
Cleomenydis. Ich fand noch. ein Volumen, fo 
fonder Zweifel dazu gehörte, darüber flunde : Inci- 
pie pr=fatio Lupi Caftilinaculi in vitam Artha- 
xerxis ad Zanorum Epifcopum Bajacenfem, und 
diefer ift fonder Zweifel der Interpres von benden 
Voluminibus, daher ich nicht fehe, was der Wal- 
terus Bur bedeuten fol. Am Ende diefes Volumi- 
nis war comparatio Alcibiadis ac Marcii, fo viel 
leicht Marii heiffen fol. Berner fand ich ein Volu- 
men in folio membr. recentifl. Hand did‘, in.dies 
fem war 1) Cronica Fratris Martini ( fonder Zwei 
fel) Poloni Domini Pape penitentiarii & Capel- 
lani , es fängt an: Quoniam feiretempora Summo- 
rum Pontificum &c. 2) Fafciculus temporum. 
3 ) Ex geftis Romanorum hiftorie notabiles. 
Ein Vol. in fol. membr. Hand did, recentifl. 
in biefem war erſtlich ein Suetonius , 2) einige hi- 
ftorica recentiora ohne Anfang und Ende, die erfie 
| Capita 





528 Harlem. 


Capita waren: De regno Turqueſten; de regne 
Gorafme ; de regno Romanie ; de regno Indie 
&c. Hierauf folgten 3) einige recht ſchoͤne epi- 
grammata lat, anonymi, ale Sylva in laudem 
-Roberti Severnatis Patris. Elegia in laudem 
Claudii Valdretty Equitis-Burgundi. Satyra in 
Oliverium Danielem & Deaccum, Drittens fand 
ich: Incipie tractatus per Enneam Sylvium edi- 
tus ad Regem Bohemie Ladislaum. Er handelt 
de educatione inprimis Principis, das erfle Capi⸗ 
sel war de ingenio puerorum naturali. Ferner 
fahe ich ein Volumen in fol, membr, recentius, 
de vita & moribus Philofophorum per Magiftrum 
Walterum Burlay compilatus. Alſo iſt obiges 
ein Irrthum, und folte das Zettelgen auf diefes ge⸗ 
klebet ſeyn. Es war fonft.noch Kleben gebunden: 
ı ) Hieronymus de viris illuftribus, 2) Profperi 
Chronographia. 3) Valerii Maximi ditorum 
6G& fatorum memorabilium libri novem. 4) 
Senec& nonnulla Spuria als Epiftole ad Paulum, 
de virtutibus , de copia verborum , -ludus de 
morte Claudii, und feine proverbia. Ferner fand 
ih ein Vol. in fol. membr. feriptum Florentiæ 
an. 1466. es war der Donatus in Virgilium. It. 
ein Vol. in fol. chart. recentifl. die Steganogra- 
pbia Trithemii. It. ein Vol. in fol. membr.re- 
centiff. darinnen 3 ) Hermes de natura Deorum, 
dialogi ( inter Trismegiftum & Afclepium) 
2) Apulejus de Deo Socratis. 3) Mercurius 
Trismegiftus de poteltate & fapientia — per 

ici- 
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Ficinum. 4) Alcinoi Platonici liber de doctri- 
'na Platonis translatus A Ficino. 5) Pychagors 
aurea verba translara per eundem, & definitio« 
nes Speufippie 6) Demofthenes Aretini, (feu 
potius ejus Commentarius in eundem) 7) Befz 
farionis in defenfionem Platonis lib. V. Und fo 
viel konnte ich von Manufcripten finden; dann weil 
‚nur eine Baafe von Herrn Geelkercken bey uns war, 
die alle Augenblic® fragte: hebben de Heeren haeft 
gedaen? fo durften mir es nicht länger machen nnd 
nachfuchen. Der gedruckten Bücher waren nicht gar 
viel, aber confiderable Werke, davon ein gedruckter 
Catalogus vorhanden war, Catalogus librorum 
Bibliochece Harlemenfis, Lugd. apud Hackium, 
1672. fol. den fonft nie gefehen. Vielleicht iſt es 
wur auf Koften des Magiftrats gedrudt, und nicht in 
den Buchlaͤden verfaufft worden. Weder bie obver> 
meldte noch andere Manuferipte Fonnte ich in dieſem 
Catalogo finden, worüber fich zu verwundern, weiß 
fie doc) vermurhlich ſchon da gewefen, als der Cata⸗ 
logus gedruckt worden ,. Indem diefe Manuferipte von 
dem berühmten Hadrian Junio herkommen follen, 
Ueber der Thuͤre der Vibliotheck auswendig Runde 
diefe Infeription s 


Bibliotheca 
Hic locus i invitat, prohibet, deftdetät, a Arcet 
Mufarum Sotios, turbas, pia pectora, vulgus. 


Machgehends wurden wir noch unten herum geführet, 
da wir auf dem Vorplatz und in etlichen Zimmern folo 
AD. Theil, ; 11 gende 
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gende ſchoͤne Gemaͤhlde ſahen. 1) Der Kinder Mord 
Herodisvon Cornelius van Harlem. Es hatte dieſes 
Stuͤck zwey Flügel oder Thuͤren, foauch, und zwar 
von Heemskerck bemahlet waren. 2) Adam und Eva, 
dabey flunde C. C. H. fe. 1592. weldyes aud) von 
Cornelius van Harlem ſeyn fol. Beyde find 
unvergleichlich fihön. 3) Die Geburt Chriſti ſehr 
alt, und ohne Namen und Zeichen. Die Frau wuß⸗ 
te auch den Meifter nicht. 4) Ein Einzug, wels 
cher ebenfalls ſehr fein gemacht. 5) Ein Götter 
Banquet, von einem unbelaunten Meifter , aber gar 
wohl gemahlt. 6) Ein Stüd, einen knienden Manns 
dergeſtalt vorftellend , daß man gegen die Fußſohle des 
Unten Zuffes ſiehet. Dieſer Fuß ift.fo wohl vorges 
ſtellt, daß ein Liebhaber oder Schilderegen Ge Nas 
mens Luyt fechshundert Gulden geboten, wenn man 
ihm erlauben wollte, daß er den Fuß dörfte aus⸗ 
ſchneiden laſſen, daben er verfprochen , ein Stud wie⸗ 
der einflicden und wieder mahlen zu laffen, daß es 
niemand als geofle Kenner fehen folten. Die Frau, 
fo uns herum führte , fagte uns folgende finnreiche 
ſatyriſche Verſe, fo auch darauf gemacht worden: 
Tot Haerlem is een Voet daer Luyt 
tot hondert pondt voor bier 
Tot Uytert is er cen die geeft man 
wel voor niet, 
koe! die voor niet, en die fo veel wat 
beeft dit Stuck voor reden ? 
Tot Uytert wil de Voet met op het 
Stadthuys treeten. 
Diele 
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Dieſe Verſe find eine Satyre gegen den beruͤhmten 
Gisbertum Voetium, hefftigen Antagoniſten Coc- 
ceji. Um ſelbige wohl zu verſtehen, muß folgendes 
bemerkt werden: Tot Haerlem is een Voet (der 
Fuß nemlich in der Schilderey, davon im vorgehen⸗ 
den gemeldet) daer Luyt tot hondert pondt (je⸗ 
des zu fechs holländifchen Gulden gerechnet ) voor 
biedt. Tot Uytert (zu Utrecht) is er een (mem 
lid Gisbert Voet) die geeft men wel voor niet 
(indem er fich bey vielen durch feinen Hochmuth und 
Sefftigfeit gegen die Eoccejaner verhaßt gemacht ) 
Hoe! die voor niet, en die fo veel! wat heeft 
dic Sctuk voor reden (i. e. rationes) Tot Uytert 
wil de Voet met op het Stadthuys treeden, 
Bell nemlich Voetius dergeſtalt erenfert war, und 
fie fo gar duch politiſche Streiche vertilgen wollen, 
Wir fahen allhier ferner ein klein Seeſtuͤck auf Holz, 
von einem unbefannten Meifter , und darüber eine 
Enthauptung, auch fehr al. In der Dede diefes 
Zimmers war ein Mercurius, und über dem Camin 
ein Vulcanus von Bray, wie auch noch ein groß 
emblematifches Stück dem Prinzen Wilhelm von O⸗ 
ranien, der zu Delft erfchoflen worden, zu Ehren 
gemacht. Er iſt auf einem Loͤwen reitend vorgebil⸗ 
det , anzuzeigen, daß er Holland von dem Spanifchen 
Joch vollig befreget. In einem andern Zimmer ber 
merften wir die Marla mit dem Kinde auf Itallaͤni⸗ 
fehe Art gemahlt. Auf dem Worplag iſt das Abende 

mahl von einem unbefannten wohl gemacht. 
Machmittags, well wir ‚nichts mehr zu Chun 
la fans 
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fanden, Tieffen wie einen Wagen beftellen,, um 
des andern Tages auf Amſterdam zu reifen. Wir 
hätten zwar noch gerne Herrn von der Marck 
ſprechen, und feine Bibliotheck fehen wollen, allein 
es war ungewiß, wann er nach Haus kommen wuͤr⸗ 
de ? Er ift Commiſſarius von de kleine banck van 
Juftitie Man verfiherte ung , daß er fonft bie 
Hiſtorie und Literatur wenig verftünde, und was er 
gutes hätte ‚das habe er ſich durch Recommendation des 
beruͤhmten Graͤvii zu Utrecht angefchafft. Denn dies 
fer , wann er gerne ein gutes Buch haben wollen , 
habe es nur Herrn von der Marck angepriefen; der 
es dann à tout prix ſich angeſchafft, und es ihm ge⸗ 
lehnet. Sonſt haͤtten wir auch gerne Herrn Praͤto⸗ 
rius geſprochen, von welchem wir in Luͤneburg von 
Herrn Lippert gehört, daß er ein Lieflaͤndiſche Hl⸗ 
ſtorie ſchreiben wolle, und eine ſchoͤne Bibliotheck Has 
be. Es ſoll aber ein gar ſeltſamer Mann ſeyn, und, 
ob wir gleich öfters zu ifm op het fpaer by demelk 
. brugge, allwo er wohnet, geſchickt, Hat er ſich doch 
aflezeie verleugnen, und uns endlich fagen Taflen, 
er wolle in Amſterdam zu ung fommen. Le bois 
de beaute futaye, davon Miſſon Tom. I. de fes 
Voyages lett. II. pag. 21. fo viel Wefens macht, 
war jeßo die Zeit nicht zu fehen ; fo war auch anjeke 
die Blumenluſt, davon Denchem Th. I. p. 69. ſq. 
melder, und einige Verſe davon anfübret, anjetzo 
uoch nicht zu genieſſen. Es iſt auch die Thorheit der 

Hollaͤnder vor die Blumen bekannt genug. Zeiller 
in RE Germ, p. 440: fast daß Harlem bie 
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gröfte Stade In Holland ſeye, welches aber In Anfes 
hung Amfterdam und $eiden augenfcheinlich falſch ift. 
Daß die Leinwand allhier gut gemacher werde, ift ber 
kannt, wie auch viele feldene Stoffe, allein die wol, 
lene Tücher werden beffer in Leiden verfertigee. Die 
Fiſche Hat man allbier in groſſer Menge aus dem 
Sparlemer» Meer, fo daß man fie auch öfters auf 
Syauffen legt, und fie nicht ſowohl verkaufft, als über, 
haupt an die meiftbietende verauctioniet. Seren Pe⸗ 
ter Coelands Tochter „ welhe D. Amman ale 
taub und ſtumm gebohren, reden gelernet, (&. feinen 
ſurdum loquentem , und zwar die Holländifche Es 
dition, fo etwas vollfommener if, und Lenzels 
Monatl. Unterred. Tom. V. an, 1693.) hätten 
wir wohl fprechen mögen , allein Herr Coeland war 
mit feiner Familie buyten, das iſt, auf dem Sande, 
Die zwey Eabinete, mie auch das fchöne Haus, nebſt 
Der curiöfen Küche, und den Alcoran auf Cocus⸗ 
Blatten ( es fol wohl Palmen» Blätter heiſſen, wie⸗ 
wohl ich mit einander daran zweifle, weil nicht zu vers 
muthen iſt, daß ein ganzer Alcoran auf Blätter ger 
fchrieben worden, fi auch die Türken dergleichen 
nicht bedienen) von welchen allem Monconys dans 
la Suite de la feconde Partie p. 313. & 3175. 
Meldung thut, haben wir nicht erfragen konnen, . 
weil Monconys die Beſitzer zu benennen vergeflen. 
Wir fuhren demnach Mittags um zwölf Uhr von 
Harlem ab. Weil wir unterwegs immer ben der 
Anfterdamer fogenannten Fahrt oder Canal, darauf 
man fonft mie der Schuyt fährt , herkamen, hatten 

213 wir 
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wir gar viele Luſt, Indem wie unzehliche Menſchen, 
Männer, Weiber und Kinder mit den Schrittfchue 
ben hin und her Tauffen fahen , nemlich chells nad) 
Amfterdam, theils nach) Harlem. Die Schiffer hats 
ten die Bahne gefehrt und den Schnee hinweg ger 
macht, davor fie von einem jeden , welcher da lieff, 
etwas Geld befamen. Unterwegs waren hin und 
wieder Weiber , weldje Brandewein und Kuchen vers 
Faufften , auch Stühle zum Ausrußen vor das Geld 
hatten, Weil das Wetter ſchoͤn und nicht gar zu 
rauh war , waren befonders viele Menfchen da, ſo 
mit den Schrittſchuhen ſich erluftigten, und dannen⸗ 
hero war es‘, fo viel ergöglicher , folches anzuſehen. 
Bir famen um halb vier Uhr zu 
Amfterdam 
an, allwo wir in das Wappen von Embben wiederum 
Mogiren giengen. 
Den 11. Febr. Morgens giengen wir erftlich zu 
dem Expediteur Mittendorp, um zu hören, wie 
unfere ihm zugefandte Kiften beftelle worden; hernach 
zu unferm Kauffmann Heren Muͤnchen, und Nach⸗ 
mittags zu einem Mahler le Blond, der von Geburt 
ein Teutſcher iſt. Es war uns feine befondere Erfin⸗ 
dung die Kupfer wie Gemaͤhlde von Mignatur abzu⸗ 
drucken geruͤhmet worden. Er hatte aber nur ein 
einziges Stuͤck, die bußfertige Suͤnderin Magdale⸗ 
nam vorſtellend, fertig, welches aber unvergleichlich 
war. Es war auf Pergament, und haͤtte man es 
nimmer vor einen Kupferſtich, ſondern vor ein Ge⸗ 
maͤhlde anſehen ſollen. Wie dann auch nicht zu be⸗ 
greiffen 
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geeiffen Ift, wie es zugehet, und möglich fen, daß 
Die Abfäge, und Vertreibung der Farben durcheins 
ander ohne Eonfuflon fo wohl gerathen. Herr le 
Blond machte noch ein groß Geheimniß daraus, und 
fagte, das wäre vor grofle Herren, die ihme die Er⸗ 
findung , ehe er fie gemein machte , wohl bezahlen 
müßten. Mein Bruder mennte, daß er die geſto⸗ 
bene KRupferblatte, fo offt eine neue Farbe nöthig, 
allemal frifch bemahle, und aufs neue aufdruͤcke, fo 
daß die neue Düpfgen von den Farben unter die er⸗ 
ſten fämen, und den rechten colorit gäben. Es iſt 
aber hieben zu bedenken, wie es möglich fen, daß ſich 
Die Platte nicht verruͤcke, wenn man fie fo oft auf ein 
Dapier abdruͤcken wil. Herr le Blond verficherte, 
daß er verwichenen December das Porträt vom Prin⸗ 
zen Eugenio fo gemacht, welches wohl gerathen fey , 
und ihme fehr wohl gefallen Gab. Er ift fonft ein 
Mignaturs Mahler, davon er ung verfchledene ſau⸗ 
bere, aber eben keine Ertras Stüde gewieſen. Er 
fange nunmehro auch an,in Delfarbe groß zu mahlen, 

weil er die Augen fchonen will. Eriftin diefer Mah⸗ 
lerey gluͤcklich, davon er uns auch etliche Stücke zeig 
fe. Herr le Blond hatte auch eine grofle Menge von 
allerhand Sorten von bas reliefs, Bildern, Star 
suen, Händen, Fuͤſſen, von Gips und andern Mas 
serien, auch einen kleinen aber ſehr wohl gemachten 
Gliedermann. Wir haben von folcher Menge der 
gleichen bey feinem Mahler angetroffen , aufler bey 
Herrn Miris in Leiden. 


7: 4 Den 
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Den 12. Sehr. ſahen wir die Comoͤdle Ore⸗ 
ſtes und Pylades of Iphigenie in Taurus uyt 
Frantſe, und zum Nachſpiel de gewannde Droes. 
Beyde Actionen waren gut ſonderlich aber die legte; 
wie dann die Hollaͤnder miteinander beſſer in den 
Nachſpielen als Haupt⸗Actionen find ‚und jene ungen 
mein natürlich vorsuftellen wiſſen. 

Den 13. Febr. Morgens giengen wir zu Mesz, 
in die Calverſtreet, bey welchem mein Bruder die 
zu Anfang des Jahrs, als wir hiedurch paſſirt, be⸗ 
ſtellte Inſtrumenten ablangete, nemlich einen Circul 
mit Zubehoͤr, eine gute Invention von Reisbley, 
eine Reisfeder mit Copierſtefften, ein Inſtrument 
‚von Ovalen, ein Paralell⸗Lineal, fo veſt zu ſchrau⸗ 

ben, und einen Karten⸗Paſſer, zuſammen vor fies 
‚ben und zwanzig Gulden , welches, weil alles ſehr 

- wohl gemacht war, gar billig und wohlfeil gewefen. 
Er zeigte ung eine befondere Art von ganzen Altro- 
labiis, an welchen auf einem Lineal ein Perfpectin 
gemacht, damit man weit in die Ferne colliniren koͤn⸗ 
ne. Diefes Inſtrument fol, wie er verfichert, nad) 
Moſcau fommen, wie er dann bem Czaar, fo allhier 
In feiner Werkflatt bey ihm gewefen, und ihm lange 
zugefeben arbeiten, viele Inſtrumente machen müffenz 
daß auch der Czaar, ohne Ruhm zu melden, fo viel 
auf ihn Halte, daß als man ihme in Engelland aller 
hand Inſtrumente, fo dafelbft gemacht worden, ges 
zeiget, er geantwortet habe: er fände in Eingelland . 
doch keinen Metz. Wie dann in der that wahr iſt, 
daß ihm an Feine und Accurateſſe in feinen Inſtru⸗ 
menten 
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menten niemand beyfomme. Diefes iſt an ihm um 

fo viel mehr zu loben , weil er fo viel Fleiß anwen⸗ 

dee, und im Preiſe fo gar billig it. In Engelland 

‚haben fie wohl allerhand Inventionen, , allein ihre Ars 
beit ift gegen Metzen feiner rauf und obenhin gehus 

delt. Metz zeigte ung ferner einen befondern Maas⸗ 
ſtab, darauf man alle Logarichmos und Cubic⸗Rech⸗ 

nungen finden konnte. Er war ausnehmend ſchoͤn, 
ſehr zart eingetheilt, und die Linien waren jedoch gar 

tief. Er klagte, daß er über einen ehrlichen Na⸗ 

men, und fein nothwendiges Brod nichts verdienen 
‚oder erwerben könne, welches dann wegen feines 
groſſen Fleiſſes und Accuratefle, ſo er auf feine Ar 
beit wendet, wohlzu glauben, wie er dann ohnedem 

gar aufrichtig, und ein ehrlicher Zeurfcher iſt. Er 
‚zeigte ung feine Sägen, welche ein Geftell wie die 
gemeine Holz» Sägen hatten , aufler daß an flatt des 

Stricks ein eiferner Drat mit einer Schraube an eis 

nee Seite daran war. Die Sägen» Blätter find 

von groſſen Uhren Federn, daraufer gar nicht druckt, 

wenn er etwas fchneiden mil. Sie gehen dennoch 

gar geſchwinde buch. Seine Bohrer find die ordi⸗ 

nären Bohrer „ aber er härter fie in weiß Wachs, 

weiche Manier er fehr rühmte, und allen andern 

ı Härtungen vorzog. Wenn fie fo gehärtet worden, 
laͤſſet ex fie gelb anlauffen. I 

Den 14. Sebr. giengen wir zu den jungen Ser» 

ven TVerfteinen , um uns wegen einiger gelehrten 

Bibliothecken und Eabinete zu erfundigen, Sie gas 

ben ung nicht nur gute re ſondern zeigten 

ung. 
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uns auch davon unvergleichliche Stuͤcke, fo der Kuͤnft⸗ 
ler Ryswick ( von weldyem wir die fhöne Tafel in 
Moterdam gefehen) gemacht, welche fie in Commiſ⸗ 
fion zu verfauffen hatten. Das erfte und Fleinfte 
war ein Blumen, Krug mit Blumen, fehe ſchoͤn vor 
adıt Hundert Gulden. Das zwente eine Charitas 
mit Kindern um ſich, nebft vielem Blumwerck, fo 
noch fhöner war, obwohlen die menfchlichen Figur 
ren nicht fo wohl laſſen, und in dieſer Arbeit gemacht 
:werden fönnen, als die Blumen. Das dritte und 
gröfte Stud war ganz unvergleichlich , auch felbft dem 
groflen Tiſch in Roterdam vorziehen. Es ſtellte 
die Eitelkeit vor. Nemlich es war ein groſſer Blu⸗ 
menkrug, mit den unvergleichlichſten Blumen, nach 
ihren Farben, als wann fie lebten. Unten auf der 
Seite waren Todten» Köpfe, auch eine Sanduhr, 
welche fo natürlich gemacht war, als wenn der Sand 
würflich liefe._ Das fhönfte aber war eine brennens 
de Lampe, daran das Licht nicht genug admirirt were 
ben fan. Hievor forderte Here Wetſtein zwölfe 
hundert Gulden: Es iſt gewiß, daß keine Mah⸗ 
lerey fo ſchoͤn iſt, als diefe Arbeit , es iſt auch nie 
mand, der es mehr machen kan. Diefe Stuͤcke find 
dem Schiwieger » Vater des Herrn Wetſtein verſezt 
worden, wie dann der Kuͤnſtler, fo fie gemacht, arm 
und elend geftorben. Auf den zwey erſten flunde : 
Dirk van Ryswick, invenit & fecit Amftelo- 

.dami. Ben dem britten aber war nur diefes Zei⸗ 
den VR. 
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Den 15. Febr. Nachmittags giengen wir vor de 
uytertfe poort, um op de buyten Amſtel die Mens 
ſchen zu ſehen, die in unzehlicher Menge auf dem Eis 
fpagieren gehen, auf Schrittſchuhen lauffen , und mie 
Schlitten fahren. Die Vornehmen fahren mit foger 
nannten Narrenſchlitten, nemlich mie Schellen, bie 
gemeinen Leute aber haben groffe Schlitten, darin» 
nen wohl zwölf Perfonen , jeder vor ein paar Stuy⸗ 
ver fahren kan. Es waren, weil es fonft ſchoͤn 
Better, umd nicht fonderlich kalt war, unzehliche 
Menfchen auf der Amſtel. Es ift gewiß fehr Tuftig 
jusufehen. Das curlöfefte, ſo wir bemerften, war, 
daß fo gar die Juden mie Schrittſchuhen lauffen, da 
man fonft fagt, daß fie nicht gerne auf das Waſſer 
und Eis giengen, weil es feinen Boden habe. 

Den 16. Febr. Morgens giengen wir zu Jo⸗ 
bann Pieterfen ,Sonern Maakelaer. Wir beſuch⸗ 
ten ihn, weil wir gehöret, daß er lauter verkoo- 
pingen von Schiidereyen, und was fonft zur Kunft 
gehoͤret, hätte, davon einen guten Vorrath felbft bes 
fite, auch von dergleichen gute Nachricht geben koͤn⸗ 
ne. Er zeigte uns einige ſchoͤne Schildereyen, wer 
gen der prenten oder Kupferftiche aber entfchuldigte 
er ſich, daß er, ob er deren wohl über dreyſſig tau⸗ 
fend hätte, felbige wegen Kälte niche zeigen koͤnnte, 
indem fie in einem Zimmer wären, da er fein Feuer 
machen koͤnnte. Er iſt ein Mann von fechzig Jahren, 
und ziemlich höflich, wie er mir denn gar viele fchöne 
Cabinere anzeigte, welche wir notirten, um fle her» 
nach zu beſehen. Bon bier giengen wir noch zw 

Fran- 
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-Frangois Bochard, deſſen ich oben bey dem Haag 
gedacht. Er ſchwatzte mir viel von feiner vornehmen 
Famille und von feinem Schrmeifter la Fage. Er 

beflagte, daß er durch feines Vaters bonne Chere, 

und durch die Frau, fo er in Engelland geheurathet, 

-unglüclich worden. Wir hatten aber fchon vorher 
gehoͤret, daß er feldft keinen Schuß Pulver taugte, 

und alles, was er verdiente, verhure und verfauffe. 
Er klagte, daß die Solläuder mehr amateurs de 

fromage als von der Kunſt wären. Zum Beweiß 

zeigte er ung zwey gar fchäne Handriffe, von Hems⸗ 

‚Lerch, und verficherte, daß auf diefe beyde Stüde, 
deren eines einen Louis d'or werth wäre, nicht mehr 

als 24. Stunver geboten worden. Er als ein ar 

mer Teufel Härte nicht mehr als dreyſſig Stuyver im 

Sack gehabt, es habe ihm aber fo weh gethan, daß 

er das Geld hingeſchmiſſen und geſagt: Vendez du 

‚fromage, car vous autres Hollandois n’entendez 
point ces chofes. Er rüßmte feine grofle Kennt⸗ 

niß von Gemaͤhlden, Handriffen, und prenten, und 

: wie glücklich er wäre, fie zu unterfiheiden. Er zeige 
te ung den erſten Theil von dem Catalogue de l’Ab- 
:be& des Marolles, welcher yon ganzen Werken hans 
‚delt. Er Hatte einen yanzen Kaften voll von aller» 
band Buͤchern, darunter die meiften Saradici mas 

ven, die der garfiige Vogel fes livres de Piere nen» 

nete. Er zeigte ung ein Käftgen von feinen eignen 

Zeichnungen, davon er aber gar gering ſprach, als 
wenn fie nur vor feine Difcipel wären, ee mache 

nichts rechtes fertig, man müfle es dann ben ihm bes 

ſtellen; 3 
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ſtellen; man hatte uns aber gewarnet, und geſagt, 
daß er hernach capabel waͤre, vor eine Zeichnung ze⸗ 
hen und mehr Ducaten zu fordern. Er ruͤhmte ſeinen 
Genie und Kunſt zwar mit Recht, aber gar zu viel, 
und verſicherte, daß er wieder in Frankreich gehen 
wollte, da er doch allhier, weil er Catholiſch ſey, 
nicht recht fortkommen koͤnne. Wie man uns aber 
verſichert, koͤnnte er gar wohl leben, wenn er nur 
fleiffig arbeiten wollte, und nicht fo liederlich wäre. 
Den 17. Febr. giengen wir zu Jan Roß, op 
de Prinzen Graft tegens over de oude Dollhof, 
welcher den Liebhabern die rohen Mufcheln polirer. 
Er war gar geheim mie feiner Kunſt, ba mein Bru⸗ 
der gerne etwas gelernet hätte. Wir glengen bier, 
auf noch in Viſſchers Kupferladen, op de Dam, 
allwo wir von dem Factor beflelben Andrea de Lech, 
einem recht ehrlichen Mennoniften, Kupferſtich, und 
sch Infonderheit einige Blauiſche Landcharten, um 
meinen Atlantem zu completiren, fauffte. Er führs 
te uns In dem Haufe herum, und zeigte ung in einem 
Eleinen Zimmer ſechs unvergleichlicy ſchoͤne Stüde, 
von Lairefie, gemahlt. Er verfiherte uns dabey, 
daß diefee Mann anjego blind und gar arm fee. 
In einem andern Zimmer fahen wir ein Stuͤck, bie 
Stadt Amfterdam präfentirend , von van Derg: 
hem gemacht. Berner die Geburt Chrifti, bie 
Miederlage Sanheribs, und die Hiſtorie von der 
Flucht Hagar, ale drey von Bloemaſt fehr wohl 
gemahlt. Es flunden auch zwey fehr zart und wohl, 
gemachte Waſen oder Blumentoͤpfe da, — 
er 
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Here Viſſcher bey feinen Lebzeiten von Floren; kom⸗ 
men laſſen. 

Den 18. Febr. Morgens giengen wir zu dem 
Kunſtdreher Luther. Bey dem wir gar vielerlen ger 
fehen ; das ſchoͤnſte aber waren vierzehen Stuͤcke von 
Francis in Elfenbein unvergleihlich geſchnitten, Das 
vor ihm , wie er betheurte, taufend Species Ducas 
ten geboten worden. Das gröfte war nicht über eis 
nen Schub groß. Sie find zum Theil gar ſchoͤn, 
etliche aber darunter eben nicht fonderlich von Zeich⸗ 
nung. Er wollte fie nicht anders ale zufammen ver» 
kauffen. Ein Stüd darunter flellte die Wahrheit 
vor, welche als ein nackend Weibsbild da faß , und 
mic einem Tuch Halb umhüllee war , welches ihr die 
zeit, in ihrer gewöhnlichen Vorbildung, abjoge. 
Herr Luther fagte , daß ihme vor diefes einzige 
Stuͤck taufend Gulden geboten worden. Er hatte 
fonft viele andere, aber lauter moderne “Bilder, von 
allerhand Materie, aud) von Erbe pouflirt. Ver⸗ 
ſchiedene Stüde von weis Wachs, fo fein Sohn, der 
nunmehro bey dem Herzog von Florenz ift, pouflire 
hat, Er hatte auch ein unvergleichlich fchon groß . 
Cabinet, ganz und gar mit Schildkrote überzogen und 
eingelegt , mie fehe vielen Zierrathen und Säulen. 
Die Schubladen waren fo gar inwendig auch mie 
Schildkrote überzogen. Ich kan ſagen, daß wir nier 
malen ein fchöner Eabiner gefehen. Er ſchaͤtzte es 
taufend Ducaten. Er hatte noch ein groß Eabiner, 
welches auswendig nur mic fauberm Holz eingelegt, 
inwendig aber mit Schildkrote gefuͤttert und gesieret 

Ware. 
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ware. Und diefes lag voller ſchoͤnen Eonthnlien, as 
ber in Feiner Ordnung. Er poliret fie alle ſelbſt. 
Er hatte fonderlich zwey fogenannte Pabft- Kronen, 
welche gar groß und flarf von Farbe waren , welche 
er auch gar hoc) hielte. Er Hatte in einem andern - 
Schrank allerhand kuͤnſtlich gedrehete und gefchnirte- 
ne Sachen. Erift gewiß ein theurer Mann, wie 
fein Namens Verwandter D. Luther. Ferner 
wiefe er uns noch viele Schubladen mie allerhand 
Muſcheln, worunter viele ſchoͤne Nautili und Per: 
Ienmutter + Diufcheln von C. Bellekins, welcher der 
befte Perlenmurters Schneider allhier geweſen, ges 
ſchnitten. Sie waren zwar fauber und ſchoͤn gear⸗ 
beitet, die Zeichnung daran aber war doch nicht fon» 
derlih. Herr Lucher harte auch auf etlichen Bret⸗ 
teen viele Glaͤſer mit Schlangen und audern auslaͤn⸗ 
difchen Sachen in Weingeiſt, darımter aber eben 
nicht viel befonders. Hernach fahen wir verfchiedene 
Heine Bilder und Statuen, unter welchen ein Fau⸗ 
aus von Erde pouffirt, vor den er ſich niche ſchaͤmte, 
zwansig Ducaten zu fordern. Unten in einem klei⸗ 
nen Zimmer hatte. er achte Stuͤck von rother Erde, 
welche fein Sohn in Florenz pouſſirt und gebacken 
hat. Sie waren ziemlich, der Vater aber machte 
allzugroß Werks davon. Unten in dem Haufe hiens 
gen allerhand Thiere und andere fremde Sachen, 
Auch ftund ein entſetzlich grofler ausgeftopfter Loͤwe 
da, der durch den Kopf gefchoflen worden. Es war 
aber Schade , daß die Haare alle von der Haut 
abgegangen , fo daß man aufler der Figur nicht 

erken⸗ 
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erkennen konnte, was es vor ein Thier ge⸗ 
weſen. 
Den 19. Febr. giengen wir zu Herrn Birrius. 
Er hatte nicht ſo viele Kunſtſachen mehr, als vori⸗ 
gesmal, ſondern ſagte, daß er anjetzo vornemlich mis- 
Jubelen handle. Doch hatte er viele ſchoͤne Agate, 
Boͤrnſtein, allerhand Sorten von Pretloͤſen Gefaͤſſen, 
wie auch viele geſchnittene Speckſteine. Sonſt zeig⸗ 
te er uns verſchiedene Kaͤſtgen von koſtbaren Jube⸗ 
len; hierunter war ein Collier, fo er. zwölf tauſend 
Gulden fchägte. Das fehönfte war ein gar unvers 
gleichlich Käftgen von allerhand farbichten Perlen, 
muttern , daran die Figuren tief eingefihnitten , oder 
vielmehr ausgefchliffen waren, wie man die Gläfee 
macht, welches fich aber In Perlenmutter fo wohl 
präfentiet, daß man fchmören folre, wenn man niche 
mit dem Finger darauf fühlee, es wäre erhaben. 
Wie dann diefe arbeit viel fchöner ausficher, als bie 
erhabene. Er hatte auch einige Stücke von dergleis 
hen Materie. Mein Bruder kauffte ein Fleines vor 
eilf Gulden. Es iſt ein Bacchus darauf, auf einen 
Bock reitend, fehr wohl gemacht. Esift, wie alle 
die andern, von dem berühmten Evans gemacht, 
einem fünftlichen Holländer, welcher auch ſchon vor 
fünfjig Jahren, wie Here Birrius verficherte, die 
Thermometra von WBeingeift gemacht. Herr Bir⸗ 
rius zeigte ung noch einige andere Kunftflüde, von 
Derlenmutter, von Bellekins gemacht , darunter 
eines ſehr fchön war, auf beyden Seiten erhaben ger 
arbeitet, Er haste auch einen vortrefflich geſchnitte⸗ 
nen 
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nen Nautilum, anf einem ſehr kuͤnſtlich und unge 
mein ſchoͤn In Augſpurg verfertigten filbernen Fuß 
ſtehend. Er wieſe uns ferner viele von Elfenbein 
gedrchete Sachen , fo er vor dieſem ſelbſt gemacht zu ha» 
ben verfiherte. Hlierunter war ein Becher von Co⸗ 
cus⸗ Muß in Indien ziemlich wohl geſchnitten, dazu 
Herr Birrius den Fuß fauber gedrehet. Er bot 
meinem ‘Bruber feine Drehbank an, welche er gar 
gut und commod befchriebe, und fie ſelbſt gemädye, 
uud wozu er viele Inventionen, fo ſonſt unbekannt 
wären hinzu gethan zu haben verſicherte. Es follen 
viele Modellen zu baftigter Arbeit daben ſeyn. Sch 
fie aber nicht aufgefchlagen waren, Herr Dirrius 
fe auch gar hoc) hielte, wolten wir, fie ya ſehen⸗ 
ihme in der Kälte Feine Mühe machen. Hear Bir⸗ 
rius wiefe ung ferner das Porträt von König Win 
helm, und feiner Gemahlin Marta , davon das lez⸗ 
" gere wait groflen Diamanten verfegt war, Er Hatte 
fehe viele zerbrdchene Stuͤcke Börnftein don einem 
Cabinet, fo aber noch wohl zu gebrauchen waren 
Es waren allerhand Saͤulgen und Wilder dabey. Er 
forderte vor alles fünfzig Reichsſsthaler (zu fünfiz 
Stuyver gerechnet) da es mehr als ein hundert zu 
mädchen gekoſtet. Mittags hatten wir bey dem En 
einen Franzoſen, welcher gar kuͤnſtlich aus der Tas 
ſchen fpielte. Er Konnte auch allerhand Stimme 
der Vögel mit einem Blatt von porres vder Chal- 
tolden, nachmachen. 
Den 20. Febr. Morgens waren wir op de 
Schneykaamer,, obet Theatro anatomico. WER 
III. Theil, Dim Tagen 
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ſahen erſtlich ein ſchoͤn groß Logiment, an deſſen Waͤn⸗ 
den zehen groſſe und drey kleine Gemaͤhlde waren, 
alle Zergliederungen oder Sectionen vorſtellend, da⸗ 
bey gar viele Köpfe der zuſchauenden Doctoren und 
Chirurgen alle nach dem Leben fehr wohl gemahle wa, 
ven. Der unge, fo uns herumfuͤhrte, rühmte bie 
Schilderey an ber Thüre iInfonderheit , allwo der 
Zobte in der Verkürzung liegt, fo daß man ihm um» 
ter die Fußſohle ſiehet. Es ift zwar eingutes Stud, 
doc) nicht das beſte. Eines rechter Hand des Eas 
mins ift demfelben weit vorzuziehen und war unvers 
gleichlih. Auf diefem Stuck verrichten der berühmte 
Anatomicus Tulpius die Section. Hievor fol ein 
noch lebender Burgermeifter allhier tauſend Thaler gebor 
ten haben ‚wie es dann gewiß gar fchön. Ben Präpas 
ratis ift allhier fonft wenig zu fehen. An der Seite 
ſtehet mic einem Worhang ringsherum bedeckt ein un⸗ 
geheur groß Skelet von einer ledigen Frauensper« 
fon, fo acht Fuß und fechs Zoll hoch feyn foll, auch 
fehr breit, woraus zu fchlieflen, daß folche fehr dic, 
und noch viel gröffee gewefen , welches man inſon⸗ 
derheit an der Höhe und Groͤſſe der coftarum erfens 
nen konnte, . Man zeigte ung auch ein Gemaͤhlde 
von einem Cranio oder Menfchenkopf , gleichfalls 
von entfeglicher Groͤſſe. Wenn die Structure niche: 
von einem Dienfchen wäre, fo folte man es vor eis 
nen Elephantenkopf halten. Es foll von einem Mann 
feyn, fo alihier geleber, und foll Herr Ruyſch die 
maxillas inferiores haben, davon in deffen Indice 
Mufei ,.zu Amflerdam 1701. in 4. edirt, nachzu⸗ 
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ſchlagen, oder ſeine Obſervationes, welchen er, wie 
Benthem Th. I. Eap. III. p. 64. meldet, einen 
Indicem der auf diefer Anatomie oder Theatro a- 
natomico befindlidyen Sachen angehängt haben fol. 
VDalentini in Mufeo Mufeorum lib. III. c. 30. 
meldet von einem cranio unicornu, fo allhier ſeyn 
fol, wir haben es aber nicht gefunden. Diefes fan 
es der Structure nach nicht ſeyn. Das gemeldte 
Cranium hat wohl eine Elle im Diameter. Der 
unge wiefe ung daben ein os femoris, welches we⸗ 
nigftens drey Schuh fang, und über Arms dick, fo 
zu diefem Cranio gehören fl. Es waren noch eis 
nige Stelete vorhanden, fo aber nichts fonderliches 
an fich hatten. Man wiefe ung ferner einen Blaſen⸗ 
Stein über Fauft dick. An dem Camin hienge eine 
Tafel , darauf die Namen der hiefigen Anatomix 
Profefforum mit Gold gefchrieben,, darunter etliche 
DBürgermeifter waren. Here Ruyſch war der achte 
und lezte. Mach dem wurden wir auf das Theatrum 
ſelbſt geführt. Dieſes ift ſehr geräumig, bequem 
und zierlich, auch viel beſſer, als das zu Leiden. Es 
ift aber nichts darinnen zu fehen, als die Bänke, 
In der Mitte hängt ein Eronenleuchter, weil alle 
Sectiones bey Licht geſchehen. Es iſt auch eine Can⸗ 
zel allhie, auf welcher zu Zeiten Drationen gehalten 
werden. Ueber diefer Canzel ftehet ein ausgebafgter 
Fleiner junger Elephant, den Here Ruyſch lebendig 
gehabt haben fol. Ganz unten unter den Bänfen 
iſt ein Gerippe von einem Efel und Loͤowen. Oben 
an der Dede, fo wie ein Thurn gemacht iſt, find In 
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der Mitte Herrn Ruyſchens, und um daſſelbe der 
Chirurgorum Wappen. 

Von hier fuhren wir noch zu Herrn Sope, 
Kauffmann. Well wir gehöre hatten, daß er ein 
Verwandter von Heren Rath Waſſerbach fen, 
mennte ich, ich wuͤrde bey ihm Nachricht von deflen 
nochgelaffenen Medallien und Manuſcripten hören. 
Allein er wußte nichts davon, verfpradh jedoch, deßhalb 
an die Wittwe in die Grafſchaft Lippe zu fihreiben. 


Nachmittags waren wir bey Iſaac Roeners, der 
inPerlenmutter arbeitet. Er hatte inſonderheit ein Stuͤck 
wie ein Gulden oval, darauf das Portraͤt von der Koͤnigin 
Anna. Es war von einem Hoorn oder Nautilo, welches 
vlele Farben hatte. Dann es iſt zu wiſſen, daß die 
hoorntjes oder nautili viel ſchoͤner zu verarbeiten find, 
alsdie bivalves Perlenmutter-Mufcheln, fo nur wenig 
Farben haben. Es ift aber Schade, daß man von 
den nautilis nur Fleine Stuͤcke fihneiden fan, weil 
fie gar krumm find. Boener forderte gehen Ducas 
ten vor zwey Blatten zu fihnelden und zu graviren. 
Er prahlte ſchrecklich von feiner Kunſt, fahe aber fehr 
Tiederfih aus, roch auch entfeglih nach Brandten⸗ 
wein, und war ein rechter Schwäger. 


Den 31. Febr. giengen wir zu Heren "Jan 
Raillard, Kauffmann, von dem ung von Herrn 
Engelbrecht gefagt worden, daß er einen ſchoͤnen 
Vorrath von Seegewächlen haben ſolle. Er fagte 
aber, daß er alles verfanfft und meggegeben , doch 
zeigte ex ung feche Canonen oder Snide von Boͤrn⸗ 
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oder Agtſtein, davon das eine bey anderthalb Schuh 
lang war, die andern aber etwas kleiner. Sie mas 
zen in Danzig fehr wohl gemacht. Sie waren ganz 
volllommen, und gany von Börnftein. Die Mäder, 
die; Lavetten, mit ihren Zierrarhen waren alle ganz or⸗ 
dentlich, und zwar von allerhand Arten und Farben 
von Börnftein, durchfichtig , weiß , gelb, u. f. w. 
Auf den Lavetten waren einige Feflonen von weiflem 
Börnftein fehr fauber und zart gearbeitet. Die Laͤuf⸗ 
fe find mie Mefling gefuͤttetr. Die Ladſtecken von 
zartem Holz ordentlich mic Dieffing beichlagen. Wir 
giengen noch zu dem Brillenmacher Stanz Janſen 
van Boemondt. Mein Bruder kauffte ein Gern» 
Glas vor vier Gulden, und ein polyedrum nebft einem 
Stud roh Glas vor neun Gulden. Er hatte weiter 
nicht ‚viel befonders , und war doch fehr theur und 
unbillig. Seine Perfpective find miferabel. Er 
hatte einige ziemlich faubere Figuren zu einer lacerna 
magica, die er vor "tallänifche ausgabe. Sie wars 
ren aber auf YWiusfchenbroechs Art, und fonder 
Zweifel in Holland gemacht. Bor ein Lefe» Glas von 

Cryſtall de Roche ferderte er zwanzig Gulden. 
Nachmittags waren wir bey Herrn du Boys, 
einem Mahler. Er iſt ein Franzoſe, der fehr groß chut. 
Er hatte in feiner Stube fehr viele Zeichnungen mit 
Waflerfarbe von feiner Arbeit ſo ziemlich. Deßgleichen 
auch von Papier ein viereckigt gefchnittenes Stüd, 
fo das Paradies mit Adam und Eva , nebft vielen 
Thleren vorſtellt. Es war zwar ganz falſch gefchnitten, 
dannoch aber ſehr gut, fonderlich nach der Zeichnung 
Mm z viel 
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viel beſſer, als diejenige Stuͤcke, fo wir in Roter⸗ 
dam gefehen. Es war hier und da gemahlt , und 
mit Farben: geholfen, welches ſich dann fehr gut er» 
hobe. Diefer Herr duBoys handelt fonft mit Hande 
riffen und Kupferflihen. Mein ‘Bruder Fauffte von 
beyden Sorten vor zwölf Gulden. 

Weil es Sabbath, und die Juden in der Syna⸗ 
goge anzutreffen waren, fuhren wir gegen Abend 
noch nach der Portugiefen Synagoge. Sie iſt zwar 
groß, ſchoͤn umd hoch , aber ganz fimpel und nice 
koſtbar von Architectur und Zierrathen , wiewohl fie 
fhön genug ift vor eine Juden, Kirche. Das befte 
und Eoftbarfte ift der Altar. Sie ſchreyen nicht wie 
die teutfchen Juden, fondern fingen ordentliche Weis 
fen, wie wir Chriften. Der Borfinger hat auch 
Beine Dede anhangen. Die Dortugiefen gehen gar 
Eoftbar und fauber ; fehen auch hicht aus wie andere 
Juden, fo daß man fie davor nicht erkennen ſollte. 
Sie harten fehr viel Lichter angeftedt. Wir giengen 
auch gegen über in der Smaufen - oder teutfchen Ju⸗ 
den» Kirche. Es ift fehler dergleichen Gebäude, nur 
daß es Fleiner und ſchlechter iſt. Inwendig fiehet es 
auch viel heßlicher aus. Der Sänger hatte dem 
Schleyer um, und die Juden heuleten BREMEN) 
wie ben uns in Teutſchland. 

Den 22. Febr. Nachmittags giengen wir in die 
nieuwe Luyterifche Kerk op‘de Zingel. Sie iſt 
von mittelmäfliger Groͤſſe, fehr ſchoͤn, inwendig au 
fi) ganz rund, wie Benthem Th. 1. C. 1II.p. 48. 
meldet, allein er has vergeffen zu erinnern, daß auf 
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der einen Seite gegen über der Canzel noch ein halber 
Eircul angebauet fey ‚.( unter welchein die Emporkir⸗ 
che) der nicht fo hoch Ift als die groffe coupe, mie 
aus dem Grundriß Fig. XVIII. zu erſehen. Diefe 
Kirche hat ung wegen der Structur infonderheit von 
innen fehr wohl gefallen; weil man fie aber in Kupfer 
gefiochen, und umftändlich befchrieben , fo achte ich 
es vor unnoͤthig, ihrer Hier weiter zus gedenken , zus 
malen da in dem Riß felbft die Beſchreibung einges 
ruͤckt iſt.. Daß das Dach mit Kupfer bedeckt fey, fo 
die Königin in Schweden dazu verehrt, iſt auch ber 
anne. Oben auf der coupe oder deſſen Thürngen 
bemerften wir den Schwan, fo auf einem Ereuse fies 
bet: Oberaber, wie Benthem an vorbefagtem Or⸗ 
te meldet, den Wind anzeige, konnten wir nicht fes 
hen. Es fiel mir bey , daß man an flatt des Habs 
sten, oder fonft gewöhnlichen Figur, fo man auf bie 
Kirchenthuͤrne feet, vermurhlich deßwegen einen 
Schwan genommen, weil es eine Lutheriſche Kirche 
iſt, und man auf Lutherum und die befannte Hiftorie 
von Job. Huß gezielt. Nach dem giengen tie 
nach der andern £urherifchen Kirche am andern Ende 
des Zingels. Sie ift etwas gröffer als jene, aber 
ſchlechter, niedriger und nicht gar hell. Sie Hatte 
fehr viele Emporkicchen,, dergleichen man fonft in Hol⸗ 
Tändifchen Kirchen nicht findet. Wie dann in beyden 
Kirchen eine fehr groffe Menge Dienfchen gemwefen. 
Daß der Sanzels Deckel auf etlichen meflingen Pfei⸗ 
lern ſtehet, wie Benthem an befagtem Orte p. s 1. 
faget, " nichts befonders , fiefönnten auch wohl das 
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von ſeyn. Im Ruͤckwege beſahen wir auch Die Ca⸗ 
pelle in der Calverſtraet, die zwar ziemlich groß und 
ſchoͤn, aber ſonſt iſt nichts merfwürdiges darinnen. 
Zulest fahen wie noch op den Damm die nieuwe 
Kerk, weldde Benthem I. Th. Eap. 3. pag. 58. 
weitläuftig beſchreibet. Benthem fagt recht, daß 
dieſe Kirche eben nicht ſo ſchoͤn und zierlich ſey, als 
fie die Holländer machen. Die groote Kerk in 
Haerlem ift viel geöffer und ſchoͤner. Die Gemäßle 
de in den Fenſtern, darauf vorgeftellet wird, wie die 
Amfterdamer ihr Wappen von Kayfer Marimilien 
empfangen , davon auch Benthem an obbefogtens 
Orce gedenfe, find wohl gemacht. 

Den 33. Febr. Morgens machten wir den Ana 
fang , etwas rechtes allhier zu ſehen. Dann weil 
erfilich wegen groſſer Kälte (zumal da man allgiee 
Beine warme Stuben hat) niemanden zuzumuthen 
war, uns ein Cabinet, Bibliotheck, oder fonft et⸗ 
was zu zeigen , auch überdas unfer Bedienter an eis 
nem Fluß bisher frank gelegen, mithin wir ung nice 
gend anfagen laflen fonnten , haben wir nirgends 
fuͤglich hinkommen fonnen. Wir nahmen alfo noch 
einen Lehn⸗Laquayen an, die Woche vor ſechs Gul⸗ 
den; und weil dag Wetter noch ſchlecht war, dun⸗ 
gen wir eine Schlee, des Tags vor zwey und einen 
halben Gulden. Wir lieflen ung diefen Morgen erſt⸗ 
fich zu Deren Wieel. führen, der ſich aber entſchuldi⸗ 
gen ließ. Wir fuhren alfo zu der Frau Merian. 
Sie iſt eine gebohrne Sranffurterin ‚und des berühme 
ten Matthaͤi Werians Tochter. Sieift erfilich 
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an einen Perſpeetiv⸗Mahler zu Nuͤrnberg verheura⸗ 
thet geweſen, da es ihr aber übel und kuͤmmerlich ge⸗ 
gangen. Machdem fie sehen Jahr in Nürnberg ges 
wohnst, und ihe Mann geftorben,, iſt fie in Holland 
gegangen, 1690. aber bat fie ſich entfchloffen, mie 
ihrem Tochtetmann und Enfel nad) Surinam in Weſt⸗ 
Indien zugehen, da fie auch anderthalb “Jahr gewe⸗ 
fen, und, wann fie die Hitze und Sandes » Art hätte 
ertragen können, geblieben wäre. Sie hat ihr eins 
ziges Vergnuͤgen gefucht, die fehönen Papillons, 
Pflanzen und andere Gefchöpfe aufzuſuchen, und 
nad) dem Leben abzumahlen. Sie ift bey zwey und 
Fechzig Jahr alt, aber noch gar. munter, und eine ſehr 
hoͤfliche manierliche Frau , ſehr fünftlich in Waſſer⸗ 
forben zu mahlen, und gar fleiſſig. Sle zeigte ung 
erfilich ein Buch mit etwa fünfzig Figuren auf. Per⸗ 
gament, mit Waflerfarben nach dem Leben unner« 
gleichlich gemahlt. Es waren lauter Thiere, fo fie 
in Surinam geſehen. Zweytens einen dicken Band, 
da fie alle die Sachen, fo Rumpbius befchrieben, 
nad) dem Leben gemahlt Hat, wie auch) die Origina⸗ 
lien von ihrem eigenen Werke , fo fie von Inſecten 
heraus gegeben. Drittens ein fehr groffes und über 
Sand diefes Volumen, in welchem allerhand, for 
wohl auslaͤndiſche als Europaͤiſche Pflanzen und 
Fruͤchte, auch nad) dem Leben gemahlt , alles auf 
Pergament. Wiertens zeigte fie ung ihr eigen Werk 
von Surinamifchen Inſecten, , fo fle felbft gar fauber 
nad) dem Leben illuminirt; wie auch ihre zwey Pleine 
Werke in 4. von Juſecten, davon fie das meifte in 
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Sranffurt, und das andere in Nürnberg edirt, auch 
illuminirt hat. Zu diefen hat diefe fleiffige Frau die 
Platten alle ſelbſt geſtochen. Sch Eauffte diefe ihre 
Werke von ihr , und mußte ihr vor das groffe, das 
fonft nur fünfzehen Gulden foftet , weil fie es ſelbſt 
mit groſſem Fleiß illuminirt har, fünf und vierzig 
Gulden, und vor die benden Feinere zwanzig Gul⸗ 
den, die fonft nur fünf Gulden koſten, bezahlen. 
Sie mußte mir ihren Namen mit eigener Hand bins 
ein ſchrelben. ch Fauffte auch etliche Driginalia 
von ihr. 

Den 24. Febr. tauffte ich bey Braakmann 
Adrian Coerbachs (*) Woordenboeck, um 
fuͤnf Gulden. Er verſicherte mich, daß der Autor 
geraume Zeit wegen diefes Buchs im Raſpelhaus ges 
feffen. - Wie es dann auch ein fehr fchlimmes Buch 
ift, da ich fogleich enefetliche Dinge unter den Titeln: 
Bybel, Chriftus , Sabbath &c. fand. 

Nachmittags fuhren wir erfilich nad) einem Ku⸗ 
pfer» Winkel , gegen der oude Kerk über , allwo 
man mir gefagt , daß ſehr fchöne mit Gemaͤhlden ger 
zierte Codices ex Colledtione des van der Hemm 
anzutreffen wären, fie waren aber ſchon hinweg. 
Nachdem giengen wir zu der Mennoniftin Johanna 
CoertenBlock, in de nieuwen Dyck gegen uns 
feem Wirchshaus über in de Block, um die ſchoͤne 
gefchnittene paplerne Sachen zu ſehen. Sie hatte 
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anjetzo zwey und dreyſſig Stuͤck fertig, darunter viel 
neue, ſo ich das vorigemal nicht geſehen 3 als das 
Portraͤt vom Ezaar, von Wirt, Prof: Francio ꝛc. 
wie dann ihre meifte Arbeit Porträte find, welche fie 
erſtlich ſehr Fünftlic) und gleichend zeichnet, und alge 
denn mit der Scheere die Umzüge und Schraffiruns 
gen ausfchneider, und fie zwiſchen zwey Glaͤſer veſt 
machet. Die ſchwarze Bretter der Türen, fo bins 
ten davor find, geben den Schatten durch die ausge 
fhnittene Luͤcken, daß ee fcheinet, als wäre alleg 
mie der Feder geriffen. Sie hatte nur einpaar Stuͤck 
von erhabener Arbeit, wie die fo wir in Roterdam 
geſehen. Es waren Seeftüde und Schiffe. Sie 
find fonft beflee nach der Zeichnung, als die Roter⸗ 
damifche gemacht. Eines von den fchönften Stuͤcken 
war ein Blumenkrug, mit allerhand ‘Blumen , fehe 
zart und. nach dem Leben gemacht 5 unten darunter 
flunden die artige und wohl ausgefonnene Worte aus 
dem Pfalmen : Vita noftra ut flos. 

Nach dem giengen wir noch zu dem gerabe gegen uns 
ferm Haufe über wohnenden Porcellan» Kramer de 
Roede. Dieſer zeigte uns unter andern Sachen 
fchöne Bilder, und viele Indianiſche und Japaniſche 
Zeichnungen, deren er ein ganz Buch voll hatte 
Wir Hätten zwar etliche gefaufft , allein er forderte 
fünf bis fechs Gulden vor eines. Er hatte aud) vier 
le autique gefchnittene Steine, Ferner zeigte er ung 
zwey fchöne Fleine nach dem Leben gemachte Indiani⸗ 
fehe Hirſche, braun und weiß. Sie waren ſehr kuͤnſt⸗ 
lich von aufgeklebten Vogelfedern gemacht „ aber noch 
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etwas kleiner als der, ſo wir zu Luͤneburg geſehen. 
Mein Bruder wollte ein Portraͤt von Lucas Cra⸗ 
nach geſchnitten, wann dem Zeichen anders zu 
trauen, kauffen, bote ihme auch ſechs Gulden, er 
wollte aber neune haben. 

Den 25. Febr. Morgens giengen wir zu Herrn 
Johann Wilheim van Meel, Secretarius von 
der Weſt⸗Indiſchen Compagnie. Er fuͤhrte uns 
erſtlich in ein ſchoͤnes Zimmer, allwo er uns Coffee 
vorſezte. Nachmals fuͤhrte er uns auf ſeine Biblio⸗ 
theck. Sie iſt in einem mittelmaͤſſigen Zimmer, und 
mochten es etwa drey bis vier tauſend Stuͤck ſeyn. 
Er ſagte, er wolle uns dieſesmal die Bibliotheck nur 
überhaupt zeilgen, und ſolten wir wiederkommen, da 
wir alles genauer durchgehen wollten. Won den o⸗ 
been Facultaͤten hatte er gar wenig. Die beſte, und 
wovon er die gröfte Anzahl Hatte, waren die rei lir- 
terariæ und librarie Scriptores, Critici, Poctæ, 
Antiquarii , und fonberlich viel Epiftolographi, 
wie ich dann. von leztern nirgends fo viel beyeinanber 
gefehen. Leber den Büchern hiengen einige Portraͤ⸗ 
te, als von Dan. Heinſio, Scaligero , Graͤ⸗ 
vio, hadr. Junio ıc. Er harte die Statuam E- 
rafmi eben fo, mie Ich fie im Haag gefauffl. Es 
flunden auch einige Urnen , Vaſen und Sampen ba. 
Sonft zeigte er ung zuerſt einen falciculum von ale 
lerhand lateinifchen Briefen, fo Gelehrte an ihn ſelbſt 
gefchrieben , als Bröpius , Thomas Schmidt 
in Engeland, Abt Schmidt zu Helmſtaͤdt, Herr 
Wende, eingelchrter Däne, Foß genannt, D. 
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Wienrer in Sonden; ferner von Erenio, Schle⸗ 
gein, zc. Hierauf wiefe er uns ein Volumen in 
länglicht 4. in roth Atlas eingebunden, fo aus ‚der 
Bibliotheca Cæſ. Vindob. entwendet , dann es 
Zambecius de Bibl. Vindob. Tom. I, pag. 95. 
accurat befchreibet, allwo er auch den Autorem nen« 
net. Allhier war der Tieul mic anderem Papier zus 
geklebt, und fiunde nur oben darüber : Totius Hi- 
ſpaniæ Regnorum deferiptio. Es ift fehr fauber, 
und fo viel ich in der Eil fehen koͤnnen, fehr wohl ge⸗ 
ſchrieben. Es hat gut Latein, viele Infcriptiones 
vet. Rom. hat and) fehr viele. mit der Feder geriffene 
Tabulas Geo- & Chronographicas , auch andere 
Siguren, 3. E. von verſchiedenen Curioſitaͤten, foim 
Thefauro regio zu fehen. Here Meel zeigte uns 
fernee Gruteri Sufpiciones , von ihm mic feiner 
Hand fehe viel vermehrt und emendirt. Fruterii 
verifimilia ex oflic. Plant. in 8. mit vielen emen- 
dat. MS. Rutgerfi. Meurſũ Bibliotheca græea, 
de qua Morhofius Polyh. lib. 4. c. VI. $.7. und 
Mollerus in hypomn. ad hunc locum, allwo fie 
mennen, daB Meurſius nur bis in den zweyten 
Buchſtaben, nemlich K gefommen, Here Meel aber 
hat es bis in die Mitte des A oder bis Diocles Rho- 
dius. Herr Meel fagte, daß er willens gewefen, 
GBruteri Lampada oder Theſ. criticum viel vers 
mehrt in fechs Follanten durch die Huguetons zu e⸗ 
diren, weil fie aber die Handlung aufgegeben, fege 
es unterblieben. Er zeigte uns feine viele Collecta- 
anea ju feiner vorhabenden Edition des Itinerarii An- 
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tonini; inſonderheit hatte er viele Noten zu der E⸗ 
dition des Suritæ ex offic. Birkmanniana In 8. ge 
macht. Herr WiIeel bot uns an, wie obvermeldt, 
nicht nur wieder zu Ihm zu kommen, fondern ung 
auch Addreffe ben andern Gelehrten in Amfterdam zu 
machen, welches wir mit gebührendem Dank annah⸗ 
men, Wir giengen noch nad). der Boͤrſe, um mit 
unfeem Kauffmann Heren Martin Muͤnch, zwi⸗ 
ſchen Num. 12. und 13. allwo er zu ftehen pfleger, 
zu reden. Wir mußten, weil wir fpat famen, im 
bineingehen Geld vor die Armen geben. Benthem 


weeldet Th. 1. C. III. p. 58. auch hievon. Es geher 


aber das Geld geben, nicht mehr , wie er fagt, um 
zwoͤlf Uhr ſondern nach halb ein Uhr an. 
Machmittags giengen wir auf die offentliche Bis 
bliotheck. Sie ſtehet in der fogenannten illuftren 
School ganz Hoch unter dem Dache. Leber dem 
Eingang unten ficher über der Ihre: Athenaeum 
illuftre. Die Bibliotheck ficher, wie gedacht, auf 
der Bühne diefes Gebäudes, fo zwar groß, aber 
ſehr niedrig if. Der Vorrath iſt auch miteinander 
gering, welches vor eine fo groffe und reihe Stadt 
eine Schande iſt. Es iſt erft vor zwey Monarch ein 
neuer Catalogus gedruckt, aber gar wenig vermehrt 
worden. Hinten find einige Manuſcripte angehängt, 
fo wir aber dismal nicht fehen konnten, weilder Can⸗ 
tor, (oder wie er ſich felbft nennete Choragus) vom 
der Welterkerke , der den Schlüffel dazu hat, um 
vier Uhr in der Kirche fegn mußte. Die Bücher find 
alle an Ketten gefchloffen, wie in Orfort. Es find 
. alles 
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allemal ·zwey Reihen über einander, in der Mitte a⸗ 


ber ift wie ein Pulten gemacht, daß man die Bücher 
Darauf legen und auffchlagen fan. Der gedruckte 
Catalogus ift allemal fo viel auf jeder Reihe fichen, 
an das vordere Brett veſt geklebt, daß man gleich fe, 
ben fan, was allda fichet, welches fo unrecht nicht 
ausgefonnen. Dieſe Bibliotheck ſtehet Mittwochs 
und Sonnabends Mittags allezeit offen. 

Wir beſuchten noch Herrn le Clerc, oder Joh. 
Clericum. Er iſt ein Mann bey fuͤnfzig Jahren, 
gar hoͤflich, aber doch etwas trocken, da ich mir ihn 
nach ſeinen Schriften viel lebhafter eingebildet. Er 
fieng wie die gemeine Leute vom Wetter an zu reden. 
Als ich ihn aber auf Engelland brachte, klagte er uͤ⸗ 
ber die groſſe Faulheit der Engellaͤnder, und zwar mit 
Recht, daß dieſelben, da fie fo groſſe beneficia und fo 
herrliche Bibliothecken hätten, fo wenigin Studils praͤ⸗ 
flirten ; welches, mann man einige brave Männer, 
fo zeithero gelebt, ausnimmt, wahrhaftig wahr if. 
Ich zeigte Heren le Clerc meinen Priapum mit Chas 
zacteren , er fonnte aber nichts Daraus machen. Er 
hlelte es vor Egyptiſche Eharacteres. Er flagte,daß 
- man aus Mangel der alten Monumenten fo wenig 
davon verftünde ‚und gab mir recht, als ich von P. 
Rircher wrtheilte, daß er in feinem Oedipo einen 
fehlechten Oedipum abgegeben, und In biefen Dingen 
mehr ein Fühner Davus ſeye. Er fagte ung von eis 
nem ſchoͤnen Manufcripe, fo Dav. Clericus ex 
Codice Bibliothecæ regiæ Parifienfi mit fehr groß 
fem Fleiß und bis auf die geringfien Abbreviasuren abs 
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copiret. Es find aber Libanii Epiſtolæ meiſten⸗ 
theils ineditæ. Sch Härte ihn gerne ſehen moͤgen; 
weil er uns aber gleich unten in fein Hein Cabinetgen, 
und nicht in feine Bibllotheck geführt, mochte ich ih⸗ 
me feine Muͤhe machen. Beine Frau, fo des bes 
rüßmten Breg. Leri Tochter, und eine alte, mas 
gere und fehr heßliche Frau iſt, ſaß bey uns, Karte 
ein Bach vor fi) liegen und diſcurirte mie. Er res 
dete fonft meift von indifferenten Dingen, und frage 
se erlichemal , ob Bentleji Horatius bald heraus 
kaͤme, er glaubte ad Calendas gracas. Ich moch⸗ 
ve ihm nicht viel darauf antworten, weil er die groſſe 
Zwiſtigkeit mit Bentie jo hat. 

Den 26. Febr. giengen wir das Math » oder 
Stadthaus zu befehen. Anjetzo bemerkte ich nur im 
dem groffen Saal die neugemachten Gemählde, an 
der Dede und den Wänden , welche der junge Herr 
Boeree erfunden haben fol. Es find lauter Sinn, 
bilder , davon eine eigene DBefchreibung gebruckt 
fi. Wir fahen die drey fihöne Globos, wel⸗ 
che auf dem Fußboden diefes Saals eingelegt find, 
mie vechtem Mitleiden an, weil fie von dem vielen 
Bolt, fo allhier auf und abgehet, vertreten werden. 
Der vorderfte iſt die erfte SHelfte von dem Globo ter- 
reftri, der Europa , Aften und Africa vorftellet. 
Der mikttelfte ift der Globus caeleftis , die zwey Theil 
verfhoben übereinander, oder zwey Circul, da einer 
kleiner ale der andere uͤbereinander, wie man auch 
dergleichen geftochene Eharten von dem Globo cœ- 
leſti hat. Der dritte iſt die andere Helfte des Ter- 
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reftris, der America vorbildet, nebft den beyden Pos 
fis. Die Mittags» Linie und ber Thier⸗Krals find 
fauber von Meffing eingelegt , der innerfte aber von 
den Ländern iſt wie es fcheinet , ausgeaͤtzet, dann es 
siefer und braun von Farbe, vermuthlich von Staub 
und Koth, fo darinnen figt, weil man darüber her⸗ 
gehet. In einem Zimmer wäre dergleichen von als 
lerhand Arten von Holz gar füglich zu machen. Wir 
fliegen aud) oben auf das Glockenſpiel, das wir ge 
nau betrachteten. Der Meifter, fo darüber gefekt, 
und alle Tage um DBeurfe » Zeit darauf ſpielet, und 
fid) Cornelius van Dort nenne, hat oben «eine 
Arbeits Kammer , allwo er allerhand muficalifche In⸗ 
ſtrumente verfertiget. Er hatte ein fehr gutes Cla⸗ 
pier oder Flügel fertig, Wie er dann auch ein gu⸗ 
ser Muficus, fonderlich auf dem Glockenſpiel if, doch 
übertriffs ihn der in Delft. Das Glockenſplel Hat, 
wie ung Kerr van Dort verfihert, Francois en 
Pieter Hemon verfertiget, das Uhrwerck aber Jo⸗ 
ris Öracel , wie dann hin und wieder daran geflos 
hen zu leſen: Joris Brackel fecit anno 1663. 
Herr van Dort verfiherte, daß er allein vor diefe 
Uhr ſechs und vierzig taufend Gulden bekommen, 
welches uns aber unglaublich vorfam., Weßwegen 
in Cornelyus Belchreibung von Amſterdam nachzu⸗ 
fihlagen. Here van Dort ſpielte uns zu gefallen 
verfchiedene Sonaten von Corelli „ welches wunder 
barlich anzufehen , indem er es nicht mit Singer, 
fondern mit den Fuͤſſen fpielen, und das Pedal dazu 
sreten muß, wie an einer Orgel. Unten bey dem 
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Eingang des Rathhauſes Unker Hand bemerkten wir 
eine kleine ſchwarze Buͤchſe mit einem Loch, wie an 
den kleinen Poſthaͤuſern, da man die Briefe einſteckt. 
Auf dieſer Buͤchs ſtehet: Boſs van de weckelycke 
Dooden. In dieſe werffen die Leute, denen jemand 
ſtirbt, den Namen jedes WVerſtorbenen. Darneben 
hanget ein Brettgen, auf welchem die Anzahl der 
im vorigen Jahr verſtorbenen jederzeit vermeldet wird. 
Anjetzo ſtunde: Dooden des Jars 1710: 7661. 
welches gewiß eine groſſe Anzahl iſt, daraus von der 
Menge der Einwohner und Groͤſſe der Stadt zu ur⸗ 
theilen. Wir verwunderten uns ſonſt ſehr uͤber die 
ſchlechten Treppen, ſo dieſes herrliche Gebaͤude hat, 
wie es dann vor ein oͤffentliches Gebaͤude, daß ich 
nicht ſage vor das achte Wunderwerk, wie es gemei⸗ 
niglich die Hollaͤnder in ihren Verſen nennen, gar 
ſchmal, dunkel und unbequem iſt. Wie auch, daß 
es kein recht Portal, ſondern nur ſieben kleine Thuͤ⸗ 
ren, dder wenn man, wie Benthem thut, die 
zwo auf beyden Seiten mit einrechnen will, neun 
kleine Porten hat. Beyde leztere aber ſind mit ſtar⸗ 
ken eiſernen Gegittern zugemacht. Man gibt gemei⸗ 
niglich vor, daß dieſe ſieben Thuͤren oder Porten die 
fieben vereinigte Provinzien vorſtellen ſollen. Ich 
halte aber davor, daß es mehr wegen befoͤrchtenden 
Tumults iſt, weil man die kleinen Thuͤren beſſer und 
geſchwinder verwahren, auch nicht ſo mit der Menge 
hinein dringen kan. Die Zimmer und das Gewehr 
oben auf, habe ich An. 1705. bereits geſehen, deß⸗ 
wegen ich mich hier damit nicht aufhalten will. 
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Wir glengen noch zu Herrn Boitard. Er 
prahlte wieder mächtig von feiner Känntniß in Ge⸗ 
mählden und Handriffen. Mein Bruder zeigte ihn 
verfchledene ‚, fo er Fürzlich gefaufft, darunter er as 
ber gar wenige vor gut und original hielte , die ans 
dern aber wie ein Narr verlachte. Er fagte unter 
andern, daß er alles mit der Feder reiffe, und zwar 
mie Indianiſcher Dinte , die er In Quantität recht 
ſchwarz anmachte, weil die gemeine Dinte entweder 
zu dick, beiffig oder fonft nichts nun wäre, Er fagte 
auch, diejenige, fo aus China ohne Characteren, und 
zwar in runden Stangen als wie das Siegellack kom⸗ 
me, feye die beſte. Die fo In Täfelgen und mit 
Characteren bezeichnet , komme aus Japan , und 
feye lange nicht fo gut. 

Nachmittags giengen mir erftlich zu einem allhier 
fi) aufhaltenden Dänifhen von Adel, Andreas 
von Berftorff.e Er iſt ein Menfch, fo wunderli⸗ 
che Zufälle in der Welt gehabt, und fchon ein Mann 
bey fünfzig Jahren. Er ift zweymal in Indien ges 
wefen, auch lang in Kriegs + Dienften, und Sta 
meifter ben dem Dänifchen Abgefandten in dem Haag. 
Er ift von der Frau gegangen, und ernähret ſich 
theils mic fchlechten Künftgen, theils aber mit Schma⸗ 
rotzen bey den fremden Cavalliers. Wir mennten 
Wunder, was er vor Künfte koͤnnte, weil er bis 
zwanzig Piftolen davor forderte, uns auch cin Bis 
chelgen zeigte , darinnen diejenige fo ben ihm geler⸗ 
net , ihre Namen gefchrieben. Unter andern fans 
den wir die zwey Mofcomitifche Prinzen darinnen, 
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die wir In Engelland geſehen. Sie hatten wunder» 
lich fateinifch Zeug hinein gefchrieben , weil fie fonft 
Beine andere Sprache verftunden. Die Künfte aber 
des Herrn von Berftorffe befunden darinnen : ı ) 
das Porcellan und Glas zu vergulden, es iſt aber 
mit gemeinem Mufchelgold und halt nicht. =) 
Fruͤchte von Alaun zu machen , fo zwar fchön aber . 
gemein. 3) Lichter zu machen, fo wie Wachs aus» 
fehen, und wohl brennen, fo auch befanne ift, und 
dann 4) geflveute Figuren auf Gaze, leinen Tuch, 


- ©elden ıc. zu machen. Dieſes Ift noch das befte, 


und macht er es fehe fein und gut. Er hatte viel 
fertig, fo aber, weil er nicht wohl zeichnen fan, als 
les nichts taugte, ausgenommen die ‘Blumen, die 
noch michingehen. Er nimmt feine gefchnittene oder 
geichabte Wolle dazu, ob es gleich fchier eben fo aus» 
fiehet. Here von Berftorff hatte fonft einen vor» 


trefflichen Papegoyen, der fo viel, und fo deutlich 


ſprach, als ich mein Lebtag einen gehört habe. Er 
war von mittelmäffiger Gröffe, grün von Farbe , 
und etwas gelb am Halfe, er hiele ihn vor hundert 
Ducaten , und wollte eine Sotterie davon machen , 


‚von hundert Loos, jedes zu einem Ducaten. Er 


bate ung, auch einige foofe zus nehmen , welches wie 
ihme, wenn er fonft gute Freunde zufammen brins 
gen fönnte, verfprachen. Herr von Berftorff führe 
te ung des Abends in die nicht weit hievon gelegene 
Wefterkerke, um Herrn Clermont, einen teut⸗ 
fhen Organiften, fpielen zu hoͤren. Dieſe Orgel 


iſt ſehr ſchoͤn und groß, auch von eben dem Meis 
| fies 
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ſter Deyfchor , der die in der neuen Kirche ges 
macht. Sie praͤſentirt auch eben das, wie jene, 
nemlich Floͤten, Trompeten, Hautbois, Pofaunen, 
Menfchenftimme, wovon die erften, ſonderlich die 
Stöten, fehr wohl und natürlich lauten. Die Men 
fchenftimme aber ift, wenn man es einem nicht dabey 
faget , nicht wohl zu diſtinguiren. Beccher in 
Theoria & experientia de nova temporis dime- 
tiendi ratione &c. Phyfice fux fübterr. Subje- 
&a p. 983. da er gar artig von der Unmöglichkeit, 
die Menfchenftiimme durch Kunft nachzumachen han⸗ 
delt, fagt fehr wohl: imitatum potius pleni can- 
tus inarticulatum murmur eft ; dann es ift ganz 
undeutlich, und lautet, als wenn man viel Leute in 
der Kirche, fonderlich die Weibsleute, fo durch die 
Mafe fingen, zufammen fingen höre. Daß es aber 
Tauten folte, als wenn ein rechter Muficus oder Ca⸗ 
firate recht nach der Kunft finger, iſt weit gefehlt. 
Die Orgel gehet fonft fehr ſtark, und fo tief, daß 
wann man oben daben ſtehet, es einem im Kopfweh 
hut. Die Pfeiffen find ſechzehenfuͤſſig. Die Kirche 
iſt auch dazu ſehr wohl gebauet, und hat ein vortreffs 
lich Echo und Refonanz , fo daß Herr Clermont 
felbft geftunde, daß ob er gleich viel gereifer , und 
manche Orgel probiret , er doch eine folche Reſonanz 
nirgends gefunden. Die Flügel an diefer Orgel find 
ſehr fhön von dem berühmten Laraiffe gemahlet, 
und follen mehr als ein taufend Gulden gefoftet has 
ben. Wir hörten über eine Stunde mit groffem Ver⸗ 
gnuͤgen zu. 
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Den 27. Febr. beſuchten wir Herrn Peter 
Vlaming. Er iſt ein junger Mann von dreyſſig 
Sahren, fo zwar mit Kaͤſe, Butter, Schifferszeug 
und andern Kleinigkeiten handelt, er iſt aber , fon 
derlich vor einen Holländer, ein gar höflicher und are 
tiger, auch über das ein recht gelehrter Mann, und 
infonderheit ein guter Poet und Criticus in der latei⸗ 
nifchen und griechifchen Sprache. Er hat audyeine, 
zwar mittelmäffige , aber doch mit vielen Cimeliis 
verfehene Bibliothek, darinnen wir folgendes bemer⸗ 
fet: Jani Gruteri album amicorum , fo ee anno 
gtatis vigefimo fecundo, tote er felbft in der vors 
angefügten und ftylo lapidari verfertigten Inſcri⸗ 
ption umftändlich faget, angefangen. Es ift faft 
fein gelchrter Mann, der zu feiner Zeit geleber, (der 
ren gewiß vielgemwefen) deflen Hand man nicht allein, 
fondern aud) ganze erpreffe verfertigte griechiſche und 
lateinifche Carmina darinnen findet. Es iſt zwey gute 
Singer difingvo. Herr Burgermeifter Job. Sir, fo 
es vordem beſeſſen, hat nad) vieler andern Gelehrten 
Hände oder Autographa hineingeflebet. Ein ander 
Volumen in gvo, worinn Jacobus Arminius 
allerhand Collectanea und Verſe gefchricben , mit 
eigener Hand. Gleich vorne find-fehr harte Verſe 
gegen Bezam, , auch einige Eoncepte von Briefen 
von Arminio. Kin Volumen in 4. chart. Sta- 
tii.libri Thebaidos, recentiff. hat aber doch gute 
gectionen, die mit Bronovii Edition übereinfoms 
men. Es find auch einige Scholia dabey, fo aber 
nicht viel befonders. Ein Volumen in 4. Gualteri 
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Alexandreis Codex recentiſſ. membr. Am Ende 
ſtehet: Explicit Alexandreis Galteri è Caftellio- 
ne (weil er von Chaſtillon geweſen) poetæ præcla- 
ri. Herr Vlaming hat ihn conferiren, und aus 
den Geſchichten erlaͤutern und verbeſſern wollen, zu 
dem Ende hat er ſich alle Editionen davon, ſo viel deren 
zuhaben, geweſen angeſchafft. Er zeigte uns de⸗ 
ren etliche, ſonderlich die erſte, wie er meyte, wel⸗ 
che in 4. Renatus Beck, Civis Argentinenſis im- 
preſſit anno 1513. wie auch die Edition Roberti 
Conftantini, welche wie auf dem Titul ſtehet, nunc 
primum in. Gallia , Gallicisque characteribus 
(welches ausficher, als wen es gefchrieben, oder in 
Kupfer geftochen wäre ) edita, Lugduni apud Ro- 
bert Granzen, anno ı558. 4. Diefe Edition a⸗ 
ber ſoll fonft niche accurat ſeyn. Conftantinus hat 
auch den Aufonium edirt , wovon unten ein mehrers. 
Ferner ſahen wir einen Codicem, in 4. chartac. 
recentif. Es find Venant. Honorii Clementiani 
Fortunati Presbyteri Icalici libri undecim. Die 
Vita Martini ift nice baby. Dieſer Codex iſt 
fonft fehe gut. Peter Scriverius hat ihn auch 
mie vielen Collationibus & annotationibus in 
margine befchrieben. Here Dlaming hat alles mic _ 
der editione fecunda Broweri, Moguntiæ 1617. 
4. (fo viel beſſer ift als feine erſte) conferirt, auch 
fonft viele Colle&tanea dazu gemacht, weil er diefen 
Autorem herausgeben wil. Bir fahen ferner auch 
eine artige Edition von Aeſopo mit vielen Holzſchnit⸗ 
ten in 4. Am Ende fiunde: Expkiciunt fabule & 
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vita Aefopi, cum fabulis Anniani, Alfonfi, 
Poggii Florentini, & aliorum cum optimo com- 
mento bene diligenterque correlte & emendate 
imprefla Antwerpiæ per me Gerardum Leen an- 
no Domini millefimo, quadringentefimo octua- 
gefimo , mehfe Septembri , die vero vicefims 
ſexta. Herr Vlaming wiefe uns auch ein klein rar 
Buͤchelgen, in 8. mit dieſem Titul: Varia lectio 
in Vergilium, cum quibusdam obſervationibus 
Paulo Gabiano Collectore Rrixiæ ap. Jo. Bapt. 
Bozolam 1665. In ber Worrede fagt er , daß 
er dieſe $ertiones genommen ex vetuſtiſſimo Virgi- 
lii Maronis exemplari , quod fuit Cardinalis 
Campenfis litteris majufculis exaratum, ex qua- 
rum charadteribus conjicitur , fuiffe ſeriptum 
fub Trajano Imperatore , aut paulo poft. OB 
das Manufcript fo ale geweſen, ſtehet dahin, die Le⸗ 
etiones aber find in der That fehe gut, auch deren 
ſehr viel, Er hat erfilich allemal den Vers aus dem 
Virgilio, nad) den gemeinen Lectionen gefegt, und 
dann wie er ihn in dem Codice gefunden. Herr 
Vlaming verfidherte, daß ob er wohl fleiffig nachge⸗ 
fucht, Habe er doch nirgends finden können, daß bie 
Critici diefer Lectionen fi) bedienet , ober davon ges 
wußt hätten. Wir fahen ferner einen Aufonium 
apud Aldum ı 517. In 8. gedruckt, mit fehr vielen 
annotationibus MS. von Nic. Heinſio. It. 
Aufonium Lugduni apud Tornaelium ı 558. in 8. 
Diefes iſt die Edition, davon ich oben Erinnerung 
gethan. Sie iſt fehr übel gerathen, wie des beruͤthm⸗ 
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ten Scaligeri judicia, ſo er hin und wieder mit 
feiner Hand beygeſchrieben, ausweiſen. Zu der E- 
piftola præfixa typographi hat er dieſes notirt: 
Conftantini eft epiftola, qui omnia corrumpit, 
dann parum verfatus eft in lectione veterum co- 
dicum. Die darauf folgende Verſe ad Henricum 
regem Gallie hat Scaliger fehr artig auf Con- 
ftantinum felbft verkehrt, und überall dazu gefchrieben, 
fo daß ein verzweifelter Senfüs heraus fommt. Als 
oben: ad Regem, hat er gefegt: ad fe ipfum. 
"m erften Vers vor Runcavinus: fraudavinus, 
und fo ganz durch. Zu den darauf folgenden Ver⸗ 
fen in Aufonium hat Scaliger notirt: dignum 
patellA operculum. Sonſt hat Scaliger überall 
in margine fehr viele Lectiones oder Annotationes 
bengefchrieben , wie auch hinten und vornen auf das 
weiſſe Papier einige griechiſche Verſe. Bir fahen 
ferner ein Volumen in 4. chart. recentifl. Itallaͤ- 
nifh. Es iſt der Dante dell inferno , mit einer 
weitläufftigen expofitione oder commentario , fo 
noch nicht edirt fenn fol. In fine pag. 4. fand ich: 
quefto prefente libro & di lorenzo di Santi Buo- 
nafferti da Prato Tefcitore de drappi compofe la 
Yanno 1552. Herr Dlaming hatte fonft ſehr vie 
le gedruckte Italiaͤniſche Autores , vornemlich aber eis 
ne ungemein geoffe Menge von grecis & latinis. 
Er hat vor, den Sanazarium in verfü & prof in 
Hollaͤndiſcher Sprache zu ediren. Zulezt wieſe ung 
Herr Vlaming einen groſſen apparatum, ſo Gru⸗ 
terus zu einer neuen Edition feines Theſauri Infcri- 
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‚ptionum gefammlet. (Er verfiherte, daß er alles 
anfammen aus obgemeldten Burgermeifters, "Job. 
Sir Auction um ein Spottgeld , nemlich fünfjehen 
Gulden gekaufft. Here Brävius hat zwar das 
meifte zu feiner Edition gebraucht, jedoch aber vieles 
weggelaflen,, fonderlich die groͤſſern Figuren von dem 
alten Monumentenz wie uns dann Herr Dlaming 
einen fehönen Riß, der bey zwey Ellen lang, und 
eine halbe breis war, von einem Monument zeigte, 
fo in der Grafſchaft Löwenftein gefunden worden, 
welcher auch niche in Bräpti Edition zu finden. In⸗ 
fonderheit aber find viele Epiſtolæ der gelchrteften 
Männer, ſo von verfchledenen Antiquitäten Grute⸗ 
ro Machricht geben, weggelaflen, als von Martino 
“ Opitio, Helvico, Zuingero , Marco Vellero, 
Henrico Wottono , Franc. Sweertio , Jacobo 
Lectio, Pignorio, Pinello, und fehr vielen ans 
dern. Sie haben derſchiedemlich ihre Gedanken uͤ⸗ 
ber die Inſcriptionen, ſo ſie Grutero zugeſchickt, 
entdecket, und haͤtte man die Epiſtolas billig als ei⸗ 
nen trefflichen Appendicem dem Werke beyfuͤgen 
ſollen. Es war auch ein Buch in Fol. dabey zween 
Finger dick, mit dieſem Titul: Inſcriptiones anti- 
quæ, quas manu ſua Jofephus Scaliger defcri- 
pſit. Zu der alten Edition Gruteri war ſehr viel 
beygeſchrieben und emendirt. Die Infcriptiones 
(gemeiniglich Smetii genannt ) cum Audtario Li- 
pfii ap. Raphelengium 1 588. in fol, hatten auch 
viele annotationes. Auch waren Hier die Notæ 
Ciceronis fehr fauber ex veteri Codice abgefchrie, 
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ben, und dann ſehr viele einzelne Bogen von der erſten 
Collectione Gruteri, wie er alles auf kleine Zettel⸗ 
gen geſchrieben, und hernach nebſt andern, ſo er 
aus gedruckten Buͤchern geſchnitten, auf andere Bo⸗ 
gen aufgeklebet. Ferner waren dabey Collectiones 
integræ ex Boiſſardo, und anderen gedruckten Buͤ⸗ 
chern ꝛc. Ich haͤtte Seren Vlaming gerne zwey 0 
der dreymal fo viel vor diefen Apparatum wiederges 
geben, als er ihn gefofter. 

Nachmittags giengen wir wieder auf die offent 
liche Bibliotheck, da ich dann die In dem verfchloffe, 
nen Schranf befindlichen Manufcripte gerne nad) dem 
Eatalogo pag. 100. fq. durchfehen wollen. ( dann 
fie find dafelbft, wiewohl gar fchlecht recenfirt.) Als 
fein ich konnte nad) felbigem nicht forttommen, weil 
fie in gar Feiner Ordnung , noch viel weniger nad) 
den Numeris des Catalogi ſtehen, auch viele gedruck⸗ 
te Bücher mis untergemifcher waren. Sch fand aber 
folgende, ale nach Catal. p. 100. N. I. in folio 
Ariftotelis Echica lat. Esift ein Codex in fol. 
membr. zwey Singer di! recentifl. fed nitidifli- 
mus cum figuris feu piduris , davon eine gleich 
Anfangs mie Waflerfarbe fehr fchön, auch der Zeich⸗ 
nung nach gar gut, als welches fonften an denen 
Muͤnchs⸗Gemaͤhlden gemeiniglih zu  defideriren. 
Sie ſtellet nebft den Fleinen Figuren an der Einfaflung 
den Philofophen C ich meyne den Ariſtotelem) vor , 
der an einem Tifche figend ſchlaͤffet, und eine Kugel 
über ein Meffing « Becken hält, damit er nicht zu hart, 
und zu lang fchlaffe, fondern wann bie Kugel in das 

unten 
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unten in dem Tiſch ſtehende Becken gefallen, wieder 
erwache. Oben darüber in einem blauen Felde ſtun⸗ 
den diefe Worte: Quod fomno eripitur, datur 
vitæ. Am Ende fand ich diefes: Ludovicus Vin- 
centius fcribebat Romæ anno Salutis MDXVII. 
‚ menfe O&obri. Catal. p. 100. N.II. Philip- 
picaCiceronis. Es ift ein ſchoͤner Codexmembr. 
fauber und zwar im dreyzehenden oder Anfang des 
viergehenden Jahrhunderts gefchrieben. Num. II. 
Ciceronis Epiftolx ad familiares. Volumen in fol. 
membr. Hand did , ift ejusdem ztatis und auch 
nitidiſſ. N. IV. Lucanus, Vol. eft in fol. 
membr. fec. 13. nitidiff, exarat. füperfcripta 
funt hinc inde inprimis circa medium fcholia. 
N.V. Athanafius gr. Vol. eftin fol. &chartale- 
vigata, fatis nitidiff. gute Hand dick. Es if in 
roth Safflan eingebunden , und vergufdet auf dem 
Schnitt. N. VI. & VII. Photii Bibliotheca in 
zwenen gleichen Bänden, wie ber vorige, auch auf 
charta levigata, aber nicht fo wohl gefchrieben. 
N. VII. & IX. Balfamonis Canones Concilio- 
rum, gr&ce, 2. Volum. cum interprete gr&co. 
Codices duo ſunt chartac. recentifl. Canones 
plerique aut integri aut ex parte deficiunt, & ex 
impreflo libro fruftulatim agglutinati quibus 
seunvsia faris prolixa fübjicitur ex variis Manu- 
feriptis Codicibus defcripta , wie unter andern aus 
folgendem zu ſchlleſſen, mas Vol. I.pag. 182. (fo in 
allem pag. 380. hat ) gefunden: in Manufcripto prz- 
pofito omittitur pag. 198. MS. alt. (i. e. Ma- 
nufcri- 
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nuferiptum alterum ) disonsdalsuev well &c. 
pag. 199. Mfer. alter. swıreern, und dergleichen 
findet fi) Hin und wieder. ‘Das zweyte Volumen 
fangt an à pag. 381. und gehef bis 934. Num. 
X. Liber Suna arabice, davon ich aber, weil ich 
die Sprache nicht. verftunde , nichts fehen Fonnte, 
Dis hicher waren die Codices nach dem Eatalogo zu 
finden. Darauf nahm ich ein Volumen nach dem 
andern, wie fie da ftunden , da ich dann folgendes 
fand : Vol. in fol. chart. Daumens did, ſau⸗ 
ber gefchrieben , und ziemlich ale, es iſt nach dem 
Catalog pag. 100. N.XIV. Catalogus libro- 
rum gr&ecorum Manüfcriptorum qui fünt in Bi- 
bliotheca Vaticana.. Er ift fleiffig gemacht, und 
alle opufcula, fo in einem jeden Volumine befind» 
fich , werben befonders angezeigt, aber nur Griech⸗ 
iſch, auch wird nicht vermeldt, was es vor Codices, 
oder wie alt fie find. Er fangt an mit Philonis Hi- 
ftoria & aliis ejus opufculis, dann folgen Theo- 
dori Syncelli opera &c. Wir haben in der Bod⸗ 
Letfchen Bibliotheck auch einen folchen Catalogum 
gefunden. Ferner fand ich ein Volumen in 4. 
membr. fo nad) Catalogo pag. 102. N. XII. Ruf- 
fini hiftoria ecclefiaftica. : Es ift diefes Volumen 
fatis antiquum , charadtere Sax. aemulanti, 
{ed varia manu defcriptum. It. ein Volumen 
in fol. fo nad) Catalogo p. 101. N.XXVI. iſt: 
Julius Cxfar de bello gallico , hat pag. 97. am 
Endeaber find zwey Blätter, nemlich von pag. 94. bie 
97. trecentiori manu bazu gefchrieben, welche fons 
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der Zweifel verlohren geweſen. Am Ende biefes Vo- 
luminis ftunde: Julius Celfus Conftantinus hunc 
legi A. Hirtii additio ad Aumum ( fol feptimum 
heiffen ) librum & per confequens commentario- 
rumGajiJuliiCzfaris de bello gallico liber octavus 
& ultimus feliciter explicit. Es will fo viel füs 
gen, befagtes Buch ſeye nunmehr zu Ende, fieben 
Bücher fämen von Julio Cxfare , das adıte aber 
von Hirtio her. Beſſer unten flunde : ex libris 
Petri Danielis Aurel. 1568. Sieben war gefchries 
ben: Bongarfii , welchem nemlid) diefer Codex nach» 
her zugehoͤrt. Diefer Bongarfius hat weiter unten 
folgendes notiert: Legi in V. Codice S. Benedicti 
Floriacenfis ad finem hujus libri (nemlich Julii 
Cæſaris) quod & hic fuiffe puto (nemlich auf 
denen alten verlohrnen “Blättern , von welchen zur 
dor gemeldet) Julius Celſus Conftantinus V. C. 
(ſoll Vir Confularis bedeuten) legi tantum. Fe- 
liciter G. Cxfaris Pont. Max. Ephemeris rerum 
geftarum belli gallici liber VIII. explicit felici- 
ter. Es iſt font ein vortrefflicder und antiquifli- 
mus Codex litteris Sax. Scriptus , ich habe übers 
al an flatt =, ae. gefunden. Ferner fahe ich ein 
Volumen in fol. membr. in welchem Senecz E- 
piftol® de beneficiis, de Clementia , & Cicero 
de finibus , ift nad) Catalogo p. 101. N. XXI. 
Codex eft recentior & elegans. Ferner bemerfte 
id) ein Volumen oder vielmehr involucrum, in 
welchem ( vid. Catal. p. 101. N. XXIV.) Davidis 
Blondelli animadverfiones ad Baronii Annales, 
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Vornen lage dieſer Titul: Cæſaris Baronii Anna- 
les Eccleſiaſtici, paſſim caſtigati, explicati no- 
tis marginalibus Davidis Blondelli, hiſtoriæ Ec- 
clefiaftice in illuftri Amftelodamenfi Gymnafio 
Profeſſoris. Notæ omnes cum textu Baronia- 
no accurate committuntur ,„ & ulterius ſubinde 
explanantur , ut absque operofis annalium vo- 
luminibus legi & intelligi poflint , bono publi- 
co confervar® ac transfcripte cura & ſumptu 
liberali Illuftrium Curatorum Scholæ illuftris. 
Diefes zu verftehen, ift zu willen , daß Blondellus 
feine notas und animadverfiones theils in margi- 
ne Baronii,, theils auf Zettelgen geſchrieben. Dies 
fe Zettelgen nun hat man vermuthlich, damit nichts 
verlohren würde, auch daß es, weil alles fo ſchreck⸗ 
lich klein gefchrieben war , defto befler zu lefen fen, 
auf diefe Bogen abgefchrieben. Allein man muß ſich 
verwundern, daß man es nicht fauberer in ein Buch, 
fondern nur auf allerhand Bogen abgefchrieben. Es 
iſt zuſammen bey Hand did in einen Deckel von eis - 
nem Buch zufammen gelegt , und mit einer Kortel 
oder Strick umbunden. Sch ließ mir den erſten Theil 
der Annalium Baronii felbften geben, um es zu 
conferiren, ich fand es auch , wie oben gedacht, 
richtig. Es wunderte mich aber , daß Blondellus 
die Editionem Colonienfem apud Gymnicum 
1609. genommen ‚, da doch die Maynzer Edition 
von 1627. wie Sagittarius in introdudtione 
ad Hiftoriam Ecclef. fagt, die befte, auch von 
Baronio allein vor die Seine erkannt worden. 

. Moch 


576 Amſterdam. 


Moch mehr aber muß man ſich verwundern, wie ent⸗ 
ſetzlich klein und rein Blondellus geſchrieben, ſo 
daß es ohne ein Vergroͤſſerungs⸗Glas nicht wol zu 
leſen. Daher es dann auch kein Wunder iſt, daß 
Blondellus zulezt blind worden. Es iſt aber Blon- 
dellus nicht weiter gefommen , als ad annum 310. 
doch find bereits pag. 24. in Mein folio davon ges 
druckt, davon die Eorrectur » Bogen mitin diefem Vo- 
lumine lagen. Es wäre zu wünfchen , daß es völs 
fig, nemlich fo weit Blondellus gefommen , gedruckt 
worden wäre. Und fo weit bin ich diefesmal mit 
Perluſtrirung der Handfchriften gekommen, biß es 
Dunkel wurde. 

Den 28. Febr. Morgens giengen wir erftlich zu 
dem Mechanico Metz, um wegen des Modells zu 
dem Bücherpuft , den man umdrehen fan, zu reden, 
Er zeigte uns noch einige Inſtrumente, infonderheit 
einen holen Proportional» Eircul, welcher gar wohl 
gemacht war, er forderte aber acht und zwanzig Gul⸗ 
den vor dergleichen. Er war ſehr leicht und accu⸗ 
rat, und mit einer ſonderbaren Art von Charnieren. 
Er hat auch ein viereckigt Kaͤſtgen, einen Schuh 
lang, mit einer Magnet⸗Nadel, welche Spannen 
lang war, um ihre Abweichungen zu beobachten. Der 
Steft, darauf die Nadel ſtunde, war Stahl, und 
das ſolte ihr nichts hindern, wie er verſicherte, weil 
der Steft in der Mitte oder Centro wäre. Die an⸗ 
dern von Meffing wären gar nichts nuͤtze, weil fie 
gleich flumpf würden. Er hat die Nadel erprefle 
fang gemacht, damit fie defto befler fpielen, und vor⸗ 
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nen die Grade deſto accurater anzeige. Er zeigte uns 
auch ein paar unvergleichliche Piſtolen, ſo dem 
Grafen Alberti, Pfaͤlziſchen Architecto, einem J⸗ 
taliaͤner, zugehoͤrten, um fie zu ſaͤubern. Sie 
waren ganz , fo gar auch der Schaft und Ladſtock 
von Stahl, und nicht das geringfte Holz daran. 
Jedannoch waren fie fo leicht , ja noch leichter ale 
gemeine mit Holz gefchaftete Piftolen. Sie ww 
ren über und über mic $aubwerf und Grotesquen⸗ 
echabenen Zierrathen gezeichnet. Es flunden diefe 
Meifter darauf , oben auf dem Lauf: Givolamo 
Mutti ,„ am Schloß aber : Co. Franc. Garat- 
to. Bir haben dergleichen niemals geſehen, fie find 
aber wegen des Roſtes, dem fie gar leicht unter 
terworffen find , nicht wohl zu gebrauchen, wie 
dann auch diefe in einem blau Sammeten Zuteraf 


en. 

Mach dem giengen wir in die Portugieſtſche Ju⸗ 
den» Synagoge, um das Geſetz in dag Allecheiligfte 
beingen zu fehen. Es gefchahe mir groflem Geſchrey. 
Sie harten auch alle weile Schleyer oder Dede 
auf, welches auf den groffen Peruguen der meiften 
Portugiefen fehr naͤrriſch ausfahe. Wir Haben fo 
koſtbares, wie man gemeinigfich davon fpriche , nichte 
fehen koͤnnen. Es war in Seiten eingewickelt, und 
Die Ende von denen zween Staͤben, darauf cs ges 
widelt, waren mit groflen filbernen Knöpfen und - 
Heinen Schällgen gezieret. Es waren der Rollen 
zwey, die Weibsleute waren jeht auch da, aber hin, 
— - den Schrank, 
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wo es hinein gethan wurde, war auch nichts ſonder⸗ 
bares. Das Holz ſahe dunkelrothh, geflammet, wie 
Sackerdamholz. Mad) dem giengen wir sn UNenſo 
Hoyer, Tingieter, (Zinn⸗Gieſſer) Wir wollten 
die tinne dooden-kift , oder zjinnernen Todten⸗ 
Sarg fehen, davon man allhier ein unerhörtes Wer 
fen macht, ob ic) wohl In Fuͤrſtlichen Begräbniflen 
in Teurfchland felbige chen fo ſchoͤn, ja noch ſchoͤner 
geſehen. Sie iſt vor den Fürften In Oft» Friesland 
gemacht, weil aber die Zahlung nicht erfolget, nody 
nicht geliefert, worüber der Mann gar fehr Flagte, 
weil fie anlanffe. . Er machte felbft gar viel Ruͤh⸗ 
mens davon, fonderlid wegen ihrer Gröfle, und 
daß die Platte von einem Stuͤck fonder luchtgaten, 
oder Löcher, wie auch die Bilder und Feftonen fehe 
erhaben, und ganz heraus fichend gegoffen. Bor 
feine Arbeit, nemlich das Gieffen und das Zinn, 
muß er Laufend Ducaton (deren einer dren Gulden 
drey Stuyver beträgt) haben. Es find aber auch 
fehr viele Wappen recht ſchoͤn und erhaben ausgears 
. beitet darauf, von einem der vornehmften Graveur 
allhier. Auf den vier Ecken find diefe Figuren, bee 
Glaube, die Liebe, die Hoffnung und die Vorfichtig⸗ 
kelt (tie die Holländer die Prudenz nennen) von eis 
nem vornehmen Bildhauer van der Plaace ge 
made. Wir faufften von diefem Zinngiefler einen 
Thee⸗Keſſel, und.ein paar Leuchter von einer fonders 
baren Art Zinn, fo wie Silber ausſiehet. Sie ſau⸗ 
ber zu halten, nimmt man flein und rein geſchabt 0» 
ber zerſtoſſenen Bimsſtein (pumex) und Regen⸗ 
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waſſer, dunkt mic einem wollenen Luͤmpgen erfilich in 
den Wegen, und hernach In den reinen Blimoſtein, 
fährer mit langen Zügen um den Keffel oder Leuchter 
herum, alsdann fpühlet man es mit Regen ab, und 
trocknet es in dee Sonne, oder gelinden Feuer. 
Nachmittags habe Ich auf der offentlichen Bibllo⸗ 
theck die übrigen Manuferipte durchgeſehen, und fol; 
gende gefunden: Ein Volumen in fol. chart. con- 
ftans foliis CCVI. es gehes aber nurbis CXCVIII. 
denn am Ende find die übrigen Blätter bis auf das 
legte 206. ausgeſchnitten worden. Es wird diefes 
Volumen in Catal. Bibl. p 101. N. XXV. # 
ber ſehr übel alfo befihrieben: Genealogia Ducum 
Brabantix & alia de bello Hifpanico & de Bello 
Caroli M. contra Sarracenos. Dann diefes iſt 
das wenigſte, fo darinnen. Es ift vielmehr ein 
Chronicon und hagiologia Brabanti@ zw nennen. 
Indem mein Bruder feiner Gewohnheit nach die mas 
thematifche gedruckte Bücher durchfahe , fande er in 
Pluteo O ein Volumen, in welchem unter andern 
auch ein Manuſcript von Guil. Poftello war. Das 
Volumen ift in 4. und enthält folgende Teartate : 
1) Hamellii Perfpetivam. 2) Guil, Poftelli 
de univerfitate , editionem fecundam , Paris, 
1563. in 4. in zwey theilen. 3) Guil. Poftelli 
compendiolum in fphaeram , diefes war nur ges 
fehrieben. Es machte sehen und ein halb’ Blatt oder 
folia aus, Es fiheiner aber, diefer Tractat Poſtel- 
li nicht ganz zu feyn, Indem weder finis da ſtehet, 
noch auch ein rechter Schluß da iſt. Wie dann auch 
Oo 2 | noch 
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noch viel weiß Papier uͤbrig. Ich fande ferner in 
der verſchloſſenen Caſſe, (oder Schrank) Num. I. 
unter den Manuſcripten nachfolgende: Ein Volu- 
men in groß 4. membr. ſed recentiſſ. kleinen Fin⸗ 
gers dick. Es iſt in Catal. p. 102. N. IX. Sta- 
tuta aurei velleris genennet. Der eigentliche Ti⸗ 
tul aber, den man billig copiren und ſetzen ſollen, iſt: 
Statuta clariſſimi Ordinis velleris aurei è gallico 
in latinum verſa, ſubjunctis additionibus & de- 
clarationibus nonnullis, per ejusdem Ordinis 
ſupremos & proceres fucceflive editus. Darauf fol⸗ 
gen nod) etwa neun Blätter allerhand kurze neueLeges, 
oder additiones conftitutionum de diverfis annis. 
Ich fande ferner ein Volumen in 4. Fingers di, 
membr. vom drenzehenden oder vierzehenden Jahr⸗ 
hundert. Es iſt, wie auch im Catal. p. 101. N. 
IV. gemeldet, Juvenalis, wie auch Perfius &Ho- 
ratäus. (Es fcheinet ein guter Codex zu ſeyn. Bey 
dem Juvenali find einige notæ interlineares. Fer⸗ 
wer fabe ich ein Volumen in flein ſchmal 4, iſt aber 
im Catal. pag. 102. unter die 8. fub N. I. gefekt. 
Es ift ein Codex recentifl. und enthält Ifaaci de 
Syria opus de contemtu omnium mundanorum, 
& contemplatione. Hat neunzig Blätter und fcheis 
net nicht viel beſonders. in Volumen in 8. ſo im 
Catal. p. 102. N. II. genennet wird: Libellus 
ambicus (es fol arabicus heiffen) de precibus & 
purificationibus Mahumedanörum. Ein Vol. in 
4 Daumens did, find nad) Catal. p. 102. N.X. 
Commentarii heknid * hebraici geilen) ia 
Hippo- 
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Hippocratis aphorifmos & prognoftica. Sch fans 
de ferner ein Vol. chart. recentifl. von neunzig 
Blättern, fo aber nur auf einer Seite befchrieben, 
Es find infcriptiones veteres, davon auch im Ca- 
tal. p. 101. fub N. II. gemeldet wird. Sie find 
unvergleichlid) fauber gefchrieben , auch oben allemal 
vermelde, mo fie zu finden. Es find bin und wieder 
notæ & illuftrationes ex autoribus veteribus ben» 
gefügt. Der Inferiptionum iſt eine ziemliche An» 
zahl, aber nirgend fein Diame zu finden, menn man 
fie colligirt habe. Weil es dunkel wurde, Eonnte ich 
weiter nichts fehen. 

Den ı. Martii, maren wir bey David Bra⸗ 
men, um feine Kupferftiche zu fehen, weil er in der 
Wochen feine Zeit hat, felbige zu zeigen. Er hat 
deren eine ziemliche Anzahl, darunter das vornehm⸗ 
ſte eine geofle Menge von Rembrandt, doch hatte 
er die beften , und fogenannte SJundert » Bulden » Prent 
nicht. Seldige wird alfo genennet, weil fie eins 
mals in einer Auction fo hoch bezahle worden, Sie 
ftellee das Wunderwerk Chriſti vor, mie er einen . 
blinden und tauben .gefund mache. Die drenflig 
Gulden, und zwanzig Gulden Prent aber hatte Herr 
Bramen, wiewohl felbige mein Bruder in Holland 
gleichfalls erfaufft. Jene iſt das eccehomo !diefe aber 
die Abnehmung Eprifti vom Creuze. Here Dramen 
zeiate uns ferner viele alte Stüde von Albreche 
Dürer Altegrave, Beorg Densere, ingleichem 
die Paſſion Eprifti in duodez gar fauber und complet 
von Luca von Leiden. Eine Eremigung groß 
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von Albr. Dürer, die ſehr rar iſt. Eine ziemliche 
Anzahl von Rubens, und van Dyck. Sonſt ao 
ber hatte er fehr viel von neuen und meiſt Hollaͤndi⸗ 
ſchen Meiftern. Unter diefen war das beſte von 
Aomeyn de Hooghe Werfe. Zulezt zeigte ew 
uns eine groffe Menge Porträte, fo er wohl fortirt 
hat; fie find cheils geoffe Herren, Gelehrte, Kuͤnſt⸗ 
ler, und eine geofle Menge von Mennoniften » Prer 
digern ; deren Religion er if. Er ift fonft ein fehe 
feiner und ehrlicher Mann , bey fünfzig Jahren, 
Er ift ein Uhrmacher von Profeflion, wegen Schwäe | 
che feiner Augen aber ift ee nunmehro Buchhalter 
worden. Sein Bater ift auch ein Uhrmacher gerves 
fen, von welchem er noch zwey ſchoͤne Stud hatte, 
nemlich zwey Syftemata Planetarum Copernicana, 
nad) Huygens Invention, wie er felbige am Ende 
feiner opufculorum pofthumorum befcdhreibet. Das 
eine ift gröffer als das andere. Sie find in einem 
zierlichen Kaften, von gebeiztem Holz, fo aleingı:n« 
dert und zwanzig Gulden gefofter haben fol. Sie 
waren nicht mehr im Gang, er verficherte aber, daß 
fie bald reparire werben koͤnnten. 


Den x. Martii, fuhren wir auf den Bretter 
markt zu einem Bildhauer, bey welchem wir aller, 
Band Bilder gefchen , davon wir aber die meiften in 
gelden und in dem Haag gefaufft. Er Karte einen 
Mohrenkopf, den Rembrandt nady dem Sehen ab» 
geformet haben fol, den er aber gar hoch Hielte, 
Mein Bruder kauffte von ihm ein Perſpectiv⸗ Stüd 
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von ber ouden kerk allhier, Ellen Koch, auf Ala⸗ 
bafter gemahlt vor fechs Gulden. 

Den 3. Martii, fuhren wie zu Herrn Jean 
Houbalker , einem Mennoniten. Er iſt ein juns 
ger artiger Mann, welcher viel fehöne Inſecten hat, 
die er aber, weil ihme die Negotien feine Zeit Tieflen, 
verkauffen wollte. Er hatte bey hundert Doſen voll, 
davon ben nahe die Helfte innlaͤndiſche. Er hat fie 
fehr artig ordinirt, wie Blumen neben einander. Die 
Stiele find Tauter Johannes Würmgen, und ders 
gleichen Fleine Thiere und Käfergen. Er erzehlte, 
was vor eine groſſe Mühe es ſeye, diefe Thiere in 
Ordnung zu bringen, und zu unterhalten erſtlich 
weil diefe Thiere, wenn fie fterben , die Flügel und 
Beine zufammen ziehen. Die Fremden werden aud) 
alfo gebracht. Man müßte fie alfo auf gemifle Mas 
nier weich machen, um fie auszubreiten, dann fonft 
brachen ſie entzwey. Man darf auch nicht darauf greif 
fen, fonft gehen die Farben ab, Bor das zweyte müffen 
die Dedel der Schachteln des Jahrs wohl dren bis 
viermal mit Spickoͤl beftrichen werden, fonft verder⸗ 
ben fie. Er hat gemiß fehr ſchoͤne und rare Papil⸗ 
lons, fonderlich verfchledene fchöne Gattungen von 
fogenannten Pages de Reine, welche alſo genennet 
werden, weil fie hinten an den Fluͤgeln zwey Zacken 
haben, fo einem Schweif von einem Rock gleichen, 
Einer hierunter war Auroras Farb und weiß mit ei⸗ 
nem Zacken, dergleichen Vincent felbft nicht hat, 
wir auch fonft nirgends geſehen. Er hatte auch ver⸗ 
ſchiedene Lautentraͤger, welche ſehr ſonderbar ſind. 
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Sie haben an ſtatt des Kopfes eine helle Blaſe, 
Glieds lang und Fingers dick. Dieſe Blaſe ſoll ein 
ſo helles Licht geben, daß wenn des Nachts zwey o⸗ 
der drey bey einander fliegen, fie fo helle machen, 
daß man, tie er fagte, die Zeitung daben foll leſen 
fönnen , welches ung aber unglaublich vorfam. Er 
hatte auch eine ſehr grofle Menge von Scarabzis, 
darunter viele fehr rare, auch von entfeglicher Sröfle, 
dergleichen wir noch nirgend gefunden. (Er zeigte 
uns auch etwa anderthalb hundert Stüd kupferne 
Medallien, und dann ein hundert Stuͤck filberne, 
‚darunter aber nicht viel befonders. Er hatte auch 
ein Brettgen mitgemmis, darunter aber auch nichte 
vares. Das befte war ein Täfelgen von lapis La- 
zuli, bey fünf. Zoll fang , und drey breit. Zuletzt 
tiefe er ung ſechs und dreyſſig Stäfer mit allerhand 
Thieren in Weingeiſt, darunter meift rare gezeichnete 
Schlangen, auch) Leguanen , Hagadiflen , Königes 
Voͤgel, Eolubritgen, zwey kleine Erocodille , und 
eine befondere grofle Crabbe, welches alleser aus des 
Aumpfii Cabinet gefaufft, fo daß diefe Dinge alle 
in feiner Amboinifchen Raritäten » Rammer befchrieben 
werden. 

Machmittags befuchten wir Heren Philipp ven 
Limborch. Er ift ein fehr alter, aber vecht hoͤf⸗ 
lich und artiger Mann, er wohnet neben Heren le. 
Clerc. Er ift viel gelehrter und lebhafter in feinen 
Difcurfen als diefer. Er fprach viel von Engelland, 
und von feinen Bekannten, fo er dafelbft gehabt, 
welche aber meift allẽ code find, Er rühmte inſon⸗ 
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derheit die Freundſchaft, ſo er mit Locke und Hen⸗ 
rico Moro gehabt. Er klagte, daß dieſer in ſei⸗ 
nen alten Tagen ſo ſehr auf die Cabbala verfallen, 
dazu ihn der jüngere Helmontius gebracht haben ſolle. 
Er fagte, daß ihme ein Buchhändler ein Syltema 
Theologiz von Milton zu unterfuchen gegeben , 
ob er es druden ſolle. Er habe es ihm aber wieder, 
rathen, weil der Arrianifmus durch und durch auf 
das heftigfte barinnen zu finden geweien. Wo das 
Manufccipt hergelommen , wiffe er nicht. Als wie 
von den Eonfufionen der Englifchen Bibliothecken zu 
fprechen famen-, bekräftigte er ſolches unter andern 
aud) damit, daB Walton in denen Lectionibus 
variantibus zu feinen Polyglotten vielfältig einen 
Eodicem über das ganze neue Teflament citirt, da er 
doch vorher gefagt, daß diefer Codex nur allein die 
epiftolas Pauli enthalte. Als er nun an verfchie, 
dene gute Sreunde deßhalb in Engelland gefchrieben,, 
hätten fie ihme nichts antworten können , als daß 
Walton , weiler gar vielerley Codices gebraucht, 
fi) müfle geirret Haben; dann obvermeldter enthalte 
in der That nichts als die epiltolas Paulinas. Ale 
ih Herrn Limborch wegen der Manuferipte von 
Arminio fragte, davon Benthem Ih. II. Cap. 
4. p. 306. fagt, daß er fie beſitze, bekräftigte er, 
daß ſolches wahr wäre. Er fagte, daß es Com- 
mentarii in Jonam, Malachiam, & pofteriorem 
ad Theflalonicenfes, in fecundum & tertium ca- 
put Apocalypfeos , und dann eine Difputatio 
contra Judzos ſeye. Es wären aber theils nur 
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opera affecta, theils auch auſſer Mode. Er glam 
be daher, daß Fritſch in Leipzig, der ein apogra- 
phum davon habe, und fie druden wollen, ſolches 
nicht ins Werf geftelee. Er verfidherte, daß das 
autographum fehr übel von Arminio gefchrieben 
fen. Ich hätte ſowohl diefe Manuferipte als feine gan⸗ 
ze Bibllotheck gerne fehen mögen; weil wir aber hoͤr⸗ 
ten, baß fie oben auf, Here Limborch aber niche 
wohl zu Fuß war, mochte ich dem alten Mann nicht 
zumuchen , mit uns hinauf zu gehen, ober felbige 
herunter zu langen. Er fragte noch nach vielen 
Gelehrten in Teutſchland, und bezeugte ſich über 

die von ung gegebene Nachrichten ganz vergmügt. 
Den 4. Martii, Morgens fuhren mwirerftlich zu 
denen Herren Heinrich und Wilh. van Lichelen, um 
ihnen unfer Necommendationgs » Schreiben wegen des 
tichelfchen Eabinets zu überreichen. Sie waren ger 
höflich, und erboten fi) , dazu behilflich zu ſeyn, 
verfprachen auch ung die Zeit willen zu laſſen. Wir 
fuhren alfo noch auf das Stadthaus, die Kunft» oder 
Schilder - Kammer , fo Mittwoch und Sonnabends 
von eilf biß zwölf Uhr offen Ift, zu fehen. Es ger 
ben hieher alle Mahler von der Stadt einige Stuͤck 
hinauf, thells ihre Arbeit zu zeigen, theilsfie zu vers 
Fauffen. Wie dann bey dem Eingange linker Hand 
eine ſchwarze Tafel hanget, darauf Ihre Namen, und 
Addrefle, wo ein jeder twohner , zu fehen, Es wa⸗ 
ten der Meifter zwanzig, fo auf der Tafel flunden, 
es müflen aber derfelben vielmehr aflhier ſeyn, wie 
man uns dann fagte, daß vor dieſem weit mehr, und 
| /con⸗ 
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eonſiderablere Stücke hier oben geweſen. Es hien⸗ 
gen in allem nur ſechs und fuͤnfzig Stuͤck da, dar⸗ 
unter doch eben nichts gar auſſerordentliches. Die 
vornehmſten Stuͤcke, und welche uns am beſten ge⸗ 
fallen, waren folgende: Ein groß Stuͤck, einen 
Schiffbruch vorſtellend, an dem Eingange rechter 
Hand. Ein Fruchtſtuͤck von Grasdorp gemahlt, 
dabey eine Landſchaft, darauf ein Haus brennet, da⸗ 
ben aber fein Namen. Ferner eine Caſcade, fo 
Mejering gemacht, nicht weit davon noch eine fand» 
ſchaft von demfelben. Ein Stud, auf welchem et⸗ 
liche Perfonen eine Inſtrumental⸗Muſik Haben, wel⸗ 
che nad) der Verfürzung fehr wohl gemacht waren, 
fonder Namen. in anderes Fruchtſtuͤck von Brass 
dorp. Ein ſchoͤn und groß Portraͤt von Back. 
Oben neben dem Schornſtein hienge noch eine Tafel, 
darauf fiunde , daB Herr Michel Hinloop einige 
Bücher hieher vermacht habe, worinnen fi) 7034, 
Kupferfiich befinden. Solche find von allerhand 
Meifteen, ale und neu, und fo viel wir aus der Spe⸗ 
cification fchlieflen fönnen, find es gute Sachen. 
Sie find nach denen Materien, 3. E. kandfchaften, 
Hiftorien, Portraͤten sc. zufammen gelegt. Unten 
auf der Tafel find etliche Regeln oder Geſetze, wie 
diefe Kupferftiche follen gefehen,, und gebraucht wer» 
den. Wir giengen noch in Viſchers Laden, daſelbſt 
lernten wir von Herrn Lech , wie man die gelben 
Flecken aus dem Papier und Kupferftichen bringen 
Fönnte „ die gemelniglich von Staub , und wann das 
Papier naß worden, herfommen, Es kan folches gar 
wohl und füglich auf folgende Weife gefchehen, Man _ 
nimmt 
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nimmt den fleckigten Bogen, rollet ihn in ein ander 
ſauber Papier, bindet es mit einem Bindfaden zu⸗ 
ſammen, und leget ſolches in ſauber Waſſer; 
wenn es eine Weile darinnen gelegen, nimmt man 
es forgfältig Heraus, daß es nicht zerreiffer, rollet es 
fachte von einander, und Hänger Die Bogen auf, daß 
fie trocknen. Solten fie etwas runzlicht werden, 
reiht man, wenn fie bald wieder trocken find, mie 
einem Begeleifen darüber her, fo wird es fauber, und 
die Fledden gehen, wenn es nur fein Fett ift, alle 
heraus. Wir kaufften fonft noch einige Porträte,, 
und andere Kupfer bey Herrn Lech, fo er indeß vor 
die Hand geſucht. 

Nachmittags fchickten wir, aber vergebens, zu 
der Sungfer van der hemm, Hernach fuhren 
mir noch nad) dem Tollhauſe. Es waren anjeko die 
zwey Höfe rings herum ganz beſetzt, fo daß bey hun⸗ 
dert Menſchen anjeko allbier waren , welches dann 
erbärmlich anzufehen. Sie befamen eben ihr Abends 
eſſen, da fie meift alle hervor kamen, und ſich fehen 
lieſſen. Es waren fehr viele alte, auch eißgraue Leu⸗ 
te darunter. Wir vermunderten ung über bie felte 
fame und greßliche Phyſiognomien. In der Mitte 
des groflen Hofes iſt ein Gaͤrtgen, in weldyem eine 
wohlgemachte Statue ſtehet. Sie ſtellet eine tolle 
Frau vor, fo fid) die Haare ausraufft. Wir fuhren 
noch In der Calverftraet vorben der Capelle bruggen 
in das fogenannte pandthuys der Schreyn- Wer- 
ker. Es iſt ein fehr lang und tiefes Haus , dareln 
die Zifcher ihre verfertigte Arbeit ftellen , um fie zu 
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verkauffen. Unten waren lauter Schraͤnke und Bett⸗ 
laden, oben auf aber allerhand Cabinete von aller⸗ 
band Gattungen, kleine Ruhebette, Tiſche rzc. Es 
war viel ſchoͤne Arbeit darunter, doch machen ſie die 
Tiſcher⸗Arbeit lange a fo gut und fubril als in En» 
gelland. | 
Den s. Martli, waren wir wiederum bey Herrn 

Meel , da wir dann folgendes fahen: Ein Manu⸗ 
feript von Francifci Juniani Voflii adverfariorum 
libris an. 1625.4. Es find libri 2. etwa acht 
Bogen, fie find noch nicht edirt. Herr Meel hat 
fie in feine Bibliochecam criticam bringen wollen. 
Sch fahe Gruteri Sufpiciones nochmals an, fie 
find gedrudt \Witteberge apud Lehmannum 
1591. 8. Die Margines find nicht nur alle ganz 
vol gefchrieben,, fondern aud) noch Zettelgen hin und 
wieder hineingelegt. Es find aber nur die libri no- 
vem priores , die übrigen fechfe fol Herr Graͤvius 
eben fo vermehrt gehabt haben, melche mit feinen ans 
dern Büchern nach Düfleldorff gefommen. Herr 
Meel zeigte ung ferner ein Manufcript in fol. chart. 
Singers dick, darinnen erfilih : Philifci Confola- 
eoria, Ciceronem ad loquentis, dum in Mace- 
donia exularet & gr&co in latinum tradudta per 
Joannem Aurifpam. Zweytens: Valerii Probi 
Grammatici de literis antiquis interpretandis o- 
pufculum. Diefes lestere will Here Meel mit vies 
fen Moten, fo er ung zeigte, ediren. Das Dan 
ſcript ruͤhmte er ſehr, und verficherte, daß es viel 
ascurater fen, als des Ernltii editio Sorana.” Dann 
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ob dieſer gleich etwas amplior, fo feyen doch viele 
Spuria darunter , welche Ernftius aud) mit afterifcis 
notiert. Drittens und leztens ware in obgedachtens 
Volumine: Obfervand& veruftatis Brixianz fra- 
gmenta, quæ intra urbis ambitum „ quæve per 
agrum Brixianum reperta fünt , prout in lapidi- 
bus intercifa jacent, hic notata. Das erfte iſt: 
Brixix in foro publ. L. Antonius, L. F. Fab. 
Quadratus Donator Torquibus Sc. Wenn fie 
nicht in Rofli memorie Brefciane, find fie etwas 
werth, welches jedoch zu vermuchen. Herr Meel 
fagte, daß er fie noch nicht conferire habe. Er zeige 
se uns ferner Almeloveenii Bibliochecam promif- 
fam & latentem, welche Here Meel gar fehr ver: 
mehret. Here Meel hat auch angefangen, eine 
&ammlung von epiftolis numifmaricis ineditis zu 
machen , baran er aber dato nur etwa ein Duzend 
harte. Eine war von Ewichio, und eine fehr lan⸗ 
ge von Simone Dewes, welder leztere Amanu- 
enfis von Srancifco Junio gewefen feyn ſolle. Er 
giebt aber in diefer langen Epiftel eine Relatlon von 
allen Muͤnz⸗ Eabineten , fo zu feiner Zeit in Engels 
land gewefen. Als wir ungefehr von Leone Allatio 
und feinen Werfen zu fprechen famen, zeigte uns 
Here Meel daß: bey feinem Tractat de templis Græ- 
corum, Coloniz Agripp. ap. Kalcovium 1645. 8. 
ein grofler Eatalogus feinee Operum vorangefekt fen. 
Sonften wiefe ung Herr Meel ferner: Thomam de 
Kempis de imitatione Chrifti, Parifüis ex typogr. 
regia in fol. gedruckt, welches gewiß eine rechte e⸗ 
ditie 


Amſterdam. 391 
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wie Herr Meel verſichert, allhier in Auctionen vor 
fuͤnf und zwanzig Gulden bezahlt. 

Nachmittags kam ein Jude, Joſeph Speyer, 


| ein Jubilirer zu uns, welcher allerhand gefchnittene , - 


und fonft pretiofe Steine hatte , antique und moder⸗ 
ne, er war aber entſetzlich hear damit. Unter ans 
dern hatte er einen Oculum Cutti, gern fo groß als 
eine welfche Nuß. Er war fehr fihön, er forderte 
aber hundert Ducaten davor , wiewohl es auch von 
folcher Sröffe gar was ungemeines If. Berner hat 
ge er ein Flein Steingen, braun von Farbe , davon 
er viel Welens machte. Er nennete es einen Afchens 
fein, und fagte, er fäme aus Indien, und fene nad) 
wenig befannt. Wenn man diefe Steine auf Koh⸗ 
len legt, fpringe die Afche bald darauf, bald wieder 
herunter, wovon er uns das Erperiment machte,das 
fehr artig zu fehen war. Er hatte auch allerhand 
Heine ſchoͤne Gefäfle von Jaſpis, Porphyr, und 
Speckſteine. Unter den autiquen geſchnittenen fand 
ich eben fo ſonderlich nichts. Ich mochte Ihm auch 
nichts abkauffen, theils weil er zu viel forderte, theils 
weil ich midy vor Betrug, fonderlich bey einem Ju⸗ 
den fuͤrchtete. Dann es ift den gefchnittenen Steis 
nen, nad) dem man fie in Sranfreich fo kuͤnſtlich nach» 
zumachen gelernet, ſchier nicht mehr zu trauen. - 
Den 6. Marti, Morgens famen wir zur Jung⸗ 


frau Catharina Lefcalje , und fauffte ich bey ihr die. 


von ihr theils felbft verfertigte, theils uͤberſetzte Cor 
mödien, es waren deren fechfe an der Zahl, Se 
iſt 
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ift eine Jungfer, ben ſechzig Jahr alt, und wohnet 
in einem Winkel oder Laden, wo lauter Comoͤdien 
verfaufft werden. Sie wird vor eine ber beften 
Poetinnen diefer Zeit gehalten. Sie wurde uns res 
commendirt , als wir nad) Catharina Queſtiers 
fragten, welche Borrichius in Epift. ad Bartho- 
linum inter hujus Epiftolas medicas Cent. Il. E- 
pift. XCIX. p. 434. fo fehr ruͤhmet. Diefe aber 
fol ſchon lange todt ſeyn. Jungfer Lefcalje gab 
uns als ein Meifterfiüf von jekiger Hollaͤndiſcher 
Poeſie folgendes : de Wolf in t' Schaaps vel ont 
deckt door Jacob Zeeus tot Amifterdam 1711. 
in 8. Sie fagte , daß diefes Teactätgen fehr rar, 
auch in Roterdbam , weil es fehr fcharff wider die 
Geiftlichen gefchrieben fen , verboten worden. 

Des Mittags fpeißten wir bey denen Herren 
von Uchlen, bie uns hatten einladen laſſen, und 
weiche uns hernach zu ihrem Vetter, Seren Perer 
von Willem führten, um das von feinem Schwie⸗ 
ger Bater Paul von Lichlen ererbte Cabinet zu 
befehen. Es gienge uns aber, wie man im Sprich⸗ 
wort fagt , daß wir es, wie die Kuh ein neu Thor 
anfahen. Dann es beſtehet aus lauter orientalifchen 
und meift unbefannten Muͤnzen. Es find etlich und 
drenflig Bretter, fo etwa ſechshundert Stuͤck enthal⸗ 
ten, fie find alle nach denen Landen, wo fie gefchlas 
gen worden eingetheilt. Alfo waren etliche Bretter 
von China, von Japan, von Perfien sc. darunter 
find auch verfchiedene, fo die Portugiefen, Spanier, 
Engelländer und Hollaͤnder daſelbſt fihlagen laſſen. 
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Doc find fie alle mie Characteren von denen In jedem 
Sande üblichen Sprachen, ausgenommen einige wel⸗ 
che die Holändifche Compagnie mit lateinifchen In⸗ 
feriptionen ſchlagen laflen. Es find aber diefe Muͤn⸗ 
sen theils von Gold, meiſt von Silber, etliche von 
Kupfer und aud) von Bley. Sonſt iſt wenig davon 
zu fagen , weil der Beſitzer ſelbſt faft gar feine Mach⸗ 
sicht davon hatte. Diefe Münzen find meiſtentheils 
laͤnglicht vieredigt, gar wenige aber rund. Das 
vornehmfte und wovon gar groß Weſen gemacht wird, 
find die fogenannten Zodiacks - penninge, fo alle 
zwölf im Original von Gold. allhier- find ; dann bie 
fo man von Silber hat, follen meift Abgüffe feyn. 
Der rarefte umter allen ift der Aquarius. Herr 
von Uchlen hat felbigen lange nicht befommen koͤn⸗ 
nen. Wie ihme dann auch vor Viefen allein dreyhun⸗ 
dert Gulden geboten worden. Bon Eilber find fie auch 
in Original allhier, es fehlen aber drey hieram. 
Meberhaupt zu ſagen, fo kam uns ſowohl die Hiſtorie 
ſelbſt, die man von dieſen Zodiacis einem erzehlet, 
als auch die Pfenninge felbft gar verdächtig vor. 
Dann es Ift gewiß eine groſſe Frage, ob juſt die fi- 
gna cceleftia unter ſolchen Figuren , als Anies, 
Taurus &c. fo wie man fie in dem Eafender mahlet, 
und wie fie auch auf diefen Nummis fichen , in fels 
bigem Sande fo befannt feygen? Es iſt fich aber zus ver 
wundern, daß Herr von Uchlen fo viel an diefe 
Nummos , «le aud) an feine Vibliotheck, davon der 
Catalogus befanne if, gewender Wie ich dann 
auch nicht glaube, daß eine fo groſſe Collestion von 

III. Theil, 9 folchen 
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folhen Nummis noch anderswo in der Welt feye. 
Herr von lichten hatte auch eine ziemliche Anzahl 
von modernen in Silber und Gold, fo aber in feiner 
Ordnung waren , fondern nur in Papiergen einges 
wickelt. Er zeigte uns. auch eine. Medallie, fo auf 
des Collectoris, und feiner Frauen Hochzeit ( nadhe 
dem fie nemlich fünf und zwanzig Jahr mit einander 
in der Ehe gelebet) gefchlagen worden. ie war 
von Schmelzing fehr fauber in Gold und Silber ges 
macht. Herr von Uchlen erzehlte ale etwas ſonder⸗ 
Uches, daß Groß, Vater , Vater und Sohn ders 
gleichen nach einander erlebt und gehalten. Herr von 
Uchlen Hatte auch eine groſſe Quantität von allere 
hand Porcelan da ſtehen, wie aud) einen groflen Vor⸗ 
sach von Schildereyen, fonderlic von Hollaͤndiſchen 
Meiftern, als Brouwer, Doftermannıc. us 
fondergeit war ein vortrefflicher Blumenſtock allhier, 
von dem älteften und beften Meifter in Holland, der 
— gemacht, deſſen Name uns aber entfal⸗ 


Den 7. Marti, Morgens befuchten wir erſtlich 
den beruͤhmten Herrn Tiberius Hemſterhuy⸗ 
ſen, wir waren aber bald ben ihm fertig. Dann 
ob er wohl ein ſehr Höflicher Mann iſt, von erlich 
und dreuflig Jahren , der ung gar freundlich empfieng, 
fo fand ich doch, daß er weiter nichts als feine Eritic 
wußte, und, da ſolche vornemlich auf das Sriechiſche 
gehet, weder er uns, noch wir ihm Wergnuͤgen ges 
ben konnten. Wir redeten ein wenig von Engelland, 
und denen bafeldft lebenden Gelehrten , nahmen abe» 

gar 


gar Bald unfern Abfchied, und giengen noch. zu un⸗ 
ſerm Nachbar de Boede, der. uns noch allerhand 
euriola und artefadta zeigte: Unter andern eine 
ſehr kuͤnſtliche Grabbe oder Seekrebs, von Boͤrnſtein, 
fo durch ein Uhrwerk hin und her llefe. Ein artig 
Schiff von Silber , wie fie in Oftindien gemacht wer⸗ 
den. Sc) habe eben dergleichen aber gröfler in der 
Kunſtkammer zu Berlin gefehen Mein Bruder 
Fauffte eines und anderes von ihm, als ein faußer ge» 
ſchnittenes Strauſſen⸗Ey, durch Bellekins vor 
acht Gulden. Ein ſehr wohl gefaͤrbtes oder gedruck⸗ 
tes Papier, aus Indien, welches eine dergleichen 
Sorte, fo man gemeiniglich Tuͤrkiſch Papier nennet. 
Es iſt aber das Indianiſche viel ſaͤuberer, feiner und 
zierlicher, den Bogen vor ſechs Stuyyer. Ex 
zeigte uns noch ferner einen ertea ſchoͤn lackirten 
Spielkumpen aus Indien, dergleichen vollkommen 
ſchoͤn lackirtes Stuͤck wir noch nie geſehen. Verſchie⸗ 
dene Sotadiſche Figuren, klein von Portellan geba⸗ 
den, Etliche Kupferftihe von Rembrandt, fo 
Herr de Roede nicht fennete, noch verfiunde , wie 
dann mein Bruder die fogenannte Hundert + Guldena 
Prent vor einen Gulden von ihm befame, Er hatte 
fonft ein grofles portefeuille mit vielen Kupferſtl⸗ 
chen, welche aber meift von neuen Meiſtern. Fer⸗ 
wer auch verſchiedene fchöne Magneten, darunter el⸗ 
ner wat, welcher einen Anker von ſechs Pfund 309, 
ober gleich nicht gröffer als drey del mit der meffingen 
Einfaflung m war: 
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MNMachmittags giengen wie nochmalen auf die of⸗ 
fentliche Blbliotheck. Ich fand daſelbſt: Hiſtoria 
del Concilio Tridentino di Pietro Soave ( al 
Paulo Sarpio Veneto ) in London 1619. fol. 
Diefes Eremplar iſt, wie ich aus dem Zeichen auf 
dem Titul D.B. auch aus ber Hand gefchloflen, Da- 
vidis Blondelli gewefen, qui manu ſua elegantif- 
fime in margine .inprimis circa initium ex Lu- 
thero multa annotavit. Doch waren die Moten, 
fo viel ich obenhin fehen koͤnnen, eben nicht viel bee 
fondere. Es waren auch viel lemmata darunter, 
doch iſt diefe Edition an ſich curiös. Ferner fand ich 
Volum. in 4. chart. Fingers dick recentifl. fo nach 
Catal. p. 102. N. VIII. Commentaria de expe- 
ditione Tunetana Caroli quinti gallice, der eis 
gentfiche Zitul aber iſt: Commentaire ou diurnal 
de l!’Expedition de Thunis faite par le tres Au- 
gufte & tres vertueux Empereur Charles cin- 
quieme. le fangt an : Pan mil cing cents 
trente cinq &c. ferner ein Volumen in fol. 
chartac. Daumens did, recentius, fo nach Catal. 
p. 100. Num. XV. Vorperius de rebus Frifcis. 
Das Werk befichet aus fünf Buͤchern, davon bie 
drey erſten lateiniſch, die zwey legten aber hollaͤndiſch. 
Liber primus de ſitu, quantitate & qualitate ter- 
re phryſiæ. Secundus Chronicæ phryſiæ liber 
tractans & docens, quando & per quos Chriſti- 
ana religio prædicata fit in Phryſia. De Genea- 
logia Caroli M. caput primum. &c. Liber ter- 
tius, Chronicorum Vorperi Prioris in Thabor 
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de exordio Comitatus Hollandie, Caput pri- 
mum : Comitatus Hollandiz exordium habuit 
tempore Hungeri Epifcopi Traje&tenfis &c. Das 
Ende diefes Buches lautet: magno ſui exercitus 
damno. Darauf folgt : Whie dat Hertog Al. 
bert varı Saflen eerft in Brabant „ ande Holland 
is gecomen unde dear wat oorfaeke Co. Maj, 
(i. e. coninglyke Maj. ) hem Vrieslandt heeft 
gegeven. Der Anfang heißt: Hertogh Albert 
van Saflen waes Marcgraef van Mpyflen und 
Landtgraef van Duringen Hertog Frederic van 
Saflen jongfte Zoone &c. Diefes macht fünfzes 
ben Vlätter aus , in der Mitte des fünfzehenden 
ſtehet: finis libri quarti Chronicorum Vorperi, 
( utche Vorperii , mie im Catalogo gefet iſt) dam 
auf folget liber quintus: Dat Hertogh Albert van 
Saffen met Hertog Henrik zyn Zoone eerft in 
Vriesland is gecomen unde in allen Steeden is 
gehuldiger,. fangt an: Int jaer ons Heeren 1499. 
hondert Jaer darna dat Hertog Albert&c. Am 
Ende diefes legten Buchs finden ſich wohl zwoͤlf Blaͤt⸗ 
ser, fo verbunden find , und zu dem zweyten "Buch 
gehösen, nemlidh a medio Cap. XVI. usque ad 
Capur ultimum 34. libri fecundi. Vornen iſt ets 
was von einer neuern Hand aus Suffridi Petri de 
fcriptoribus Friſiæ libro notiert, und unter andern 
vermeldet, daß diefes Werf Vorperi noch nicht edirt 
fen. Es bebünfte mich doch, daß deßwegen In An- 
tonii Analectis nachzufchlagen wäre. Es meritirte 
diefes Werk fonft gar wohl, daß es gebruckt wuͤrde. 
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- Den 8. Merl, Morgens giengen wie in die Ar⸗ 
minianer⸗Kirch, op de Kayfers- Kragt, es iſt a⸗ 
ber nichts darinnen zu ſehen, und iſt fie ganz fimpel, 
wie die Salvinifche Kirchen. Das Gchäude iſt vier⸗ 
ecfige, nicht gar groß und etwas niedrig. ‘Die 
Weibs «Leute, fowohl unten, als oben auf der Ente 
porficche, figen unter denen Manns» $euten, Bir 
giengen auch in die Derfianer » Kirche , in de drie 
Konigsftraet. Selbige wird in einem ſchlechten 
Haufe gehalten, oben auf eine Treppe hoch, in eis 
nem fchledhten Zimmer. Es waren etwa fechzig Mens 
(hen, fo bald auf den Baͤnken, bald auf tuͤrkiſche 
Manier auf der Erde auf Teppichen ſaſſen, bald knie⸗ 
ten. Es find allzumal Griechifche oder Armenianie 
ſche Chriſten. Sie halten die Meffe in ihrer Spra⸗ 
he, zu weilen fangen fie, zumeilen lafe ein Priefter 
mit einen geoffen ſchwarzen Bar, Er war ganz 
wie ein Capuciner gefleider, ausgenommen, daß die 
oberfie Muͤtze von ſchwarzem Geldenzeug war. Et⸗ 
liche ftunden bey ihm, und hielten brennende Wachs⸗ 
kerzen. Dieſe Hatten weiffe Chorhemder an, auf 
welchen rothe Creuze geneher waren. Wir konnten 
gar nichts verfichen als Aleluja, das offt vorfam, 
Man fahe feinen Altar , fondern es bienge eine Des 
de davor von Catton. Man fihällte oder Flingelte 
Binter dem Teppich etliche mal , da fi dann alleg 
buͤckte, etliche mit dem Mund bis zur Erde, da dann 
vermuthlich die Conſecratio und elevatio Sacra- 
menti geſchehen. Sie raͤucherten auch zum oͤftern. 
In dem Logiment hiengen verſchiedene alte ſchlechte 
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Gemaͤhlde, darauf die Ereuzigung und Marienbilder 
gemahlet. Sie harten alle ihre Pelzmüzen ab, und 

an deren ftatt Fleine Callotgen auf von Seiden. 
Machmittags waren wir bey Heren Hondius 
und Lech gemwefen, um bie Handriſſe oder veckenin- 
gen, fo Herr Difcher geſammlet, zu fehen: Ich 
"hatte ehedem in dem Journal des Scavans l’an 168 r. 
Tom. IX. p. so. von einem Eabinet de Mr. Ve- 
fcher gelefen, fie meynten aud) , daß es dieſe Col⸗ 
lection ſeye, weilen fonft fein Difcher oder Veſcher 
je in Amſterdam gewefen. Allein ich zweifle daran, .. 
weil dafelbft von ganz andern Dingen, als von Kus 
pferflichen geredet wird. Dieſer Vorrath beftchet 
meiftencheilg aus Handzeichnungen von Lairaiſſe, 
deren an der Zahl Hundert und fünfzig fepn.. Sie 
waren in einem fchönen portefeuille nach einander 
rangirt, Die erfien waren diejenigen , fo zu denen 
Landcharten gemacht toorden. ‘Die andern, fo dar» 
auf folgen , find fehr groß, ſchoͤn und confiderabel. 
Die vornehmften waren wohl die vier Jahrszeiten, 
und die Winde mit Mötelftein gemacht. Moch befler 
war ein Stuͤck, den unglaubigen Thomam vorftels 
lend;z das zartefte und fauberfie aber war eine halb 
nackende Frau mit einen Gewand an der Thuͤre ſte⸗ 
hend. Dach diefem lagen ben drenffig confiderable 
‚Stüde von einem Advocaten allhier, Namens 
Biſchoff. Er folle zu feiner Luſt fehr viele Kupfer, 
fliche und noch mehr Zeichnungen gemacht haben, und 
zwar fo gut, daß ihm zu feiner Zeit in Holland Fein 
Mahler vorgekommen. Unter feinen Städen, fo 
Pp 4 alltier, 
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allhier, war das vornehmſte das ER von 
den Rieſen. 
Den 9. Mart. Morgens giengen wir zur Junge 
fer van der Hemm, um den fchönen illuminirten 
Blauiſchen Arlas zu fehen , davor der Comte d’A- 
vaux zwanzig tauſend Gulden geboten , fie aber ſolchen 
‚vor fünfzigtaufend Gulden hielte. Wir konnten nicht 
-begreiffen, wie ein Blauiſcher Atlas. fo viel koſten 
ſolle; dann ob er gleich über und über mic Goldfar⸗ 
be (oder wie die Holländer fagen , mer goudt en 
‚ultremaryn) überzogen wäre, fönute er doch fo viel 
nicht koſten. Ja ich glaube, daß man in ganz Hols 
land nicht vor zehen taufend Gulden Mufcheln mic 
Goldfarbe bekommen folte. Ale fie uns aber diefen 
Atlas felbft zeigte, begriffen wir gar bald, woher er 
- fo koſtbar fey, daun man fan ihn eigentlich Keinen 
Blauiſchen, fordern man maß ihn einen recht koͤnig⸗ 
„lichen Atlantem nennen: Dann da jener ohne bie 
Staͤdtbuͤcher nur aus eilf Voluminibus beftehet , fo 
iſt dieſer in drey und vierzig Bänden , jeder Hand 
die, da dann die Charten und Beſchreibungen von 
Bleau lange nicht die Helfte ausmachen, fondern es 
find von einem Blauiſchen Volumine wohl zwey bis 
dren gemacht, und überall viele mit der Feder und 
Hand gezeichnete Charten und andere Riſſe hinzuge⸗ 
‚füge. Es find auch mit der Feder gefchriebene Be⸗ 
fehreibungen dabey. Ja es find ganze Volumina, 
- alles mit der Feder geriffen und befchrieben dabey, 
:alle ungemein fchön und koſtbar. Was den dufferlis 
den Band anlanget, waren fie in Atlas» Gröfle In 
> Perga⸗ 
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Pergament gebunden, aber ſehr ſtark verguldt. In 
der Mitte ſtund der Atlas ‚ die Weltkugel haltend 
nebſt andern Zierrathen. Der Schnitt war ebenfalls 
ſtark verguldt. Sie waren ſo ſauber, daß auch we⸗ 
der auswendig noch inwendig das geringſte Duͤpfgen 
daran zu finden. Zweytens ſo waren inwendig nicht 
allein die Titulblaͤtter auf das ſchoͤnſte iluminirt, und 
zum Theil aus eigener Erſindung ſauber gemahlt, 
ſondern auch die groſſen und Initial⸗VBuchſtaben alle 
verguldet. Um die Schrift aber waren die margi- 
nes mit allerhand Zierrathen bemahlt. Die gedruck⸗ 
ten Tandiharten waren alle auf bas zierlichfte illumi⸗ 
nirt, von dem in dem Illuminiren berüßmteften Mei⸗ 
fee Died Janſſen van Santen, fo nunmehro 
todt if. Diefen Diann hat Herr von der Hemm 
viele Jahr lang vor fich allein in feinem Haufe arbeis 
sen laſſen, und ihm das Geld und Farben felbft ans 
gefchafft,, damit nichts daran gefpahrt werden möge. 
Bas drittens die Zeichnungen anlanget, fo waren es 
theils ganz vollfonmene Landcharten; fehr viele See⸗ 
arten, auf welchen die Tieffe des Meers, bie 
Sandbaͤnke, Fahrten ıc. auf das genaueſte bezeich⸗ 
net. Hierunter waren nun gar viele noch unbekann⸗ 
te oder nicht gezeichnete Küften, und andere Gegen» 
den. Ferner waren allhler fehr viele Grundriſſe von 
Städten, VBorftelungen und Gebäuden, Trachten, 
Monumenten , auch fo gar Naturallen, nemlich 
Zeichnungen , von allerhand Thieren, Gewaͤchſen ıc. 
auch) artificialia , als Manieren zu bauen, Schiffs 
und andere Maſchinen, Sebensarten, Trachten, Ein 
Ps zůge 
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züge und Solennitaͤten. Ben den meiften biefer 
Zeichnungen ftehet : WW, Schellekius fecir. Die⸗ 
fen Schellefius fol Here von der Hemm erpreffe 
auf feine Koften herum haben reifen laſſen. Vier⸗ 
tens war die Befchreibung fehe fauber dazu gemacht 
und gefchrieben, Fünftens waren fonderliche Theile 
hinzugefügt ‚, in fi) haltend allerhand Ordnungen, 
Inſtructionen und dergleichen , die Schiffarth, Hand⸗ 
Iung und andere Dinge In Indien betreffend, Das 
mie fie aber in gleichem Format waren , fo find die 
margines abgefchnitten, und fauber auf groffe For⸗ 
mat⸗Bogen geklebt, und mit allerhand Zierrathen, 
wie die andern Blätter verfhen Was nun die 
Theile felbft anbelangt , ift eg unmoͤglich eine rechte Be⸗ 
ſchreibung davon zu machen. Die vornehmften Vo- 
lumina, an welche die meifte Mühe und Koften ge 
wendet. worden , find wohl die Theile yon “Indien, 
Selbige haben auch die Berwindhaber der beyden Com⸗ 
pagnien fehr gerne haben wollen, weil, wie obgedacht, 
fehr viele Charten, Küften und andere Dinge von 
Wichtigkeit, fo fie felbft noch nicht haben , darauf bes 
merke find. Man har deßwegen öfters die Jungfer 
van der Hemm darum angegangen, ihr auch viel 
Geld davor geboten , fie will aber „ wie leicht zu den⸗ 
en, bas Werk nicht zerthellen , ihr Vater hat fie 
ben feinen Lebzeiten nicht einmal wollen fehen laſſen, 
theils um ſich keine Enferfucht , und denen $euten , fo 
er hiezu gebraucht, und bie ihm das meiſte procurirt 
und verfertigee haben, nicht Schaden und Ungluͤck 
über den Hals zu ziehen, Dann nor biefem war es 
| gar 
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gar hoch verboten, dergleichen Relſe in Indien zu 
machen. Die Compagnien ſolten alſo billig ein ſolch 
Werk an ſich zu bringen trachten, es moͤchte auch 
noch fo-viel koſten. Ferner find beſonders ſchoͤn die 
Theile von Sicillen, davon drey Volumina vorhan⸗ 
den. In dieſen iſt beſonders merkwuͤrdig die Be⸗ 
ſchreibung vom Berg Veſuvius und von den Taran⸗ 
tulen, Bon den leztern war eine gedruckte Befchreis 
bung , vermüchlih von P. Rircher bengefügt, 
Der dritte Theil aber ift gany neu, und wie Yungfer 
van der Hemm fagte, von ihrem Vater felbft, der 
viele Jahre ich In “Italien aufgehalten, gemacheund 
eigenhändig gefchrieben worden. Es find fehr viele 
Biguren dabey. Unter »iefen iſt ein fehr ſchoͤn Ge⸗ 
maͤhlde, und zwar von dem berühmten. Meifter, 
Romeyn de Joogbe, das Porträt und Brabmal 
von dem berühmten Admiral de Ruyter, der in ei⸗ 
ner Sicilianiſchen Erpedition umfommen if. Und 
deßwegen find diefelbe dazu gethan worden Es iſt 
auch bey diefem Volumine eine lange weitläufige las 
teinifche Befchreibung von Sicilien , fo Herr van der 
Hemm felb gemacht haben fol. Der hell vom 
Africa iſt auch gar ſchoͤn, dabey nicht allein eine “Bes 
fchreibung aus einer gedruckten Englifchen Reiſebe⸗ 
fhreibung , fondern auch gegen die Mitte fehr viele 
Köpfe, Trachten, und andere Dinge, als Fiſche, 
Pflanzen, Landfchaften ı. von Adrian Warbam 
umvergleichlich gezeichnet, Diefer berühmte Mahler 
fol alle diefe Sachen nach dem $eben an den Orten 
felbft auf feinen Reifen — haben, wie er 2. 
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überall dabey geſetzt: Adrian Matham fecit in Bar- 
baria. Es iſt eine Beſchreibung in Hollaͤndiſcher 
Sprache beygefuͤgt mit der Hand geſchrieben. Das 
Volumen von Africa, wie es Bleau edirt, iſt be⸗ 
ſonders dabey, aber auch herrlich illuminirt und ſouſt 
gemahlt und verguldt. In dem Volumine von 
Griechenland ſind auch ſehr viele Zeichnungen ſonder⸗ 
lich von Trachten der Tuͤrken, nebſt einer gedruckten 
franzoͤſiſchen Beſchreilbung. Hinten iſt auch das ge» 
lobte Land und der Tempel Salomonis ſehr ſchoͤn. 
Bey den Theilen von Teutſchland ſollen auch ſehr vie⸗ 
le Zeichnungen ſeyn. Wir hätten ſie gerne ſehen moͤ⸗ 
gen. Sie waren aber noch nicht gebunden, und al⸗ 
ſo nicht bey der Hand. Wie dann nur drey und 
dreyſſig Volumina gebunden da waren, vor welche 
die Großherzogin von Toſcana allein dreyſſig tauſend 
Gulden geben, und Herrn van der hemm dabey 
erlauben wollen, alle die Handriſſe copiren zu laſſen, 
Jungfer van der Hemm konnte nicht genug ſagen, 
was ihr Vater in die fuͤnfzig Jahre vor Muͤh und 
Koſten auf dieſen Atlantem gewendet. Sie ruͤhm⸗ 
te auch ſeine Bibllotheck, ſo aber verkaufft worden. 
Als wir dieſen Atlantem mit groſſem Vergnuͤgen 
durchſahen, wieſe Sie uns noch folgendes: Cour- 
ſes de tetes & des bagues faites per le Roy & 
par les Princes & Seigneurs de fa Cour en lan- 
nee 1662. de l'imprimerie Royale 1670. Die 
(es iſt das vortrefflihe Werk in Megalı Zolio, da 
nicht allein die Aufzüge und Pferde nach dem Sehen, 
fondern auch alle die Devifen der Ritter In Kupfer 
geſto⸗ 
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geſtochen, ‚hier aber von dem unvergleichlichen Mei⸗ 
flee van Sante ungemein fchön illuminirt find. 
Es ift, wie Jungfer van der Hemm fagte , eines 
von feinen beften Arbeiten. Wir fahen ferner drey 
Codices, der erfie war membr. fol. Es iſt das 
Berk vorn Bocace von den berühmten Weibern. 
Der Anfang war : Ici comence le livre que fit 
Jehan Lucace (diefes war fehe übel oder vielmehr 
falſch gefchrieben,, dann am Ende fund ganz deut, 
fi) Bocace ) de Certade de Cleres & Nobles 
femmes. Es waren viele Figuren auf Mönch, Art 
Baden gemahlet, davon man in Holland viel Weſens 
macht , obgleich feine Zeichnung daran. Diefes Mar 
uufeript war fonft noch fehr neu. Das zweyte war 
ein Breviarium in groß octav, auch‘ mit dergleichen 
Siguren. Zu Ende ſtunde: Anno Domini.& par- 
eu V. MCCCCLXXXI Das dritte Manufcript 
war auch ein Breviarium in quart, ſo noch die fchönfte 
und beſte, auch meifte Biguren hatte. Es war auch 
viel Gold daran, aber Fein gefchlagen, fondern Mu⸗ 
fchel Gold , daraus man , wie auch fonft aus der 
Schrift fchlieffen Fan, daß es ganz neu ſey. Die Fi⸗ 
guren find auch viel beſſer, als fie fonft die Mönche 
gemacht haben. Bor diefes Volumen fol Herr van 
der Hemm taufend Gulden bezahle haben, ich moͤch⸗ 
te kaum zwanzig bavor geben. Jungfer van der 
Hemm zeigte uns auch noch viele koſtbare Schilder 
genen. Unter diefen war ein Stuͤck von Baſſan fehr 
groß. Sie har verfchiedene fchöne Stüde, wie fie 
fagte, an Herzog von. Marlebourough verkauft, mit 
dem 
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dem fie aber wegen ausgebliebener Zahlung nicht zu 
frieden war. Jungfer van der Hemm tar auflerors 
dentlich Höflich , und manierlich, bate ung aud) noch⸗ 
mals, wenn wir wollten , zu ihr zu fommen, und 
den Atlantem nochmalen zu fehen. Sie iſt eine 
Jungfer über fünfzig Jahr alt, catholiſch, und, wie 
man es in Holland nennet, ein Klopje, hatte auch 
eine ganz befondere Kleidung, wie eine Nonne. 

Den 10. Mart. fuhren wir zu Herrn Boswin 
Uilenbroeck. Er ift ein gelehrter Kauffmann von 
etlich und vierzig Jahren , der einen ganz wunderbaße 
ven Vorrath von Antiquitäten und Kupferbuͤchern 
hat. Unten in dem Haufe ſtunden zwey Bruſtſtuͤck 
von weiflen Marmor und eine ſchoͤne Inſcription, fo 
aber in Ferretii Mufis lapidariis zu finden. Oben 
auf in einem ziemlich groflen Zimmer war rings herr 
um nicht allein eine fehr groffe Dienge von Antiqui⸗ 
täten ‚ Büchern, und andere Foftbare Werke mic Ku⸗ 
pfern , fondern auch bey fünfzig allerhand Statuen 
und Bruftbilder. Unter dem Camin hiengen wohl 
Hundert kleine bas reliefs, melft antique. Wir has 
ben bey Feiner Privarperfon, wann ich Seren Cams 
pen in $onden ausnehme, fo vielgefunden. In ei⸗ 
ner Schublade harte er eine fehr groffe Menge von 
allerhand Eleinen beelden, Urnen, $ampen und an- 
tiquis utenfilibus. Unter den Bruftbildern war dag 
ſchoͤnſte Scipio Africanus. Das Muͤnz ⸗Cabinet iſt 
erſtlich an ſich gar zierlich und koſtbar. Die Loͤcher 
ſind in die Bretter alle eingehauen, und zwar ſo ſau⸗ 
ber, als ich es jemals geſehen. Der Münzen ſelbſt 
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war eine grofle Menge , und doch daben melft ausers 
leſen. Er gabe uns ein Rupferblatt, S. Fig. XIX. 
von zehen feiner rareſten Pfenninge , die er uns alle 
zeigte. Beil aber die Platte fchon vor zehen Jah⸗ 
sen gefkochen worden, hat er feit der Zeit noch viele 
andere fehr rare und koſtbare Münzen befommen. 
Die obvermeldte gehen twaren alle fehr fchön und uns 
fireitig antique, ausgenommen der Otto, der mir et⸗ 
was verdächtig vorkam, weil das Kupfer gar zu leicht 
und helle war, auch viele areolas hatte, Unter den 
andern Muͤnzen bemerkten wir vor andern folgende: 
Claudius groß Erz, auf dem Devers : Agrippina 
und Germanicus capitibus adverfis, mit der Aufs 
ſchrift: Agrippina mater Germanicus C. P. C. 
welches Herr Hilenbroech lafe: Caji pater Cxfar. 
Ein Tiberius magni moduli zn. deſſen Revers: 
Vitoria alata Scutum tenens in quo VIC. 
ASSVR. (Vi&oria Alyriaca.) Dieſer Num- 
mus ſoll unicus,, und noch nicht vulgire und bekannt 
feyn. Eine Plotina primæ magnitudinis griechiſch. 
Diefe ift auch in dem Föniglichen Eabinet zu Paris, 
aber nurfecundimoduli. ©. Vaillant Numifm. 
Gr. pag. 31. woſelbſt auch der Revers, fo allhier, 
einerien iſt. Gordianus quartus iſt derfelbe Num- 
mus, davon Dos einen eigenen Tractat gefchrieben. 
Aemilianus ,„ groß Er;, Nummus in Colonia 
cufüs, fo Vaillant in de Coloniis nicht hat. Ein 
‚ Domitius Domitianus, Mittel» Erz, fo noch ganz 
unbekanut fl, der Mevers: Genio populi Roma- 
ni &c. Mehrere Nummos , weil die Menge gar 

zu 
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zu groß war, mochte ich um bie Zeit zu gewinnen, 
nicht notiren. . Here Milenbroeck zeigte uns aud) 
einen ganzen Sack voll allerhand Münz Stempel. 
Es waren deren wohl zwanzig. Ex hatte auch eine 
fehr grofle Menge von koſtbaren Kupferflichen, vor 
nemlich aber ein ganz Cabinet voll.portefeuilles , in 
welchen lauter Hanbdeiffe von Italiaͤniſchen Meiftern. 
Wir fonnten aber  felbige nicht fehen , weil Herr 
Uilenbroeck auf die Beurſe eilte. Die ganz groffe 
Kupferftiche Hatte er in einem Kaften auf einander lie 
gen. Er zeigte uns noch eben das Carouſſel fo wir 
ben Sungfer van der Hemm geſehen. Es war 
auch von van Santen illuminirt. Herr Uilen⸗ 
broeck hielte es vor ſchoͤner als jenes, uns aber hat 
cte dieſelbe beſſer gefallen. Herr Uilenbroeck erſuch⸗ 
te uns nochmalen zu ihm zu kommen. Er bote mir 
auch einige kleine Statuen an, forderte aber zu viel da⸗ 
vor. Ich merkte auch, daß ſie mir von dem Juden 
Zadock bereits zu derkauffen angeboten worden. Man 
harte mich fchon gewarnet, und gefagt , daß Kerr 
Uilenbroeck mit feinen Sachen gar theur ſeye. 
Nachmittags befuchten wir Herrn Math "Job. 
Friedr. Rramer, Preuffifhen Hiftoriographum. 
Er empfieng uns auf Hofmanter , und ziemlich kalt⸗ 
finnig. Man hatte ung weiß gemacht, daß er einen 
gar fhönen Codicem antiquifl. Epiftolarum Pauli 
harte. Allein er führte uns nicht in fein Zimmer, 
fondern in einen groflen Speife- Saal, Als ich ihm 
von dem Eodice ſagte, verficherte er, daß er bergleis 
chen nicht habe, fondern ein neu aber curiös Mann⸗ 
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ſteipt, nemlich das Evangelium Barnabaͤ, davon die 
Türken, wie Herr Rramer fagte , fo viel Weſens 
gegen die Ehriften machen, und behaupten, daß dies . 
fes das rechte Evangelium ſeye. Es ift in Itallaͤ⸗ 
niſcher Sprache, und fol bey fünfhundert Jahr alt 
ſeyn. Es iſt entweder aus dem griechifchen oder ara» 
bifchen uͤberſetzt, wdiewohlen das leztere eher zu glau⸗ 
ben , weil überall arabifche Anmerfungen auf dem 
ande dazu gefehrieben find. Herr Kramer meym 
te, daß es noch nie ebier fen. Als wie von dem ber 
ruͤhmten Ezechiel von Spanbeim, ber kuͤrzlich 
verſtorben war , redeten , mennte Here Kramer, 
daß ihm fein allzugroſſer Apperit zum Obſt, den er 
auf der Meife, fo er mie ihm in Frankreich gerhany 
sucht genug bewundern koͤnnen, feinen Tod durch ei⸗ 
ne Dyſenterie befördert. Er fagte aber auch, daß 
man ihm allzu flarfe emetica gegeben, die fein Als 
ser nicht ertragen Fönnen. Er verficherte , daß dee 
Brandenburgifche Mefident zu Sonden Here Boner, 
den zwenten Theil feines operis de ufü & preeftan» 
tia numiſmatum in Handen habe, und daß dazu gu» 
w Hoffnung feye, weil es fehler nahe von ihme ab> 
ſolvirt worden. 
Wir giengen noch diefen Mirtag In die Eclends« 
ſtraet zu einem Loerbereyter, Namens von Ra⸗ 
de, von welchen ausgefagt worden , daß er Diele 
fremde und fonderbare Vögel habe. Wir fanden a⸗ 
ber bey ihm nichts, als eine entſetzliche Menge Ca—⸗ 
narien» Vögel, Machtigallen und dergleichen. Er 
ſelbſt war ein recht Muſter von einem groben und vers 
III. Theil, Dg foffenen 
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ſoffenen Hollaͤnder. Als ich ihm ein klein Compll⸗ 
ment machte, verſtund er ſolches nicht, und ſagte: Kanje 
keyn duyts fprecken fo ben je hier nie mer all. 
Endlich fagte er, wir folten in die Stuben fommen, 
fie Hätten fchon ziwen Stunden gefungen. Er bote uns 
kaum einen Stuhl an. Er fagte, es fämen fo viel 
Seden zu ihm, darunter auch Advocaten. Er ſchab⸗ 
se einen Kuchen ab, den er vor die Voͤgel gebacken, 
und ließ ſich daran niche ſtoͤren. Wir wünfchten, 
um nur bald wieder fortzufommen ‚, daß die Woͤgel 
bald fingen möchten. Indeſſen, um etwas zu reden, 
fo fragte ich Ihn, wie die Vögel des Winters in eb 
sem Zimmer da fein Ofen, bleiben Eönnten ? Dar: 
auf antwortete er ſehr lächerlich : Frage fe er ys, 
und dergleichen feine lopjes mehr. In der Stube 

biengen unzehliche Kefiche, und in dem Hofe waren 
ringsherum Vogelhaͤuſer, mie Gegitter von Drat. 
Er iſt auch ein fchrecklicher Hundes» Mare , wie wie 
dann deren über achte herum Lauffen ſahen. Bir 
faben , daß ben diefem Dann der Satz Thomaſii 
in feiner Sittenlehre wahr feye, daß die Menſchen, 
die allzu viel auf die Thiere halten , Unholden und 
Unmenſchen feyen. 

Den 11. Mart. Morgens waren wir bey Herrn 
Andre. Schoemacer , einem Porcellan » Händler. 
Man hatte ung geſagt, daß er alle die Münzen, fon 
derlich die Gräflich» Holländifche von Herren Alkema⸗ 
de gefaufft. Er wolte es aber nicht geſtehen, fon 
dern fagte , daß er fehr wenig von ihm befommen, 
er feye ſchon lange vorher ein Liebhaber gewefen,, — 
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ſtark geſammlet. Wie er denn auch eine groffe Men⸗ 
ge von modernen Muͤnzen hatte, ſonderlich von Hol⸗ 
laͤndiſchen. Er verſicherte, daß ihme von dieſen we⸗ 
nig abgienge. Er hat viel mehrere, als in Bizots 
hiſtoire medaillique d’Hollande ſtehen. Die fil 
berne und kupferne (da unter jenen fehr ſchwere und 
koſtbare Stüde find) Hat er ale gar ſchoͤn, die golde⸗ 
ne aber, weil fie gar zu koſtbar, Kat er alle fehr ſau⸗ 
ber in Silber abgegoflen. Er hatte auch unter den 
andern verfchiedene Guͤſſe, welches er damit entſchul⸗ 
digte, daß er fiefolange behielte, bis er diefe Medal⸗ 
lien, fo gar rar fenen, felbft befommen koͤnnte. Es 
waren auch viele, fo nicht anders als gegoflen und 
geftochen gemacht worden. Die Meballien zu note 
ven hielte ich vor unnoͤthig, theils weil die meiften 
fhon von Bizot befchrieben , theils aber wegen der 
groffen Legenden oder Juſcriptionen zu weitläuftig fals 
len wollen. Es gefiel mir aber infonderheit die groffe 
Menge von Mothpfenningen , deren er ben hundert 
von allerhand Belagerungen ben einander hatte. Ich 
bemerfte jedoch folgende beyde Medallien, weil fie 
theils Dinge betraffen,, fo wir gefehen, oder noch 
fehen wollen. ‘Die Medailles van Jongheer Mee- 
fter (welches ein gut Gefchleche in dem Utrechtiſchen) 
Sie find von ihm felbft auf den fonderbaren Stein, den 
jemand mit närrifchen Koften und Eeremonien auf den 
Markt in Amersfort bringen laſſen, (*) gefchlagen. 
Es waren der Medallien zwey, beyde von Silber, 

Dar. Die 


(*) S. diefe Reifen Th. II. S. 408. 
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Die eine in der Groͤſſe eines Hollaͤndiſchen Guldens. 
Auf der einen Seite war der Stein, wie er ihn mit 
einem Piedeſtal aufrichten laſſen. Oben darauf iſt 
die Pallas nebſt andern Zierrathen, dabey die In⸗ 
ſcription: Palladium Amersfort. 1662. Auf der 
andern Seite iſt fein Name in einem Zug, unten a 
ber die Worte: aere perennius. Die andere Mes 
dallie ift von gleicher Groͤſſe; auf der einen Seite iſt 
gleichfalls der Stein nebft zwey brennenden Fackeln, 
unten aber fichet 1661. labore & induftria. Auf 
der andern Seite ift fein NBappen, fo aus vier Fel⸗ 
dern beſtehet, in den zwey Wider und zwey Loͤwen, 
oben darüber ftehet klein: Soli Deo gloria, unten 
herum: Studeto pofteritati. Wir ſahen ferner eis 
ne ſchoͤne Medallie auf die Weduwe Devlines, 
deren Garten zwifchen Utrecht und Amfterdam wir 
vorigesmal gefehen harten. Auf einer Seite war ihr 
Bildniß mie ihrem Geburts⸗Namen: Agnera Block 
Flora Batava, weil fie fo eine groffe Kennerin- und 
‚Siebhaberin von Blumen und Gewaͤchſen geweſen. 
Unten ſtunde: J. Boskam f. und gewis optime. 
Auf der andern Seite war obgedachter Garten präs 
ſentirt, oben darüber ftund diefer Name: Uyver- 
hoff, unten aber: fert arsque laborque, quodne- 
gat natura, 1700. Herr Schoemacer zeigte 
uns auch vier dicke Folianten , in welchen er alle feine 
Medalien mit groffem Zleiß in Hollaͤndiſcher Spra⸗ 
he befchrieben. Wir durchſahen infonderheit das 
feste, fo über Hand dick, in welchen nur allein ‚was 


feit 1700. gefchlagen worden, befindlich war. Die 
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Beſchreibung war ziemlich weitlaͤuftig, auch überall 
Die Plans von denen Belagerungen in Kupfer geftos 
chen, aud) gedruckte Dinge. und Porträts mit beyge⸗ 
füge. Die Medallien har er theils durch gute Freun⸗ 
de, theils ſelbſt dazu gezeichnet. Er hatte noch zwey 
Volumina, fo allein von Leggpenningen ober jet- 
tons handlen, deren er aud) eine unglaubliche Mens 
ge in Matura beyfammen hat. Er fammler auch alle 
Kroͤnungs⸗ und Begraͤbniß⸗ Münzen von allen Pos 
tentaten. Er hat auch etwas, wiewohlnicht gar viel, 
von andern modernen Muͤnzen, fonderlich von Ems 
gelland und Pähftlichen , desgleichen eine unerhoͤrte 
Menge von Abgüffen , in Kupfer , Bley, Zinn ıc. 
Herr Stofch aus dem Haag Fam eben zu Herrn 
Schvemacer , weil fie öfters mit einander hands 
len. Er zeigte uns drey unvergleichliche goldene Mies 
dallien, fo er diefen Morgen vor drey hundert Gul⸗ 
Den, wie er fagte, vor den Bürften von Arnftadt ges 
kaufft. Er hatte bis fünfjehen Hundert Gulden Com⸗ 
miſſion gehabt. Es war ein Hoftilianus, ein Poft- 
humus, der noch nicht publicirt ift, und ein Ma- 
rius, welcher in Gold fonft noch gar nicht bekannt iſt. 
Sie waren alle dren fehr ſchoͤn. Er fagte, daß er 
meift alle moderne Münzen von Serm von Lichlen 
gekaufft. Er habe ihme auch vor den Fürften von 
Arnftadt hundert Species Ducaten uͤber den Innerlis 
hen Werth von Gold und Silber vor feine Indlani⸗ 
ſche Münzen geboten, fo er aber abgefchlagen habe. 
Nachmittags giengen wir zu Herrn Gotth. Cronen⸗ 

berg einem Apothecker. Er iſt ein ungemein hoͤflicher und 
Day artls 
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artiger Mann, dabey aber ein rechter Apothecker. 


Seine Frau iſt noch artiger als er. Sie wolte eben 
ausgehen, weil aber Liefhebbers fämen, wolte fie, 
wie fie fagte, zu Haufe bleiben. Sie verſtehet die 
antique Medallien fo gut, ja noch befler als ihr Mann, 
welches von einer Weibsperſon etwas rares iſt. Sle 
kennt die Kanfer von weitem , fie weißt, was eine 
sonfecratio „ adlocutio &c. if. Sie kennet die 
saren vor andern, wußte auch beſſer, was fie ihren 
Mann gefofter, als er, die ihm aber , wann es wahr 
iſt, fehr theuraufgepladler worden. Allein der wun⸗ 
derliche Mann will lauter auflerordendlich wohl con, 
ſervirte Nummos haben, daran fein Düpfgen feh⸗ 
len muß. Wie er dann fehler ein Wunderwerf aus 
einer Fauftina machte , daran man erfennen fonnte, 
daß fie eine doppelte Schnur von Perlen. um den Kopf 
hatte. Der Revers ift: Junoni Regine. Slie iſt 
fonft, wie er felbft geſtunde, ganz gemein, allein 
weil die Perlen in zweyfacher Schnur. zu erkennen 
waren , hielte er diefen Nummum gar hoch. Er 
jeigte uns ein Brett, darauf fechs und vierzig kupfer⸗ 
ne Münzen, magni moduli, fo ihn, wie er ver 
ficherte,, über tauſend Gulden gekoſtet. Sch möchte 
nicht den vierten Theil Davor geben. Es waren je 
doch etliche ſchoͤne Nummi darunter , als: Pefcen- 
nius niger, Maximus, Helvius Pertinax, Bal- 
binus, beyde Gordiani &c, und baun ein Aemi- 
lianus in groß Kupfer, (den er fo hoch als einen Or- 
tonem æneum hielte) der Revers von diefem Nom- 
mo war ; corona civica mit votis decennalibus g* 
i u 
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In Silber, verficherte er, daß Ihme kein einziger 
Kayfer fehle, ausgenommen etliche von den Tyran- 
nis. Wirbemerften fonft folgende : Einen Antinous, 
den der gute Mann vor feine taufenb Gulden, wie 
er fagte, geben wolte. Einen Div. Titus, deflen 
Mevers: ara, mit der Inſcription: Confecratio. 
Von Pelcennio nigro hatte er einen falfchen und eis 
nen guten. Herr Cronenberg fagte, daß ihne der 
gute ein Staapelgen Ducaten gefoftet. An dem fals 
fchen wiefe er uns diefes Kennzeichen, daß auf dem 
Revers, da die Worte bonz fpeiftehen, der Diph- 
thongus ae getheilt , und alfo zu lefen war: bona 
efpei. Allein man fahe wohl an der Fabric felbfl,, 
Daß er falich war: Die Gordianos hat er alle, unb 
hatte die Frau die benden rareften erkaufft. Sie 
rühmten aber diefe Nummos auf eine ganz unerträgs 
liche Weile. Sie machten auch gar groß Weſen vom 
einer Salonina mit dem Mevers: Dex Segerix, 
Herr Eronenberg mochte in allem zwey und drenflig 
mittelmaͤſſige Schubladen haben. Es war auch eine 
ziemliche Partie von Confularibus dabey. Er hatte 
auch eine ziemliche Anzahl von modernen , fonderlich 
Hollaͤndiſchen, doc Tange nicht fo viel als Herr 
Schoemacker. Herr Cronenberg zeigte uns auch 
einen Abdruck in Siegellack von einem Pettſchaft, fo 
in einen Diamanten gefchnitten , dergleichen ich im 
Berlin befommen. Dieſer Abdrud war fihier mie 
eine Bohne groß, und war das Wappen von Ens 
gelland in der That vollfommener und feiner als das 
Berlinifche gefchnitten. 2 Eronenberg aber ir⸗ 
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rete, daß er meynte, es ſeye dergleichen nicht mehr in 
der Welt, Auf beyden Seiten des Wappens ſtehen 
diefe zwey Buchſtaben M. R. das fo viel iſt ale Ma- 
ria Regina. Dann das Pettſchaft hat der Koͤnigin 
Maria, Caroli J. Gemahlin , zugehoͤret. Carl IE. 
ſoll ihn in feiner, Flucht in Holland verfaufft haben. 
Bor etlichen Jahren aber iſt er in Roterdam von 
Deren Wolrap (der den Ring Herrn Eronenberg 
gezeiget, und obigen Abdruck davon gegeben‘) wieder 
an einen Engefländer vor acht taufend Gulden ver, 
Lauffe worden. Herr Eronenberg hatte auch etwas 
Yon gemmis cælatis, es war aber nicht viel beſon⸗ 
ders. Er Hatte auch etliche Käfigen mit allen Arten 
son Edelgeſtelnen, darunter war eines, in weichem 
alle die Steine beyeinander lagen, wie fie in des Ho 
benpriefters Bruſtſchild gefeflen. In einem andern 
waren alle die Edelſteine, deren in der Offenbahrung 
Johannis Meldung geſchiehet. Er ruͤhmte, daß er 
viele Liebhaber mit dergleichen verfehen , fie auch nie 

wand fo zufammen . bringen könnte wie er. Herr 
Eronenbern hatte auch einige Indianiſche und ders 
‚gleichen ausländifche Münzen, unter andern alle Ro- 
beygen, als ganze, Galbe, ꝛc. Er hatte auch ein 
yaar Schubladen mit antiquen Bildern umb andern 
Utenſilien, fo aber nicht viel beſonders. Er zeigte 
uns auch etwas von Mineralien, meift oriensalifche, 
darunter war eine gar. fchöne Gold⸗ und eine Silber, 
Stuffe. Es lag auch ein Stein Kleben, in welchem 
eine Gloflapetra, die gar fchön, gleichfam mie in einer 
Matrice veft gewachfen,war. Er fagte, daß ihm Herr 
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Valkenier viel Geld darauf. geboten. Ein ſchoͤn 
©tüd.von lapide Asbefto, babey einige zuſammen 
gedrehete Fäden waren. Ex harte auch , welches noch 
zarer, ein Stud von einem ligno incombuttibili, 
“fo igme Heer Calve mit aus Italien gebracht. Es 
ficher wie ale Eichen » Holz aus, und ift ganz leichte. 
Here Eronenberg verficherte,, daß er es zum oͤftern 
probiert. Er hat fid) auch, welches gewiß ein guter 
Apothecker⸗Einfall iſt, einen Kleinen Salamander 
Davon ſchnizen laſſen. Ich machte ihm den Einwurf; 
ob es etwa nicht lapidefcire Holz fey und deswegen 
sicht brenne ? Allein ſowohl die Leichtigkeit als auch 
die Structur zeigte, daß es pures Holz iſt. Er hat⸗ 
te. auch einen fonderbaren Stein , fo in eines Men⸗ 
fihen Nieren gefunden worden, ben mein Veuder, 
wie Fig. XX. zu fehen , abgezeichnet. Unter deu 
Goͤtzen hatte er auch verſchiedene Indianiſche, wie 
auch einen Egyptiſchen Canopum. Dieſer war von 
Kupfer, und hatte einen dicken Bauch, der inwen⸗ 
dig hohl, und viel Loͤchlein, wie eine Gießkanne hatte. 
Herr Cronenberg gabe dieſe Urſache davon, ſo aber 
etwas fabelhaft lautete, deßwegen in den Egyptiſchen 
Hiſtorien nachzuſchlagen. Memlich: es hästen die 
Egyptiſche Pfaffen mit denen Chaldaͤiſchen, welche 
Bas Wafler vor den höchften Gott gehalten , Streit 
gehabt. Lim nun gegen felbige zu gewinnen, hätten 
fie ein geoß Bild von ihrem Canopo auf diefe Weiſe 
gemacht, ihn mie Wafler angefuͤllet, und die Löcher 
mit Wachs zugeſtopfet. Als fie nun diefen Cano- 
pum auf dag Feuer geſetzt, ſeye das Wachs geſchmol⸗ 
245 ven, 
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zen, und das Waſſer heraus gelauffen:, und haͤtte 
das euer ausgeloͤſcht, da fie dann victorifiret. ‘Die 
Chaldaͤer aber muͤſſen dumme Teufel geweſen feyn, 
daß fie den Canopum hernach nicht eraminirt, ob er 
hohl oder löchericht gewefen. Zulezt wiefe uns Herr 
Eronenberg verſchiedene Magnete, damit er artige, 
aber befannte Erperimenta machte , felbige aber zu 
viel ruͤhmte. Er hatte eine fhöne Magnet Kugel, 
welche gerne vier Zoll did, und ein rohes Stuͤck ein 
Zoll lang, und anderthalb breit. Noch ein anderes 
von fonderbarer Staͤrke. Mein Bruder kaufte eis 
nen vor sehen Gulden von ihm. Cr zeigte uns, wie 
der Magnet durch Kupfer, Ziun, Bley und Palm: 
holz ( von welchem er Meſſerruͤcken die Scheiben 
macdhes/Saffen) operire. Durch das Holz operirte er 
gar ſtark. Der poflierlihe Mann hatte eine fonders 
bare Freude über eine Invention auf feinen Damen. 
Memlich: er hat ein Züßgen von Holz machen laſſen, 
an biefem ſteckt eine ftählerne Tadel, fo er mit dem 
Magnet gefirihen. Bun hat er erftlich eine kleine 
goldene Crone machen laſſen, in welcher oben ein 
wenig Eifen iſt, die haͤnget fih alfo an die Nadel. 
Unter der Erone iſt ein G von Eifber (fo auch ein wer 
nig Eifen hat, und feinen Vornamen Gorhard be 
deutet ) diefe Hänger fi) alfo an das Eiſen in der 
Erone veft, unten aber war ein kleiner Berg ober 
Selten an einem Magnet, und alfe kommt Gothard 
Eronenberg heraus. Wenn nun diefes alfo an ein» 
ander hanget , fährt er mit einem andern Magnet 
und zwar deſſen Sudpool darunter herz alsdann 
| faͤllt 
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faͤlt alles von einander, darüber er ſich eine groffe 
Freude machet. Er hat auch ein hoͤlzern Fiſchgen 
machen laſſen, das ein wenig Eiſen im Mund hat, 
(er haͤtte fuͤgllcher die Augen dayon machen laſſen 
koͤnnen) dieſes Fiſchgen lege er in ein Glas mit 
Waſſer, und fährt erftlich mit einem Magnet herum, 
da daun das Sifchgen , wie leicht zu denken, dem 
Magnet, wie er fiih beweget , nachſchwimmet. Er 
verehrte uns auch ein wenig von dem taliänifchen 
Bande puretta genannt, der ſich ebenfo anden Mas 
guet haͤnget, wie der eiferne Zeilftaub , vermuchlich 
weil er viel mineram Martis in fih haͤlt. Aule 
zeigte uns Herr Cronenberg auch ein Stammbuch, 
in welches Liebhaber ihre Namen gefchrieben, und 
Verſe auf fein Cabinet gemacht, er verehrte ung auch 
einige gedruckte Verſe auf felbiges.. Er iſt gar zu 
vuhmraͤthig damit, und feinen übrigen Sachen, wie 
er denn, fo oft er ung etwas zeigte , fagte, er müßte 
de omnibus haben. Erik, wie gedacht, ein recht 
poſſierlicher Apothecker. 

Den 12. Mart. Morgens fuhren wir zu Frab 
le Billon , deren Sohn, ein junger Vendt, wie 
fie in Holland fagen, uns feines Betterg Stanz le 
Gillon Vibliothed zeigte. Er iſt, wie anf dem 
geſchriebenen Catalogo ſtunde, in fya: leeven juris 
utriusque doctor geweſen, ob er num in jener Welt 
Schout worden, ſtehet dahin. Es waren etwa ein 
paar taufend Voluminaz mie ich aus dem Eataloge 
ſahe, waren drenhundert fieben und zwanzig Follan⸗ 
sen darunter, Sie waren nach ber. — der 
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Bände, aber fonft untereinander geſetzt, dergleichen 
Gecken es viel in Holland gibt, die wie hier die Franz⸗ 
bände, Hornbaͤnde 1c. alle beyeinander fegen. Es 
find aber meiftentheils uriften. ‘Der Codex von 
Plinio, der uns fo fehr geruͤhmet worden, und den 
wir vornemlich fehen wollen ,iſt gewiß (hin. Es 
ft ein anfehnfih Volumen in fol. membr. über 
Hand dick, ziemlich alt, denn ich fand meiſt ae, doch 
auch Hin und wieder e gefchrieben. Er ift fonft ſehr 
‚fauber und wohl confervirt , auch in einem Sad, 
wie man die Meife» Säde hat, verwahret. Beil 
uns fo viel Nühmens von den Figuren gemacht wor 
den, hatten wir ung eingebilder , er wuͤrde wie der 
Codex Diofcoridis, welchen Lambecius in Bibl. 
Vindob. fo ſchoͤn befchreiber, feyn, und alle die 
Xhiere, Pflanzen und andere Dinge , fo Plinius 
‚In feiner hiltoria nat. befchreibt , vorftellen. Allein 
wir fanden nichts, ale zierliche Initial» Buchflaben, 
und hin und wieder fchöne Miniatur» Gemäpfde, und 
Siguren am Rande, fonderlich ben Anfang jeben 
Buchs, da dann überhaupt vorgefteller iſt, was in 
jeden derfelben vornemlich von Plinio‘ abgehandelt 
wird. Diefe Semaͤhlde und Figuren find fonft fans 
ber und von ziemficher Zeichnung, Allein es iſt zu 
viel, was man davor forderte, dann man folle drey 
bis vier faufend Gulden davor Begehren. Wach dem 
ſagte Here le Billon , daß er uns noch feiner Mus 
ter Bibliotheek zeigen wolte. Wir fanden In diefem 
Bimmer nur ein einziges, ‚aber fehönes Buch, nem⸗ 
Eich einen fehr fauber illuminirten Arlantem von 
Wilh. 





Amſterdam. 621 


Wilh. Bleau, worauf die Holländer gar viel Geld 
ſpendiren. Das Haus ift an fich fehr groß und real 
von Quaterftücen erbauet, hat auch viele fchöne Zinn 
mer, die alle mit ſchoͤnen neuen Gemählden und am 
dern koſtbaren Mobilien gezleret find. Bon hier giengen 
wir noch in Kalverftraet , den Begynen hoff zu ſe⸗ 
ben. Wir meynten, zumal weil es Miſſon in fels 
nen Voyages Tom. J. p. 3. auch ein Gonvent nem 
net, daß es ein ordenclich verfchloflen Cloſter ſeye. 
Allein es iſt eigentlich ein groffer irregulaͤrer Plaz, 
mit allerhand ordinären Gebäuden oder Käufern bes. 
ſetzt, und iſt cher die Begynen. Strafle, als ein Hof 
zu nennen. Mitten unter dieſen Häufern ſtehet die 
Englifche Kirche. Gegen über Ift die Beghnen⸗Kir⸗ 
ce, fo aber wie ein Wohnhaus iſt. Dieſe Kirche 
iR, wenn man hinein kommt, fihön und fauber , 
auch regulär, aber von einer befondern Figur. Es 
waren einige ſchoͤne Altar» Stüde allhie, auch fonft 
alles ſehr nett. | 
Den 13. Mart. Morgens befuchten wir Herrn 
au , einen berühmten und vortrefflichen Anato- 
micum und Chirurgum, Herrn Ruyſchens gewalth 
gen æmulum, wiewohler dieſem von vielen weit vor⸗ 
gezogen wird. Er ift ein Teutfcher, aus dem Baa⸗ 
den, Durlachifchen,, ein Mann von etlich und vierzig 
Jahren. Er war gar höflih, man merkt aber feine 
Landes» Sprache gar fehr an ihm. Er prahlte um 
gemein, und indem er uns feine Sachen zeigte, thar 
te er wie ein Marktſchreyer, und fagte alle Augen 
blicke: Sicht der Here ıc. Er hat ſehr viel und fchöne 
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præparata anatomica, ſo er aber, welches Jammer 
und Schade iſt, nicht: ſauber und wohl haͤlt; wie 
dann feine Glaͤſer meiſtentheils Mangel an Weingeiſt 
haben; daher die Sachen ſehr unſcheinbar werden, 
und leichtlich verweſen und verderben. Es kan auch 
ein wenig Geitz dahinter ſtecken, weil der Weingeiſt 
koſtbar iſt, wiewohl er mit ſeinen Operationen gar 
viel Geld verdienen ſoll, indem er einer von den be⸗ 
ſten Chirurgis iſt und ſich auch wohl bezahlen laͤſſet. 
Er wirft auch ſeine andere Sachen ſchrecklich durch⸗ 
einander. Als ich ſagte, es ſeye Schade davor, 
erwiederte er, er haͤtte ſeine Sachen nicht zum Zierrath, 
ſondern zum Gebrauch, und zwar in feinen Colle- 
giis anatomico-chirurgicis, wie er denn allezeit, 
ſonderlich von Teutſchen viele Auditores hat, die 
ihme die Collegia theur genug bezahlen müffen. Er 
ruͤhmte, aber mit der That und Wahrheit , zweyer⸗ 
fen von fih, nemlich feine Manier , die Beine weiß 
zu machen, und wie Elfenbein zu präpariren, und 
dann auch feine injeliones , welche gewißlich auch 
fehr (hen find. Er beklagte , daß wegen böfer und 
Dicker Luft die Beine in Holland, wenn fie noch fo 
wohl präparirt wären, anlieffen. Er zeigte uns je 
doch etliche, fo gewiß fehneeweiß waren. Inſonder⸗ 
beit zeigte er ung die ofteogeniam , und die epiphy- 
fes oflium fehr fchön und deutlih. Er wiefe uns 
auch die oflicula auditus ungemein fehon präparirt, 
fo daß mir fie nirgends fo curiös gefehen, fonderlich 
das tympanum, welches ganz unvergleichlich praͤpa⸗ 
rirt war. Gr zeigte uns bey diefem zweyerley, fo, 

wie 
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wie er verſicherte, noch kein Anatomicus bemerket; 
nemlich die cochleam, wie ſie nemlich als ein Nau- 
tilus formiret (wie tie bey Heren Valkenier einen 
durchgeſchnittenen gefehen ) und tie diefe cochlea 
mitten durch ein ſeptum ſeparirt if. Das zwente, 
ſo er uns zu bemerfen machte, war ein klein oflicu- 
lum an dem malleo , fo ziemlich lang , aber als ein 
Saar fo dünne if. Weßwegen es auch, weiles Im 
präpariren, oder feciren gar leicht abbricht, nicht ob» 
ferviet wird. Berner zeigte uns Here Rau, wie das 
Wachſen der Zähne zugehe, und wie den Kindern o⸗ 
der jungen $euten feine neue Zähne, wie man gemei⸗ 
niglich fagt und glaubt, wachſen, fondern daß zehen 
unten und fo vieloben, (nemlich die incifores und 
canini) jederzeit doppelt mit den Kindern auf die 
. Welt kommen. Sie blieben aber unten und oben 
{in der Maxilla fo fange verborgen , bis fie gröfler und 
ftärfer werden, und die oberften fort und ausftieffen, 
Bas dann das Verzahnen wäre. Er zeigte ung gat 
ſchoͤn in maxillis infantum die unten firende Zähne, 
die alle gröffer find. Dannenhero wenn die maxilla 
dur das Wachfen gröffer wird, und fie hervor 
ſchleſſen können , nimmt ein jeder Zahn zwey locu- 
los ein. Ferner zeigte ung Herr Rau die cartila. 
gines oflium gar ſchoͤn, welche er in Weingeiſt con 
ſervirt, dann fonft faulen fie weg , oder ſchrumpfen 
dergeftalt ein, daß man fit an den Beinen nicht mehr 
fehen oder finden fan. Er hatte einen ganzen Ruck⸗ 
grad von einem Kinde, mit allen feinen cartilagini- 
bus fehr curiös präparirt , in Weingeiſt. Von fels 
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nen ausgefpristen partibus corporis humani zeigte 
uns Herr Rau folgende ungemein fchöne Proben. 
Als einen iridem oculi, da die Blutgefaͤſſe, fo doch 
ungemein zart find, alle accurat zw ſehen. Einen 
tefticulum, Magen und Mieren eines Kindes, da 
wir die kleine ramificationes mit einem Microfcopio 
mit geofler Verwunderung betrachteten. Wir ſahen 
auch viele Stuͤcke von inteltinis, in welchen ex die 
valvulas unvergleichlich präparirt, und uns demon⸗ 
ſtrirte. Es war nemlid) die innerfte Haut oder Thell 
herausgewandt, und doch in ihrem Situ. Es fichet 
‚sole ein Judenkragen aus, und wuͤrden, wenn es aus⸗ 
einander gezogen würde, die inteftina noch mehr als 
einmal fo lange werden, ale fie ordentlich find. Ex 
jelgte ung ferner eine fpinam dorfi mit allen nervis; 
einen Ülieren, in welchem ein Stein, faft von eben 
der Figur und Gröfle , als derjenige, den mein Bru⸗ 
der bey Herrn Eronenberg aufgerifien. Er zeigte 
uns auch ein präparirtes Scrotum, und fagte, daß 
er der erſte geweſen, welcher gefunden , daß es aus 
zwey befondern Sacculis beftehe, und alfo ein jeder 
tefticulus einen beſondern habe. Er fagte aber, daß 
felbige fo veſt aneinander wären, daß, wo fie anein⸗ 
ander feyen, es bie Anatomici nur‘ vor ein ſeptum 
oder interftitium gehalten , fie lieffen fidh aber, wenn 
man Gebult Gäste, und damit umzugehen wiſſe, gar 
ſchoͤn ſepariren. Wie er uns dann die tefticulos im 
ihren zwey befondern Beuteln zeigte. Er erjehlte, 
daß er uͤber das vermeynte Septum einen groſſen 
Streit mit Herrn Ruyſch bekommen, indem dieſer 
| vorge⸗ 
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vorgegeben, daß er folches Septum zuerſt bemerket. 
Er habe ihm aber gezeiget, daß nicht nur ſechs Aus 
tores vor ihme davon gemelder hätten, fondern da 
es miteinander ein figmentum , wie er ung verfchles 
dentlich gezeiget Kat , feye 3 und biefes habe daum 
Herrn Auyfchen gar fehe über ihn erbittert.. Er 
wiefe uns auch etliche tefticulos venereos, melche 
fo dick waren als ein Sans Ey. Er zeigte ung fers 
ner die zweyte Haut (epidermis genannt) von einem 
Fuß, welche fehr künftlich mit den Mägeln von den 
Zehen abgelöfer war. Here Rau hatte auch fonft 
fehr viele partes corporis humani , theils troden, 
theils in Weingeift ſehr wohl praͤparirt. Zulezt zeig 
te er uns ein fonderbar dickes Cranium, welches ex 
Bor dider hielte, als das wir zu Leiden gefehen, es 
war gerne Fingers die, und zwar durch aus, doch 
dauchte ung, das Leidiſche ſeye in occipite dicker ges 
weien. Unten in dem Hauſe gerade gegen über der 
Thuͤr hatte Herr Rau ein Käftgen mie allerhand fehe 
groflen und fonderbaren Menfchen, Steinen , fo er 
ſelbſt ausgeſchnitten. Er fagte dabey, daß er ſchon 
lang feine mehr geſammlet. Ex lieſſe fie denen Pa⸗ 
tienten, bie er curire, 

Nachmittags waren wir ben Peter Bloch, einem 
Uhrmacher, um bey ihm einen Apollinem zu fehen, der 
gar fchön ſeyn fol, Er fol wahrhaftig antique, und ben 
vier Schuh hoch feyn, er hatte hu aber wicht zu Gunafe, 
fondeen , wie er fagte , bey einem Bildhauer, um 
etwas, fo ſchadhaft, daran ausbeſſern zu laſſen. Er 
hielte dieſen Apollinem zwey hundert Ducatons, 

III. Theil. Re Er 
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Er zeigte ung einige Gemaͤhlde, damit er gleichfalls 
handele, als ein Porträt von dem alten Netſcher, 
zwey Sandfchaften von Sachtleben ‚eine groffe Land⸗ 
fhaft von Port, eine Ereuzigung , fo von Paul Ve- 
ronefe ſeyn folte , daran wir aber, ob fie gleich ſchoͤn 
war, zweifelten. Die. Erönung Ehrifli, von Jan 
de Velde, die Sufanna von Vorhouit,, Maria von 
Rottenhammer, ſehr ſchoͤn, und eine Landſchaft 
von Chardın „ und eine von Tenier, und noch an⸗ 

dere Semählde, er hielte fie aber alle fehr hoch. 
Den 14. Mart. fuhren wir zu einem Mackelaar, 
Martin Coelenburg. Erift ein rechter Hollaͤn⸗ 
der, der anfangs fehr Faltfinnig thate, als ich ihm 
‚aber von feinen doppelten Medallien vor dreyſſig Gul⸗ 
den abfauffte, wurde er hoͤflicher. Sein Vorrath 
von Medallien ift nicht gar groß, doch hatte er eine 
‚feine Seriem ſowohl in groß Kupfer, als auch Sil⸗ 
ber, da auch wenige von den rareften Kayſern fehlten. 
Den Pelcennium nigrum, Gordianum Afr. und 
Aemilianum hatte er in Erz, aber gar ſchoͤn. Er 
hatte auch einen vortrefflich ſchoͤnen Placidium In 
Gold, einen Valentinianum P. F. der Revers: fi- 
gura fedens, dextra crucem, ſiniſtra vi&oria- 
lem tenens, pede hydriam terens, mit der Auf 
ſchrift: Vidtoria Aug. Bon Neverfen hatte er 
eben nicht viele. Von modernen hatte er. auch ch 
was, darunter eine fehr ſchoͤne Medallie von dem 
jegigen Czaar, auf die Belagerung Aſſoph 1696. 
miteiner Mofcomitifchen Auffchrife. Er haste aud) ei 
nige Kunſtſachen. Mein Bruder fauffte von ihm 
eine 
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eine Magdalenam von Silber von Albrecht Duͤ⸗ 
rer vor vier Gulden. Sie iſt ſo groß als ein Tha⸗ 
ler, ſehr flach, und nach antiquer Art, man ſolte 
es vor eine Medallie anſehen, es iſt aber weder ge⸗ 
ſtempelt noch gegoſſen. Duͤrers Zeichen ſtehet auch 
darauf. Wir giengen noch zu Herrn Pool, in de 
Wollferſtraet, einem Mahler, vornemlich um bie 
Arbeit feiner Frauen Rachel Ruyſch (einer Toch⸗ 
ter des berühmten Anatomici) zu fehen, wiewohl er 
vor ſich auch ein gar guter Porträt» Schilderer iſt. 
. Bon der Frau fanden mir zum Gluͤck zwey Stüde, 
dann fie hat fonft gar felten etwas fertiges , indem bey 
ihr alles auf ein Jahrlang hinaus beftellet wird. Dies 
fe zwey Stuͤcke waren vor Heren la Court in Leiden, 
davor er ihr fünfzehen hundert Gulden accordirt. 
Das eine war ein Blumen» das andere ein Frucht 
Stud. Sie waren beyde fehr ſchoͤn, und fonderlich 
zart von Pinſel. Der Mann fagte felbft, daß fie 
allen, ſowohl jetzigen als alten Meiftern hlerinn vor 
gienge. Es hat uns jedoch das Stuͤck von Mignon, 
fo wir im Hang bey Herten Boepel gefehen, noch 
beffer gefallen. Die Frau Poolin verficherte uns, 
daß fie in einem Sabre nicht viel über zwey Stuͤck 
verfertigen fönne. Sie müffe jährlich an den Chur» 
fürften von der Pfalz, vondem fie Hofmahlerin feye, 
‚and Penfion habe, ein Stud liefern. Sie arbeite 
te chen an zweyen viereckigten Fleinen Stuͤcken auf 
Holy, vor den Groß» Herzog von Florenz , des Chur 
‚fürften Schwieger : Vater , die fie ertra bezahle bes 
kommt. Sie zeigte ung ein halb Duzend Kleine fils 
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berne Wandleuchter, und einen überaus artigen fil 
bernen Nachttiſch, fo fie leztlich, als fie in Duͤſſel⸗ 
dorff geweſen, verehrt befommen. Sie macht for 
wohl die Blumen als andere Sachen nad) bem Leben, 
wie fie dann jeßo allerhand Wogelnefter , Inſecten 
und dergleichen um ſich herum liegen hatte. Sie iſt 
eine Frau von vierzig Jahren, gar galant, doch 
nicht ſchoͤn. Sie ſaß da wie ein Mahler, und legte 
den Grund zu oberwehnten zwey Stuͤcken. Oben 
hlenge noch ein ganz Mein Blumen⸗Stuͤckgen, ſo ſie 
vor vielen Jahren gemacht. Der Mann und Frau 
waren beyde gar hoͤflich, aber dabey op ſyn Hol- 
landts gar prahlicht. Unten in dem Hauſe war eine 
Uhr, fo wie ein Spiegel ausſahe. Sie war vier 
edigt, und an flatt bes Zifferblarts hatte fie einen 
Spiegel, darauf die Ziffern, wie man die Glaͤſer ges 
meiniglich ſchneidet, gefchnitten waren. Der Zeiger 
gieng mitten durch, und war von Stahl, aber fehr 
zart und dünne. Es fahe artig aus, und iſt leicht 
nachzumachen. | 


Nachmittags giengen wie erftfich zu Seren Roſ⸗ 
fier, um das hölzerne fprechende Haupt oder Kopf zu 
ſehen. Er fagte aber, daß er es nicht eher, als 
wenn es allbier Kermes, und in dem Haag aufſetze, 


ſo daß wir es nicht fehen und hören konnten. Wir 


meynten, daß es durch ein Sprachrohr geſchehe, das 
er aber leugnete. Er fagte, daß er es als ein Uhr 
werf aufjöge, und fein Betrug dabey ſeyn koͤnnte, 
weil ex gemelniglich nur eine. fchlechte Boutique von 
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Brettern zufammen gefchlagen hätte, darinn ſich nie» 
mand verbergen könne. 

Den 15. Mart. Morgens waren wir in den Kir⸗ 
chen der Mennoniſten, welche auf einer Reyhe op de 
Zyngel ſtunden. Die erſte iſt die ſogenannte Vlam- 
mine Kerk, dichte by de Kreydtberg tegens 
over de oudeLuyterifche Kerk , davon Benthem 
Th. J. C. 3. p. 53. meldet, daß, um allen Schein 
eines prächtigen Weſens zu meiden , man auch die 
meflinge Hangleuchter weiß gefärbet,, welches wir as 
ber ganz falſch, und die Leuchter von Meſſing ſehr 
hell und fauber gerieben fanden. Die Kirche an fi 
ift nicht groß und nichts beſonders. Die zweyte iſt 
gegen über Jan voorden poorts Torn der water- 
lander Kerk benannt , welcher gleichfalls Benthem 
gebenfer, diefe iſt die kleineſte. Die dritte iſt nur 
etwa fechs Käufer weiter. Sie wird gemeiniglich 
der Sonnen Menniften Kerk genannt , wie dann, 
wie Benthem vermelder, die Sonne Uber der Thür 
ve ficher, daben aber , welches Benthem ausge 
laſſen, ftehet: Perfer & obdura.. Man fichet au 
ihren Kirchen und Gottesdienft feinen Unterfchied von 
den Meformicten, auffer daß fie, wie bekannt , Fels 
ne Kinder tauffen, feine Fontanges und groffe Per 
ruquen tragen, und fonft in Kleidern gar modeſt er» 
ſcheinen, dannoch aber gar fauber und innerlich koſt⸗ 
barfind. Wir giengen auch noch auf die Kayfers Kragt 
by de Leely kragt,' in die Quaaker- Kerk; es pre 
digte oder fprach diefesmal ein Meffing » Knopfmacher, 
fo hinter dem Stadthau⸗ wohnet, Namens Jan 
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Clauß, ein alter Mann. Sein Thema war von der 
Innwohnung des Lichts oder des Geiſtes. Er mach⸗ 
te es gewiß gar gut und ordentlich, und war ihm gar 
wohl zuzuhoͤren. Es war jedermann gar ſtill und 
andaͤchtig. Er that auch ein ſchoͤn Gebet ans dem 
Kopf, und damit war alles aus. Es waren nicht 
uͤber dreyſſig Perſonen zugegen. Sie ſollen aber 


ſonſt noch viele kleine Zuſammenkuͤnfte halten, dazu 


aber keine unbekannte gelaſſen werden. 

Nachmittags waren wir bey dem beruͤhmten An⸗ 
tiquarlo Herrn Jacob de Wilde. Wir hatten uns 
oft vergebens bey ihm anfagen laſſen. Er entſchul⸗ 
digte fih, daß theils feine Unpäßlichfeit (indem er 
oft am Podagra Taboriret) und theils feine viele 
Amtsgefchäfte ihm fehler feine Zeit übrig fieffen, als 
etwa Sonntag Nachmittags. Er ift fonft ein gar 
feiner überaus höflicher Mann , bey fünf und ſech⸗ 
zig Jahren, übel zu Fuß und doch frifch von Ger 
müch und luſtig. Er brachte ung erſtlich unten in 
ein Zimmer, barinnen ringsherum eilf Stuͤcke von 
einem neuen Holländifhen Meifter doch gar wohl ger 
mahlt Hiengen. Sie ftellten die Hiftorle von Joſeph 
vor, Er hat nicht nur zwey Zimmer zufammen bre⸗ 
chen laſſen, fondern weil auch die Thuͤre mit bedeckt 
werden müffen, hat er die Schilderenen und Rah⸗ 
men fo weit abgeſchnitten, und auf die Thuͤre veſt ge⸗ 
macht. Mac) dem führte er uns oben auf in fein 
Mufeum , da er nicht allein einen fchönen Vorrath 
von allerhand ſonderlich Antiquicäten » Büchern, fon 
dern and) feine Antiquitäten felbft hatte, Wir haben 

vor 


I 


Amſterdam. 631 


vor unnoͤthig erachtet, viel davon zu notiren oder zu 
fpecificicen , weil er das meifte und vornehmfte in feis 
nen edirten Büchern felbft befchrichen. Er zeigte 
uns erftlich feine antique Wilder, oder Signa , wie 
er es nennet, die er an Buͤcherbrettern ringsherum 
In groffer Menge fichen hat. Sie kamen mit denen 
Kupferftihen, fo er uns daben zeigte, wohl überein, 
Es find gewiß unvergleichliche Sachen darunter, und 
was das vornehmfte, fo find fie alle original und 
meift von Kupfer oder Er. Das Münzs» Eabinet 
fiehet an einer Seite der Stube, In der Mitte, gleiche 
fam mie in einem Alcoven, der halb rund hineinwaͤrts 
gehet, und garzierlich ausfichet. Oben herum fichen 
die Feine Kanfers» Köpfe, fo er von van der May 
in Leiden gefaufft. Er hatte aber noch einige andere 
von eben der Eröffe und Art , dabey doch auch mo: 
dern. Vor dem Eabinet auf der Erde fund die 
Pallas und Apollo über Ellen hoch von Metall, 
fo Here de Wilde, wie er verfihhert, aus dem 
Arundellanifchen Eabiner befommen. Das Eabinet 
ſelbſt iſt mittelmäffiger Groͤſſe, ſehr wohl ins grüne 
mir Delfarbe gefchildert von einem Difcipel von Lai⸗ 
raiſſe. Es if, wie es Here de Wilde in feinen 
operibus hat in Kupfer ftechen faffen und befchrieben, 
auffer daß man füch einbilden folte, bie Figuren waͤ⸗ 
ven erbaben, und ein basrelief darauf, da doch als 
les nur gemahlt iſt. Die Sinnbilder , ſo darauf waren, 
find ſchoͤn, und von guter Inventlon. Here de 
Wilde verfidherte , daß er fie felbft ausgefonnen. 
Bon Medallien überhaupt zu fagen, fo beſtehet fein 
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vornehmſtes in den griechifchen Nummis, bavon er 
einen folchen geoflen und ſchoͤnen Vorrath hat, daß 
man billig darüber erſtaunet. Man finder weder in 
dem Königlichen Eabiner zu Paris, noch fonft fo vie 
le beyeinander. Er hat fie meift durch die Schiff⸗Ca⸗ 
pitäns, denen er als Secretarius von der Compa⸗ 
‚gnie die Commiſſion gegeben , erhalten , indem fich 
ein jeder bey ihm bellebt machen will. Es iſt Scha⸗ 
de, daß Herr de Wilde nicht mehr Zeit hat, auch 
die griechifche Sprache nicht befler verſtehet, welches 
wohl die Urfachen find, warum er nicht mehr heraus 
gegeben. Ex hat, wie erbetheurte, Baum die Helfte 
publiciret, obgleich ‚noch fehe viele darunter , bie 
ganz unbekannt find. Von dieſen, fo noch nicht 
vulgirt ſeyn folten, oder auch die befonders fchön wa⸗ 
ven, notirte ich folgende: Ein Medaillon von Tran- 
quillina, davon Spanhemius in differtatione de 
ufü & præſtant. numifmat. p. 690. edit. nov. 
Meldung thut, welcher ganz ungemein ſchoͤn. Noch 
verfchiedene andere Tranquillinæ griechiſch. Ferner 
‚Gordiani & Tranquilline capita advera. Getz 
mit Lampfakinon. Ein Herennius fehr fihön. 
‚Ein Severus Alexander magni moduli , den 
‚Spanhemius an obbefagtem Orte p. 691. aber ſehr 
übel In Kupfer ftechen laſſen, dann auf dem Ge 
fäfle find bey Spanhemio nur Zierrathen, da uns 
doch Herr de Wilde auf feinem Nummo Buchſta⸗ 
ben zeigte, wiewohlen felbige ettwas ausgegangen, 
und nicht gar deutlich zu erkennen. Herr de Wilde 
wolte Oo yaznıa darauf lefen , allein ich Fonnte = 
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nicht daraus bringen, Herr Stoſch auch nicht. Herrn 
Spanhemii Nummus muß noch uͤbler conſervirt 
geweſen ſeyn, daß er gar keinen Buchſtaben darauf 
leſen koͤnnen. Herr de Wilde zeigte ung ferner ei⸗ 
nen Nummum von Bonoſo, einem der Tyrannen, 
fo noch gar nicht bekannt iſt, deßwegen ihn Herr 2 
Witltde noch höher als den Ottonem zn. hält. Er 

iſt auch eneus, und zwar forme medixz. Herr 
Gronovius hat eine eigene Differtation über diefen 
Nummum geſchrieben. Ein Herodes Tetrarcha, 
in Flein Kupfer, von welchem Harduinus in Num- 
mis;Herodiadum, und Noriſtus in Epiftola ad 
Pagium, quæ adjedta eft ejusdem anno Syroma- 
cedonum p. 62. editionis Lipfienfis, einige Mel» 
dung thun. Ein Nummusmediimoduli, æneus, 
auf deflen einer Seite capur Theflalonice als ein 
Weibsbild , auf der andern Seite aber der Priapus 
ſich praͤſentirt, eben fo, wie ihn Daudelor de lu» 
tilic& des Voyages p. 333. abgebildet. So viel 
habe ich von den Gracis æneis bemerken koͤnnen; 
mehrers hat fidh bey einem folchen vornehmen Mann, 
deflen Gedult wir nicht mißbrauchen wolten , nicht geo 
ſchickt, Hätte auch gar. zu viel Zeile weggenommen , 
und würden wie mehr als einen Monach alles zu fes 
hen, haben zubringen müflen. Herr de Wilde 
zeigte uns nach diefem feine filberne Medallien, und 
zwar erfilich die Griechiſche. Unter. diefen war wohl 
der ſchoͤnſte Antiochus und Cleopatra, capitibus 
jundis. Mac) dem langte Herr de Wilde ein Bud) 
hervor, fo wohl * allerkoſtbarſte in der Welt iſt. 
Reg Es 
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Es war eigentlich ein Käftgen mie Schubladen, das 
er in Sorm eines Buchs machen, und wie ein Bud) 
überziehen laflen. Er hatte aber feine goldene Mer 
dallien darinnen. Es ift diefes Buch um fo viel merk⸗ 
wirdiger , weil es das Fundament von feinem herr⸗ 
lichen Cabinet geweſen, Indem er es alfo, aber nur 
mit filbernen Medallien auf einmal gekauft. Esfind 
der goldenen auch eine anfehnliche Menge, doch habe 
ich in dem Arnftädeifchen Cabinet viel mehr derglei⸗ 
chen gefehen. Nach diefem bat ih, ung die Roͤmi⸗ 
ſchen Nummos zu zeigen, weil ich felbige beſſer ale 
die Griechiſchen verftünde. Allein der Herr Befiger 
abftrahirte davon, und wolte fie, wie es ſchiene, 
nicht gerne fehen laſſen, weil deren Anzahl vermuth⸗ 
lich nicht fo beträchtlich if, als der griechifchen , die 
er, wie bereits gedacht, aus fremden Landen erhal⸗ 
ten. Well wir nun merften, daß Here de Wilde 
nicht gerne daran wolte, und allerhand Entfchuldie 
gungen wegen Kürze der Zeit machte, wolten wir nicht 
unhöflich fenn, ſondern erwarteten, was er ung zei⸗ 
gen würde. Er langte aber feine Gemmas. Wir 
mußten billig erftaunen, bey einem Particulier eine 
ſolche Menge und fo confiderable Stüde zu finden. 
Er zeigte fie ung nad) feinem dabey edirten Buche, 
in welchem die meiften befchrieben find, daher es uns 
noͤthig, allhier viel davon zu erinnern. Er hatte eis 
ne befondere Freude, daß er aus den alten Poeten, 
fo artige Verſe, und die fie fo deutlich erplicirten , zu 
fammen gefunden. Wie er denn nicht nur ein befon» 
derer Liebhaber von ber Poeſie, und ben Poeten, fon» 
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deen auch von Chronodiftichis if. Er zeigte uns 
ein Volumen in Follo, bey dren Finger did, darin⸗ 
nen lauter dergleichen Chronodifticha gefchrieben, 
fo er felbft auf gute Sreunde und befondere Zufaͤlle 
gentacht , dazu feine Tochter die Emblemara geriffen. 
Die Zeichnung davon iſt zwar, fonderlid vor ein 
Srauenzimmer ziemlich artig, jedoch nicht gar zu ſau⸗ 
ber und regelmaͤſſig. Als er dem Groß» Herzog von 
Florenz eines feiner Bücher zugeſchickt, hat er dar 
unter folgendes gefchrieben : CosMo DVCI, wel 
ches dann eben das Jahr ausmacht , darinnen er es 
geſchickt. Deßgleichen hat erin einige feiner Bücher, 
fo er In die Bibliotheck nach Utrecht verehret, folgen» 
des gefet: honorls ergo hos tres LIbros bIblIo- 
theCæ aDDIDI. und dergleichen waren fehr viele, 
fo ganz ungeswungen find, als worinnen der gröfte 
Zierrath beſtehet. Sie find aber meift auf Begraͤb⸗ 
niffe, Trauungen und gute Freunde, die aber weiter 
nicht bekannt find. Mich wundert, daß ber Mann 
feine Zeit damit zubringen mag, Indem es doch mehr 
ein lufus, als etwas folides iſt. Mach dem mir eine 
ziemliche Zeit mit denen Gemmis zugebracht , zeigte 
uns Herr de Wilde noch) etwas von modernen Muͤn⸗ 
jen, deren aber niche viel find. Er hatte unter ans 
bern den Thaler , den die Compagnie in Indien ſchla⸗ 
gen laflen, und den wir auch bey Herrn von Lich» 
len gefehen. Er ift Anno 16453. gefchlagen , wel⸗ 
ches dann eben das Jahr iſt, in welchem Herr de 
Wilde gebohren, oder wie er ſcherzte, geftempelt 
worden, Er hatte auch die Zodiacos und andere 
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Indianiſche Muͤnzen. Die von Gold hat ee völlig 
beyeinanber , auch den Aquarium , daß alfo Herr 
von Lichlen ſich betriegt, wenn er ſich einbilder, 
fie feyen nirgend mehr bey einander als bey ihm. An 
den filbernen mangeln Seren de Wilde einige. Als 
ich Herrn de Wilde meinen Sceupel von Biefen Zo⸗ 


diacks⸗Pfenningen, und ſonderlich was die Signa an 


langet, eröffnete, meynte er, daß die Chineſer diefe 
Signa allerdings von denen Arabesn, als die fi) ſel⸗ 
biger in ihren Schriften auch bedienten,, fchon lange 
Zeit haben koͤnnten. Zulezt zeigte ung Herr de Wil⸗ 
de ein groß und ſchoͤn Volumen In Folio, darinnen 
erftlich alle Imperatores von Romulo an bis auf 
Mizicium , ale den festen von den Tyrannis, und 


‚ denn auch die Imperarrices vier Zoll Hoch en bufte 


umvergleichlich mit der Zeder geriffen find. Unten 
auf dem dabey gemachten Piedeftal ift eine kurze Be⸗ 
fprelbung von eines jeden Leben. Herr de Wilde 
verficherte, daß biefes Volumen von Stradaͤ Ars 
beit ſeye, wie es dann auch denen in ber Gothaiſchen 


Blbliotheck an Neitigkeit und Arbeit ziemlich gleich 


kam. Berner wiefe uns Here de Wilde ein Volu- 
men in Folio, zwey Finger dick chartac. Manufcri- 
ptum, nemlich: Clavicula Salomonis. Es war 
zwar weitläuftig gefchrieben, jedoch Fam es mirgröffer 
vor, als dasjenige Manuſcript, fo ich im Haag ger 
Faufft , es fchienen auch zu Ende mehrere Figuren das 
bey zu ſeyn. Der Titul war folgender : Clavicule 
de Salomon Roy d’Ifael traduite d’Ebreux en 
Italien & mife en frangois & les orailons & les 
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eonjundtions en latin avec les cercles les figures 
&cc. der Anfang ( welchen ich, um es mie meinem Exem⸗ 
plar zu conferiren, notierte) war alfo : Chap pre- 
mier: Le fondement de cette clef qui eft noftre 
fcience eft la crainte de Dieu en rendent les ad- 
orations & les honeurs dues a fa majelte ſainte 
&c. Herr de Wilde verſicherte, daß er diefes 
Manufeript nebſt einen guten Theil von feinen Gem- 
mis vom Prinz de Vaudemont befommen. Als wie 
ung von diefem ehrlichen Mann beurlauben wolten, 
brachte er fein Album herbey, darein wir unfere Mas 
men fehreiben mußten. Es if ein Buch in quart, 
Hand dick, darinnen eine groffe Menge Namen ſtehen 
derjenigen, die fein Cabinet geſehen, von allerhand 
Qualitaͤt und Landsleuten. Vorne an flchet der 
Czaar, welcher fo lange er allhier geweſen, ſich an 
Syeren de Wilde befonders addreſſirt, vielfältig bey 
ihm geweſen, und fein Eabinet gefehen, auch feinen 
Sohn mit hinuͤber nach Engelland genommen. Es 
iſt Moſcowitiſch, was er in dieſes Buch gefchriebenz 
dann ob der Ezaar wohl. das Hollaͤndiſche verfianden, 
auch ein wenig geredet, bat er es, doch nicht fchreiben 
Finnen. Man hat Heren de Wilde, was er ge 
fchrieben, auf zweyerley Art erklaͤrt, fo er auch la⸗ 
teiniſch darunter gefchrieben , nemlich : Petrus hic 
fuit, ut inviferet aliquas res, aut: Petrus hic 
fuit propter fururas aliquas res. Auf der andern 
Selte diefes Blatts fiunde: Philat heck, welches, 
wie Herr de Wilde fagte, des Czaars Hofnarr bin 
ein fhreiben muͤſſen. Indem er aber nur feinen 
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blofen Damen Philat gefchrieben, Babe ber Czaar 
Heck dazu gefeßt, wohl aber Geck, oder Narr 
fhreiben wollen ; welches daher fomme, weil. die 
Mofcomiter das h an flatt des g gebrauchen. Als 
wir geben wolten, zeigte ung Herr de Wilde noch 
ein paar fehöne Schildereyen, an der Wand, davon 
die befte ift die Vorftellung von der Ermordung der 
beyden Brüder de Witt, mie fie auch auf der Mies 
dallie vorgeftelle wird. Dieſes Stüd foll nach dem 
schen ben einer Fackel gefchildert worden feyn ; dem 
fee wie ihm wolle, fo ift es ein vortrefflih Nacht 
ſtuͤck, wiewohl Heer de Wilde nicht viel Werks dw 
von machte. Endlich zeigte er uns auch noch einige 
ſchoͤne mathematifche Inſtrumenten, und. verficherte, 
daß er vor diefem ein gar grofler Liebhaber der Mas 
thematick, fonderlihh der Aftronomie geweſen; er 
fagte auf fein Holländifch , daß fein Starrerje am 
‚Himmel gewefen, den er nicht ausgerechnet , tolefe 
ung auch einige Manufcripre in Folio davon. Mächft 
diefem zeigte er uns ein paar Blauiſche Globos. Dies 
ſe hatte er auf eine ſehr bequeme Art in ſeine Buͤcher⸗ 
Bretter eingelaflen, fo daß fie als ein Schwibbogen 
darinnen flunden, und doch herausmärts durch einen 
Arm konnten gebrehet werden. Mein Bruder hat 
diefe Manier aufgeriffen, ©. Fig. XXI. Es hatte 
ſich nemlich Herr de Wilde In feinen Buͤcher⸗Bret⸗ 
tern zwifchen den Büchern einen leeren Plag gelaffen, 
‚ von ber Gröffe, daß der Globus darinnen ftehen Fan. - 
An einer Seite diefes Platzes war eine eiferne Stans 
ge (aa) mit zweyen Aermen (bb) dergeftalt bever 
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ſtiget, daß man fie in ihren "Bändern (cc) ums 
drehen fonnte. Auf diefe Aerme ( bb ) hat er ein 
Brett (d) legen laffen, welches an der hinterſten 
Seite an eine Ede rund gefchnitten iſt, damit man 
das Eifen mit den Aermen nnd dem ‘Brett nad) Bes 
lieben herauswärts vor das Bücher » Brett und denn 
wieder hinein in den leeren Play kehren und menden 
Fan. Auf diefes Brett feßeter alsdann feine Globos, 
und biefe fiehen vor dem Staub alfo wohl bewahret, 
und wenn man fie gebrauchen will, fo dreher man 
den eifernen Fuß (a) vermittelft des Brettes (d) 
heraus, fo fan man gar bequem mit den Globis um⸗ 
sehen. In fig. (a) ſiehet man alles beyfammen, 
vie es ſtehet, in fig. (6) den eifernen Fuß mit ſei⸗ 
nen Aermen befonders, und in fig. (0) das Brett, 
Darauf der Globus ſtehet auch befonders. 

Den 16. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 
Auyfch dem berühmten Anatomico. Er iſt gar hoͤf⸗ 
lich, dat aber mit feinen Patienten und Collegiis, 
nnd fonft fo viel zu thun, daß er kaum einen Augen 
blick Zeit übrig hat. Dannenhero ift nicht genug zu 
bewundern, wie ee die viele præparata fo mühfam 
zufammen bringen , und meiftentheils felbft machen 
können. Er hatte uns um acht Uhr zu fich beſchei⸗ 
den, als wir aber zu ihm famen, hatte er feine Aus 
ditores bey fih, und mußten wir in das Eollegium mit 
gehen, und einer Section zu hören , welches wir je, 
doc) gar gerne shaten. Er demonfirirte eben das 
membrum virile. Es waren acht Aubitores, meift 
Engellaͤnder. Es gibt ihm ein jeder drey Ducatons, 
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und währet das Collegium acht Wochen , des Tages 
eine Stunde, da Herr Rau dreyen Siebenbürgern 
von unferer Bekanntſchaft vor ein Collegium von 
zwey Monat fünfhundert Gulden abgefordert Herr 
Doctor Ruyſch aber hat gar feinen guten Vortrag , 
die preparata aber, fo er zeiget , find fchön. Wir 
hörten dißmal nichts ale gemeine Dinge, ausgenom⸗ 
men, dag der glans penis aus ben extremitatibus 
der benden corporum beftünde, und ejusdem ftru- 
cturæ ſeye, fo er in etlichen preparatis gar deutlich 
zeigte, da Hingegen, wie ex fagte, alle Anatomici, 
fo gar de Graef, der befonders von den pudendis 
gefihrieben, diefen Glandem vor eine Maflam car- 
noſam hielten. Ferner : daß auf dem glande rech⸗ 
te papille , wie an den Mammis der Weibsbilder 
wären, welche auch die gröfte Empfindung in coiru 
machten. Er verficherte, daß auch diefe Papillas 
vor ihm niemand bemerkt , fie wären auch In allen 
LSubjectis nicht wohl zu erfennen, ıc. Dach gehals 
tenem Eollegio zeigte ung Herr Auyfch feine Gas 
chen, welche man gewiß mit Erftaunen anfehen muß. 
Es waren fünf Kammern voll rings herum beſetzt 
mit preparatis. Er fagte, daß wann die Theile zus 
fammen gefeht wären , fie über ziwenhundert Diem 
fehen oder Eörper ausmachen würden. Vleles zu 
notiren, lidte theils die Zeit nicht , weil wir fonft 
gar wenig fehen können, es war auch unnöchig, weil‘ 
er das meifte und vornehmfte in feinem befannten 
Thefauro felbft beſchrieben. Wir verwunberten ung 
gar fee, daß dieſer Mann fo viele preparaca machen 
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und zuſammen bringen koͤnnen, ingleichem, wie nett 
und ſauber alles angeordnet. Es ſtehet alles auf bag 
glerlichfte in ſchoͤnen Cabineten; die Glaͤſer find meiſt 
mit inteftinis [darunter auch ausgefprizte) zugebuns 
den. Die Sachen find alle faft als lebend anzufehen ; 
wie er denn auch ruͤhmte, daß er In feine pr=parata 
jederzeit ſuche bag Leben twieder zu bringen. Er zeig» 
ge uns unter andern einige Kinds » Köpfe, welche nicht 
nur offene Augen hatten, fondern auch fo lebhaft und 
roth von Geficht waren, als wenn fie nicht geftorben 
wären, Diefes aber fihlene uns nicht natuͤrlich zu 
ſeyn; wie denn auch Herr Rau verficherte, daß fels 
ne Sachen vielfältig mie Farbe und Firniß uͤberſtri⸗ 
chen ſeyen. Er zeigte uns bag ganze Gehirn ohne 
alle Corruption. Es ift kein Theil des menfchlichen 
Coͤrpers, den er nicht unzehliche mal, und zwar auf 
unterfchiedliche Art präparirt zeigte. Die embryo, 
nes hat er befonders fehön und in unglaublicher Men⸗ 
ge. Man fiehet ben ihm die ovula infoecundata 
und foecundata. Die embryones hat er von Ans 
fang bis in den neunten Monat auf allerhand Art. 
Er zeigte uns daben bie befannte Kuoten , den Diejer 
nige aus dem Buckel kriegen, wie fie Frau Merian 
in ihrem Werke von Inſecten in Kupfer ſtechen laſſen. 
Herr Auyfch hatte fie von befonderer Groͤſſe, und 
wieſe ung einige Jungen, fo eben aus den Eyergen 
krochen. Er hatte auch fonft von andern Maturalien 
«ine grofle Menge, als Conchylien, Marinen, In⸗ 
fecten, Thiere, und dergleichen. Unter andern zeig» 
se er uns noch zwey von dergleichen kleinen Hirſchgen, 
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wie er eines Herrn von Daſſel in Luͤneburg () ver⸗ 
ehrt, er hat uͤber das auch ein junges, ſo kaum halb 
ſo groß als jene. Die Inſecten hat er unvergleich⸗ 
lich. Es ſind bey hundert Doſen; in jeder liegt ein 
zierlicher Strauß von Blumen und Kraͤuter, ſo zu 
den Inſecten dienen ſollen, da hingegen andere ein 
widerwaͤrtig Geſchmier von Spickoͤl an ihren Doſen ha⸗ 
ben. Es iſt aber Schade, daß man dieſe Sachen ſo 
in Eyle und obenhin anſehen muß. Herr Ruyſch 
ſagte alle Augenblicke, es waͤre Zeit, daß er zu ei⸗ 
nem Begraͤbniß gehen muͤßte, zog auch im herunter⸗ 
gehen mit uns den farbichten Rock aus, um ſich an⸗ 
ders und ſchwarz anzukleiden. 

Nachmittags giengen wir zu Herrn Schelde, 
einem Jubelierer. Er ſoll die vornehmſte Porcellan⸗ 
Bude in ganz Holland Haben, Sie koſtet ihn, wie 
ee ſelbſt fagte, mehr als ſechzig tauſend Gulden. Cs 
iſt ein Flein Zimmer, aber ringsherum fo vollgepro» 
pfet, daß man auch nichts an den Wänden und fonft 
fiehet als Porcelan. Er erzehlte, daB Herzog Ans 
on Ulrich von Braunſchweig, wie er hinein kom⸗ 
men, fogleich gefagt, die Kammer hat einen groffen 
Schler und taugt nichts, weil fie nemlich zu klein feye 
vor fo viele koſtbare und herrliche Sachen. Wir muß 
gen, che wir hinein traten , die Degen und Stöde 
ablegen, dann es fan gar leicht etwas hinunter ges 
ftoffen werden. - Es befichet aber alles aus lauter 
blauem Zeug, und zwar meift in Schüffeln , Blu⸗ 
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mens Rrügen , und einigen groffen Gefaͤſſen. Cs 
ift, wenn man einige grofle Schocolate » Taffen aus» 
nimmt, gar fein Laffee» Gut oder farbicht Zeug hier. 
Er machte fonderlich groß Wefens aus feinen ſechs und 
neunzig groffen Schüfleln , oder wie fie foldye allhier 
nennen, Larubetten, welche auch der Prinz Bus 
genius, bewundert. Es fol niemand , wie Herr 
Schelde felbft fagte, in Holland fo viele groffe Stuͤ⸗ 
die bey einander haben. In der Mitte des ogiments 
hänger eine Erone von lauter Schuffeln zufammen ges 
ſetzt, auf werguldeten und von Bildhauer » Arbeit ges 
machten Ringen. Es fichet vor mehr als fünfzehen 
Hundert Gulden Porcellan darauf, und iſt fehr artig 
aufgeſetzt. Die Schüffeln ſtehen alle aufrecht, und 
fommen immer Eleiner bis oben an. Sie find mit 
vergufdeten Krempen, oder Haͤckgen an einander bes 
veſtiget. Als wir ung über die zerbrechliche Curiofi⸗ 
tät verwunderten ‚, fagte Here Schelde, es wäre 
bier nichts gebrechliches, und nahme eine Schiffel in 
die Hand, und fagte: ye bent veel gebrekliker 
als defe Schörel. Er fagte ferner, diefe Schuffel 
ſeye über zwey hundert Jahr ale, ich ſolte ihm in der 
Welt einen Menfchen „fagen , der fo alt fene, oder 
werden würde. Er verficherte, baf fein Stud alls 
hier fen, das nicht älter wäre, denn eben deßwegen 
fege das alte Porcellan fo hoch im Preife, und fo ger 
achtet. Dieſe Sachen wären alle durch die Portu⸗ 
giefen aus “Indien gebracht worden , che die Hollaͤn⸗ 
der dahin gehandelt. Es würde auch von den Por⸗ 
tugieſiſchen Schiffen, fo Kraaken genennet worden, 
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Kraak - Poftelleyn genennet, und ſeye das oude 
Kraak - Poftelleyn dag befte. In feinem Comtoir 
jelgte er ung eine Menge Jubelen, fo uns lieber ges 
weſen wären als feine Schüffeln. Das vornehmfte 
war ein paar Ofrengehänge , von Sapphir, jeder 
Stein Glieds lang und Daumens breit. Es waren 
der Steine vier, und folten ſechs taufend Gulden for 
ſten. Ein Ereus von vier Diamanten nicht viel klei⸗ 
ner, vor vierzig tauſend Gulden. Er ſcherzte und 
fagte, daß ihn vor zwey Jahren etliche Diebe dieſes 
Ereuzes überheben und entledigen wollen , indem fie 
es ihm geftohlen. Es härte ihn ein paar taufend 
Gulden gefoftet, bis man die Schelmen in Brabant 
attrapiret. Er fagte, daß diefes zwar, wie in der 
Bibel ftünde, Schäge wären, die fein Motte ober 
Moft frefle, die Diebe aber grüben gar gerne dar 
nah. Er: zeigte uns auch confiderable Perlen, 
darinnen , wie er fagte , fein gröfter Handel bes 

fünde 
Den 17. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 
David Amoree , einem Mennoniften , der ſchoͤne 
Schildereyen und Mebdallien hatte. Unter den erften 
bemerkten wir folgende : Zwey groſſe Stüde von 
Zuca, fo aus Madrit gekommen. Das eine flellt vor 
die Geburt Chriſti, das andere die Heimſuchung Dias 
riaͤ bey der Eliſabeth. Ein victorifirender Chriſtus, 
ſehr groß und unvergleichlich durch Rubens ger 
mahlt. Von Wouermann eine Kirmeß. Zwey 
Bauren⸗ Stuͤcke von Pott. Ein groß Stud, dar⸗ 
auf die Fabel Aeſopi, da der Baur bey dem Satze 
umge⸗ 
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ningekehrt, und kalt und warm aus einem Loch blaͤ⸗ 
fet, von Jordans fehr wohl gemacht. Eine fand» 
ſchaft mittelmäfliger Gröffe von Bruegel. Ein 
Sagdftüc von Job. Bapt. VDeenir , Hofmahler 
vom Ehurfürften von der Pfalz. Ein Sinnſtuͤck von 
Lairaiſſe groß. Ein admirabel Creuz, worauf 
Chriſtus gemaßler,, und ladirt von le Blon. Das 
befte Gemälde aber‘, davor er fieben tanfend Gul⸗ 
den bezahlt, war einesvon van Dyck, auf welchem 
. Simfon abgebildet iſt, wie er In der Delila Schoos 
ſchlaͤffet, und ihme die Philiſter die Haare abfchneis 
den wollen. Die Affecten find vortrefflich exprimirt, 
wie forchtſam die Philifter und Delila ausfehen, aus 
Beyſorge, Simfon möchte erwachen. Herr Amoree 
batte auch einige antique Statuen und Bruſtbilder, 
morunter vier antique waren, nebft einem Augufto, 
gleichfalls en bufte. Die moderne waren fehr fchön. 
Eine Venus in ganzer Statur ‚von weiſſem Mars 
mor. Ein Triton, fo auchniche heßlih. Bon Mes 
dallien hat er wohl eine ziemliche Suite in Kupfer und 
Silber, doch nicht viel rares; auch Feine fonderliche 
Meverfe. Er hatte auch eine ziemliche Anzahl von 
Famillen und dann einige fihöne Steine, Er zeigte 
ung hernach einige andere moderne gefchnittene Kunſt⸗ 
fachen , unter welchen ung befonders wohl gefiel Here 
Stengelin und feine Hausfrau von Augfpurg in eis 
nen Werftein von Albrecht Dürern gefchnitten. 
Er wiefe ung auch einige emaillirte Stüde, wie auch 
verfchiedene Mignaturen, unter jenen war ein paar 

fehr ſchoͤne Ubrgehäufe. 
©s 3 Nach⸗ 
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Nachmittags befuchten wir den berühmten Critl⸗ 
cam, Ludolph Rüfterum,. Er iſt ein Teutſcher 
ehrlicher Mann, aber etwas ſtill und trocken im Um⸗ 
gang. Er redete nichts als von Engelland, und 
wie er einem Codici von Suida zu gefallen hinuͤber 
nach Cambridge gegangen. Weil wir bey dieſem tro⸗ 
denen Criticus wenig profitiren konnten, nahmen 
wir bald Abſchied, und ſuchten den beſchriehenen Dip⸗ 
pel. Wir hoͤrten aber, daß er nicht mehr hier, und 
wohl in ein paar Monaten nicht wieder kommen duͤrf⸗ 
te. Wir haͤtten dieſen wunderlichen Heiligen doch 
gerne ſprechen mögen. So lange aber auf ihn zu 
paflen, waͤre der Mühe nicht werth geweſen. 
| Den 18. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 

Sibert van der Schelling , um feine vortrefflis 
he Scilderegen und Handeifle zu fehen. Wir nos 
tirten die vornehmſte: eine groſſe Sandfchaft von 
Salvator Roſſa. Kain und Abel groß, von 
John Jans. Zwey Porträte von Carl Cotti, in 
Lebens⸗Groͤſſe fehr gut. Noch eine Landfchaft von 
Salvaror Roffe. Eine von Mole. Eine von 
Dambofch fehr gut , davor Seren van der 
Schelling zwey hundert Ducatons geboten worden. 
Ein Eapital Baurenftüc von Brouwer, da er ſich 
felbft vorne Hin gemahlet, wie er den Tabacks⸗Rauch 
mit fonderlichen Grimacen von fid) bläfe. Diefes 
Stud ift gewiß bewundernswuͤrdig. Eine grofle 
Batallle von Burgognon. Die vornehmften ums 
tee allen waren folgende : Eine Magdalena , in Le⸗ 
bens⸗Groͤſſe von Job. Liß, davor tauſend Duca⸗ 
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tons geboten worden. Das Portraͤt von D. Luther 
im Bruftbild, duch Holbein, davor Ihm fünfhuns 
dert Gulden offeriee worden , und ein unvergleichlich 
Porträt ganz geoß von Rembrandt durd ihn felbft 
gemahlt , welches gewiß bewunderns werth ift, 
und nicht genug fan betrachtet werden. Er harte auch 
einige Statuen und Bruſtbilder. Hierunter war ein 
nackend Mannsbild nebft einem Knaben von Cannot 
gar ſchoͤn pouſſirt. Er hatte auch drey antique Bruſt⸗ 
bilder, welche ich ihm abkauffte, und achzig Gulden 
davor zahlte. Er zeigte uns auch einen kleinen Tod 
oder Skelet von Elfenbein von Cannoi vortrefflich 
geſchnitten, davor ihm tauſend Gulden angeboten 
worden. Hierauf wieſe uns Herr van der Schel⸗ 
ling einige von ſeinen beſten Handriſſen. Sie 
waren alle auf fein geglaͤttete Pappendeckel, oder 
wie man hier ſagt perspampier an den vier Ecken 
aufgeklebet, welches ſehr gut iſt, um ſie recht in die 
Hand zu nehmen und recht anſehen zu koͤnnen. Die⸗ 
ſe Blaͤtter oder Pappendeckel hatten alle eine Groͤſſe, 
und lagen nach einander in einem Umſchlag oder Fut⸗ 
teral, und waren fo zuſammen gebunden. Sie wa 
ren alle von den beften Staliänifchen Meiftern, und 
niche nur ſehr ſchoͤn, fondern auch von geoffent 


achmittags ſchickten wir zur Jungfer Dorts 
mund, eines Doct. Medic. Tochter, um ihre mo⸗ 
derne Münzen oder Medallien zu ſehen. Sie ließ 
ung aber fagen , daß fie Leine mehr habe , da uns 
doc) gewiß verſichert worden, daß ſie einen groſſen 
St4 Bor 
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Vorrath Yon dergleichen beſitze, und ſehr curloͤs dar⸗ 
auf wäre, Weil es doch auf eine Weiber⸗Viſite an⸗ 
gefehen war, fuhren wir zur Frau del Court, Sie 
iſt eine Färberss Frau, gieng.aber gar koſtbar geflels 
det, und war dabey fehr ſchoͤn von Geſicht auch 
befonders freundlih. Sie zeigte ung erftlich etliche 
gute Schlideregen , und dann drey Fleine Kammern 
vol Porcellan , davon fie gar viel Weſens machte. 
Sie verficherte, daß der Prinz Eugenius einen hal 
ben Tag zugebradht, um diefes Porcelan zu betrach⸗ 
sen. Sie hatte einige groſſe und fehr tieffe Lam- 
betton , die Herr Schelde lang fo ſchoͤn nicht Hat. 
Sie zeigte uns auch eine groffe Menge durchbroche⸗ 
nee Spielkumpen, von allerhand GSröffe, welche fie 
Duszend weiß hatte Sie wiefe uns auch viel von 
dem fogenannten Pater » Mofter : Gut ; mie aud) mit 
Wappen, ferner Kannen mit Schnaugen , welches 
alles, wie fie verficherte,, ein entfegliches Geld gefoftet. 
Bir mußten uns infonderhelt verwundern über zwoͤlf 
Heine Blumenkruͤge, davor fie zwölf taufend Gulden 
gegeben. Alles ihr Porcelan war auch blau und 
weiß, und von dem alten Kraak - Poftelleyn , wie 
bey Seren Schelde. Oben auf hatte fie einen glaͤ⸗ 
fernen Schranf , in welchem Tauter Elein Poppengut, 
wie ‚es die Holländer nennen, ware, fo wie fie fagte, am 
beften in Harlem gemacht werde. Wach dem zeigte 
fle uns ie Cabinet, da wir dann erſtlich einen ganz 
ungemeinen Vorrath von generirten Steinen fahen. 
Die meiften waren zwar modern , aber fo foflbar, 
und in ſolcher Menge, als wir dergleichen ben — 
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Particulier wahrgenommen. Sieben lag ein vortrefflich 
groſſer und fhöner Onyr Sardonyr fehr groß. Er 
hatte drey Farben aufeinander, braun, weiß und 
blau. Sie hatte auch viele Gefäfle von Orientall⸗ 
ſchem Agat und Porphir 5 befonders auch ein klein 
Käftgen, fo von vier Stuͤck Agat zuſammen gefett 
war. Es mar vieredige, Hand lang ‚breit und hoch, 
gewiß gar fhön. Sie zeigte uns ferner ein Käftgen, 
in welchem lauter Perlenmutter⸗Muſcheln, fo alle 
von Bellekins gefchnitten waren, und zwar fo 
ſchoͤn, als wir fie nirgendswo gefehen. Es waren 
ihrer etliche von ungemeiner Groͤſſe, eines war bey 
nahe einen Schuh groß, auf welchem die Geburt 
Ehrifti ; zwey etwas Fleinere , darauf ein Kinder⸗ 
Bacchanal⸗Stuͤck war. Sie hatte ferner zwey Fleine 
Büder , Fingers lang von Eorall gefchnitten. Das 
eine ftellte einen Fechter vor, .und war deßwegen gar 
eonfiderabel, weil es Corall war; das dann unerhört 
dicke Zinden müffen gewefen ſeyn, da man dieſe Bil⸗ 
der davon ſchneiden Fönnen. Ferner zeigte fie uns 
drey Stud von Elfenbein, auf ſchwarzen Sammer vefl 
gemacht. Bie waren als bas reliefs ungemein ſchoͤn 
gefchnitten von Srancis. Sie hatte auch die zwoͤlf 
erfte Kanfer und deren Gemahlinnen, auf Perlenmutter 
ſehr fauber von Bellekins geftochen,, und ſchwarz 
eingelaflen. Sie hatten aber nicht viel Gleichheit oder 
Aehnlichkeit. Sie wiefe ung auch ein Käftgen mit 
allerhand Arten und Gattungen von foftbaren Stels 
nen, dabey hatte fie die Steine beyeinander , wie fie 
in Aarons Bruſtſchild, oder wie die Holländer fa 
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gen Borftlapp gefeflen , fie waren alle in Gold ge 
faßt, nebft artigen Kettgen. Sie zeigte uns auch 
einen Todten⸗Kopf von Boͤrnſtein, einer welfchen 
Muß groß, durchfichtig und wunderſchoͤn gearbeitet. 
Hierauf wieſe fie ung ihre Medallen und zwar erſt⸗ 
lich die modernen ‚ die fie fonderlich von Holland in 
geoffee Anzahl, auch unvergleichlicd, fauber und wohl 
confervirt beyeinander hatte. Sie waren, als wenn 
fie eben von dem Stempel, oder aus der Münze ges 
kommen. Sie verficherte „ daß fie Herrn Schoe 
macker gar viele communicirt, und Abgüffe von if 
sen Miedallien vergönnee. Wir bemerkten unter den» 
felben von den rareften folgende wenige: Unter denen 
vielen Nothpfenningen , fo fie hatte , war auch bet 
von Breda, welchen Prinz Friedrich Heinrich von 
Naſſau fchlagen laſſen, mic der Inſcription: con- 
cuflic utramque. Sie verficherte, daß der Fuͤrſt 
von Arnfladt diefe Medallie oder Münze noch nicht 
hätte, und fie gar fehr von ihr verlange. ine der 
allerrareften iſt die mie der Inſcription: aflertaliber- 
tate , davor ihr Hundert Gulden geboten worden. . 
Es follen von diefer faft gar Eeine Originale mehr zu 
haben ſeyn. Der Betrüger Chevalier, wie fie ihn 
nennete, hätte diefe Diedallie zwar nachgemacht, ders 
gleichen fie ung auch wiefe, und es ein Chevallart- 
je nennete, indem er viele folche Minzen als ein Ca- 
vinus oder Holländifcher Paduanus in modernen 
nachmachet, und die Leute, fo ſich nicht wohl dans 
auf verfichen, damit betruͤget. Es if alfo der Be⸗ 
trug in den modernen Medallien, nicht wur mit — 
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güffen, fondern auch mic falfchen Stempeln gar groß, 
Ihre geoffe Menge von Leggpenningen haben wir, 
weil die Zeit zu kurz fallen wollen, nicht recht fehen 
koͤnnen. Sie wolte mir auch lieber Ihre Series von 
antiquen penningen zeigen. Sie verficherte,, daß 
fie das ganze Cabinet vom Burgermeiſter Tacquet 
in Leiden gefauff. Es tft in der That eine fchöne 
Anzahl, fonderlich von ſilbernen. Sie hatte über 
Hundert Confulares, und dann von Imperatoribus 
eine fchöne Seriem. ie Fannte fie fo wohl, und 
konnte fo gut davon reden , als die Apotheckerin Frau 
Eronenbergin, nur daß fie das Lateiniſche nicht fo 
gut ausiprach als jene. Bon Eupfernen hatte fie gar 
wenige. Der Herr del Court if zwar ein guter 
ehrlicher, auch vor einen NHollander gar höflicher 
Mann , der aber von feiner Srauen Liefhebbery 
wenig verftunde. Er faß nur da , lachte und vers 
wunderte ſich, tie feine Frau von ihren Euriofitäten 
redete. Er muß ein guter und fehr reicher Mann 
feyn, daßer, da er gar fein Kenner und tiebhaber 
von allen diefen Dingen ift, dannod) fo viel Geld das 
zu hergibt. Sie verficherte felbft, und es ift auch 
wohl zu glauben, daß fie ihre Curioſitaͤten über hun⸗ 
dert taufend Gulden Fofteten. 

Den 19. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 
Lambert Tenkasten , einem Mennoniften Er 
handelt zwar eigentlich mit Korn, ift aber ein fehr 
höflicher , curiöfer und dabey gelehrtr Mann. Ex 
zeigte ung erftlich einen fchönen Vorrath von bas 
reliefs „ Abguflen , Bildern und Statuen, darum 
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ter die vornehmſten waren zwey in Lebens⸗Groͤſſe, 
nemlich eine Venus, und ein tanzender Bacchanal, 
fo er einen Faunum nennete er hatte aber Feine 
Bocksfuͤſſe. Er hatte auch den Kopf und Fuß von 
Lycaon nad) dem Driginal, wie er betheurte, abge 
formet. Es fege, wie ihm wolle, fo war beydes 
fehr ſchoͤn. Er hatte ferner zwey Bruftbilder von 
Marmor , den Sophocles, und Plato vorftellend, 
fehr wohl gemacht, aber nicht antique. Die meiften 
Fleine Bilder und bas reliefs, fo Here Tenkaaten 
hatte , find von Canoi dem Gipsgieſſer in der Cal- 
verſtraet gemacht. Er har deren eine groffe Anzahl, 
alle fehr fcharf und gut. Er verficherte, daß er fie 
alle felbft ausgebeflert , und nachdem fie abgegoffen, 
corrigirt. Er hatte fie alle mit Del, und einem gel» 
ben Firniß, fo nicht glänzend, beftrichen, das dann 
fehr wohl ausfahe, als wann fie von Palmholz wis 
gen. Er zeigte uns audy etliche pouflirte Originals 
Bilder von Canoi und Francis, Infonderbeit war 
ſchoͤn darunter ein bas relief von Canoi fehr groß. 
Dben über der Thüre hatte er einen unvergleichlichen 
Handriß von Raphael In original. Es ift dasjenis 
ge Stuͤck, fo vorne an ben feinen Kupferſtuͤcken von 
den biblifchen Hiftorien zu ſtehen pflege. Herr len, 
kaaten erzehlte dabey, daß Raphael von allem, 
mas er gezeichnet, erſtlich feine Gedanken als eine 
Scherze entworfen , alsdann habe er die Riſſe mit 
einer Stecknadel durchgeſtochen, und dann die Zeich⸗ 
nung vermittelt Kohlenftaubs verſchiedenemalen 
durchgefchlagen auf Papier, und alsdann habe er erfl 
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den rechten Riß formiret. ine folche erfte Schetze 
war es nun, die er in einer Rahme hatte, wie er 
uns denn noch die £öcher daran zeigte. Sie war- 
fonft unvergleichlid) gemacht. Nach dem wir diefes - 
alles gefehen, machte Here Tenkaaten einen groflen 
Schrank auf, und zeigte ung erfilich bey achtzig groſſe 
und foftbare ganze Werke von- Kupferflichen. Fer 
ner verfchiedene portefeuilles mit den fihönften Hands 
riſſen. Wir durcchfahen nur zwey der vornehmften , 
Stuͤck vor Stuͤck, und fanden gar unvergleichlich 
ſchoͤne Dinge darunter , meift von Itallaͤniſchen, 
doc) auch einige von holländifchen Meiftern. Er hiel⸗ 
te niche ohne Grund auf die Italiaͤner am meiften, 
weil fie, wie er gar artig fagte, alles ideal, oder nach 
eigener Erfindung machten, und das fchönfte in der 
Matur zufammen vereinigen, da hingegen die Hol 
länder und andere Meifter fi allzu veft an ein Ob» 
ject hielten, und die Natur vorftellten, tie fie felbis 
ge fünden,, fie feye nun mangelhaft oder ſchoͤn. Deß⸗ 
wegen nenneten auch bie Italiaͤner diefelben Spott, 
weiſe Naturaliſten. Er erinnerte, als wir ein bas 
relief von Sian fahen, daß dieſer Meifter darinnen 
gefehlet,, daß er alle Abriffe fo fharf und tief zwifchen 
den Grund und ber Figur gemacht, melches fiheinen 
machte, als wenn die Figuren halb abgefchnitten waͤ⸗ 
ven, ba hingegen Canoi und Langborft hierinnen 
beſſer chäten, daß fie die Abriffe ganz verlohren nach 
dem Grund zu gemacht, und nicht fo tief, dann fols 
ches mache fcheinen,, als ob die Bilder ganz vor dem 
Grund flünden, und erhübe alles gar ſchoͤn. Herr 
Tenkaa⸗ 
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Tenkaate zeigte uns ferner ein groß portefeuille, 
darinnen noch verfchiedene Eapital» Handrifle , eben 
auf ſolche geglärtete Pappendeckel beveſtiget waren, 
als wir bey Herren van der Schelling gefehen. Uns 
ter diefen war wohl das fchönfte zwey Köpfe und drey 
Hände auf einem Papier von dem Original von der 
 Transfiguration , oder VBerflärung auf dem Berge, 
von Raphael, fo man fonft auch in Kupfer Kat. 
Es waren faft die zwey mittelfte Apoſtel, fo auf die 
fem Kupferflich ſtehen, fo unvergleichlich wohl von 
Raphael felbft gezeichnet waren. Den Riß Kat 
Here Tenkaate aus der vortrefflichen Collection von 
Dapier » Kunft ( wie die Holländer die Zeichnums 
gen und Kupferitiche nennen) welche Herr Bercken⸗ 
ftein gefammlet. Dieſer aber fol diefes Stuͤck von 
dem beruͤhmten Mahler Lely befommen haben, wels 
cher fie aus dem Arnudelifchen Cabinet weggefifchet 
haben fol, dann diefer Lely fol aus ermeldter Ars 
nudelifhen Sammlung das befte gefaufft haben, che 
fie nachgebends diſtrahirt worden. Endlich zeigte ung 
Here Tenkaate noch in einem andern Schranf etwa 
fechzig Glaͤſer mit allerhand Thieren in Weingeiſt. 
Hierunter war wohl das merkwuͤrdigſte folgendes: 
ein fehr groffer Leguan. Ein weifles Bartmänngen, 
welches eine Art von Affen oder Meerfazen , welches 
er, weil es ganz weiß war, vor gar rar und hoch 
hielte. Eine Remora , fünf Zoll fang und anders 
halb breit, wir haben dergleichen nie fo groß gefehen. 
Es war jedoch diefelbe Art Fifche mit den ftriis ums 
ten an dem Kopf. Ferner ein Oft» und Weſtindi⸗ 
ſcher 
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ſcher Rattenfaͤnger, welches eine Art Schlangen iſt, 
und ſonſt noch viele andere Schlangen, unter wel⸗ 
chen eine ſehr groſſe Brillen: Schlange. Wie auch: 
eine junge Schlange, ſo noch in ihrem Eylein lage; 
es war ein ordentlich Ey, auch nicht groͤſſer als ein 
Huͤner⸗Ey, obgleich die Schlange bereits bey klei⸗ 
nen Fingers dick war. Wir ſahen ferner ein groſſes 
und ein kleines Crocodill. Das kleine hatte noch die 
Mabelſchnur an ſich, wie er uns deutlich zeigte, da 
man an dem groſſen nicht die geringſte Spur mehr 
fiehet. Es kame mir ſolches wunderlich vor, weil 
die Crocodille, wie bekannt, aus Eyern gebohren 
werden, und dieſe Thiere ſonſt keine Nabelſchnur ha⸗ 
ben. Herr Tenkaate iſt auch ein Liebhaber von der 
Mathematick, und beſonders von der Perſpectiv. 
Als ihm mein Bruder wegen Herrn Graveſands 
Erfindung mit der camera obſcura portatili abzu⸗ 
zeichnen fagte, twar er der Meynung, daß alle Zeich⸗ 
nung durd) die cameram obfcuram nichts nuͤtze, weil 
die radii durch das convere Glas ungleich auf das 
plane Papier geworffen wuͤrden, dadurch dann die 
&inien unmöglich accurat fämen , fondern entiveder 
zu jähling ſpiz zulauffend, wenn es nemlich zu naß 
geſetzt, oder zu weitläuftig und nicht diſtinct, wenn 
es zu weit ausdem foco geftellet wird. Er verficher, 
te, daß er in der Perfpectiv nur drey Hauptregeln 
habe , vermittelft welcher man alles ausrichten fönne, 
fonder weitere umftändliche Operationen. Er wolte 
aber mie diefem Geheimniß nicht heraus, obgleich 
mein Bruder, der auch ein Liebhaber der Perfpectiv 
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iſt, darum bate. Zulezt fragte er, ob wir auch Lieb⸗ 
haber von den alten Talen oder Sprachen waͤren, 
und verehrte uns ſein Tractaͤtgen, ſo er unter dem 
Titul: gemeenfchap tuſſchen de Gootſche en de 
Nederlandtfe taal Amfterdam 1710. in 4. edirt. 
Ich zeigte ihm , daß ich folches allerdings zu kauffen 
bemerkt harte ; weil aber fein Name nicht auf dem 
Titul, fondern nur mie den Suitlals Buchftaben ſich 
am Ende des: vorangefehten Briefs finder, habe ich 
nicht gewußt, daß er es gefchrieben. Wir redeten 
von der alten Zeutfchen Allemannifchen Sprache, 
da ich mich wunderte, daß ihme das Specimen von 
Heren von Stade unbekannt war, Ich gabe ihm 
mehrere Nachricht von deflelben vorhabenden Werke, 
welches ihm gar angenehm zu hören war. 
Nachmittags fuhren wir zu Heren de Jong, 
Buchhalter bey der Oftindianifchen Compagnie, um fein 
Cabinet von Conchylien zu ſehen. Er zeigte ung erſt⸗ 
fich unten in einer Stube ein ſchoͤn Eabinet von Ce⸗ 
dern» Holz, in welchem bey fünfzig Schubladen was 
ven, alle voll von Conchylien, und einigen Serge 
waͤchſen. Sie waren aber noch in feiner Ordnung, 
aud) zum Theil noch nicht polirt. Er rühmte hie⸗ 
einnen Seren Lucher gar ſehr, als welcher diefes 
poliren viel befler verfiche, als der "Jan Roß, von 
dem ich oben gemeldet. Ex verficherte, daß ihm dies 
fer gar viele verdorben. Wir bemerkten folgende 
Mufcheln, fo er vor andern rühmte: Eine ganz 
ſchwarze Mufchel aus der Sud» See, fo noch feinen 
Namen habe Die Bloervilag , darauf groffe 
ZIlecken, 
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Flecken, wie Blutstropffen zu ſehen. Ein Ey mie 
einem Crocodill, es war fo groß, auch fo gruͤnlicht, 
wie ein Endteney. Er fagte , daß die Alten diefe 
ihre Eyer in den Sand legten , und fie von der Sons 


ne ausbrüten lieſſen. Dieſes befräftiger, was ih 


oben von dem kleinen Crocodill bey Heren Tenkaa⸗ 
ten erinnert. Ich glaube alfo, es muͤſſe etwa ein 
Stuͤck davon geweſen feyn , fo er vor die Nabelfchnur 
gehalten, und daß etwa das Feine Crocodill zerdrückt 
worden. Sch konnte es nice recht ſehen, weil felbis 
ges in einem Glaſe mit Weingelft lag. Wir bemerkt» 
ten ferner einen Zacken, oder ein Zweiglein von eis 
nem. Mägelins » Baum. Einen Zweig von einer 
Acacia quercina, welcher gar feltfam ausfahe: Ex 
hatte Dornen, fo doppelt wie zwen Hörner aneinan⸗ 
der flunden 3 fie waren Fleinen Singers lang, und 
unten dicker als ein Federklel. Dieſe Dornen find 
fehe hart, und oben gar ſpizig. Berner zwen Ges 
wächfe von einem Indianiſchen Baum , welche fehe 
ſeltſam ausfehen. Sie find von vorne wie eine Müpe; 
- auch fo weich wie eine Seide. Man fännte es vor 
eine Sommer⸗Muͤtze brauchen. Er zeigte uns auch 
eine von Porcellan gebackene Krabbe, oder Seekrebs. 
Das Eorpus war Inmendig hohl, und harte einen 
Dedelz wenn man den aufhube und hinein fahe, ent⸗ 
deckte man eine figaram Sotadicam barinnen. Ein 
Seegewaͤchs, welches ganz weiß, zart und durch⸗ 
loͤchert, es ſahe volllommen aus, wie bie Spitzen, 
fo die Weibsleute kloͤppeln. Auf dem Cabinet ſtun⸗ 
. ben noch allerhand Seegewaͤchſe/ und unser andern 
III. Theil, Ä Zt eine 
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eine vortrefflich groſſe rothe und ſchoͤne Corallen⸗ 
Zincke. In einer Schublade lag auch ein Buch in 
quart, Daumens dick, von der Schiffarth, oder 
wie er es nennete, von dee konft der Stuerluyde. 
Er ſagte, daß er es vor den Czaar aufferen müflen, 
der es durch feinen Dolmetfcher überfegen und anf 
Moſcowitiſch drucken laflen. Die Siguren waren als 
fe mit Tateinifchen Buchftaben bezeichnet , ale O. Oft. 
W.Welt. &c. welches der Ezaar ausdrücklich ber 
fohlen, damit feine Leute ſolches Iernen folten. Er 
zeigte ung auch einen “Brief, der daben lage , wel⸗ 
chen der Czaar von Wien aus, eigenhändig an Ihn iu 
Moſcowitiſcher Sprache gefchrieben. Nach dem fuͤhr⸗ 
te uns Here de Jong oben auf in ein Zimmer, und 
wiefe uns noch ein ziemlich groß Eabiner von Zandel⸗ 
holz gemacht, davor er allein hundert und zwanzig 
Gulden bezahlt. In dieſem war abermal eine gar 
groffe Menge von Eonchylien ‚aber vermuchlich nichts, 
als was er doppelt gehabt. Er fagte, daß er diefes 
perkauffen wollte , und gebe es noch unter taufend 
Gulden. Unter diefen Conchyllen ruͤhmte er als das 
merkwuͤrdigſte folgendes : Ein ſchwarz Tygerhorn, 
ein roth Tugerhorn,fo fehr rar ſeyn follen. Ein groffes 
ganz gelbes Horn, aus der Sud» Eee, fo noch um 
befannt ſeyn ſolle. Eine Compaß -Schulpe, foauf 
ehr Seite weiß, auf der andern roch war. Sie 
wioh alfo genannt, tell fie kleine Ripgen und Stri⸗ 
che Hat, wie die Einthellungen auf dem Eompaß, 
Etliche überaus fehöne Nagel» Echulpen. Ein vor 
trefflich groſſer Paerde voer, ein groß wei Lap- 
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hoarn aus der Sud⸗See, dergleichen noch unbe, 
kannt fegn fl. Auf dem Tiſche fund ein artig 
ſchwarz Cabinetgen, fo feiner Fran , wie er fagte, 
gehörte. In felbigem waren faſt alle Sorten von 
Eonchnlien ins kleine, wie er ſie ins groffe harte. Sie 
waren alle gar fchon und fehr zierlich gelegt. Die 
fdyönfte darunter waren: Zwey double witte Ko- 
nings mantels. Eine gepuudeerte Wydtafche , 
weiß und roth gefireift, davor ihme Herr von Beu⸗ 
ningen acht Piftolen geboten, die er aber nicht ans 
nehmen wollen, wann er nicht noch acht dazu legte. 
Herr de Jong hat gute Gelegenheit dergleichen Din 
ge zu fammien wegen feines Amts , wie er dann 
ruͤhmte, daß er lauter lebendig Gut Härte, welches 
wohl fo viel heiſſen folle, daß er es ganz frifch bekomme , 
and nicht alt und verlegen fene , oder es fan auch 
ſeyn, daß er folche Conchylien darunter verftund, fo niche 
lange aus der See gekommen, das andere aber, fo etwa 
am Strand gefunden wird, durch die Sonne dertroͤcknet, 
und weil kein Thier mehr daran lebet, gleichſam vor 
erſtorben zu halten. Es fan auch ſeyn, daß diejenb 
ge Conchylien, fo lange aus der See find, etwas 
von igrer Farbe verlichren. Daß auch die Wuͤrme 
hinein kommen, habe Ih fonft bemerket. Es fihelr 
set, daß Herr de Jong mit folchen Conchhyllen ſtark 
handele, wie ee mie dann gerne das eine Kabine? 
aufgeplackt hätte ‚ich haͤtre es auch wohl haben mögen; 
wenn mir das Geld zu Büchern nicht Hebet "geivefen 
wäre. 2 
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Den 21. Mart. Morgens kamen wir endlich eins 
mal bey Heren Anton Brill an , nachdem wir ung 
oft vergebene bey ihm anmelden laſſen. Erift EL 
fayeyr, welches fo viel als Muͤnz⸗Wardein if. Er 
führte ung erſtlich in fein Comtoir, alwo er zwey 
ungemeln fehöne Papegonen Hatte. Sie waren gar 
hoch von Farben , der eine war auch auflerorbent 
lich, und ſchier wie ein welſcher Hahn fo groß ‚der 
andere war klein, es-founten aber beyde gar wohl 
veden. Wir hatten vermeynet, ſowohl Meballien 
als Diineralien ben ihm zu fehen, allein er Hatte bie 
erfiern alle zuſammen vor. etlichen Tagen an Herrn 
Stoſch verkaufft. Wie er faate, find es nur ſech⸗ 
sig Loth ſilberne, meift Franzoͤſtſche und Hollaͤndiſche 
modernen geweſen. Unter feinen Mineralien hatte 
er verfchtedene koſtbare ſonderlich Indianiſche und 
Diormwegifihe Stuffen. Unter den Indianiſchen wa⸗ 
sen über zwanzgig Löfkliche gediegene Gold + Stuffen, 
und aus Morwegen zwey Kaͤſtgen voll vortreffliche 
gediegene SDilber⸗Stuffen. Es iſt ſich zu verwun⸗ 
dern, daß ſich in ſo kaltem Lande, wie Morwegen, 
dergleichen ſindet. Er hatte ſonſt faſt alle Sorten 
von Kupfer, Zinn, Bley und andern Minerallen; 
es fehlten ihre aber, wie er ſagte, Eiſen⸗Stuffen, 
und Horn⸗Silber. Er zeigte uns darauf einen Yen 
lich groſſen Schrank voller Kunſtſachen. Darunter 
war eine ziemliche Anzahl von modernen Steinen uud 

leben Silher⸗Arbeit, doch. waren die Sachen fo 
onderlich nicht. Auf einem Bücherbrett harte er et⸗ 
liche ſchoͤne Abgüfle von Gips, wie auch etliche Sta, 

— tuen 
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tuen von Metall. Hierunter war gar ſchoͤn ein Apis 
von Ertz, einen Schuh lang und ungefehr einen hal⸗ 
ben hoch. Er hatte auch auf einem Fuß einen ſchoͤ⸗ 
nen filbernen Pocal vergufdt und getrieben, mit als 
lerhand gegoflenen Bildern gezieret. Oben auf dem 
Dedel kunde Guſtavus Adolphus in ganzer Statur. 
Der Becher war in allem wohl anderthalb Ellen hoch. 
An der Wand hiengen zwey fchöne Landfchaften , mit 
der Feder geriflen auf Pergament. Sie waren etwa 
eine Ele ins Quadrat. Wir konnten kein Zeichen 
ober Damen des Meiſters, fo fie gemacht , finden. 
Herr Grill wußte ihn auch ſelbſt nicht. Weil noch 
etwas Zelt übrig war, giengen wir noch zu einem 
Silberarbeiter, den uns Here Bochard und Here 
Tenkaate fo fehr gerühmt haben. Bir fanden aber 
nichts fertiges bey ihm, als einige Abguͤſſe In Gips 
von getriebener Arbeit, fo er gemacht. Sie waren 
in der That gar ſchoͤn, und wolte mein Bruder ger⸗ 
ne einige kauffen, er wolte fie aber, weil er fie nicht 
doppelt hatte, nicht weggeben: Uebrigens zeigte er 
ung ein unvergleichlich Stuͤck in Elfenbein fehr erha⸗ 
ben gefihnitten,, welches, wie er verficherte , das eis 
nige, fo er fein Lebtag in dergleichen. Materie ges 
macht. Es war gewißfehe wohlgerathen. Es ſtell⸗ 
ge zwey Römer bey dem Raube der Sabinifchen Yung» 
frauen vor, die einander ein Weibsbild aus den Hans 
den oder Armen reifen wollen. Die ‘Bilder waren 
alle nadend, und fowohl die Zeichnung als aud) die 
Ausarbeitung ungemein gut. Er hat nicht nur die 
Proportion und Muſculn, ſondern auch alle Adern 
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Den 21. Mart. Morgens famen wir endlich ein⸗ 
mal bey Herrn Anton Brill an , nachdem wie uns 
oft vergebene bey ihm anmelden laſſen. Erift EL 
ſayeur, welches fo viel als Münz + Warbein if. Er 
führte uns erſtlich in fein Comtoir, allwo er zwey 
ungemein fihone Papegonen Hatte. Sie waren gar 
hoch von Farben , der eine war auch auflerordenw 
lich, umd fchier wie ein welfcher Hahn fo groß, der 
andere war Flein, es konnten aber beyde gar wohl 
veden. Wir hatten vermenner, ſowohl Medallien 
ale Mineralien bey ihm zu fehen, allein er Hatte Die 
erſtern alle zufammen vor. etlichen Tagen an Herrn 
Stoſch verkauft. Wie er fagte, find es nur ſech⸗ 
zig Loth ſilberne, meift Franzoͤſtſche und Hollänpifche 
modernen geweſen. Unter feinen Mineralien hatte 
er verſchiedere koſtbare ſonderlich Indianiſche und 
Morwegiſche Stuffen. Unter den Judianiſchen ma 
sen über zwanzig koͤſtliche gediegene Gold⸗Stuffen, 
und aus Morwegen zwey Kaͤſtgen voll vortreffliche 
gediegene Dilber⸗Stuffen. Es iſt ſich zu verwun⸗ 
dern, daß ſich in ſo kaltem Lande, wie Morwegen, 
dergleichen ſindet. Er hatte ſonſt faſt alle Sorten 
von Kupfer, Zinn, Bley und andern Minerallen; 
es fehlten ihm aber, tie er ſagte, Eiſen⸗Stuffen, 
und Horn⸗Gilber. Er zeigte uns darauf einen ziem⸗ 
lich groſſen Schrank voller Kunſtſachen. Dacunter 
war eine Jemliche Anzahl von modernen Steinen and 

— Silher⸗Arbeit, doch waren Die: Sachen fo 
onderlich nicht. Auf einem Buͤcherbrett hatte er et⸗ 
liche ſchoͤne Abguͤſſe von — wie auch etliche Sta⸗ 
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tuen von Metall. Hierunter war gar ſchoͤn ein Apis 
von Erg, einen Schuh lang und ungefehr einen hal⸗ 
ben hoch. Er harte auch auf einem Fuß einen ſchoͤ⸗ 
nen filbernen Pocal vergufde und getrieben, mit als 
lerhand gegoflenen Bildern gezieret. Oben auf dem 
Dedel Runde Guſtavus Adolphus in ganzer Statur. 
Der Becher war in allem wohl anderthalb Ellen hoch. 
An der Wand hiengen zwey ſchoͤne Landfehaften , mie 
der Feder geriffen auf Pergament. Sie waren etwa 
eine Elle ins Quadrat. Wir konnten Fein Zeichen 
oder Damen des Meifters, fo fie gemacht , finden, 
Herr Grill wußte ihn auch ſelbſt nicht. Weil noch 
etwas Zeit übrig war, giengen wir noch zu einem 
Silberarbeiter , den uns Herr Bochard und Here 
Tenkaate fo fehr gerumt haben. Bir fanden aber 
nichts fertiges bey ihm, als einige Abguffe in Gips 
von getriebener Arbeit, fo er gemacht. Sie waren 
in der That gar ſchoͤn, und wolte mein Bruder ger 
ne einige Fauffen, er wolte fie aber, weil er fie nicht 
doppelt hatte, nicht weggeben. Uebrigens zeigte ex 
ung ein unvergleichlich Stud in Elfenbein fehr erha⸗ 
ben gefihnitten,, welches, wie er verficherte , das ei⸗ 
nige, fo ee fein Lebtag in dergleichen. Materie ger 
macht. Es war gewißfehe wohl gerathen. Es ſtell⸗ 
ge zwey Römer bey dem Raube der Sabiniſchen Jung⸗ 
frauen vor, die einander ein Weibsbild aus den Haͤn⸗ 
den oder Armen reiffen wollen. . Die ‘Bilder waren 
ale nackend, und fowohl die Zeichnung als aud) die 
Ausarbeitung ungemein gut. Ex hat nicht nur bie 
Proporsion und Mufcufn , Po auch alle Adern 
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und Grumpeln ober Falten der Haut fehr wohl in acht 
genommen. Er hatte es in eine zierliche ſchwarze 
Einfaffung fegen laſſen, und forderte taufend Gulden 
davor. Er ſahe fonft einem liederlichen Sefellen glei, 
wie bey vielen Künftlern folches eintrifft, 

Den 32. Mart. Machmittags giengen wir erſtlich 
in die Oude Kerk. Es iſt ein groß, raͤumiges, ho⸗ 
hes und helles Gebaͤude, darinnen aber nichts ſon⸗ 
derliches zu ſehen, als die Fenſter, welche ſehr wohl 
gemahlt find. An der einen Seite waren einige E⸗ 
pitaphia, deren ich aber fo gar viele nicht fahe , wie 
Benthem im Hol. Kirchen « und Schulen » Staat 
Th. J. p. 48. melde. Bell fie in Comelyns Bu 
ſchreibung von Amfterdam zu finden find, will ich mid 
damit nicht aufhalten. Hierauf giengen wir nach ber 
Zuyderkerk. Sie ift aber nichts befonbers , fow 
dern alt, nicht groß, auch nicht gar helle. Bon dar 
fuhren wir in die Wefterkerk,, fo neu, zlerlich und 
von Architectur die allerbefte in ganz Amflerdam If. 
Sie iſt hoch, Hell, und ſchoͤn. Die Orgel, fo wie 
neulich mit Vergnuͤgen gehört, ſtehet auf weiſſen 
marmornen Säulen fehr gierlih. Im nach Haus ge 
ben giengen wie noch in die Nieuwe Kerk, unb her 
ten die fo ſehr berühmme Orgel, fie kam uns aber 
nicht beſſer noch flärfer vor, als die in der \Welter- 
kerk. Ä 

Den 23. Mart. Morgens fuhren wir zu Herrn 
Dect. Job, Theodor Schallbruch,. Man hatte 
ung geſagt, daß er ſehr difficil ſeye, feine Bibliotheck 
zu zeigen es mag aber nur gegen die Einheimiſche 
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ſeyn, dazu er vielleicht wegen Forcht des Neids Ur⸗ 
ſach haben mag. Als wir ihn darum baten, machte 
er zwar Anfangs auch einige Schwierigkeit, weil ſie 
in keiner Ordnung waͤre, er auch einen Catalogum 
machte, und die Buͤcherbretter veraͤndern lieſſe. 
Doch fuͤhrte er uns hinauf, ſelbige zu zeigen. Er 
brachte ung aber vorher in ein langes Zimmer, darin⸗ 
nen in acht Tagen das Eramen ſeyn ſolte. Es wa 
zen In felbigem vier Schränfe , in deren erften bie 
Pramla vor die Difcipel, welche in allerhand Editios 
nen von Autoribus claflıcis beflunden, fo fehr ſau⸗ 
ber gebunden waren. In dem zweyten waren vers 
ſchiedene Eremplarien von dergleichen Autoren , fo 
den Scholarchen zum Nachlefen ben dem Eramine ger 
geben werben. Im dritten und vierten auf der. ans 
dern Seite waren einige Lexicographi und Litterg- 
tores, wie auch alle die Editionen in ufum Delphi- 
ni. Herr Schallbruch fagte, daß man fie wegen 
der fehönen Indicum angeſchafft, da fonft die mels 
ſten wenig taugen. Nach dem führte er uns in 
zwey fleine Zimmer , fo rings herum vol Bücher 
ſtunden. Es ift folches der befte Theil feiner Bibliob⸗ 
het. Er fagte , daß er noch drey Kammern voll 
hätte, da aber alles untereinander läge. In obigen 
beyden aber fanden wir gar einen fchönen Appara- 
tum von Antiquariis , fonderlich aber von Lirtera- 
toribus und Autoribus claflicis. Er hatte 3. €, 
alein von Terentio acht und fechjig Volumina von 
allerhand Editionen und Commentatoribus , über 
denſelben. Souſt bemerkte Ich folgendes ; Pfalte- 
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rium B, Mariæ Virginis à S. Bonaventura com- 
poſitum, Romæ apud Joh. Mufardum 1608. ſu- 
periorum permiflu, in 24. Es find die CL. Pfalmen 
Davids ganz und gar, und zwar auf eine recht unver 
antwortliche Weifemißhandele. Vernuͤnftige Each 
lien ſchaͤmen fich diefes Pſalters ſelbſt, und Gaben 
das Buch fupprimirt , daher es gar var ift. Herr 
Schallbrudy lafe uns den CIX. Pſalmen vor,darüber 
man fich billich enefegen muß. Hinten daran find auch 
einige befondere Cantica in laudem Virginis. 
Serner zeigte er uns einen Cod. chart. recentiſſ. 
in Folie. Es war ein Terentius , welchen er als 
einen vortrefflichen Codicem ruͤhmte. Am Ende der 
lezten Seite ſtund: apud Sebaft. Gryphium. Her 
Schallbruch meynte aber nicht , daß er von einer 
gedruckten Edition Brypbii copirt fen, fondern daß 
es nur ibn als den Beſitzer andeutete. Er wiefe uns 
noch einen Terentium MS. auf Pergament in duodel, 
welcher viel älter als jener, aber , wie Here Schall 
bruch verficherte, lange nicht fo gut als jener war. 
Diefes befräftiger meine Meynung, daB es nemlid 
nicht allemal auf das Alter der Codicum anfomme, 
amd daß oft ein neuerer Codex ‚' fo yon einem guten 
alten Codice , und von einem guten und fleifligen 
Eopiften abgefihrieben worden , befler fey , als ein 
sralter Godex, der von einem faulen Copiſten ge 
ſchrieben iſt. Wir fahen ferner Sepher Juchafin, 
fo ein gedrucktes Chronicon ebraicum In hebräl, 
ſcher Sprache in to. Scaliger hat Hinten und 
vornen esliche Seiten voll hinein notirt. (Er hat es 
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vermuthlich bey feiner Chronologie gebraucht. Ter- 
tulliani libri novem ( oder vielmehr ejus opufcu- 
la) Parif. 1627.ingvo. Salmafius hatte viel An- 
notationes in margine dazu geſchrieben. Ludo- 
vici de Dieu annotationes in Evangelia Perfica 
in quart. Der Autor hatte felbige in margine mit 
feinee Sand viel vermehrt. Das Rofarium, fo 
Gentius ediet, durch Bolium mit fünf Codici- 
bus Manufc. collatiouir. Novum Teftamentum 
grece Bafilex ı 545. in quart gedrude. Hiebey 
Bat "Job. Boreel, Medioburgenfis, ein trefflis 
cher Hebraͤer, die loca bemerkt, und die Mabbinen 
citirt, fo dagegen gefchrieben , auch verfchiedene Ans 
merfungen dagegen gemacht, dergleichen Arbeit font 
Lightfoot in feinen horis gethan. Theophrafti 
Charadieres à Cafaubono editi, Lugduni 1638. 
in ectap, mit Scaligeri annot. in margine , aber 
nicht von feiner Hand, fondern aus feinem Exemplar 
copirt. Ariftoteles de Rhetorica, editio Por- 
tiorum patris & filii, Spiræ apud Albinum 1598. 
in gvo. Diefe Edition hielte Herr Schallbruch 
vor fehr var, fie wird auch in Holland theuer bezahlt. 
Varias antiquedades de Efpana Africa y otras 
provincias por el D. Bernardo Aldrette, en Am- 
beres 1614. in quart. Herr Schallbruch ruͤhm⸗ 
te dieſes Buch, fo auch var fege , gar fehr, und ner» 
fiiherte, Daß es Bochart in feinem Phaleg, ohne 
es zu citiren, viel gebrauchs Habe, Lud. Creflollii 
Vacationes autumnales, five de perfecta oraro- 
ris aftione & pronunciatiorie,, Lutetiæ 1620. 
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es hat 706. Seiten. Der Rector verſicherte, daß 
es das beſte und vollkommenſte Buch von dieſer Ma⸗ 
terie ſeye, auch in Auctionen bis dreyſſig Gulden ge 
trieben werde. Paſquillorum Tomi duo, fo in 
Holland auch heuer verfaufft werden. In der zwey⸗ 
ten Kammer , welches feine ordentliche Studier Stu⸗ 
be zu feyn fchiene, waren meift lauter Autores claf- 
fici , von allerhand, auch den beften Editionen , fo 
er ſich, fo viel nur möglich , auf groß Papier ange 
ſchafft, davon die Holländer groß Weſen machen, 
auch viel Geld vernarren. Ich fande fonft folgendes 
alihier : Arrianum de venatione mit vielen annot. 
MS. in margine von Litio. Plutarchus apud 
Stephanum in ortap, in etlichen Bänden, griechiſch ges 
druckt. Er hatte zwey Eremplar, In ora des einen 
waren viele annot. Manufcr. von Scaligero, in 
margine des andern aber von Francifco Junio. 
Euripidis Tragoediarum LXIV. quæ intercide- 
runt de XCII. fragmenta feledta nune primum 
fcholiis explicara ftudio Theodori Canteri,. Ul- 
eraj. (Es find deren Volum. MS. Inquart, fo Cantes 
rus, und weil er darüber verflorben, Andreas 
Schottus ediren wollen , wie aus der Epifiel, fo 
er dem dünneften Volumini (welches einen Fingers 
dick iſt, da die andern zwey gute Finger flarf find) 
vorangefegt, ad Johannem Brantium, Antwerpiz 
1514. zu erſehen. Schottus fell auch darüber 
verftorben ſeyn. &o viel ich in Eyl fehen konnte, 
auch der Herr Mector verficherte, meritirten felbige 
ſehr wohl, gedruckt zu werden, Sie waren auch 
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ſauber geſchrieben. Herr Schallbruch hatte ſonſt 
noch viele von Cantero conferirte und mit Noten il⸗ 
luſtrirte Autores, worunter inſonderheit ſchoͤn war 
ein Apulejus. Anacreon mit einigen, wiewohl we⸗ 
nigen Notis Manuſer. Caſauboni Martialis à 
Radero edit. Ingolſtadii 1602. fol. mit ſehr vielen 
Annotationibus Manuſer. von Petro Scriverio. 
Man hat zwar eine editionem Martialis von Scri- 
verio , Here Schallbruch aber verficherte, daß 
nicht der taufendfie Theil diefer Anmerkungen dabey 
fey. Frontini Stratagemata mit fehr vielen Noris. 
Manufcriptis , gleichfalls von Scriverio. Apol- 
lonii Rhodii Argonautica edit. Stephani von Bi- 
ſetto conferirt und mit Noten illuſtrirt. Antholo- 
gia greca cum emendationibus Manulfcr. Can- 
teri & Hugonis Grotii. Livilliber primus, Ant- 
werpix apudSteelfium 1 543. in 4to, cum notis 
Manuferiptis Hadriani Junii. Ejusd. Hadr. Ju- 
nii adagia in 8. von ihm felbft mir fehr vielen noch 
nicht gedruckten Zufägen vermehrt. Rei agrariz 
Scriptores, Parifiis apud Turnebum, ı 554. in4to, 
cum collatione Manufcripea Francifci Naufii , 
mit verfchledenen Codicibus, fe Rigaltius nicht ge: 
habt. Der Herr Rector verficherte, daß die Lectio⸗ 
es nicht nur fehr gut feyen , fondern auch verſchie⸗ 
dene Stellen dadurch ganz reftituiet worden, Scho- 
liaftes in Perſium & Juvenalem cum Notis Ma» 
nufer. Doufz, &c. Uebrigens meldete er, daßer 
wohl über drey hundert conferirte , und illuſtrirte Au⸗ 
tores hätte vom den gelehrteſten und ma 
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Männern. Bir fahen ferner ein Volumen in fol. 
chart. recentius , darinnen erſtlich Columnz hi- 
ftoria Trojana. Es ift zwar einmal gleich nach der 
Erfindung der Buchdruckerey gedrudt ; diefes aber, 
weil es, wie aus dem Epilogo erhellet, Columnz 
autographum iſt, iſt deßwegen nicht allein merk 
wuͤrdig, ſondern auch, well Dictys Cretenſis de 
Hiſtoria Trojana hinten daran geſchrieben. Zulezt 
wieſe uns der Herr Rector drey vortreffliche Volu- 
mina in fol. darinnen, wie er verſicherte, uͤber acht 
hundert epiſtolæ autographæ Celeb. & doct. Vi- 
rorum. In dem einen waren allein über dreyhun⸗ 
dert epiſtolæ eruditiſſimæ von Salmaſio, darunter 
ſehr viele ad Sarravium, ſo aber auch nicht einmal 
in der lezten Edition von Burmann ſich finden, Der 
Herr Rector Elagte, daß er Feinen Verleger finden 
koͤnnte, ſonſt er fie gerne ediren wolte. Halma he 
be ſich meiſt dazu erboten, es ſeye aber wieder zuruͤcke 
gegangen. In dieſen Epiftolis meldet Salmafıus 
infonderheit viel von denen Manufcripten , fo er in 
der Hendelberger Bibliotheck gefunden. 

Machmittage fuhren wir zu Herrn Simon 
Schynvoet. Er ift Subfticur Schout en Hooft- 
Provooft van’t Almofiniers Weeshuys, ein fer 
manierlicher und Köflicher Mann. Er wird von jes 
dermann beffaget, daß er eine fo mühfelige, und das 
bey fo wenig eintragende Bedienung hat. Er if 
fonft einer nicht nur der gröfleften und euriöfeften Ken⸗ 
net von Maturalien, fondern auch ein fehr guter Arco 
chitect, wie er dann von den vornehmften in der Stadt 

hier⸗ 





Amſterdam. 669 


hierinnen gebraucht wird. Seine Sachen und Eu 
rioſitaͤten hat er nicht allein fehr ſelect, fondern auch 
in ungemein guter und zierlicher Ordnuug. Er hat 
alles In vier Cabineten ſehr finnreich eingetheilt, nach 
den befannten vier Elementen. Da dann das Schul⸗ 
pen » oder Mufchel» Eabinet das Waller, das Mine⸗ 
ral⸗Cabinet die Erde, die Inſecten und Animalia 
Die Luft, und die Kunſtſachen und Medalllen das 
euer vorftellen, well wie er fehr artig fagte, dieſe 
niche nur meift durch dag Feuer verfertiget werden, 
fondern auch durch Geiſt und Teuer des Menfchen 
hervorgebracht würden Das Eabinet von Inſecten 
hat er vor einiger: Zeit verfaufft. Die übrigen drey 
aber find gas fehön und wohl zu ſehen. Aeuſſerlich 
find fie ganz nicht wie Cabinete geſtaltet, fondern als 
Fuͤſſe und Piedeftals von Säulen mit vielen Zierra» 
then, wie fonderlih Nas Mineral» Eabiner, fo das 
ſchoͤnſte, fehr zu admiriren. Es iſt felbiges in dem 
von ihm edirten Münz - Cabinet, Amfterdam 1695. 
in gvo. im Anhang in Kupfergeftochen, wie auch das 
kleine Diedallien « Eabinee, in etlichen Platten in dem 
Werke ſelbſtz wiewohl das Muͤnz ⸗Cabinet an ſich 
Das fihlechtefte iſt. Die meiften, fchönften und bes 
Ken Sachen find ſeine Conchylien. Es iſt deren nicht 
nur eine-fehr grofle und dennoch auserlefene Menge , 
fondern fie find auch zierlich in allerhand Arten von 
Einthellungen, und dabey nad) ihren generibus und 
fpeciebus fo wohl gelegt, daB man die accuratefle 
hiftoriam naturalern Conchyliorum daraus’ erler 
uen fan, da Hingegen andere gemeiniglich nur aller, 
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hand in das Aug fallende untereinander mengen. Daß 
Here Schynvoet eine fonderbar gute Wiſſenſchaft von 
Naturalien und ſonderlich von Conchyllen habe , Hat 
ee in Edirung und Vermehrung des koͤſtlichen Werks 
der Amboiniſchen Raritäten » Kammer Aumpfii be 
wiefen, in welchem er auch, wie er verficherte,, bey 
drenhundert Stuͤck aus feinem Cabinet befchrieben 
hat. Deßwegen auch unndehig ift, allhier weitlaͤuf⸗ 
tig davon zu melden. Alle die Muſcheln ſind gar 
ſchoͤn, von ihm ſelbſt polirt. Er verſicherte, daß er 
alle Sorten, ſo nur bekannt waͤren, bey einander 
hätte, ausgenommen eine aͤchte cedo nulli, und ei⸗ 
ne Wendeltreppe. In der lezten Lade, bie wohl 
die ſchoͤnſte, hatte er allerhand Doode, die beyde 
Oſt⸗ und Weſtindiſche Admiraͤle, tele auch ein cedo 
nulli , er geſtund aber, daß dieſe lezte nicht aͤcht, 
und Herr la Saille fie viel befler haͤtte. Er betheur⸗ 
te, dab ihn Herr Fagel vor diefe einzige Lade, dar⸗ 
iumen etwa ſechzig Stuͤck Eonchnlien lagen, zwey 
tauſend Gulden geboten. Ich muß noch melden, 
daß er unter den vielen und ſchoͤnen Naukilis, fo er 
hat, einen ganz befondern habe ‚dener in Rumpfio 
nicht vermeldet. Er ift Hinten an der Kruͤmme nicht 
wie fonft die andern, auswärts erhaben, fondern ein⸗ 
wärts tieff und durchfichtig , tie die Fig: XXI. 
auswelfer. Witten, da die Wuͤrbel zuſammen Taufe 
fen, hatte dieſer Nautilus. keln Loch, dergloichen fie 
ſonſt zu haben pflegen, ſondern an: deſſen :flart ein 
halb rundes erhabenes Knoͤpfgen. Diß feltene 
Knoͤpfgen iſt in der Zeichnung mit (a) — 
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Daß nichts daran gekuͤnſtelt, ſiehet man deutlich und 
auch unter andern daraus, daß die gelbe rohe Scha⸗ 
le, ſo als Laubwerk ausgeſchnitten, zum Theil noch 
darauf fitzet. Ferner war gar merkwuͤrdig ein vers 
kehrt Horn, dergleichen man zwar verfchiedene hat, 
allein man finder fie gemelniglicy nur auf eine Weiſe. 
Herr ichynvoer aber hat zwey von einer Sorte, 
da die eine die Deffnung auf der rechten &eite , die 
andere aber auf der linken hat, welche Sorte fonft 
nur allein rechts befannt if. Er verficherte, daß er 
dergleichen fonft nirgends gefehen, da er doch alle 
Hollaͤndiſche Eabinete genaufenne, auch viel taufend 
Conchylien fonft durchſucht. Noch von der Ordnung 
und Zierde, fo bey feinen Sachen iſt, etwas zu ges 
denken, fo waren alle feine Schubladen inwendig 
weiß, mit dem ordinären $eimen + Grund überfirichen. 
Er fagte, daß er ihn von Leim und feiner Kreide mas 
che , fo er wie gewöhnlich anfee und anmache. Nach 
dem aber alles wohl gerührer, fäflee er die Materie 
ſtill ſtehen, und nimmt das dünnefte und befle oben 
davon herunter, und beftreicht die Schubladen das 
mit , dannenhero ift fein Grund oder Anftrich fo 


hart und egal worden, daß er ihn mit dem auf und ° 


niederfahren oder flreichen mis der Hand augenblidlich 
poliven kan, ohne Mühe. Die Ende von dem Ka 
ften derer Eompartementen find blau angefirichen, das 
dann anf das weifle fehr wohl abſticht. Jede abe 
hatte ; ob deren gleich über Hundert find, eine beſon⸗ 
dere Invention von einer zierlichen Eintheilung und 
Anordnung , welche Figuren er dann auf duͤune hoͤl⸗ 
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zerne Brettgen geriſſen, und alsdann ſo aubſchnel⸗ 
den, und in die Schubladen leimen laſſen. Er hiel⸗ 
ge dieſe Manler nicht vor fo muͤhſam, als das aus 
ſtuͤcken von Leiſten, ober von Pappendedel zuſammen 
zu ſetzen. Mach dem fahen wir das Kunſt⸗Cabinet, 
fo aber lange nicht fo confiderable if als das vorige. 
Jedoch waren einige fehöne gefchnittene und gemaßlte 
Stuͤcke darinnen. Das kleine Muͤnz⸗Cabinet, das 
von ich vorhin gemelder, fiunde in dieſem Eabinet oben 
au. Das zweyte war eine Schublade mit allerhand 
Heinen fchöuen Mignatur⸗Stuͤcken. Es waren des 
ven dreuffig meiſt Portraͤte. Die dritte Schachtel 
enthielt allerhand in Holz und Stein gefchnittene 
Sachen, , darunter viele von Albrecht Dürern, 
Die vierte Schublade enchielte etliche geavirte Steis 
we , deren Jedoch nicht gar viel, auch nichts befonders 
umd confiderables. Die fünfte hatte allerhand Aga⸗ 
te. In der fechsten waren Agate mit Baͤumgen, 
die auf ausgefchnittenen Figuren von Pappendedfel 
artig aufgellebet waren. Es waren allerhand Com⸗ 
partementen,, die man Stuͤckweiſe von einander neh⸗ 
men, und wieder zufammen legen fonnte , dann bie 
Agaten waren alle in Eleine niedrige Schubladen ges 
leget, doch aber in folcher Ordnung, daß es überaus 
wohl in die Augen fi.“ Nemlich er hatte fi) von 
allerhand Zierrathen kleine Figuren von Pappendedel 
geſchnitten, in diefelben die Agate, nad) dem fie ſich 
geſchickt, tieff eingelaffen, und alsdann das Stuͤck. 
gen Pappendeckel mit weiſſem Papier oder Atlas übers 
un und ſodann nad) der Ordnung oder nach ber 
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vorher aufgeriffenen Figur die aparten Stücke zierlich 
an einander gefchoben und geleget. Die Steine mas 
ren auf diefe ausgeſchnittene Corhpartimens mit 
Wachs aufgeflebt, daß fie nicht herunter und unter» 
einander fallen Eonnten. Dieſes gehet wohl bey 
Slattfteinen an, bey gefchnittenen aber nicht, weil 
man fie, um genau zu fehen , In den Händen haben, 


und gegen das Licht haften muß. In der fiebenden. 


Schublade waren allerhand Eornaline. In der ach⸗ 
tem etliche Vafa von Diientalifchen Agaten , mittels 
mäfliger Groͤſſe. In der neunten allerhand Porphyre. 
In der zehenden fanden ſich allerhand Gattungen von 
Boͤrn⸗ und Agatſteinen. Unter denſelben war ein 


gar groſſes und ſchoͤnes Stuͤck, in welchem eine klei⸗ 


ne Glieds lange Blattenſte oder potte verſchloſſen, 
ſo was gar beſonders ift: Es ſchiene aber etwas ges 
kuͤnſtelt zu ſeyn, davon jedoch Herr Schynvoet 
nichts wiſſen wollte, In der eilften Schublade find 
allerhand Gattungen von Steinen 5 in den übrigen 
Schubladen aber waren einige moderne Medalllen. 
Zulezt betrachteten wir noch feine Bücher, welche 


meiſt Hollaͤndiſch find , weil Bere Schynvoet fein 


Latein verftcher. Er has felbige zum Theil, wie In 
einen Afcoven rangirt. Auf benden Selten viefes 
Alcovens fichen zween hervorragende Schraͤncke, wel 


che bis oben an die Dede schen In dem einen 


Schranke rechter Hand hatte er Tauter Kupferbuͤcher, 
als die Galerien, Columnen te unter andern hatte 
er auch einen ganzen Band von lauter Kupfern von 


Albrecht Dürer, Auf der andern Seite aber hatte 


III. Theil, Yu er 


674 Amſterdam. 
er bey dreyſſig Portefeuilles, mit allerhand eineia 
zuſammen geſammelten Kupfern, aber meiſt — Ar⸗ 
chitectur gehoͤrig, als Gebaͤude, Luſthaͤuſer, | 
lenwerke, Vaſen ꝛc. Hierunter waren bren = 
zwanzig Volumina in örtlichen frauzoͤſiſchen Band 
gebunden, auf welchen die Titul hinten auf dem Ruͤ⸗ 
den uͤberzwerch mit goldenen Buchſtaben aufgebrudt 
waren , welches dann bey folchen groflen Bänden, 
die nicht aufrecht ſtehen können , fondern liegen muͤſſen, 
gar bequem iſt. Auf diefen Eabineten, wie auch 
fouft Hin und wieder In der Stube ſtunden einige gu 
te Statuen, und Bilder. An den Wänden hiengen 
auch einige zierlihe Schildereyen, deren die meife 
feine Frau, als welche mahlen fan , gemacht hat. 
Ehe wir gehen wollten, verehrte er ung ein Epemplar 
von feinem Muͤnz⸗Cabinet, und war fonft gar hoͤf⸗ 
lich und artig. 

Den 24. Matt. Morgens fuhren wir zu Here 
Cornelius le Bruyn, welcher wegen feiner weiten 
und vielen Reiſen, bie er ducch die Turkey , a. 
chenland, und noch neulichſt in Perfien gethan, be 
sühme iſt, fonft aber gar nicht curiös ausſtehet, sub 
an dem man nicht fehen fan, daß er fo weite Reiſen 
gethan, wiewohl er doch gar hoͤflich iſt. Er zeigte 
ung erſtlich allerhand Conchyllen, Thiere in Welngeif 
und andere Sachen, ſo er von ſeinen Reiſen mitge⸗ 
bracht, welche er verhandelt. Es war aber nichts 
befonders mehr vorhanden, und fehlene das beſte ſchon 
hinweg zu ſeyn; tie es uns dann vorfam, als wenn 
er ſolche Sachen aus Dürftigfeit verkauffte. An der 
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Band herum hlengen ben zwanzig kleine Schllderehen, 
von Trachten, Vögeln, Thieren ıc. fo ee nad) beim 
Sehen auf feiner legten Reife ziemlich wohl mit Del. 
farbe gemahlt. Er wird aber alle diefe Sachen zu 
feiner neuen Meifebefehreibung durch Perfien in Kur 
pfer ſtechen laſſen. Auf dem Tifche ſtunden auch ver⸗ 
ſchiedene Goͤtzen, und audere Bilder, fo er mitge⸗ 
bracht. Zwey waren von Palmholz geſchnitten, uns 
ter welchen inſonderheit das eine, einen alten Mann 
vorſtellend, gar proportionirlich und wohl gemacht 
war, welches von dergleichen auslaͤndiſchen Bildern 
fonft etwas rares iſt. Er forderte aber vor bieſen 
alten Dann, fo nicht viel über Hand hoch, zehen 
Ducaten: Herr le Bruyn zeigte uns hierauf feine 
erſte Reiſebeſchrelbung fowohl in hollaͤndiſcher als 
franzoͤſiſcher Sprache. Es waren dieſe beyde Exem⸗ 
plare nicht nur auf groß Papier, ſondern er hatte 
fie nach feinen Zeichnungen, fo er nach dem Leben auf 
feinen Reiſen gemacht, mit Farben drucken laffen. 
Er fagte, daß viele diefe feine Meifebefchreibtung mit 
Farben illuminiren laflen, es wäre aber mit biefem 
gar nicht zu vergleichen. Er machte gar viel We⸗ 
fens, was Ihn diefe beyde Emplare vor Geld und Muͤ⸗ 
Y gekoſtet, indem er fr dem Abdrucken beſtaͤndig 
lbſt zugegen ſeyn muͤſſen. Zu felner neuen Reiſe⸗ 
befchreibung gibt er eine fehr umſtaͤndliche und gute 
Befchreibung von Perfien. Der bereits fertigen Ku⸗ 
pferftiche waren gar viele, auch gar fhön Wied) 
ſchoͤner aber taten feine Orlginal« Zeichnungen ba 
von, welche gewiß gar wohl, fauber und mit uner⸗ 
| Uun 2 hoͤrtem 
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hörtem Fleiß gemacht find, Er hat fie niche allein 
mie Indianiſcher Dinte , fondern auch meifteurhells 
mie allerhand Waflerfarben nach dem Leben verfertis 
get, und zwar nicht als blofe Entwürfe , fondern er 
hat fie jedesmal in loco, wie er verficherte , ausges 
arbeitet und ausgeführt, mit dem Vorgrund und 
ganzer Ausſtaffirung. Es find darunter fehr viele 
fchöne Gegenden, und andere curiöfe Dinge. . Das 
merfwürdigfte uber find die Rudera von Perfepolis, 
Davon er fo gar, wie er verficherte , verfchledene Fi⸗ 
guren und Inſcriptionen ausgehauen und mitgebracht, 
fo er aber meiftenthells an den Herzog von Wolfen 
büctel, Burgermeifter Witſen und andere Liebhaber 
verfaufftl. Ex hatte nur noch ein paar Inſcriptionen, 
fo er ung zeigte. Man fan fiih nicht genug verwun⸗ 
bern, was groſſe Mühe fich diefer Mann wegen der Auf⸗ 
fepriften gegeben , welche aus fehr wunderlichen Charas 
eteren beſtehen, und die weder die jezigen Einwohner 
des Landes, noch fonft jemand verfichet. Herr Mes 
land und andere Sprachen » und Antiquitäten s £iebe 
haber in Holland haben fich fehr bemühen, etwas zu 
dechiffriren, Herr Luperus bat auch von vielen die 
Abriffe an ausländifche Gelehrte geſchickt, aber vers 
gebens. Ex verficherte, daß es ihm Anfangs unere 
hörte Mühe verurfache, felbige zu copiren, weil er 
gar feinen Buchflaben oder Character gekannt. 
Nachdem er aber etliche Inſcriptionen, fo unten 
herum geftanden,, und dazu er füglich kommen koͤn⸗ 
nen, fleiffig und genau betrachtet, und ein paar ab» 
gezeichnet , habe er ſich diefe ihm fonft unbefannte 
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Chararteren fo fehr imprimirt , daß er fie gar ge 
ſchwinde und feicht copiren Finnen. Sonſt find auch 
die Zeichnungen von Iſpahan, und die Gefidhte und 
Gegenden da herum gar fchön, welches alles aber aus 
dem Werke ſelbſt, wenn es fertig iſt, befler erſehen, 
als allhier befchrieben werden fan. Er hat, wie er 
ſagte, von diefee neuen Meifebefchreibung nur taufend 
Eremplare durch Subfeription drucken Taflen,, fo daß 
diefes Werk ziemlich rar und Eoftbar werden wird. 

Zulezt zeigte ung Here le Bruyn verfchledene fehe 
ſchoͤne Mogoliſche Mignatur Zeichnungen / die er 
aber gar hoch hielte. Er Hatte infonderheit ein ſchoͤn 
Werk von etwa fünfzig Figuren, die Hofhaltung des 
groffen Mogols vorſtellend. Er harte auch viele fi-. 
guras Sotadicas aufdergleichen Art gemacht. Mar 
muß fich über die Obfcoenität diefer Figuren verwun⸗ 
dern, und fichet man, daß diefe Nationen der Geils 
heit ja fo fehr ergeben find, ala die Jtalläner und ans 
dere Völker. 

Nachmittags waren wir bey Herrn Heinrich 
Tenkaate einem Better von dem obvermeldten, und 
Stiefbruder von Herrn Amoree. Er ift ein Kauff⸗ 
mann, und zeigte ung erftfich in einem Schranf bey 
zwey hundert Glaͤſer, mit allerhand Schlangen und 
andern Thieren und Sachen. Bir fanden darunter 
folgendes merkwürdig: Einefliegende Kage von Cey⸗ 
Ion. Sie war ſchwarzbraun, wohl Schuhlang, 
und hatte gewaltige Flügel, Eine ſehr groffe braun 
und weiſſe Schlange, fo er afpis nennete, und vers 
fiherte , daß es bie vergiftefte Art von allen ſeye. 
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Ein ſonderbares ſogenanntes fliegendes Blatt, fe 
ganz weiß, welches er auch in Weingeiſt hatte. Ein 
klein Armadill oder Schweiugen mit einem Schilde 
auch ganz weiß. Eine Schlange in einem Ey, wie 
oben vermeldet. Eine unerhoͤrt groſſe haarichte brau⸗ 
ne Spinne, dergleichen wir auch bey ſeinem Vetter 
geſehen. Er verſicherte, daß auſſer dieſen beyden 
feine fo groß und von dieſer Gattung in ganz Hol⸗ 
land ſeye. Die Froͤſche von Surinam hat er gar 
ſchoͤn, und fan man deren ganze Zeugung fehen, wie 
fie nemlich erftlich wie ordentliche Fifche ausſehen, 
ohne Fuͤſſe, hernach wie fie die Füffe befommen , und 
endlich wie fie den Fiſchſchwanz verlichren. Er Hat 
von allen diefen Sorten in verfchiedenen Gläfern, 
Bir fahen ferner eine curloͤſe See» Schildport, ſchwarz 
und weiß. Fine Schlange, fo eine Maus im Leibe 
fteden hatte , welche mie dem Kopf heraus guckte, 
als wenn fie fich haͤtte durchbeiſſen wollen. Wenn 
es nicht gefünftele iſt, ift es fo viel merfwürdiger, 
weil Diefe Schlange zwar in der Mitte einen dicken 
Leib Hatte, der Kopf aber und der Hals war kaum 
Pleinen Singers Bid. Here Tenkaate meynte, es 
feye groß Wunder, wie diefe Schlange die Maus 
verfchluden können, uns aber kam es vor, als wann 
ein Betruͤger, um ein &tüd Geld davor zu bekom⸗ 
men, der Schlange den Leib aufgeſchnitten, und bie 
Maus hinein practicirt hätte. Dann ob man gleich 
fagen mwolte, der Hals hätte nachgegeben , fp war 
doch die Deffuung des Mundes der Schlange fo klein, 
daß unmöglich eine Maus hindurch geben 
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Wir bemerfren ferner einen Krebs aus Amboina, 
deffen Scheeren die fo genannten Schwantjes find, 
fo man gemelniglih in den Mufchel « Eabineren 
fießet._ Der Krebs ſiehet fonft , fonderlich auf dem 
Müden, wie ein gemeiner groſſer Bachkrebs, aus _ 
genommen daß die Naſe etwas kürzer , und er auf 
jeder Seite nur drey Füfle hat , wenn anders’die üs 
brige nicht etwa abgebrochen find. Herr Tenkaate 
zeigte uns ferner einen Salamander mie ſchwarz und 
gelben Flecken. Er verficherte, daß er aus Teutſch⸗ 
fand ſeye, da ich doch nie gehört , daß fich derglel⸗ 
hen Thiere darinnen finden. Eine rothe ſchwarz und 
gelb geflechte Schlange, fo der König der Schlangen 
genenner wird. Eine Remora eben fd, wie ich fie 
fonft gefehen, ausgenommen, daß diefe uͤber Span 
‚nen lang, und bey drey Singer breit war, daraus 
man fehen fan, daß es eben fo ein Klein Fiſchgen iſt, 
und daß es vielleicht noch viel gröflere gib... Dem 
fey aber, wie ihm wolle, fo iſt doch nicht glaublich, 
was Plinius und andere fablen , daß ein Fiſch, 
wenn er nicht wie ein Walfifch fo groß iſt, ein Schiff 
ſolle aufhalten Finnen. Nachdem wir die Sachen 
in diefem Schranke beſehen, zeigte ung Herr Lens 
kaate bey dreyhundert Schachteln mit Inſecten, dars 
‚unter die ganze Kollertion von Deren Schynvoet 
war , welche er ihm abgefaufft. Der Papillonen iſt 
zwar eine fo grofle und fonderbare Menge nicht , 
auch meiſt inländifche, von Scarabzis aber und ans 
dern zu denen Inſecten gehörigen Dingen hatte er 
einen gar fchönen Borrath. Wir hemerkten darunter 

Uu4 | folgen» 
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folgendes: Wohl bey zwanzigerley Arten von dem 
fliegenden Blatt, darunter etliche ganz grün, etliche 
weißlicht, gelb und dann braunlicht, wie fonft die 
verdorrten Blätter ausſehen. Die legte Sorte if 
befonders wunderbar, weil das Thier unten an ben 
Fuͤſſen gleihfam kleine new ausgefchlagene oder her 
vorfchieflende Blätter hat. Herr Tenkaate hatte 
auch eine ungemelne Anzahl von Springhabinen, 
oder Heufchreden, darunter eine Art, welche hoch⸗ 
roch, andere grün, weiß und gelb, und gar hoch 
und fhön von Farben waren. Er hatte auch gan 
gelbe, da der $eib wie eine leere Blaſe. Eine von 
unerhörter Gröfle, fie war wohl Spannen fang und 
Singers dit, am Leibe gelb, die Flügel aber waren 
ſchwarz und gelb. Er Hatte aud) eine fehr groſſe und 
ganz wunderbare Menge von allerhand Scarabzis ; 
unerhörte groffe und vielerley Arten von Waſſermu⸗ 
‚den und andern fonderbaren Stiegen. Eine ganje 
Schachtel voll von allerhand differenten Arten von 
$auterntragers. Eine unerhört geoffe haarichte Spin 
ne, davon man ‚ wie Here Tenkaate fagte, den 
Lebhabern weiß gemacht, daß fie fo groß und ſtarkes 
Gewebe machten, daß es fein Pferd durchbrechen 
koͤnne. Herr Tenkaate aber hatte ein Gewebe, von 
einer dergleichen Spinne, welches fehr ſeltſam aus 
ſahe. Es war wie ein Haͤusgen von einem Seiden⸗ 
wurm, ganz weiß, und nicht über Fingers lang. Es 
war inwendig hohl, und figen diefe Spinnen darin⸗ 
nen, wie in einem Hausgen. Er hatte auch etliche 
Schachteln voll Verkens , welches eine befondere 
| Art 
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Art von Scarabzis iſt, er zeigte ung einen darunter, 
fo ganz Meergrün von Farbe , und der fonft unbe 
kannt iſt. Herr Tenkaate zeigte uns auch eine groffe 
Schachtel voll Colubritgens, unter dieſen war eineg 
gar ſchoͤn grün gelb und braun von Farbe. Es faß 
auf feinem Neſtgeu, welches von Baummolle fehr 
Zünftlich verfertiget. Unter den inländifchen Papil⸗ 
Ionen hatte er eine unvergleichlich fchöne Sorte, die’ 
auf den Flügeln wie Gold» und Silberdüpfgens hats 
se, etliche Gold» und Silber unter einander. Er 
verfiherte, daß er diefe zuerft gehabt, und daß fie 
Anfangs gar rar geweſen, weil fie nur bey der Mache 
flögen. Endlich zeigte ung Here Tenkaate noch et⸗ 
liche Schubladen, mit allerhand Mufcheln und Sees 
gewaͤchſen, darunter find zwar einige ſchoͤne Stuͤcke, 
ſonderlich von ſogenannten Dooden, alleine es ſind 
deren eben ſo viel nicht, und haben wir dergleichen 
beny Herrn la Faille und andern vlelmehr uud beſſer 
geſehen, als bey ihme. 
Den 25. Mart. Morgens waren wir bey Herrn 
J. Goree dem jüngern, welcher von Profeſſion ein 
Kupferſtecher iſt. Er hatte viele Portefeuilles mit 
SHandriffen und Kupferſtuͤcken, wir wolten ung aber 
damit nicht lange aufhalten, um vornemlich feine ei⸗ 
gene Arbeit zu beſehen. Herr Boree zeigte ung zu⸗ 
voͤrderſt die Original» Zeichnung und Grundriß von 
den neuen Gemäßlden , fo nach feiner Erfindung in 
Die Decken des groffen Saals auf dem Stadthauſe 
gemahlt worden. Wir fanden aber, daß die Ger 
maͤhlde nicht völlig nach — Zeichnung gemacht, 
Uu3 ſondern 
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ſondern In etwas geaͤndert worden, welches er auch 
geſchehen zu ſeyn bekraͤftigte. Er ſagte, daß er die 
Kupfer zu Grævii, und Gronovii Theſauris, wie 
auch zu denen Delices, ſo van der Aa gleichfais 
edirt hat gemacht habe. 

Nachmittags fuhren wir zu einem Franzoſen 
Timothee Paſtre de Niſmes, einem beruͤhmten Uhr⸗ 
macher. Er zeigte uns erſtlich das kuͤnſtliche groſſe 
Uhrwerk, davon er uns eine gedruckte Beſchreibung 
gab. Sie iſt nach dem zu Lyon gemacht, ſehr aroß, 
aber nur von Holz, und eben nicht zierlich. Er hat 
fi) damit aus Frankreich ſalvirt, Indem er vorgege⸗ 
ben, daß er damit herum reifen , und es vor Gelb 
fehen faflen wolle. Er verficherte, daß er acht Jaht 
und drey Monat daran gearbeitet, und in Frankreich 
zwey und zwanzig taufend Thaler davor ansgefchlas 
gen, eg bedunfte ung aber, daß er wohl das Quart 
Davor nehmen folen. Er hatte zweytens eine fon» 
derbare Erfindung von einer Schilderey , fo andert⸗ 
halb Ellen fang und fünf viertel Hoch war. Auf fels 
biger bewegten ſich allerhand Figuren, welches nicht 
uneben zu ſehen. Die Schilderey praͤſentirte eine 
artige Landſchaft, da auf dem Waſſer Schiffe geben, 
und da eine Schäfferin ein Duzend Schaafe, fo fidh 
alle bewegen, werdet. Kin Mann fie an dem 
Waſſer, und zieher mit einer Angel Fiſche Heraus. 
Berner präfenticen fich eine Frau, zwey Reuter, eis 
ne Caroſſe, zwey Jaͤger und eine Bäurin , fo vom 
Feld kommen, und durch ein Thor über eine Pruͤcke 
In «ine Dre eimichen. Es fehet alles ziewlich naturell, 

und 
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and iſt artig, daß ſich auch fo gar die Mäder au der 
Earoffe umdrehen, und daß der eine Reuter, fo ein 
Trompeter, wenn er an das Thor kommt, die Trom⸗ 
pete an den Mund feet. Auf dem Waller ſchwim⸗ 
men Schwanen und Endten sc, Er verficherte, daß 
vor furzem ein Brabanter eine folche Tafel allhier 
vor Geld fehen laſſen, nachgehends aber um zwey tau⸗ 
ſend vierhundere Gulden verfaufft, fo aber lange 
nicht fo gut als Diefe geweſen ſeyn fol. (Es iſt aber 
ein Käftgen, einen halben Schuh tieff, im welchem 


alle diefe Figuren, fo auf ſchmale ſtriefe Leinwand ger . 
mahlt find, auf Mollen hintereinander immer unver 


merckt durch ein Uhrwerck auf der einen Seite heraus, 
und auf der andern fich wieder hinein wickeln. Das 
Brett, worauf die Landſchaft und der Grund mit 
der Luft gemalt iſt, ſtehet in vier Stuͤcken getheilt, 
hintereinander, eines mehr vorwärts als bag andere, 
Damit die Figuren dazwifchen hergeben innen, und 
Die Perſpectiv präfentiven , deßwegen dann auf bey 
den Seiten alles behänger ifl, und nur Yon vornen 
Darf angefehen werden. Er macht auch fonft Binde 
büchien; die man aber in Leipzig beffer und wohlfel⸗ 
ler antrifft 3 ingleichem allerhand Früchte von Wachs, 
welche gar naturell laffen, Er iſt aber ſehr theur dar 
mit. 


Den 26. Mart. Morgens waren wir bey Herrn 
Balthaſar Scheid von Straßburg. Er hat ei 
groß Cabinet, ſo uͤber fuͤnfzig Schubladen hatte, in 


welchen eine groſſe Menge von Conchylien, fo aber 


in keiner Ordnung, auch viele unpolirt find. 
fegtes 
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fagte, daß er damit Handle. Wir hörten von ihme, 
daß die Manier, fo wir in Gotha von Herrn Wer⸗ 
much gehört, die Muſcheln mit Buttermilch zu ſaͤu⸗ 
been, gar nichts tauge. Er zeigte ung etliche , fo 
auf dergleichen Manier gemacht waren , welche aber 
ganz firiefige worden, wie ein gewaͤſſerter Tobin. 
Er fagte, die befte Manier feye, fie erftlich mit ei; 
nem Leder und feinen Trippel recht wohl zu reiben, 
dann mit einer Buͤrſte abreiben, alsdann wiederum 
das Seder und den Trippel nehmen. Wenn man bie 
Buͤrſte in einer Drehbank veft mache, und die Miw 
fehel im Drehen davor halte, gehe es noch geſchwin⸗ 
der und beſſer. Es müfle aber eine befondere Buͤrſte 
dazu gemacht werden, die man an der ‘Decke der 
Drehbank beveftigen koͤnne. Wann der Unflarh gar 
zu dick Darauf fie, muͤſſe man ihn vorher mie ein 
wenig Scheidwaffer weg ägen. Es müfle aber alles 
mit Vorſichtigkeit gefchehen,, damit man weder durch 
‚ das Scheidwaſſer, noch mit dem Trippel und Buͤrſte 
die Farben abnehme. Herr Scheid hatte auch ſonſt 
- noch einige andere Naturalien, als z. E. ein vortreff⸗ 
lich groß Stuͤck Berg⸗Cryſtall, gute Spannen Tang. 
Etliche fonderbare Krabben , darunter eine gelb mit 
vorhen Flecken. Das Zleifh von diefem Krebs fol 
fehr vergifter ſeyn, die Schale aber pulverifirt , das 
befte Gegengife gegen alles Gift geben. Es werde 
dannenhero in Indien felbft zweymal fo viel Gold, 
ale fie ſchwer ift , davor bezahle. Er zeigte uns 
aud) eine Wurzel aus Mexico Paverabrahu genannt, 
- welche füß und bitter zugleich iſt. Sie fol —— 
N 
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lich gegen den Stein ſeyn, und Valentini in ſeinem 
Muſeo Muſeor. ſoll viel davon melden. Er gab uns 
ein Stuͤckgen davon. Er wieſe uns auch eine Doſe 
wit inwendig gemahlten Muſcheln, dergleichen ich 
zwar mehr geſehen, wir hoͤrten aber von ihm, daß 
ſie in Indien ein eigen Spiel mit ſelbigen haͤtten, und 
ſolche au ſtatt der Charten gebrauchten. Sie geben ſie, 
wie die Charten herum, nach dem fie felbige unter⸗ 
einander gemiſchet. Wer alsdann die meiften, fo zu⸗ 
ſammen paſſen (dann es find bivalves) befommt, 
der hat gewonnen. Er hatte auch verſchledene 
Brod⸗Goͤtzen, wovon ex verſicherte, daß fie mit Lebens⸗ 
Gefahr aus Judien gebracht wuͤrden, ſo groſſe Ve⸗ 
neration hätte das daſige Volk davor. Er zeigte uns 
ferner ein Cabinetgen, Ellen hoch, und eine halbe 
breit, mit erwa sehen Schubladen , alles von Kam⸗ 
pfecholz gemacht, fo flarf roche. Er Hatte noch ver⸗ 


ſciedene Mineralien, auch etliche zu Augfpurg ums 


vergleichlich emaillirte Dinge. Unter andern zwey 
Tee» Schäfgen, und. einen "Becher, davon ber lezte 
anvergleichlich, Er war acht Zoll hoch auf Kupfer, 
inwendig Silber und vergufde gefüttert. Er han: 
delt auch mit Blumen, und verfichert, daß Herr D. 
$Eberbard in Frankfurt gar viele von ihme bekom⸗ 
me; Wir giengen nach in Viſſchers Laden, da 
ung Herr de Lerch noch drey fchöne Vaſen von Ala⸗ 
bafter zeigte, die in Florenz unvergleichlich gemacht 
worden , wie auch noch einige ſchoͤne Schildereyen, 
als eine Sandfchaft von van Berghem, ein Stüd 
von Duouermann und andere mehr. Zulezt zeigte 

ung 
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uns Herr de Leth auch einen ſchoͤnen Schirm, wie 
man fie in den Kinder: Stuben um die Bettladen 
herumſetzet. Er hat felbigen von dem berüßmten 
Laireſſe machen, und ſich die Hiftorie von Abraham 
und Sara, wie ihnen der Iſaac verheiſſen wird, und 
Sara hinter der Thüre darüber lacht, darauf mahlen 
laſſen, weil ihm, da er ſchon elf Jahr verheurarke 
geweſen, erft eine Tochter gebohren worden. Ss ſol 
dieſes eines der lezten Stüde fen, fo Laireſſe vor 
feiner Blindheit gemahlt. Herr de Leth verfücherte, 
daß ihme drey tauſend Gulden darauf geboten worden, 
wie es dann auch ſehr wohl gemahlt iſt. 

| Nachmittags giengen wir zu einem Schilderey⸗ 
Sandler Chriſtian Rademaker, welcher uns lan 
ge plagte feine Schildereyen zu ſehen. Er hatte de 
ven eine groſſe Menge, und obwohl viel gemein und 
khlecht Zeug, fo waren doch auch einige gute und 
ſchoͤne Stuͤcke darunter. Das vornehmfte.waren 
wohl folgende: Sieben kleine Stuͤcke anderthalb 
Schuh hoch von Rubens, die fieben Haupt» Laſter 
vorſtellend. Ferner die Abnehmung Chriſti vom 
Creuß von van Dyck, ſo gar ſchoͤn. Er hlelte aber 
alles gar zu hoch. | 

Den 27. Mart. Morgens ſchickten wie nochma⸗ 
fen zu Herrn de Hahn, um feine Conchylien und 
andere Maturalien zu fehen, er ließ uns aber fagen, 
er habe nicht viel, und nur einen Anfang zu ſamm⸗ 
fen gemacht , er wiffe, daß wie bey Herrn Tenkaate 
geweſen, da wir alles viel beffer geſehen, wir folten 
uns demnach bey ihm Feine Muͤhe machen: Wir wolten 

alfe 
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alfo Seren Schröder, der den Thefaurum Arme- 
nicum edirt, befuchen, er war aber auch nicht hier. 
Beil wir nun, wie bald gemeldet werben fol, nichts 
fonderliches mehr zu thun fanden , entfchloflen wie 
ung. allgemad) zur Abreiſe von Hier fertig zu ma⸗ 


Den 28. Mart. waren wir bey verfchiedenen gu⸗ 
ten Freunden, um Abfchied zu nehmen. Es wäre 
zwar nach unferer Lifte noch verfchledenes zu fehen ger 
weſen, ic) mochte mich aber nicht gerne länger auf⸗ 
haften, Das vornehmſte wäre wohl Herrn Wit⸗ 
fens Eabinet gewefen , welches fowohl von Patin 
dans la troifieme relation de fes Voyagesp. 159. 
und im Mitterplag Im eröffneten Muͤnz⸗Cabinet gen 
rühmerwird. Wir hatten uns auch zu drenmalen bey 
ihm anmelden laſſenz er har ſich aber bis in den Mo⸗ 
nat April, da er nicht auf dem Rathhaus fenn doͤrf⸗ 
te, entſchuldiget. Den reichen und curiöfen Baus 
ren zu Sardam, Mamens Kalf, hätten wir gerne 
geſprochen, und feine Schildereyen , Antiquitäten ,. 
und andere Sachen, fo er von feiner Meife, ſonder⸗ 
lich aus Italien (da er als Savalier herum gereiſet] 
mitgebracht, befehen, allein er liefle uns wiſſen, daß 
es wegen ber nach Moſcaun auslauffenden Schiffe und 
feinem Handel , anjego gar Feine Zeit übrig Härte, 
ir harten auch in Willens , nochmalen nad) Har⸗ 
lem zurück zu geben , theils um Seren Vincents 
(der anjetzo dahin gezogen) Cabinet, wie auch Hrn, 
von der Marcks Biblische zu fehen Allein 
weil ich jenes chebeflen genam betrachten, mit Seren 


van 


688 Amiterdam, 


van der March aber es gar eine ungewiſſe Sack iſt, 
indem er ſtets herum reiſet, ale wolte ich mich nick 
aufhalten. Wir harten auch noch verfchiedene Eabi 
nete auf unferer Sifte, allein wie uns Herr Som 
mer , ber alle die Liebhaber gar wohl kennet und 
weiß, wie auch andere verficherten, waren felbige 
nicht mehr vorhanden. Voͤlckerſen war todt, bey 
- dem wir fonft den curiäfen Stein Manati, von dem 
Chriſtoph Abraham van Eyl In der Eonferen, 
von den Miederlanden pag. 124. fo viel ruͤhmens 
mache, wohl fehen mögen. Das Cabinet von Lu 
. 8 Öccone, fo im Ritterplatz, wie auch von Den 
them geruͤhmet wird, iſt nach dem er verſtorben, hol⸗ 
laͤndiſchem Gebrauch nach und ex fpeciali fenarus 
decreto verfaufft und diſtrahirt worden. Her 
Georg Reguſt, ex cujus Pinacotheca prodie- 
runt variarum imaginum A celeb, Artificibus pid. 
cælaturæ elegantifime , Amftelodami fol. wie 
aud) Synorum veterum icones ab eodem colle- 
ax, ib. fol. iſt auch fhon lange tod. Die Eu 
hen ex Cimeliarchio Herrn Burgermeiſters John 
Sir, unddas Mufeum Philipp de Slimes, web 
che beyde Tollius in Epift: Iciner. pag. 4. if 
met, find auch verfauffe, und hat Herr Sommer 
das. meifte daraus befommen. Seren “Job. Jac. 
Swamerdams Baden , davon ein Caralogus | 
mufei inftruiffimi anno 1679. In octad heraus 
gefommen , und wovon auch in Adtis Med. Haf- 
nienfibus Vol. III. Obf. IV. pag. 8. & Obſ. LV. 
pag. 87. besgleichen, in Valentini. Muf.. ar 
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jib. III. cap. 19. p. 458. (b) mie auch In deffen 
Append. von Kunflfammern p. 19. Erwehnung ges 
ſchlehet, find alle laͤngſt verkaufft. Doctor Abrabi 
Duina, von weldhem in Ephemer. Nat. curiof. 
in addit. ad an. 1670. p. 22. gemeldet wird, daß 
er einen ductum hepatis bubuli lapidea crufta ob- 
te&tum habe, ift auch vor etlichen Jahren verſtor⸗ 
ben. Bon den Eabineten , davon Valentini in 
append. ad Muf. Mufeor. von Kunſtkammern p. 19: 
Meldung thut, als von Bleau, Bruyn, Colbius, 
Auders, und andern, fo er anführt, iſt auch we⸗ 
der veltigium noch vola mehr vorhanden. Hudde, 
ein trefflicher Mathematicus, und Otho, , melde 
bende Monconys dans la ſuite de la feconde par- 
tie de fes Voyages p. 319. fo fehe ruͤhmt, find 
bende ſchon laͤngſt verfchieden. Das Eabiner von 
Benterhent, davon er p. 336. meldet, fol um 
fehlbar van der Hemm heiffen, von melchem aber 
oben ſchon Erwehnung gefchehen, daß er nemfich dies 
fen Namen nach der Sranzofen üblem Brauch alfb 
verkezert. Der Apotheder, den er p. 338. nid 
wit Namen wennet, iſt zweifels one Iwammer⸗ 
Oam, dann dag Boromez , fo er daſelbſt gefchen, 
wird von Valentin in Mufeo Mufeor. als ben ihme 
beſchrieben. Der berühmte Landfihaftmahler , von 
dem Monconys an obbefagtem Orte p. 340. fagt, 
ſoll in Engelland verfiorben feyn. Die Glas⸗ Hütte, 
davon er p. 349. gedenckt, ik op de Kayfers 
Kragt geweſen, aber eingegangen. Bon dem Mo⸗ 
dell es Tempels Salomenis habe id) verfchiedene Ju⸗ 

II. Theil. Er den 
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den gefragt, aber nichts davon erfahren koͤnnen. 
So haben wir auch den wunderlichen Elias Nofchi 
allemand homme admirable pour la compofi- 
tion des chiffres de Cachet, nirgends erfragen 
können. Endlih daß Monconys pag. 254. 
nochmalen meldet , daß er warme Bollen gegeh 
fen, fo er zuerft In Leiden gefehen, iſt eine Läden 
liche Anmerfung,, indem man folche überall finde, 
auch eben nichts rares und föftliches daran iſt. Her 
Derdeman , ein Mennonifte , dat feine antique 
Steine und Medallien verkaufft. Herr Dlaming, 
von dem uns in Harlem gefagt worden, ift dieganze 
Zeit über auf feinem Gut gewefen , umd nicht in de 
Stadt gekommen, fonft Härte ich gerne feine Manw 
feripten und, Medalllen fehen mögen. Herrn 
Shorts Eondylien , die Mathematiſche Juſten⸗ 
mente von Herrn Caze, und die Original» Handrife 
von den Antiquitäten feines Ohelms, die er edirt, wie 
auch die Beeltjes von Sranc. Hoornjes Fonnten 
wir nicht ſehen, weil diefe drey Herren verreiſet mw 
ren. NMun ſind noch übrig diejenige, fü nichts als 
Schildereyen, und Handriſſe haben, als Herr Dei 
demann, von dem oben vermeldet. "Jacob de 
Dlimes, Herr Wilb. Six, welcher die vorteefr 
liche Handzeichnungen von Herrn Be Vries geerbet / 
und fehr vermuchret hat. "Jan de Wolf, ein Mennonifi, 
der vortreffliche Stüdevon van Douvre und die Be⸗ 
lagerung von Oftende von Michel Angelo de laBa- 
taille hat. Adrian Rutjens, ein Mennoniſt, der 
unvergleichliche Stuͤcke von Laireſſe ins graue geſchil⸗ 
dert 
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dert haben ſoll. Bey dieſen allen, weil fie nichts, 
wie gedacht, als Schildereyen und Zeichnungen has 
ben ‚, habe mich nicht aufhalten wollen. Nachfol⸗ 
gende Gelehrte, als Herrn Surenbufen, Herrn 
Hochſtraaten, Herrn Comelyn, Heren Dir, 
und noch einige andere hätte ich gerne befucht, allein 
ich war des ordindren Hollaͤndiſchen Eompliments : 
iffer iets van der Heeren dienft &c. und daß fie 
fi) wundern, warum man zu ihnen fomme, müde, 
Endlich fo wären noch verfchledene meift publique Ger 
baͤude zu fehen gewefen, als die Weeshuyfe, Spin- 
huys, Ooft en Weftindifche Huys, Admirali- 
zeyts- Huys, Hortus medicus &c. von welchen 
allen Benthem im Th. I. feines Holländ. Kirchen⸗ 
und Schulen» Staats p. 58. ſq. meldet, und viel 


Weſens, wiewohl auch niche ohne Urſache, machet. 
‚Allein alle diefe Sachen Hatte ich fhon Anno 1705. 


geſehen. In Sardam harte ich wohl die Papiermuͤh⸗ 
fe, und die dafelbft befindliche Invention von der 
Lumpenhull, wie aud) das Ziberh und Kampfer 
machen , davon im Ritterplag gemelder wird, gerne 
gefehen, wir hatten es aber wegen des reichen Baus 
ren Ralf allzulange verſchoben. Von den Domi- 


‚bus organicis , vulgo Menniften Bruloft, wel 
‚de Öldenburger in Thef. Rer. publ. Tom. III. 


p. 803. meitläuftig befchreibet, wollte kein Menſch 
etwas willen. Wann er etwa die fogenannte Spiels 
oder Hurenhäufer , darinnen auch georgele wird , 
meynet, fo habe felbige fihon ehedem mit Grauen gefer 


en. Die Sröfle der Stadt Amſterdam, daruͤber 
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Patin dans la troifieme relation de ſes Voyages 
p. 159. artige Gedanken hat, haben wir von dem 
Matkhaus + Thurn mit Verwunderung angefehen, 
Es ift ſich aber noch mehr zu vermundern, wenn man 
bedenket, daß die enefegliche Laſt diefer aroffen Statt, 
und fo vieler groſſen Gebäude ganz auf Pfaͤhlen ficht, 
und daher mehr Holz unter als über der Erde , auf 
mehr Koften auf das, was unter der Erde, alsi 
ber der. Erbe ift, angewendet worden. Wie dans 
diefe koſtbare Art zu bauen in Voyages Hiftoriques 
de Europe Tom. V. Chap. VIII. p. 146. artig 
befchrieben wird. Die Spielfäufer, fo Herr la Hor- 
tan dans le Supplement de fes Voyages T. III. 
p- 143. feiner Manier nad) fehr lebhaft befchreibe, 
Habe ich, wie ſchon gemeldt, nicht noch einmal fehen 
mögen, indem ich vorigeamal Greuel genug alda 
wahrgenommen. Das Haus van de Heeren Trip 
op de Kleveniers burgwallby de nieuwe markt, 
welches 1664. in Kupfer geftochen worden , ho 
ben wir im Vorbeygehen bemerkt, es ift auf Eorinthl 
ſche Manier, und fichet man anjego hin und mich 
in Amfterdam weit herrlichere Gebäude ale dieſes 
Apud ſocietatem mercaturæ ac navigationis 
Groenlandicz fol , wie Denfingerus in Difer:. 
de unicornu $. 29. weltläuftig als etwas gar tw 
tes befchrieben, Schottus aber in Phyfica curiofa, 
append. II. p. 1375. noch mehr Plauderns davon 
macht, ein unicornu capitis inferiore parte pifcis 
ſeyn. Wir find an dem Haufe geweſen, wurden o 


ber, weil es niemand gejeiger werde , abgewieſen. 


& 
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Es iſt auch fo was rares nicht mehr , nachdem jeder, 
mann weiß, daß das Einhorn von feinem Xhiere, 
fondern von einem Fiſche fomme. Bon der doppelten 
Edition des Talmuds, davon Tenzel in monatlichen 
Unterredungen Tom. I. an. 1689. p. 647. meldet, 
wollte fein Menſch, weder Juden noch Chriften, 
wie ich dann inſonderheit Clericum deßhalb befragt, 
etwas willen. Der Juͤdiſche Buchhändler, Nas 
mens Probft, den Ich darum befragen laſſen, wire 
de unfehlbar darum gewußt haben, wenn etwas das 
ran gemwefen wäre. Wach den Blauifchen globis armilla- 
ribus, welche in Ritterplages Tom. II. in dem er« 
öffneten Machinen⸗Haus fo fehr gerühme werden, 
haben wir fleiffig gefragt, es wollte aber niemand 
willen, wo fie hingefommen. Es leben zwar von 
diefer Familie verfchiedene allhier, fie find aber lau⸗ 
ser vornehme Leute, als Herr Schöff Bleau, 
und andere, welche aber diefe Dinge, mo fie je felbie 
ge befommen , wenig mehr achten werden. Weil wie 
nun nichts fonderliches mehr zu Chun fanden, ſo fuhren 
wir 

Den 29. Mart. Morgens um fieben en u von 
Amfterdam ab, und famen um 1. Uhr nach 

Utrecht, 
und den 30. Mart. Morgens mit der Amſterdamer 
Schuyt nach 
Maarſen, 
zwey Stund von hier wieder zürich, um Heren Ja⸗ 
cob de Bary (bey dem wir ung vorigen Tags im 
Durchfahren anmelden laſſen) zu befuchen. Er em⸗ 
%r 3 pficgn 
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pfieng uns nicht allein ſehr Höflich , fonbern , machdent 
ee ung die Helfte feines Cabinets gezeiget, behielt er 
uns bey dem Mittag » Eflen. Dach dem Eſſen zeigte 
er ung den Reſt feiner ſchoͤnen Medallien, und dann 
feinen Garten, welcher gar wohl angelegt if. Was 
feine Medallten anlangt , fo iſt deren ein ungemein 
grofler und auserlefener Vorrath, fo er aber In Feb 
ner zierlichen Ordnung hat. Er zeigte uns erſtlich 
ein mittelmäffig groß, aber an fich fehlechtes Cabinet, 
die übrigen lagen hler und dar theils auf fchlechten 
hölzernen, cheils auf andern von Pappendedel gemach⸗ 
sen Schubladen, wie auch in ſchlechten Fleinen Kaͤſt⸗ 
gen. Es ift ſich zu verwundern, daß er diefen koͤſt⸗ 
lichen Vorrath nicht ordentlicher haͤlt. In obver 
meldtem Cabinet fahen wir erftlich eine vollkommene 
Seriem in groß Kupfer, dann eine groſſe Menge von al; 
erhand befondern und raren Meverfen, und welches das 
merkwuͤrdigſte, fiebenzig bis achzig der vortrefflichſten 
Medaillons, welches ein ungemeiner Vorrath iſt, da 
man fonft in den gröfleften Cabineten faum ein Du 
zend von dergleichen antrifft. Es find viele anecdo- 
tes, (wie fie Here Bary nennte) darunter, fonod) 
nicht publiciet oder bekaunt find. Wir hatten fo viel 
zu fehen , daß ich unmöglich was notiren konnte, doch 
erinnerten wir uns noch folgender von den rareften, 
und davon Herr Bary am melften machte. Ein 
Agrippa, auf deflen Mevers das Wappen von Ca 
die mic der Inſcription: Parens municipii Gadi- 
tani. Ein Philippus mit feinee Gemahlin und 
Sohn, da drey Capita neben einander , mit der In⸗ 
feriptlon: 
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feription : Concordia Augg. auf dem Revers war 
termplum Apollinismit der Auffehrift: ex oraculo 
Apollinis. Dieſer Nummus ift nur in Mufeo von 
Carpegne befannt. Das confiderabelfte aber, fo 
man bey Herrn Bary finder , ift ein ungemelner 
Schatz von Spanifhen Nummis , die man fonft 


niegend fichet. Herr Bary hat lange Zeit In Spar. ° 


nien gewohnet, und fie allda geſammlet. Sie die 
nen vornehmlich zur Erläuterung der alten Geogra⸗ 
phie. Here Bary verficherte, daß er viele Städte 
Darauf gefunden, fo den alten und neuen Geogra⸗ 
phis entweder ganz unbekannt, oder doch falfch von 
ihnen angewiefen worden ; dergleichen er auch Im 
Cellario, den er doch font vor ziemlich accurat Kiels 
te, gefunden. Er hat die meifte, wie er ung zeigte, 
von feinem Better , der ein Liebhaber vom Graviren 
war, in Kupfer ſtechen laſſen. Es waren wohl 
dreyſſig Kupferblatten. Er verficherte, er habe auch 
viel daruͤber colligiret und gearbeitet, ſagte aber da⸗ 
bey, daß er bißher Bedenken getragen, etwas davon 
zu publiciren, und ſich unter die foule des auteurs 
zu meliren, dennoch wuͤrde er ſich auf Anhalten der 
Antiquitaͤten⸗Liebhaber, ſonderlich aber des Chur⸗ 
fuͤrſten von der Pfalz, dazu bequemen muͤſſen. Nach 
dem Eſſen führte er uns obenauf in feine Bibllotheck, 
welche zwar nicht groß , doch aus guten hiſtoriſchen 
Büchern, ſonderlich aber aus alten griechifchen und 
Iateinifchen Autoren beftunde. Unter jenen wor das 
vornehmfte Hundert und fünfzig Stuͤck Spanifche his 
ſtoriſche Buͤcher, davon man wenig bie zu fand, noch 

£r4 weni⸗ 
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weniger aber In Teutſchland ſiehet. Mach dem ſahen 
wir eine zwar nicht gar groffe,, aber auserlefene Suite 
von filbernen Münzen minimi moduli. Bon je 
dem Kanfer hatte er meiſt die rareften Reverſe. Eine 
zwar £öftliche und ziemlich groſſe Anzahl von griechi⸗ 
ſchen und Egyptiſchen Münzen, darinnen ihn doch, 
wie er ſelbſt geſtunde, Here de Wilde weit uͤber⸗ 
teifft. Leztlich zeigte er ung auch zwanzig bis dreyſ⸗ 
fig goldene, darunter aber, weil er folche nicht mit 
Ernft gefucht, nichts fonderlihrares. Er wiefeuns 
noch verfchiedene groffe Saͤcke voll mit Nummis, fo 
er aussufuchen , ſich noch nicht die Mühe geben wol: 
len. Here Dary that in allem fehr groß, doch war 
er ungemein höflih. Seine Hofftätte liegt ein paar 
Buͤchſen⸗ Schuß von Maarfen ab, an der Schuyt- 
vaart van Amfterdam, und heißt Endelhove. „Um 
ſechs Uhr Abende nahmen wir unfern Abfchied,und wars 
teten auf die Schuyt von Amfterdam, mit der wir um 


neun Uhr zu 
Utrecht 
wieder anfamen. 

Den 31. Mart. Morgens giengen wir erfilich zu 
Heren Nic. Cbevalier , der aber In Friesland war, 
doch erbote fich feine Frau, ung die Raritäten zu zeis 
gen. Wir Faufften indeß die Befchreibung, um das 
merfwürdigfte darinnen zu notiren. Wir giengen 
noch zu Herrn von Bemmingen und deflen Hof 


meifter Heren Sulsner , welche mit ung giengen, 
und vor meinen Bruder ein Logis beftellen Hals 


fen. a 
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Nachmittags giengen wir, einige curloͤſe Manu⸗ 
facturen zu ſehen, als erſtlich da man Fingerhuͤte machte, 
vor der Amſterdamer⸗Pforten bey einem Cornelius 
van Wetering. Sie iſt verwunderlich anzuſehen. 
Es muß jeder Fingerhut durch neun Haͤnde gehen, 
bis er fertig wird, daher muß man ſich wundern, 
daß ſie ſo wohlfeil find. Allein die Menge thut es. 
Wir ſahen erſtlich unten, wie einige kleine Jungen 
mit einer Forme von einer grauen Erde kleine Huͤt⸗ 
gen, fo groß die Fingerhuͤte werden ſollen, machen; 
diefe ſetzt zweytens ein Kerl in eine Rahme oder Bora 
me zufammen, und gieflet jedesmal deren zwölf auf 
einmal ab. Drittens dreher ein Kerl aneinem Rad, 
fo von einem Pferd getrieben wird, den unterften 
Boden, von auflen glatt ab 5; alsdann fchlägt vier, - 
tens ein anderer die Löcher auf den ‘Boden mit einem 
Stempel (wie die Medallien) auf einmal, alsdann 
wird fünftens von einem andern der aͤuſſerſte Rand 
glatt gedrehet; der fechste macht den Fingerhut aͤuſſer⸗ 
lich rings herum fauber 5 der fiebende hält‘ den Fin« 
gerhut an ein Raͤdgen, fo wie ein Stempel geſchnit⸗ 
sen iſt, da dann in einem Augenblid alle die Loͤcher, 
fo die Fingerhuͤte haben, darauf ſtehen. Der achte 
drehet fie inwendig glatt aus, und der neunte poliert 
fie, und drehet rings herum unten und oben einen 
glatten Ring oder Zierrach daran. Won hier gien⸗ 
gen wir etwas weiter herunter , und fahen linker 
Hand jenfeit der Kragt die Arbeit van de loopon 
Smets, oder wie die Laͤufe zu. allerhand Gewehr ge, 
macht werden. Erftlich wird ein langes drey Finger 

rs breites 
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breites Elſen, und dieſes alsdann über eine elſerne Stan 
ge zuſammen geſchmiedet; hierauf wird das groͤbſte aus 
dieſen rohen Laͤuffen durch ein groſſes Muͤhlrad, und 
ferner durch ein ander Rad, welches ein Pferd trel⸗ 
bet, noch etwas feiner ausgebohrt; nach diefem wird 
durch ein ander Rad, fo mit der Hand umgerrieben 
wird, der Lauf auspoliert und geſchmergelt. Hierauf 
wird der Lauf durch doppelte Ladung probirt, und fo 
an die Büchfenmacher , die fie noch fäuberer auspo⸗ 
Itren und ſchiffern, verkauft. Drittens fahen wir 
auch noch in dem naͤchſten Haufe dabey die Seh 
den » Mütle des Heren von Wollen. Es if 
ein ſehr langes mir Fleiß hiezu erbautes Haus , fo 
nur aus zwey durch und durch gehenden Boden befter 
het, darinn durch viele Hundert ja taufend Hafpeldie 
einfache rohe Sende, wie fie aug Indien und Ita⸗ 
lien kommt , drey und mehrfach zufammen gewunden 
und gehafpelt wird. Es ift fich zu verwundern, 
daß durch) ein einziges Mad , das durch das Waſſer 
getrieben wird, alle dieſe Haſpel und ſo unzehllche 
Spuhlen herumgetrieben werden. Es iſt ſolches mit 
bloſſen Worten unmoͤglich zu beſchreiben. Mein 
Bruder hätte gerne das Mad aufgeriſſen, es war a⸗ 
ber, weil die Holländer feltfame Leute find, nicht er 
laubt. Es ift alles fehr künftlich und wohl ausgefon, 
nen, undangeordnet. Dasallerverwunderlichfteift, 
daß durch ein gerade über das ganze Zimmer aus 
und hin und her gehende Latte oder Lineal gemadht 
wird, daß die Fäden, nicht nur auf einer Sekte, 
fondern auf der ganzen Spuhle ordentlich a 
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let, und glei aufgewunden werden, Es arbeiten 
bieben wohl Hundert Kinder und Weibsleute, deren 
die meifte nichts anders thun, als daß fie bie Fäden, 
welche abbrechen, swieder anknüpfen. Etliche aber 
haſpeln erftlich die einfache Selbe , wie fie aus In⸗ 
dien und Italien kommt, auf Spublen , von wels 
chen folche nachmalen durch diefe Mafchine und zwar 
dren und mehr Fäden zufammen aufdie Hafpelgehafpelt 
wird. In ſolchen Strengen wird fie hernach an die 
Stoffweber oder Fabricanten verfaufft, die fie erſt⸗ 
lich färben, und alsdann verarbeiten laffen. 

Den ı. April, Morgens fahen wir das Eabls 
net von Herren Chevalier. Wir haben felbiges 
befler gefunden, als wir ung eingebilder 5; dann man 
bat ung weiß gemacht, daß alles von feiner Fabrik 
oder Derrügeren ſeye. Wir haben aber viel gutes, 
genuin, antiques und merfiwürdiges darunter gefuns 
den, obwohl nicht zu leugnen, daß viele Kleinigkei⸗ 
sen, auch viele Abguͤſſe und dergleichen mit unters 
lauffen. So ift auch alles untereinander und in Fels 
ner Ordnung, ine Befchreibung davon zu machen, 
ift wegen Dienge der Sachen nicht nur unmöglich, 
fondern auch unnoͤthig, weil nicht nur eine kleine 
Specification in 4to. Franzoͤſiſch und Hollaͤndiſch, 
fondern auch eine weitläuftige Beſchreibung mit vier 
len Figuren in Folio Heraus iſt. Wir haben alles 
nach dem Fleinen Saralogo betrachte. Es waren ei⸗ 
nige neue Sachen daben , fo noch nicht ſpecificirt wa⸗ 
ven, worunter das vornehmſte ein unvergleichlich 
ſchoͤn von Metall gegoffenes Cruciſix,, fo Hundert 

Thaler 
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Thaler geſchaͤtzt wurde. Ben Num. r3. ſo nicht 
ecorce d'arbre ſondern Palmblaͤtter) lagen zwey 
Bücher mit Indianiſchen gedruckten Sotadiſchen Fli⸗ 
guren, dabey auch eine Chineſiſche Beſchreibung, ſo 
daß es, welches zu verwundern, eine Art von VE- 
cole des Fillesift. Pag. 4. N. 36. unorceau d’un 
manufeript ecric par S. Augultin, iſt nur ein einzi⸗ 
ges Pergamentblatt, aus einem Breviario oder Ge⸗ 
betbuch in octav , fo ganz recent und gar nicht won 
Auguftino feyn fan. Auf der einen Sekte ſtunde et⸗ 
was de Mifla de S. Genovefa , auf der andern 
Seite aber etwas ex Evangelio Matchzi. Unter 
den Manuferipten, davon p. 9. nad) N. 198. ges 
meldet wird , habe ich ‚gar nichts fonderliches finden 
koͤnnen. An der Thüre aber ift ein Bücherbrett, auf 
welchem verfchiedene gute Hiftorifche und Antiquitä« 
ten» Bücher ftunden. Unter diefen war auch Herrn 
Ehevaliers eigene Hiftoire mertallique du Roy 
Guilliaume III. d’Angleterre mit der Hand geſchrie⸗ 
ben, und, wie der Sohn verfichert , viel vermehrt. 
Er beffagte ſich, daß. fein Water nicht einen Deut 
Verehrung vor feine Arbeicbefommen. Ferner fand 
ich ein Volumen in 4to. bey drey Fingerdid. Es 
war voller antiquen Medallien , mit der Feder ge 
riffen , nebft einigen Bruftbildern und antiquarifchen 
Zierrathen. Herr Chevalier gab es vor Stradä 
Arbeit aus , es Fam auch denen, fo ich oben vers 
meldt, ziemlich gleich, ob eg gleich nicht fo fein ge» 
zeichnet war. (Er forderte über hundert Gulden das 
vor. Unser denen Medallien, fo doppelt und zu ver. 
u | J kauffen 
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kauffen waren, fand ich nichts beſonders, ſondern 
meiſt Nummos ſpurios. | 
NMachmittags giengen wir erfilich nach der Jo⸗ 
hannis » Kirche, um die in dem Chor derfelben ſtehen⸗ 
de Bibliotheck der Academie zu ſehen; fanden fie a⸗ 
ber, weil es Vacanz war, nicht offen. Wir gien« 
gen alfo erftlich in den Dom , welches ein fehr ſchoͤ⸗ 
nes, und ungemein ( fonderlich vor Holland) hohes 
Gebäude , ob es wohl nice gar groß If. Es if 
darinnen nichts merfwürdig als die marmorne Grab» 
Hätte von Admiral Baron Wilhelm Joſeph de 
Ghendt, und dann aufder Seite das Grabmal von _ 
einer Bräfin von Hohen» Solms , welches leztere 
zierficher als das erfte iſt. Mach dem giengen wirin 
die fogenannte Englifche oder Diarien «Kirche, wel⸗ 
she fehr fihlecht und git ausfiehet. In der Mitte ift 
ein Unterfchlag gemacht von Brettern , in welchem 
die Engelländer Kicche halten. An einer Seite far 
Gen wir den Ochfen in Stein gehauen, und gemaflt, 
mit den Verſen, fo Miſſon dans fes Voyages 
Tom. I. p. 35. und Zamel in Studiof. Apodem. 
p. 43. anführen. Die groffe Inſcription, fo Za⸗ 
mel an gedachtem Drte auch vermeldet, iſt an einem 
andern Pfeiler zur Seite. Im Chor zeigte man uns 
die Sachen, fo Wiffon an befagtem Orte bemerft, 
aber faljch meldet , daß fie in V’Eglife Cathedrale 
de S. Martin zu fehen fenen, nemlich das Hemd von 
der Jungfrau Maria ohne Nach. Man hat vor dies 
fem viel Werks von dergleichen Hemdern gemacht, - 
«8 werben aber deren anjetzo ſehr viele aus Indien ge» 
bracht, 
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bracht, dergleichen wir bey Herrn Braun gefchen. 
Diefes Hemd, fo wir allhier fahen,, war von Baum⸗ 
wolle fehr fein. Es war aber fehr zerriffen und ver, 
Klicke, vermuthlich daß es recht alt ausſehen folte. 
Zweytens fahen mir die drey Einhörner , welche ich 
am fo viel genauer betrachtete , weil nice allein 
Schottus in Phyf. curiof. append. II. ad lib. 
XII. c. V. p. 1375. fq. da er ad naufeam bewei⸗ 
fet, daß es feine Hörner , ſondern dentes balenz 
feyen, aus Deufingio diefe Hörner anfuͤhret, fons 
dern auch Bartholinus in Ad. Med. Hafnienf. 
Vol. I. Obf. XXX. de oculo balenz & denti- 
bus &c. unser andern Argumenten, daß alle ſolche 
Hörner von Fiſchen feyen, zum Beweiſe vornemlich 
auch diefen beybringet, und daben meldet , daß diefe 
aus Morwegen an bie Canoricos nach Utrecht ger 
ſchickt worden, welches auch die darauf befindliche 
litterx Runicz beweifen. Ich habe aber, ob id 
gleich diefe drey Hörner wohl zehenmal herum gedre⸗ 
het, weder litteras Runicas, noch ein Jota von eis 
ner Schrift darauf finden koͤnnen. Es war zwar an 
dem einen ein Stück heraus gebrochen, doch ift nicht 
zu glauben , daß da einige Buchftaben geftanden. Es 
war noch ein groß Horn dabey von einem Elephan⸗ 
ten⸗Zahn, auf welchem etliche Männer und Löwen, 
auch andere Zierrathen geichnitten waren, welche wie 
Characteres ausfahen, allein daß es feine Runifche, 
war mir aus Wormii Schriften bekannt. Nach⸗ 
dem lieffen wir ung oben auf das gemölbte Zimmer 
fuͤbren, in welchem die Bibliotheck, davon Miſſon 

Tom. 
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Tom. IM. p. 150, melde. Es tagen allhier auf 


Dulten etwa hundert alte hepliche und flaubichte Vo- 
lumina, es waren theils gedruckte, theils fcholaftis 


ſche Bücher. Es war fein Eatalogus darüber vor 


handen. Ich gab mir viel Mühe, und machte mir 
Raubichte Finger, fande aber nichts als folgendes, fo 
der Mühe zu notiren werth geweſen. Zwey Volum. 
in fol. membr. Handdick, recentifl. Speculum 
Hiftoriale fratris Vincentii. Sechs abfcheulich 
groffe Volumina in Solo. Sie waren zwar mit 
fehr groflen, aber neuen Lettern gefchrieben. Die 
vier erſten Volumina enthielten das alte; das fünf. 
te das Meue Teſtament; und das fechste Volu- 
men die Pfalmen. Berner fand ich ein Volumen 
membr. in fol. Auguftinus de Civitate Dei, 
von Anno 1466. Ferner ein Volumen in folio 
chart. mancum, es war ein Lexicon von L. und 
dem Wort Lex an. Am Ende fund: explicit 


fpeculum utriusque Juris fcriptum ac finitum per 


manus Matthix de Delff anno millefimo , qua- 
dringentefimo vicefimo nono. Ferner ein Vo- 
lumen in 8gvo. membr. recentius : Paftorale 
Gregorii Pape urbis Rome. Endlich fand id) noch 
etliche Miffal» Bücher, unter welchen einige mit fol. 
chen notis vetuftis muficis verfehen waren, wie ber 
Codex Helmftadientis hatte, den ich ehemals geſe⸗ 
ben. Bey diefen aber ſtunden die Noten auf Linien, 


dannenhero felbige um fo viel eher zu dechifftiren waͤ⸗ 


zen , zumalen da dieſes gemeine- Miflalia waren. 
Unter den gedruckten Voluminibus fand ich nichts 
| ſonder⸗ 
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fonderlihes , als das befannte Chronicon No- 
rimbergenfe, Das übrige war Tauter ſcholaſtiſh 
Zeug. 


Den 2. April, Morgens befuchten wie Ham | 


Prof. Hadrian Aeland , welches ein Mann, ſo 
noch nicht viel über dreuflig Jahr ale iſt. Er war 
gar hoͤflich und artig, that aber auch etwas fren und 
groß im Sprechen. Er If von denjenigen , fo gar 


keine Pedanten feyn wollen. Hetr Reland fprah | 


von allerhand gelehrten Dingen. Unter andern hin 
ten wir von ifme, daß Marcus Weibomius kb 
ne Manufcripte über das metrum hebr. achzig faw 
fend Gulden werth geſchaͤtzet; daß ihme dee Comte 
d'Avaux wuͤrklich zehen taufend Gulden vor einen 


vermeynten Commentarium ineditum Hieronymi, 


davon in der Präfation des Caralogi librorum re- 
Aduorum Marci Meibomii zu leſen, geboten, web 
ches mir ſchier unglaublich vorfame. Ferner fagte 
er, daB Weibomius vor den Livium { de quo 
än cit. pr&fat.) quingentis locis ab ipfo emenda- 
zum auch fünf hundert Gulden prätendirer. Er 
glaubte aber, daß die Wittwe anjeso lange wicht fo 
viel befommen werde. -. Er erzehlte uns ferner, daß 
die eine Tochter Meibomii einen Däßnifchen Edel⸗ 
mann geheurathet, ben aber feine Sreunde deßwegen 
zu tode chagrine. Er gab uns auch von Herrn 
Dietrich Modee folgende Nachrichten : verfelbe 
habe fein recht Muͤnz⸗Cabinet, wie man ung gefagt 
hätte, gehabt, fondern nur etwa ein paar hundert 
Stuͤck, fo in einem Sack untereinander gelegen. 

Es 
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Es fene aber Herr Modee einer der gröften Kenner 
von Medallien, und fonderlich fehr glücklich gewefen 
in Erplicirung derfelben befonders wo und zu welcher 
Zeit fie gefchlagen, ob fie genuin zc. Er verficherte, daß 
weder Herr de Wilde, noch Herr Dary Kenner ſeyen. 
Herr Modee habe bie lateinifchen und griechtfchen Auto» 
res fehr wohl im Kopf, auch alle Wiſſenſchaft von Antl⸗ 
auitäten gehabt. Alsich fragte, ob unter den Herren 
Drofefloren oder fonft einige tiebhaber wären, fo Bl 
bliocheefen oder Eabinete Härten, fagte er nein, und 
feste noch fehr twunderlich Hinzu: Was man doch a 
einer Menge Bücher fehe? Er fügte bey, daß er ſei⸗ 
ne Bibliotheck niemand zeigte, weil man Hin und 
wieder Scripturen Tlegen hätte, doch ſagte er, er 
woße uns einige ſchoͤne Codices orientales zeigen 
fo er der Univerfitäe vermachen wollte. Er brachte 
etwa ſechs Stüde davon herbey , welche gar ſchoͤn 
und fauber gefchrieben waren. Es war eine Perfias 
niſche Genealogie darunter ‚, fo er gar hoch ſchaͤtzte. 
Er verficherte , daß er auch ein herrlich Lexicon 
Manufer. Arabicum vor Thoma Erpenio nun- 
quam editum habe. Allein er zeigte es nicht, und 
weil er, wie gedacht, gar indifferent und groß that, 
mochte id) ihn auch nicht darum bitten. 

Machmittags giengen wir zu der Wittwe Herrn 
Marct Meibomii, und durchfahen nad) dem ger 
druckten Catalogo, die Manufiripte , und notirten 
die Preife daben ‚fo ziemlich hoch waren Es waren 
meift neue Abfcheiften , fo Meibomius ſelbſt ge 
macht , woraus des Mannes grofler Fleiß zu erken⸗ 
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nen, Ich muß aber von den bdreyen bereits oben 
vermeldten,, davon in der citirten Praͤfation fo viel 
Weſens gemacht worden, zuerſt reden. Der Com- 
mentarius Hieronymi iſt zwar ein Codex mem- 
branaceus, aber gar nicht ſo alt als er gemacht 
wird. Der Character iſt, was den Textum Jobi 
anlanget, majuſculus, aber nicht uncialis. Man 
findet weder den Namen Hieronymi , noch ſonſt 
zu Anfang und Ende einige Spur davon. Die 
Editores operum Hieronymi wollen es durchaus 
vor fein Opus Hieronymi halten , allein ſowohl 
Herr Aeland , als die Wittwe verficherten , Daß 
viele Gelehrten, fowohl in Sranfreih, als Engels 
land, denen einige Specimina aus diefem Codice 
zugefehiche worden, erfannt, daß es der Stilus und 
Manier zu fehreiben von Hieronymo ſeye. Was 
den Livium anlangt , fo iſt es die Elzeviriſche Edi⸗ 
sion in octav , in dreyen Voluminibus. Hin und 
wieder fand ich bie Annotationes Meibomii , 
welche aber gar ſchlecht, ja öfters nichts als eine bloffe 
Hollaͤndiſche Ueberfegung , z. E. æquo paflu, mer 
glykmaatigen Schreeden , dergleichen aud) wohl 
ein Schuler aus feinem Lexico beyfegen koͤnnen, fo 
daß nicht jede von biefen quingentis annotationi- 
bus einen Gulden wereh if. Diefee Livius fan 
alfo unter die bekleckten Bücher mitgerechnet werden, 
da öfters gute. Editiones mehr verborben , als vers 
beflert und illuſtrirt werden, ob fie gleich , wenn 
man fich einbildet, es feye manus docti viri, theur 
genug bezahlt werden. ER dem orten» Kaflen ‚ 
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oder den Colle&taneis de metro hebr&orum med)» 
te ich nicht fragen, theils weil ich nichts davon wuͤr⸗ 
de verftanden haben, theils weil ich befürchtet , daß 
man ung, wie Meibomius felbft es niemand ver, 
gönnet hat, nicht würde erlauber haben, hinein zu fer 
ben, ob Ich gleich fonft ruͤhmen muß , daß ſowohl 
die Meibomifche Wittwe als Tochter gar höflid) und 
manierlich waren. Wie fie uns dann nicht uur ein 
Coͤpgen Thee vorgefeßt , fondern auch bie ‚andern 
Manuferipta mit groffee Mühe und Gedult herbey 
gelangt. Sie führten uns auch in das Zimmer, 
wo die übrige gedruckte Bücher waren , da es aber 
fehr wunderlich unter einander lag, auch viel rohes 
Zeng darunter war. Wir mochten aber weder fie, 
noch uns, mit Durchfehung diefer gedruckten Sa⸗ 
chen aufhalten, fondern nahmen unfern Abfchied , 
und ich Hinterließ die Verficherung, meinem Bruder, 
der allhier bliebe , Commiſſion zu geben, daß mann 
die Auction gehalten werben folte, er verſchiedenes 
vor mic) einfauffen folte , worüber fie gar vergnuͤgt 
waren. Sie mennten aber, Ich folte ihnen den Co- 
dicem Hieronymi abfauffen, als welchen fie nicht 
würden in die Auction fommen laſſen, allein weil fie 
ihn fo hoch hielten, dankte ich davor. 

Den 3. April, Morgens waren wir nochmalen 
auf ber Maritäten Kammer von Heren Chevalier, 
nm ihn, weil er aus Sriesland wieder kommen, und 
es ung willen laſſen, felbft zu ſprechen. Er iſt ein 
kleiner dürrer Dann, von etlich und fuͤnfzig Jah⸗ 
zen , dem der Betrug aus den Augen ſiehet, wie 
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er dann auch ein gewaltiger franzoͤſiſcher Waͤſcher if, 
der fo groß thut, als armfelig er ausſiehet, der ger⸗ 
ne verfauffen wollte, und dannoch ſich ſtellet, als 
wann Ihm nichts feil wäre, auch alles entfeglich theur 
bietet, Ich hätte gerne den Savor des Medaille, 
und Bergiers Hiftoire des Grands Chemins von 
ihm gehabt, allein er ſchaͤmte fidy nicht vor das erfle 
fünfzig, vor das andere aber hundert und zwanig 
Gulden zu fordern. Mein Bruder hätte gerne fol 
gende drey Kunftftücke von ihm gelerner erſtlich in 
Pleiſter oder Gips abzuformen, zweytens bronden, 
welches, er auf antique Art und fehr ſchoͤn machen 
kan, und dann drittens , welches das befte iſt, die 
Materie und Manier, wie man alle bas reliefs, 
Steine , Medallien und was man will, in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit, fonder allen Schaden , und in Bay 
feyn der Beſitzer abformen, und darnadı von Gips, 
Schwefel, Bley oder anderer Materie abgieflen kan, 
wie fih dann folche Materie, wie er ung zeigte, In 
einer Büchfe gar bequem bey ſich tragen laͤſſet. Er 
forderte aber vor diefe drey Kunſtſtuͤcke zu lernen 
fehszig Gulden. Bon der Manier des Herm 
Stofchbens mit Papier abzuformen, wollte ergat 
nichts halten. Er verficherte, daß er fie wiſſe, fi 
feye aber gar mühfem , und geftunde , daß man 
Etempfel oder eine Prefle dazu noͤthig habe , web 
ches, wann Herr Stofch feine andere Manier hatı 
(wie Ich faft glaube, weil er die Medallien mit ſich 
nad) Haus nehmen muß , wie er uns felbft gefast) 
wenig Mugen has , indem die Liebhaber - > 
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Originale, ſo ſie gemeiniglich gar hoch halten, nicht 
leicht anvertrauen. Wir kaufften von obigen dreyen 
Manieren abzuformen, einige Stuͤcke, davor wie 
ihm vor jedes Stud dreyſſig Stuyver zahlen muße 
ten. Er verfiherte, daß er verichiedenen tiebhabern 
in Holland auf ſolche Art ganze Suiten von Medal⸗ 
lien abgeformer, auch fonft fehr viel andere Sachen. 
Ich Fauffte das grofle Werk von feinem Cabinet, 
und andere Eleine von ihm edirte Muͤnz⸗ Tractätgen. 
Wir überfahen auch nochmals fein ganzes Eabinet. Er 
zeigte uns ein Eremplar von feiner Hiftoire Metal- 
lique de Guillaume III. davon er groß Wefens mach⸗ 
te, und diejes Eremplar über hundert Gulden ſchaͤtz⸗ 
te, weil foldyes der Magiftrat zu Amfterdam gehabt, 
und wie er uns p. 24. jeigte, die mittelfte Stelle fo 
von diefer Stadt handelt, und etwa in achtzehen Zei⸗ 
fen befteher, mit Bleyweiß marquirt, und von ihme 
mit Gewalt haben wollen, daß er ſolche Stelle Hero 
aus hun, und das Blatt umdrucken laffen folte, 
Er verficherte auch, daß man ihm gar viel Verdrieß⸗ 
lichkeit gemacht, ja das ganze Werk deßwegen confis 
feiren laffen wollen. Er habe aber doch die Stelle 
fichen laſſen. Ob nun wohl diefer Umftand curiög 
iſt, fo wollte ich ihm jedoch vor diefes Exemplar, 
weil der Strich mit Bleyweiß dazu gemacht war, 
keinen Schilling weiter , als vor ein ander Eremplar 
geben. 

Nachmittags befahen wir in dem Ehor der Johan⸗ 
nis. Kirche die fogenannte Unlverſitaͤts,VBibliotheck. 
Man folte es billig die Stadt» oder publique Biblio 
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the? nennen , weil die Univerfität, wie in andern 
Sachen, alfe auch über diefe Bibliotheck, wenig o⸗ 
der nichts zu fagen hat. Der Saal oder Capek, 
worinnen diefe Bibliotheck ſtehet, iſt dazu gar bequem. 
So gibt auch diefe Bibliotheck, ſowohl an Anzahl als 
Güte der gedruckten Buͤcher, der Leidiſchen wenig 
nach, obgleich dieſe an Manufcripten viel reicher if. 
ie ich dann viele vortreffliche und kofibare gedrudte 
Werke allbier antraff , womit mich der Blibliotheca⸗ 
rius wider meinen Willen, well ich lieber ben den 
Manufcripten gewefen wäre, aufhielte. Dieſer Di 
bliochecarius ift eigentlich fein Gelehrter, ſondernein 
Seinen » Krämer , oder Kauffmann von leinen Ti 
chern, ob er wohl ein ziemliche Kaͤnutniß von Büchern 
bat. Er ift fonft gar Höflich, aber daben ein gewal⸗ 
tigee Schwäger 5 er machte viel Nühmens , mit 
was groſſer Mühe er einen neuen Eatalogum verfer 
tiget, der jego folte gedruckt werden. Er war fchon 
über die Helfte fertig, er war aber nach gemeiner Art, 
das ift ziemlich ſchlecht gemacht. Esärgerte mich in 
fonderheit, um von andern Fehlern nichts zu fogen, 
daß von jeder Diſciplin Die Bücher in Folio, dann in 
quart , und fo weiter geſetzet waren ; dann dieſes bie 
net nur zur Prahlerey, um zu zeigen , mie viel Fo⸗ 
lianten man habe, da es hergegen im Nachſchlagen 
fehr beſchwerlich iſt. Man haͤtte doch in der Vorrede, 
oder am Ende die Volumina von jedem Format ſpe⸗ 
cificiren koͤnnen. Der Catalogus iſt auch, mie 
es ſcheint, nach der Bequemlichkeit, und wie die Buͤ⸗ 
cher nacheinander geſtanden, gemacht worden , 
dar 
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damit fie der Here Bibllothecarius auch alſo nach 
der Reihe defto leichter finden Fönne Die Manu⸗ 
ſcripta ſtunden in zwey verichloffenen Schränfen, as 
ber Tender! in groſſer Unordnung untereinander, 
-Das abfurdefte aber iſt, daß fie weder rubricirt, noch 
Aufferlich numerire find, fondern die Numern find ins 
wendig hinein gefchrieben. Nun ifl cs zwar an dem, 
daß die Zettelgen, fo man fonft an die Volumina 
klebt, Leicht abgehen, und fid) verlichren, und dan» 
nenhero gut, daß man fie inwendig numerirt, allein 
es folte doch auch aͤuſſerlich ſeyn. Dann weil die 
fes nicht it, fo muß man wohl zwanzig Volumina 
heraus ziehen , und nach den Numern fehen, bis 
man das, was man haben will, finde. Ich hatte 
demnach viel Muͤhe, bis id) die zwey vornehmſte 
Stuͤcke, welche ich vor andern gerne fehen wollte, ge» 
funden. Das eine war das ſchoͤne Erymologicum 
grecum, davon Herr Reland viel Ruͤhmens ges 
macht, und ung erzehlet, daB Graͤvius diefes Werf 
von den Patribus Soc. Jeſu zu Antwerpen auf drey 
Wochen gelehne befommen , in welcher Zeit, darüber 
man ſich nicht genug verwundern fan, es einhiefiger 
Advocat , Namens de Boyer , abgefchrieben. Es 
beftehet aber ſolches in drey ziemlichen Follanten, 
deren jeder drey Finger dick, ziemlich compreß, und 
dabey fehr fauber geſchrieben. Diefer Herr de 
Boyer hat es nad) der Zeit auch vor ſich copirt, 
welches Eremplar aber der Magiftrat, damit es niche 
in mehrere Hände kommen möchte , durch Seren 
Burmann, in der Auction, fo nach Herrn de Boyers 
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Tod von feinen Buͤchern gehalten worden, auflanfs 
fen laſſen. Es ift aber diefes Erymologicum nie 
edirt, und nach der Eollation Herrn Ruſters und 
Relands ganz anders als das befannte Etymolo- 
gicum magnum befunden worden, ob es gleich hier 
und da, wie es in Lexicis nicht wohl anders ſeyn 
fan, mit demfelben überein fommt, wie uns biefes 
alles nicht nur Herr Prof. Reland, fondern auch 
der Bibliothecarius verſicherte. Es foll biefer Herr 
de Boyer fonft ein fehr gelchrter Mann , und vor 
trefflicher Grieche gewefen feyn. Wie uns dann der 
Bibliochecarius auch einen Ariftophanem mit fehe 
vielen und zum teil prolixis annotationibus Ma- 
nufcriptis zeigte, fo er dazu gefchrieben. Es war 
die Editio Genevæ fumtibus Caldarinz Societa- 
tis 1607. in fol. Das zweyte Manuſcript fo id 
fuchte,war das Volumen,in welchem die berühmte Bull 
vonClemente VI. befindlich ift,barüber Job. Ho orn⸗ 
beek einen eigenen Commentarium gefihrieben ‚aus 
welchem fie Tenzelden Monatl. Unterredungen Tom. 
V. an. 1693. p. 307. einverleibt, und viel Darüber 
raiſoniret hat. Ich Hätte dieſes Original gerne mit Herrn 
Hoornbeeks und Tenzels Ausgabe conferirt, allein 
wie der Bibliothecarius nad) langem Suchen verſicher⸗ 
te, waren beyde Bücher nicht in der Bibliotheck. Der 
Codex, worinn biefe Bulle ſtehet, iſt in quart, char- 
taceus und recentior, Die ‘Bulle beftchet nur aus 
zwey Blättern, ift auch von einer neuen und fehr ſchlech⸗ 
sen Hand gefchrieben. Worker ſtunde folgendes: 
Copia bulle anni jubilei anno Domini MCCCL. 
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Clemens PP. Sextus ordinat annum jubileum & 
conftitutus eft annus jubileus in Roma ty. in lo- 
co digniflimo ut ait beatus 56. ( Gregorius) ul. 
tra viu. (Sexmillia) corpora fandtorum in qua- 
libet die anni requiefcunt , prout in prologe 
di&i anni jubilei ditus Clemens Pontifex aflerie 
& fic incipit : Ad memoriam &c. Hic Clemens 
Papa dedit Romæ Bullam de didto Jubileo in 
confenfu Frum. (fratrum) fuorum Cardinalium 
claves gerens celeftes Ecclefie univerfis & fingu- 
lis pro prima vice , qua infra fcriptam Bullam 
audierit vel legerit largiter imorte ( fol woßl in 
morte heiflen) xv. indulgentiarum annos & in- 
cipit Bulla hoc modo : Clemens Epifeopus &c, 
Hierauf folget die Bulle völlig, wie fie Hoornbeek 
und aus ihm Tenzel haben , nach derfelben aber 
kommt gleich der Tractarus Halteyfen , davon in 
Caralogo füpra cit. gemeldet. Sonſt fand ichnoch 
folgende Codices Manufcriptos, Adelboldus &c. 
Es find in allem nur ſechszehen Blätter in octav, auf 
Papier und ganz neu. Es war dabey notirt: Vira 
Sci. (Sandi) Heynrici Imperatoris virginei 
(welches ein feltfames Epitheton vor einen Kapfer 
war , obwohl fonft die Sache befannt ) quam feri- 
pfit Adelboldus Trajedtenfis Epifcopus, ut legi- 
eur in fpeculo hiftoriali ( fonder Zweifel frarris 
Vincentii) Die Vita aber fanget alfo an: Anno 
Domini M® primo, ab urbe autem condira M” 
feptingentefimo quadragelimo fecundo , Ottone 
puero Rome defundto, &c, Hinten in fine hu- 
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jus vitæ iſt etwas zu lefen , de Imperatoribus e- 
quivocis hujus nominis. Wie auch in folgenden 
Blättern etliche Zellen de Sco Henrico ex Spe- 
culo hiftoriali. Terentius, Volumen eft in 4. 
chart. recentiſſ. Am Ende flund : Epitaphium 
Terentii: Narus in excelfisterris &c. Zulejt ſtun⸗ 
de : Finit in Delft anno 12 A. sa. ( 1474.17.) 
Julii. Ueber jeder Comoͤdie flunde lieteris rubris, 
mann fie agirt worden. Ueber ber Andria flunde: 
Ada ludis Meghalenfibus Luc. Pofthumio Albi- 
no Lucio Cornelio Merula Edilibus Curiulibus 
egere Ambinus. - Es differirten diefe Notæ od 
Infcriptiones von den editis, weil ich fie aber ziem 
lic) fehlerhaft fand, auch die Zeit zu kurz fiel, moch⸗ 
se ich fie nicht ganz abfchreiben. Ich betrachteten | 
einen fhönen und zierlihen Codicem, welchen 
mein Bruder indeß, weil er von feiner Liebhaber 
war, durcchblättert hatt. Es war ein Poncificale 
Ecclefe B. Marie Trajedtenfis in fol. membr. 
littreris quidem majufculis fed recentioribus 
Es hat diefer Codex nicht nur ſehr fchöne mit Figw 
ren und Gold gesierte litteras initiales, fondern dk 
margines waren vielfältig mic dergleichen gezieren 
Es waren allzumal nicht nur gar feine Mignatur 
Figuren, fondern, melches von den Moͤnchs⸗Mah⸗ 
lereyen etwas rares iſt, auch gar gut nach der Zeich 
sung und Proportion gemacht. 

Den 4. April, Morgens giengen wir erftlic ie 
dem , wegen der von ihme gezeichneten und in Aw 
pfer geftochenen Bislifchen Figuren , berügmten - 
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ler Hoet. Wir wollten nicht allein etwas von ſeiner 
Arbeit ſehen, ſondern mein Bruder fragte auch: ob er 
ihn im Zeichnen, ſonderlich mit Farben (da er ſonſt 
nur mit Tuſch, oder Indianiſcher Dinte gezeichnet) 
informiren wollte. Er gab aber nach Hollaͤndiſcher 
Manier eine grobhoͤfliche Antwort darauf, nemlich: 
Ick hebbe er keyne occafie dartoe, b. i. Ich ha⸗ 
be keine Zeit und Luſt dazu. Wir ſahen auch nichts 
ſonderliches bey ihme, als etwa hundert und zwan⸗ 
zig Blatten von ſeinen Bibliſchen Figuren, ſo fer⸗ 
tig waren, vor deren jegliche er fechs Stuyver for⸗ 
derte, ſonſt waren fie ſchoͤn und wohl gemacht. Er 
erzehlte, warum das Werk in das Stecken gerathen, 
weil nemlich Halma nicht nur in Friesland gezogen, 
fondern auch Herr van der Marck, fo das Wer 
mit verlegt, mit gebachtem Halma zerfallen ſeye. 
Ex verficherte aber, daß Herr van der Marck das 
Merk nunmehro allein auf fich nehmen wolle, und 
daß es in zwen Jahren fertig werden würde. Und 
Diefe Arbeit mag auch wohl die Urfache fenn , warum 
Herr Hoet meinem Bruder feine Stunde geben wol⸗ 
len. Bon Gemäßlden hatte er anjeßo, wie er vers 
ficherte, nichts fertig, als ein Camiuſtuͤck, fo aber auch 
nicht ganz ausgemacht. Es ſtellt die Venus vor, wie fie 
ihren Adonis nicht will auf Die Jagd laflen. Diefes 
Stuͤck war von Pinfel und Colorit, auch von Ge⸗ 
wand, ziemlich, ja fehr gut, aber nicht fonderlich von 
Zeichnung und Proportion. Wir vermunderten ung 
um fo mehr darüber , weil feine Biblifche Figuren 
ſouſt wohl gemacht , auch von allen Kennern ber Zeich⸗ 
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nung wegen hoch aͤſtimirt werden. Im Zuruͤckgehen 
ſahen wir das ſogenannte Paushuys, oder dasjenige 
Haus welches Pabſt Adrianus VI. welcher von hie 
gebürtig geweſen, fol haben erbauen laflen ; deſſen 
auch Monconys dans laSuite de la fecondePar- 
tie de fes Voyages p. 357. gedenket. Es iſt zwar, 
wie Monconys recht fagt , Simplement erbaut , 
dennoch aber ziemlich groß, hoch und breit, und von 
rothen Backfteinen aufgeführte. Wir fahen noch fer 
ner dDiefen Morgen das Utrechtifche Wahrzeichen im 
Creuzgang des Doms oben an einem der Schwibbe 
gen. Es iſt ein in Stein ſehr kuͤnſtlich gehauen 
Strick, fo zwar gar ſchoͤn gemacht , fonderlich de 
Bindfaden , damit das Ende vom groflen Strick zw 
fammen gebunden. Doch auf dem Stadshaus ww 
Amfterdanı an ber Burgermeiſter⸗ Kammer , allwo 
unter andern Zierrathen auch einer von allerhand 
Shiffers + Zeug und auch ein dergleichen Strick if, 
war es noch viel Fünftlicher , deßwegen vermurklih 
auch ein hoͤlzernes Gegitter darum gemacht iſt, da 
fonft an die andern Zierrathen als Jagd» Zeug und 
dergleichen Feines ift. 

Nachmittags fahen wir erfilich die Muſterunz 
von dem Regiment zu Pferd von Atlone, umd dans 
zu Fuß von Palant. Nach dem giengen wir , das 
Univerfitäts : Collegium , oder wie es allhier genev 
net wird , die Academie zu befehen. Sie ift in dem 
Dom , aber nicht viel befonders. Es find nur dr 
Collegia oder Zimmer , davon das eine oben fehr klein 
und ſchlecht, die beydenunterftenaber ziemlich. Cs 
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iſt vor dieſem ein Saal gewefen, der nachgehends 
unterfchieden worden. Diefer Saal iſt deswegen 
merkwuͤrdig, weil chedem die Union der vereinigten 
Provinzen allpter veft geſetzet und gefchloffen worden) 
auch die Staͤnde der Provinzen ſich anfangs barinnen zu 
verſammlen gepflogen. Es ift aber dieſer Saal nachge⸗ 
hends, wie gedacht, mit einer Wand unterfchlagen 
worden. In dem gröften Theil, darinnen nicht al 
kein die Theologi und Juriſten lefen, fondern auch 
die Adtus folennes geſchehen, zeigte uns der Pedell 
in der einen Ecke zwey kleine Löcher, vor welchen 
ehedem Gegitter geweſen, und hinter welchen die bes 
ruͤhmte Anna Schurmannin bey Difputationen ) 
Drationen und dergleichen Solennitäten zu figen und 
zuzuhoͤren pflegen. Zulezt faben wir die Kammer , 
in welcher die Profeflores Academifchen Senat Gab 
ten. Sie ift nicht gar groß. Es hangen hier eine 
geoffe Menge von Porträten der Profefforen „ in 
deenen Reihen, welche Benthem Th. I. pag. 125» 
bemerket, wiewohl fele deme noch einige dazu gefoms 
mem Sie find meiftens , fonderlid Hoornbeek; 
fehr wohl gemacht. Man finder auch gar vortreffli⸗ 
che Männer darunter, dergleichen die Univerfitaͤt, 
wenn man Roel, Reland, und Vitriarium aus 
nimmt, amjezo nicht hat , wie dann auch die Univers 
fität dermalen gar ſchwach, und wenig Studioſi allhier 
find» 

Den 5. April, als erfien Oſter⸗Feyertag mach⸗ 
ten wir bey dem Prinzen Franz von Darmftadt 
unfere Reverenz, der und dann gar gnaͤdig empfienge, 

IIL Cheil. 8; und 
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und ums feine Ingenieur⸗Arbeit und Riſſe auch ſchͤ⸗ 


ne Inſtrumente zeigte. Sein Hofmeiſter Herr von 
Karneytsky gab mir verſchiedene Briefe mit nach 
Darmſtadt. Nach dem nahm ich bey Herrn von 


Bemmingen , und Herrn Sulsnern Abſchied. 


Abends packte ich und machte mich zur Abreiß fertig. 
Ich Habe zwar noch folgende Sachen notirt, fie mw 
ven aber cheils nicht zu ſehen, theils aber fo beſchaf⸗ 
fen, daß ich mich deßwegen niche länger aufhalten 
wollte. Herrn Brävii Biblische, Handſchriften 
und Münzen, welche Baudelot de PIltilité des 
Voyages Tom. II. p. 676. rühmet, find an Ehw 
Pfalz durch feinen Zochtermann Heren Matth. le 
Roy, Antiquarium des Churfärften, gekommen. 
Die Infcriptiones zwar, davon Herr Parin dans 
la troifieme relation de fes Voyages pag. 146. 
wicht nur meldet, fondern fie auch an befagtem Orte 
inſerirt, find noch vorhanden, aber nicht wie Patin 
fagt, in Herren Graͤvii Garten, als welcher nie ich 


nen gehabt, fondern in Heren Holtenii Garten, de 











welchem fie Here Brävius gefchenke hat. Es ib 


et denfelben anjego Here Lommerfom , man fagtt 
uns aber , da wir nicht hinein kommen fönnten. Ich 
haͤtte lieber die ſchoͤne præparata und foetus von dem ber 
ruͤhmten Rerkringio, welche Patin an befagtem Orte 
p. 155. und Benthem Th. I. rühmet , fehen mi 
gen , fonderlich aber die Manier , die foetus in Boͤrn⸗ 
ftein einzufchlieffen , wie von ihme im Journal des 
Sgavans Pan. 1672. Tom. III. p. 23 5. gefagt wird. 
Ich mente wir würden auf dem Theatro Anato- 

mico 


= ⸗ 
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mico davon etwas finden koͤnnen, allein Here Re⸗ 
land, und andere, bey denen ich darnach gefragt, 
wollten nicht das geringſte von dieſen Sachen wiſſen. 
Was die Manier mit Succino zu balſamiren oder ein⸗ 
zuſchlieſſen anlanget, fo glaube ich nicht, daß Rer⸗ 
kringius voͤllig damit zu ſtande gekommen, dann 
ſonſt wuͤrde dieſe gewiß ſonderbare Invention mehr 
Lermens in der Welt gemacht haben, und bekannter 
worden ſeyn. Auch haͤtte ich gerne geſehen die Bou- 
teille & l'Ecuelle, que Mr. de Brederode com- 
me le Chef des gueux portoit à fa ceinture, die - 
wie dans les Voyages hiftoriques de l’Europe 
Tom. V. p. 5. fq. gefaget wird , dans le Cabi- 
net de Mr. de Brederode gewefn. Man fagte 
ung aber, daß die ganze Familie ausgeflorben, bie 
auf eine Tochter, fo fih an den Grafen von der Lips 
pe verheurarhet, an den auch die Herrſchaft Brede⸗ 
zode und Vianen gefommen. Alſo war hier von 
ihnen nichts mehr zu finden. In der publiquen 
Bibliotheck, welches ich oben vergeffen , hatte ich auch 
unter andern gefraget, nad) Caſae Archiepifcopi 
Beneventzni Carmine de Sodomix laudibus, 
oder vielmehr feinem Capitolo del Forno , welches 
Voetius, wie er Vol. I. feiner Diſſert. Select. diſſ. 
IV. von felbft ſagt, und aus ihme im Mitterplaß 
Tom. II. von Bibliothecken p. 253. angeführt wird, 
in einem verfchloffenen Kaͤſtgen, damit es die Catho⸗ 
lien nicht mehr laͤugnen könnten, dahin verehrt, 
Es iſt aber nicht mehr vorhanden, entweder weil es 
De Sranzofen, wie im Ritterplatz an befagtem Orte 
8}, 3 ver⸗ 
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vermuthet wird, geraubet, oder wie der Bibllothe⸗ 
carius vermennte , von dem Magiſtrat hinweggethan 
worden ‚, ober in denen Troublen der Belagerung hin 
weggekommen, oder fonft entwendet worden. Alk 
dieſes Carmen If jetzt fo was rares nicht mehr , nad» 
dem es Bundling in feine Obfervationes ſeleda 
nebſt einer Vertheidigung des Caſae drucken laſſen. 
Sonſt waͤre noch eine Bibliotheck bey Heren Ending, 
und dann ein Medallien Cabinet bey einem ‘Docter 
Medic. van Engelen zu fehen gewefen. Es find 
aber beyde fehr wunverliche Heiligen. Jener hat ſeb 
ne Buͤcher meiſtentheils im Kaſten, und laͤßt ſie nie 
mand ſehen, ob er gleich viel gute Buͤcher haben kell. 
Diefer aber ftellte fich, als wir zu ihm Famen, and 
gar naͤrriſch, und fagte, er wifle gar nicht, mas 
wir bey ihme wollten. Beine penninge verlohnte 
dee Mühe nicht, gefehen zu werden. Corneille de 
Polenburg grand Peintre und Leiman faifeun 
des Inftruments de chafe & des Cages, fo ion 
canye dans la Suite de la feconde Partiep. 357. 
ruͤhmet, find tod. Der Thurn am Dom , auf web 
den Benthem Th. I. p. 125. einige lateiuiſche 
Verſe von der Jungf. Schurmännin anführe 
ift wohl zu fehen, und vor einen Holländifchen ziem 
lich hoch. Wiewohl allhler der Boden vefter iſt, al 
in den übrigen Provinzen, 

Den 6. April, Morgens nach fünf Uhr nafı 
ich von meinem geliebten ‘Bruder, der bißher aufdr 
Meife mein angenehmer Gefährte geweſen, Abſchied, 
and gieng mie einem Wagen von Utrecht ab. 6 

mußte 
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mußte diefesmal wegen eines durchbrochenen Teiches 
meinen Weg über Scharpenziel nehmen, und kam von 
diefem Eleinen Dorfe Abends um ſechs Uhr zu 
Arnheim, ſechs Meil, 

gluͤcklich an. Ich beftellte fogleich einen Wagen auf 
Weſel, und fuhr 

Den 7. April Morgens um fünf tige von Arn⸗ 
beim ab, und kam über Doesborg und — 
gegen Abend durch 

Vielvoeten 

einem kleinen Staͤdtgen, ſo mit einem ſchlechten 
Wall, Graben und Mauren umgeben, endlich um 
um ſechs Uhr nach 


fo ebenfalls ein ſchlechtes Staͤdtgen, fechsthalb Meil 
von Arnheim wo ich, weil fein Dorf oder Ort zwiſchen 
bier und Weſel mehr ift, über Nacht bleiben mußte. 

Den 8. April, um Halb fünf Uhr Morgens 


fuhr ich nach 
Weſel, , noch zwey Meil, 
und Fam nach sehen Uhr dafelbft an. Ich ſpeiſete in 
der Stadt Rees zu Mittag , beftellte ſogleich eine 
Extra⸗Poſt auf Düffeldorf , und fuhe um zwölf 
Uhr ab, Fam um fünf Uhr auf 
Duisburg , 

und nachdem ich theils twegen ftreiffender Partheyen, 
chells wegen angelauffenen Waſſers, in grofler 
Gefahr gemwefen , enblid) Abende um acht Uhr 
bey Kayferswerh 
im weiffen Schwanen genannt an, ba ich aber fehler 
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kelnen Raum zu logiren fand; fo fuhr Ich den 9. A⸗ 
pril, Morgens um ſechs Uhr wieder ab, und kam nach 
ſieben Uhr auf 
Duͤſſeldorf, ſechs Meil von Weſel, 
auf der Bruͤcke Hätte ich gar bald, wenn es nicht 
- &Dte und ein Kleines Geländer verhuͤtet, ein groß 
Unglüd haben koͤnnen, indem die Pferde ſich vor eis 
nem gegen ung kommenden Wagen gefcheuet, und 
auf dem fehmalen Wege, da man fonft zu Fuſſe ge 
het, das eine Pferd, und die eine Seite der Kutſche 
herunter kamen, Wir hatten viel zu thun, bis wie 
das Pferd und die KRutfche wieder in die Hohe umd 
auf den rechten Weg brachten. Wenn das Pferd 
nicht ſtill geſtanden, und das neue Geländer umge 
ftoffen hätte, wäre alles hinunter in den Graben ges 
fallen. Ich gieng nod) diefen Morgen ein wenig in 
der Stadt herum, und ſahe folgende Kirchen. Die 
Eapuciner » Kirche, fo Mein und ſchlecht. Die [von 
den fogenannten blauen Beguinen oder Nonnen, fonft 
Annunciaten oder Coͤleſtiner genannt ‚ diefe iſt zwar 
wie befannt, Fein, aber ſehr ſchoͤn, und mie vielen gu⸗ 
ten Gemälden auch fonft gezieret. Die Haupt 
Kirche, welche mittelmäflig. Hinter dem Chor fand 
ich das Grabmahl Herzog Wilhelms von Eleve, da 
von Oldenburger im Thef. Rerumpubl. Tom, 
IV.p. 1054. redet, und bie Verſe: quis jacet 
hic &c. anführe. Dieſe Verſe aber konnte id} 
nirgend finden, fondern vielmehr diefe folgende drey 
Auffchriften: Illufrifimo Principi D. Guilielmo 
Duci Juliae ; ; Cliviæ & Montium, Comiti 
Marcz 
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Marcz & Ravenburgi, Domino in Ravenfteyn, 
Parenti optime merito, qui annoC. cı519xvI. 
v. kal. Aug. natus, vitamque ad annum 
cı919xcıı. produxit, ineunte virili ztate ob’ 
Ducatum Geldrix & Comitatum Zutphaniz dif- 
ficillimo bello contra Carolum V. Imperatorem 
tanguam Dominum Belgii implicatus , poft 
quadriennium pace facta & ferenifl, D. Maria 
Ferdinandi Rom. regis & poftea Imp. F. in ma- 
trimonium dufta eademque in coelum pr&mifla 
Clivisque tumulata plurimis turbis per bella in- 
teftina Germaniz & vicina Belgicum & Colo- 
nienfe quum antea pro confervanda pace publica 
Imperii multos ſæpe labores Re & confilio fe- 
liciter ſuſcepiſſet jactatus tandem poftquam 
Lill. Ann. laudabiliter ſuis præfuiſſet omnium 
dolore Non, Jun. fenio eonfedtus, animam Deo 
Opt. Max. placidiflime reddidit. Jo. Guiliel- 
mus unicus filius & hæres moerens M, C. P. 


LUinker Hand ftunde: 


Iluftriff, Princeps D, Johannes 
Joan. F. Dux Clivix, Comes Marcæ, Dominus 
in Ravenftein Illuftr. Dominum Guilielmum 

cujus memoriz hoc pofitum 

unicum filium & heredem ditionum 

fuarum anno C. CIIIIXXXIX 
Non. Feb. Clivis moriens 

reliquit, 


3,4 Auf 
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Auf der rechten Hand lieſet man: 
Mluftrifl. Princeps D. Maria Guiliel. 


F. Dux Julie & Montium Comitiffa Raven» | 


burgi Illuftriff. Principis D. Joannis 

Dueis Clivie Comitis Marc & Domini in Ra- 
venftein conjunx Ducatus fuos & Comitatum 
unico filio Illuftrif. D. Guilielmo anno CcI»1) 
XLIII. III. kal, Septembr. vitam Buderiaci clau- 
dens ceflit & tubus illis Ducatibus cæterisque 
Dominiis Ducem & Dominum natum dedit. 

DIE Epitaphium ift fonft von weiß und fchmarjem 
Marmor ziemlich wohl gemacht. Unten liegt de 
Herzog in Sehens »Gröfle auf einer Tombe. Auf 


der Seite ſtehen die Haupt» Tugenden , als Gerech⸗ 


tigkeit, Klugheit, ıc. Oben iſt In der Mitte des 
'jüngfte Gericht en bas relief, über welchem die 
orte : in Deo fpes mea. Endlich gienge ich auf 
in die Jeſuiter⸗Kirche. Selbige iſt zwar eim ſchoͤnet 
und zierliches Gebäude, von Quaterſtuͤcken (wie das 
ganze ſehr groſſe Collegium auch) allein ſie iſt ſehe 
niedrig. Ob dieſes der Fehler, davon Burner 
dans fes Voyages p. 488. meldet ſtehet dahin. 
Sie hat inwendig ſchoͤne Gewölbe, und welches fonf 
in Satbolifchen Kirchen gar was rares iſt, aufbenden 
Seiten Emporkicchen. Die von Holz geſchnizte Apo 
ftel und andere Bilder fiehen auch gar heßlich darin 
nen. Der Altar iſt ſehr hoch und wohl gemacht. 
Er Hat, welches fehr prächtig ſtehet, auf beyden 
Seiten von oben bis unten eine Dede von rothem ger 
ſchnittenen oder blumigten Sammer, — 
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Nachmittags beſuchte ich erſtlich das Gießhaus, 
darirn dißmal an zweyerley ſehr ſtark gearbeitet wur⸗ 
de. Das erſte waren viele und groſſe Figuren zu eis 
nem vorteefflihen Brunnen oder Waflerwerf , fo auf 
den Pla ben dem Kunſthauſe foll gefegt werden. 
Das andere und vornehmfte aber war die Statue bes 
Ehurfürften zu Pferd. Sie ift von entfeglicher 
Groͤſſe. Man Hat fie ſchon vor Weyhnachten ger 
goffen , fie ift aber verunglückt , indem das Pferd 
nur allein gerathen , der Leib des Churfuͤrſten aber 
hat muͤſſen von Bley daran geſetzt werden. Der O⸗ 
fen iſt ganz entſetzlich groß. Gleich bey dem Gieß⸗ 
haus iſt noch ein Haus, darinnen die Bildhauer, 
und die ſo pouſſiren, arbeiten. Neben dem Kunſt⸗ 
haus arbeiten auch zwey Itallaͤner in Gips unver⸗ 
gleichlich. Sie hatten ſehr viele, doch meiſt kleine 
antiqu? Statuen und Bildergens ringsherum fertig 
ſtehen. Zulezt fahe Ich das Kunfthaus felbft, fo aber 
noch nicht fertig. ‚Es ftehet gleich vor dem Schloß, 
iſt fehr groß, und och von Barkfteinen aufgeführt 
Oben darauf follen die Antiquitäten und Medallien, 
wie auch die Mahlereyen kommen 3 unten aber lau 
ter geofle Statuen. Wie dann in einem Zimmer bes 
reits verfchledene fehr confiderable Stüde ſtunden, 
dergleichen ich fonderlicd; an Gröffe in Berlin niche 
gefunden, obgleich mehrer. Die vornehmſte was 
zen folgende: Ein Hercules, und eine Flora von 
. ganz entfetlicher Sröffe. An dem Hercules ſtund ums 
ten diefe Infeription: TATKOQON ABHNAIOC 
ENOIEI Water der Zlora fiunde nichts. Berner 
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waren ſehr ſchoͤn ein Centaurus, auf welchem ein 
Cupido ſaß, und ihn peitſchte. Ferner ein Stuͤck, 
ſo zwey Fechter, deren einer den andern zu Boden 
warf, vorſtellte. Ein tanzender Satyr, dergleichen. 
wir bey Herrn Tenkaaten in Amſterdam geſehen. 
Ein Mercurius und andere mehr. Auch war hier ein 
unvergleichlich ſchoͤn Marienbild figend , mie Chriſto 
und Johanne, von einem Brabanter Namens Cri⸗ 
bello von Bruͤſſel verfertiget. Dieſer Cribello if 
nunmehro Director, der ſonderlich auf die Bildhauer 
und übrige Künftler Achtung geben muß. Er ift dabey in 
fehr groſſem Anſehen, gleichwie auch der Itallaͤniſche 
Graf Alberci; fo Baumeifter Il. Der erſte, new 
ih Eribello , wohnet auf dem Marfte in einem 
neuen rothangeftrichenen Haufe, allwo ich auch Hin 
geführee wurde , weil alda verfchiedene Bildhauer 
Arbeit gemacht wurbe. 

Den 10. April, Morgens fahe ich die Autiqu⸗ 
täten» Kammer , oder Medallien⸗Cabinet auf dem 
Schloſſe, da fie noch auf dem dritten Stock, aberin 
feiner Ordnung ſtehet. Here Matth. le Roy ifich 
Mann von etlich und drenflig Fahren , der zwar nick 
unhöflich, aber etwas gefchwinde und confus im Um 
- gange iſt. Er weiß felbft nicht, was er zeigen ode 
reden will, da zu ſolchen Sachen ein Mann gehöre, 
der fanft if, und Gedult hat. Man Herrn Schott 
in Berlin und Heren Schlegei In Arnſtadt billig zu 
loben. Dasfzimmer iſt ſchlecht, und, wie gedadt, 
nichts in Ordnung als die antiquen Medallien. Zu 

denen Medallien find zwey groſſe und ſchoͤne Cabinete 
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gemacht, beyde von ſchwarz Ebenholz auswendig , 
und mie Mefling eingelegt, inwendig aber find die 
Schubladen oder Bretter von Schildfrot und Eifens 
bein eingelegt; an dem, in welchem die antiquen liegen, 
iſt der Grund Sällöfter, und die Blumen oder Laub⸗ 
werk Elfenbein, an dem andern aber, in welches die 
moderne fommen follen, ift der Grund Elfenbein 
und das Laubwerk hingegen Schildkrot. Die Bret⸗ 
ter ſelbſt ſind mit gruͤn Tuch uͤberzogen. Jedes dieſer 
Cabinete ſoll achtzehen hundert Reichsthaler gekoſtet ha⸗ 
ben. Von den modernen kan ich gar nichts ſagen, weil ſie 
noch nicht rangirt, ſondern in Papier eingewickelt unten 
in einer Schublade lagen. Wo ihrer ſonſt nicht noch meh⸗ 
rere vorhanden, ſo iſt deren nicht gar viel. Was die 
antique anlanget, fo find zwar ſchoͤne Nummi allhier, 
es kommt aber doch lange nicht weder dem Berliner, 
noch viel weniger dem Arnſtaͤdtiſchen bey. Herr le 
Roy ſagte, daß man erſt vor vier Jahren zu colli⸗ 
giren angefangen. Doch zeigte er mir, wie eine 
groſſe Menge fie überall ſonderlich aus Italien her be⸗ 
kaͤmen. Ich bemerkte nur folgendes: Eine ſehr ſchoͤne 
und ganz auſſerleſene Suite von Koͤpfen in groß Ku⸗ 
pfer, darunter auch der Otto, eben ſo wie ihn Herr 
de Wilde hat, aber beſſer conſervirt, und unftrels 
eig gut, und genuin. Daß Balbinus , Maximus, 
Albinus, Pertinax und dergleichen darunter feyen, 
iſt leicht zu gedenken. Zweytens fahe ich eine groſſe 
und ſchoͤne Suite von allerhand Reverſen, darunter 
allein ſechſerley Balbini mit zternitate Augg. Eis 
ner unter diefen war befonders ſchoͤn, auf deflen einer 

Seite 
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Seite Balbinus , auf der andern feine Soͤhne Gor- 
dianus Cæſar und Pupienus capitibus jundis. 
Herr le Roy zeigte mir diefe Drey Köpfe auf einem 
roth und grünen Porphyr fehr ſchoͤn, als ein Signet 
gefchnitten. Er Hielte es vor antique, fan aber wohl 
feyn, daß fie nach jetzt gedachter Medallie gefchnitten 
find. Herr le Roy rühmte , daß er diefen Stein 
fo wohlfeil, und zwar vor zwanzig Piftolen befom 
men. Drittens fahe ich , wiewol nur obenhin, in 
dem mir der gefchwinde Herr le Roy wenig Zeit lleß, 
eine ziemliche Suite in klein Silber, wie auch eine 
‚gute Anzahl von goldenen. Unter biefen mar wohl 
der rarefte Nummus der von Barbia Orbiana, dw 
von Vaillant, wie Herr le Roy verficherte, fagte: 
quod nulli dentur. Der Nummus fam mir | 
allzuſchoͤn und gar zu ſcharff, auch das Gold gar in 
bloß und weiß vor. Viertens zeigte mir Herr le 
Roy eine ziemliche Anzahl von Spanifchen Nummis, 
fo Here von Bary dem Ehurfürften überlaffen. € 
iſt auch das Thuͤngiſche Cabinet hicher gefommen, 
und daben eine ungemein ſchoͤne gläferne gefchnitten 
Patera. Sie ift beynahe einen Schuh im Diameiet 
"und zwey Finger tief. Es iſt nemlich darauf geſchnib 
ten: anno 1666. bin ich im Graben zu Mainz gefum 
den. Bon griechifhen Nummis familiarum, 
"Coloniarum &c. habe nichts gefehen , und glaube 
“auch, daß niche viel davon vorhanden. Wiewohl 
der geſchwinde und confufe Herr le Roy nicht ordent 
lich gienge, fondern nur hie und da ein Brett heraus 
zog. Er zeigte mir ferner in einer Schachtel Pr 
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bis dreyſſig antigur Dinge, fo der Ehurfürft alle in 
Gold faflen laſſen. Dabey lage eben der Harpocra- 
tes, weldien Herr Luperus in einem eigenen Tra⸗ 
ctate beſchrieben. Er iſt von Silber, und nur Glieds 
lang. Sonſt ſtunden auf einem ſchlechten Repofitor 
rio allerhand Urnen, Vaſen, Utenfillen, Gösen und 
dergleichen , deren eine ziemliche Anzahl, doch hat 
Here Campe in Harlem deren welt mehr, wie auch 
Here de Wilde. Diefer hat dem Ehurfürften eine 
Eleine kupferne Venus überlaffen, welche Here le Roy 
vor das befte Stud in feinem Cabinet gehalten. Es 
foßen diefe Sachen, wie Herr le Roy verficherte, 
wann fie in das Kunſthaus kommen, alle zierlich und. 
ordentlich auf Pyramiden geſezt werden ‚ welches wohl 
hoͤchſt noͤthig iſt. Unter den Urnen war eine, melde 
bey Nimwegen gefunden worden ,„ von unerhörter 
Groͤſſe, fo daß fie derjenigen, fo Herr Olearius zu 
Arnſtadt befist, menig oder nichts nachgeben wird. 
Zulezt fahe Ich noch in einem Suteraleine Congeriem 
armorum, welche! Here von Daryin Spanien alfo 
machen und faflen laſſen. Sie war etwas gröffer als 
die Släche einer Hand, von lauter Edelgefteinen fehr 
finnreich zufammen geſezt. Der Harnifch war eine 
Perle, fo did und fo groß, als ein Glied von einem 
Daumen, fie ſchickte ſich ihrer Figur nach unvergleich⸗ 
lich, dann fie war nicht rund, jedoch gar ſchoͤn von 
offer. Es waren noch zwey Perlen daben, fo nicht 
viel Heiner als jene. Das übrigewaren Diamanten, 
Rubinen, und andere zwar gute Steine, aber doch 
von feiner fonderlichen Groͤſſe oder Be Die Dia 

manten 
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manten waren lauter Tafeln. Die Perlen! waren 
das confiderabelfte. Endlich zeigte mir Herr le Roy 
einen Anfang zu einer Hiſtoiræ Imper. per Numis- 
mata, welche Herr le Roy auf Befehl des Churfuͤr⸗ 
ften ſchreibet. Sie wird aber fehr mweitläuftig, und 
fürchte Ich, es möchte damit gehen wie mit der von 
Worello. 

Macndttags beſuchte ich Herrn Hartſoecker den 
berühmten Phyſicum und Mathematicum. Er if 
ein Hollaͤnder von Geburt, welches man gleich bey 
den Eintritt in fein Haus ſiehet, welches ja fo fauber 
und zierlich ift als die Holändifche. Ich verwunder⸗ 
te mi, daß er, da er doch ſchon fo lange allhier 
wohnet , gar fein Teutſch, fondern Franzoͤfiſch und 
Hollaͤndiſch ſpricht. Er iſt ein Mann von fünf 
zig Jahren, und ungemein höflich. Er zeigte mir er 
lich verfchiedene Magnete. Urner dlefen war einer 
befonders Hein, Here Hartſoecker verficherte, daß 
er kaum den achten Theil einer Unze waͤge, und doch 
zwey hundertmal mehr zoͤge, als fein Gewicht betrage. 
Er verfiherte, daß feiner von folcher Kraft in der 
Welt befannt fen. Ferner hatte er sehen eiſerne pw 
firte Stäbe, deren jeder bey anderthalb Schuh fang 
und Fingers breit, und Meflerrüden dic war. Die 
fe lagen in eifernen Zwingen, und weil fie mie Mu 
gnet beftrichen, zogen fie fünf und zwanzig Pfund Eh 
fen. Er wird unfehlbar in feinen Schriften hievon 
melden. Er klagte, daß die Magnete fo theur feyen, 
er habe durch feinen Sohn in Paris zwey taufend 
Gulden auf: ein roh Stück bieten laſſen, fo kaum die 


Helfte 
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Helfte fo groß als feine Fauft, man wolte aber drey 
taufend Haben. Herr Uartſoecker zeigte mir auch 
einige Microfcopia, aber von den gemeinen Gattun⸗ 
gen. Hernach zog er ein klein Perfpectiv aus der 
Zafche , welches er ungemein , und als etwas 
befonders rühmte, daß es nur ein Glas, wie er mie 
zeigte, hatte, und doch weit groͤſſern Effect als ander 
ve thaͤte. Das Glas war nicht gröfler als ein Hel⸗ 
fer, und welches merkwürdig , nicht auf beyden Seh 
ten, fondern nur auf dem Rande rings herum ges 
ſchliffen, welches zu bewerffteligen, ohne daß das 
Glas breche, er vor das gröfte Kunftftüd Im Glasſchlei⸗ 
fen hielte. Als ich ihme ſagte, daB mein Bruder in 
ein paar Monaten erpreß aus Holland hieher kommen 
mürde, um von ihme , wann es feyn Fönnte , Im 
Gtasfchleiffen zu profitiren , fagte ee weder ja noch 
nein dazu, fondern lächelte. Als Ich ihme auch Flag» 
te, daß mein Bruder darinnen in Engelland , ob er 
gleich fein Geld und Mühe gefpahrer, wenig gelere . 
net, doc) habe er eine gute Pravifion von Glas, 
Zinnaſche, Cup &c. mitgebracht, antwortete er: Er. 
glaube wohl, daß dafelbft nichts zus fernen fen, ins 
dem fie felbpt nicht weit im Glasſchleifen gekommen. 
Er zoge auch das franzöfifche grüne Glas, wie auch 
die franzöftfche Zinnafche der Englifchen weit vor, und 
da die Engelländer viel von dem Glas, fo gelblicht 
von Zarbe ift, halten, zoge er wie gedacht ‚das grüns 
lichte jenem weit vor. Er klagte fonft,[daß es nicht 
nur bier, fondern auch aller Orten fo wenig $iebhaber 
der a aa nn und phnficalifchen Wiſſenſchaften 

‚gebe. 
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gebe. Der Churfuͤrſt ſeye zwar ein gnaͤdiger und 
auch curioͤſer Herr, dee groſſe Hof aber aͤſtimire nichts 
als Luſtbarkeiten. Er klagte über das, dag man ihm 
dren Tubos von vierzig Fuß, fo er gemacht, und weil 
ex fie in feinem Haufe nicht brauchen können , auf 
dem Schloß fichen gehabt, verdorben, und die Glaͤ⸗ 
fer entzwey geſchlagen, fo baß er darüber ganz vers 
drießlich worden, und dergleichen nicht mehr machen 
möge. Der Landgraf von Eaffel habe zwar geoffe 
Liebe vor die Mathematick, wäre aber nicht gar frey⸗ 
gebig. Er Habe Ihm unlängft einen Magnet angebo 
sen, davor er zwar ein Praäfene befommen , fo abe 
nicht den dritten Theil , was Ihn der rohe Magnet 
gekoſtet, werth gewefen. 

Den 11. April, ſchickte ich erfilich zu Herrn 
Schaͤffern, welder ein curiöfer. Mann und guter 
Afttonomus il. Er fol auch allerhand camerzs 
obfcuras, und andere Optifche Dinge haben welche 
der Churfuͤrſt ſelbſt zu Zeiten beſiehet. Er ließ ſich 
aber entſchuldigen, weil er einen ſolchen Fluß im 


Hals haͤtte, daß er kein Wort ſprechen koͤnne. Ich 


ſchickte darauf zu Herrn Buchels, Churfuͤrſtl. Bi 
bliothecario, um nicht allein des Churfuͤrſten ſondern 
auch feine eigene Bibliotheck, welche gar gut ſeyn 
fol, zu fehen, ich vernahm aber auch mic groſſem 
Verdruß, daß er vor erlichen Tagen eine Neife nach 
Italien, dahin ihn der Ehurfürft ſchickte, angetreten 
Sch gieng alfo in das “Sefuiter » Kollegium , um fü 
wohl die Bibliotheck zu fehen ,. als auch den fo hoch⸗ 
gehaltenen Pater und Beichtvater bes Churfuͤrſtens | 

ranci⸗ 
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Franciſcum Urhanum zu fpreden. Die Biblio 
thed des Collegüſiſt oben auf dem dritten Stockwerk 
in einem ziemlich groflen Zimmer, Sie ift aber wer 
der zahlreich noch fonft confiderabel, Ich fand auch, 
wie gemeiniglich ben den Jeſuiten, gar keine Manu⸗ 
feripte. Es waren meift neue und theologifche Buͤ⸗ 
cher. Der Pater Urbanus iſt ein mittelmäfliger , 
magerer und unanſehnlicher Mann, aud) von Geſicht 
faſt fo heßlich, als Balth. Becker , dem er auch gar 
ſehr gleicht, auſſer daß ſeine Naſe und Maul etwas 
Heiner. Ich fande gleich einen durchtriebenen Jeſni⸗ 
ten an ihm , der fehr viel gereifee, und vor einen Je⸗ 
ſuiten ziemlich gelehrt war, allein In feinen Diinen , 
Manieren und WBefen fliche doch der Jeſuit und Münch 
gewaltig hervor. Er ift auch ein foldher confufer 
Wälder , daß er nicht allein von dem hundertſten auf 
das taufendfte fiels fondern mich faſt zu feinem Wort 
kommen ließ. Er harte allerhand befondere Einfälle, 
fo aber nicht alle den Stich hielten, doch waren etliche 
finnreih. Ich Härte unter andern folgendes beym 
Anblick eines Gemaͤhldes von der Eleopatra : es feye 
ganz falfch, daß ſich Cleopatra mit einer Schlange 
ums Leben gebracht haben ſolle. Dann erfilich gäbe 
es, wie Plinius, und andere Maturkuͤndiger ver» 
ficherten,, in dafiger Gegend gat feine Schlangen, 
zweytens wäre nicht zu begreiffen, wofle eine Schlan⸗ 
ge fo geſchwind herbekommen, da zumalen die Autor 
ves melden, daß fie kaum In der Stadt geweſen, al 
die Feinde felbige eroberte Drittens fo ſtaͤchen die 
Schlangen nicht gleich, Wiertens fo tödte auch das 

III. Theil, Has | Schlan⸗ 
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Schlangengift nicht gleich, fondern öfters nad) el, 
chen Tagen, mache auch gemeiniglich raſend: weldes 
alles aber gegen die gemeine Exrzehlung von Cleopatta 
ſeye. Sie habe fid) aber mit einer Haar⸗Madel, 
welche wegen ihrer Echlangenförmigen Krümmung 
und Geftalt auch afpides genennet werden erſtochen. 
Am Ende diefer Haar » Nadel Härten fie gemeinigllch 
ein Knoͤpfgen oder Büchsgen gehabt, in welchem fe 
Gift bey fich zu tragen pflegen. ‘Die Cleopatra hätte 
alfo vermuthlich die Nadel erftlich mie Gift befkrichen, 
und fi) damit einen wiewohl Fleinen , doch toͤdtlichen 
Stich in die Bruſt gegeben. Er zeigte mir hiebeych 
ne alfo gemachte Made. In Rhodio de acu um 
 Ferrario de re veftiaria und andern Autoribus 
wäre nachzufchlagen, ob biefelbe von ſolchen Has 
Nadeln etwas melden. Nach dem fam er auf dk 
Ungewißheit der hebräifchen Sprache zu reden , di 
‚er fo groß hielte, daß da er fie ehedem felber bocirte, 
er es um vieles nicht mehr thun wollte. Won 6 

maͤhlden ſprach er gar viel, und wollte davon gar ein 
beſonderer Kenner feyn. Er erzehlte als einen befow 
dern Einfall, daß als der Ehurfürft vor einiger Zeh 
ein Gemaͤhlde von Adam und Eva um ein groß Eh 
gelaufft , fo von jedermann bewundert worden, € 
dem Shurfürften gleich einen groſſen Fehler dan 
an gezeigt, welcher darinnen beflanden , daß ie 
Mahler ihnen beyden Nabel gemahlt, da fie doc, 
weil fie nicht aus Mutterleibe geboßren worden, 
vermuthlich Eeinen gehabt. Ich fagte ihm abır, 
ob nicht vieleicht fie auch, den Nabel als einen = 
rat 
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rath und gleichſam als den Mittelpunct gehabt? er⸗ 
innerte ihn auch, wie der Nabel im Hohenliede ſo 
ſehr geruͤhmt werde. Zulezt kam er auch auf die Uni⸗ 
verſal⸗Sprache zu reden, und verſicherte, daß er 
ſelbige im Schreiben ausgefunden, im reden ſeye es 
nicht moͤglich. Sie habe dem Kayſer Leopold, auch 
hiefigem Churfuͤrſten ſehr wohl gefallen. Allein es 
ſeye mit groſſen Herren nichts anzufangen, ſonder⸗ 
lich da man an hieſigem Hofe die Studien gar nicht 
achte. Er ſeye auf die Gedanken von der Univerſal⸗ 
Sprache durch ein Schreiben eines Jeſuiten gekom⸗ 
men, welcher Informator von dem Prinzen des Tar⸗ 
ter Chams ſeye. Selbiger habe ihm umſtaͤndlich be⸗ 
richtet, wie daß die vielen und von Sprachen ſonſt 
ganz differente Voͤlker in der groflen Tartarey duch 
gewifle wenige Characteres, fo fie einander auf Taͤ⸗ 
felgen , die fie ftets bey ſich truͤgen, ſchrieben, und 
dadurch fuͤglich mic einander handelten, und alles, . 
was fie nur wollten, durch Beyſetzung etlicher Pun⸗ 
eten einander koͤnnten zu verfiehen geben. Derglels 
chen Difcurfe mehr Harte P. Urbanus, darüber die 
Zeit weggienge, da ich Tieber feine Sachen recht ger 
fehen Härte , ich glaubte auch, daß Ich nichts mehr 
davon fehen würde: Allein er bat mich, Nachmit⸗ 
tags wieder zu kommen, da er mir feine Sachen yeb 
gen wolle. Als ich nun Nachmittags wieder Fam, 
konnte ich mich nicht genug verwundern, als er mir 
nicht nur drey ziemlich groffe Zimmer , fondern auch 
zwey lange Gänge vor denfelben zeigte, welche mit . 
allerhand der eurlöfeften und - ——— Sachen, 
Aa ange» 
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angefuͤllet waren. Er iſt in der That ein rechter P. 
Kircher, welches ihm gar wohl gefiel, als Ih es 


ihm ſagte. Seine Sachen beftchen aus dreyerley, 


erſtlich in mathematifchen und phyſicaliſchen Inſtru⸗ 
menten , zweytens in Gemaͤhlden und andern Kunflie 
chen, und dritteng, in einigen Maruralien, Von 
den beyden erſten iſt der Vorrath fehr conſiderabel / 
und wird dem in Caſſel (*) wenig nachgeben. 


ift auch alles auf das zierlichfte und Foftbarfte aufge 


fest. Das meifte hat er In artigen, wohl Inbentt 
ten Käftgen, welche wie Bücher formirt , auch mi 
Leder überzogen find. Darinn lagen gemeinigllch 
dren bis vier aufeinander, ala wann es fo viel fraw 


zoͤſiſche Baͤnde wären. Es roche fo gar überall ud 


Biſam.] Es ift unmöglidy eine Beſchreibung davın 
zu machen, weil ich faum Zeit hatte, alles uͤberhauft 


anzufehen, zumalen da mich P. Urbanus mit fr 


nen abgeſchmackten Tabellen , fo er von allen Diſ⸗ 
plinen gemacht, und auf Atlas drucken laflen , it 


meinem höchften Verdruß allzulaug aufhielte. E 


waren deren bereits sehen fertig, davon er ein gef 


Weſen machte , und mennte, es fege alle Weißhet 
und omne feibile darinnen concentrirt. Es mas 


ber nichts anders ale bekannte Sentenzen und Ari 
mata aus alten und neuen Schriftſtellern. auf Jeib 
eifche Art zufammen gefege. Alſo war z. E. int 


| Politic eine der erften und varnehmſten Regeln: Re 


gere, non regi inſania regi, non regere fl 
ticia; 


or en 
. 
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titia ; regere & regi fapientia , u, d. g. Unten 
an einer diefer Tabellen fand ich folgende Definition: 
quid eft Jefuita ? Eft id, quod nemo feit, nifi 
qui Jefuita fir, & diu permanebir. Unter den 
Saͤtzen in der Theologie und Philoſohie waren viele 
gar parador und frey. Er zeigte mir auch berglels 
chen groffe zufanmengepladte Tabellen , ( fo noch 
nicht gedruckt) von der Civil und Militar - Baufunft, 
daben ringsherum auch das nothwendigſte in Kupfer 
vorgebilder. Allein wiederum auf die andern Sa⸗ 
chen zu fommen, fo bemerfte ich von den erflermeldten 
folgendes: daß deren nicht allein ein fehr groffer Vor⸗ 
rath, fondern auch von den allerneueften und koſtbar⸗ 
ſten Inventionen, aus Sranfreich und Italien, fo 
noch faum befannt find. 3. €. fo Hatte er ſchon das 
englifche Inſtrument zum Schröpfen. Er miefe mie 
unter andern ein einziges Käftgen mit drey Schublar 
den, mit allechand Eirculn und Fleinen Inſtrumen⸗ 
ten, wovor Ihm vier taufend Gulden geboten worden. 
Verſchiedene Sachen gab er vor feine eigene Inven⸗ 
tion aus, 3. E. die Wind» Bette, fo doch ſchon bes 
kannt find. Er fagte, er habe dem König in Spa⸗ 
nien eines verfertigen laſſen, dabey ein Uhrwerk und 
Weder, welcher auch das Epiftomium aufgedrehet, 
und das Bert zufammen fallend gemacht. Er ruͤhm⸗ 
te auch die Poſt⸗Kuͤſſen und Sättel, von Wind, - 
dergleichen er viele machen laſſen. Er hatte auch vies 
fe fonderbare Arten von Baro⸗ und Thermometern. Er 
zeigte mir auch viele ſchoͤne Syſtemata von Uhrwer⸗ 
fen. An der Dede des einen Zimmers war eine 

Aaa 3 Schei⸗ 
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Scheibe, ſo nicht allein durch eine Fahne den Wind, 
fondern auch die Veränderung des Wetters, der Ge⸗ 
fundgeit, und noch viel anders zeigte. Er yeigte 
mir auch zwen.Käftgen, fo mie vor allen wohlgefal, 
len, in dem einen waren alle alte und neue Arten 
pon Scripturen oder Schreiberegen,, als auf Wachs, 
Bley, Rinden, allerhand Pergamen, Blätter, uw 
ter welchen etliche noch ganz frifch und grün. Es wa⸗ 
ven Shinefifche weiffe Characteres darauf. In dem 
zweyten Kaften waren lauter magica, als Cingulum 
Salomonis, allerhand Talismane, und dergleichen. 
Was die Gemaͤhlde anlanget, und die Kunftfachen, 
fo find zwar der erften fo gar viele nicht , aber ven 
fhiedene ſehr koſtbar. Alſo Hatte er ein ganz Kaͤſt⸗ 
gen mit vielen Mignatur⸗Gemaͤhlden; der Kunſt 
ſachen aber iſt eine ſehr groſſe und koſtbare Menge. 
Dann er harte z. E. allein von Sackuhren über dreyß⸗ 
figerlen ganz differente Sorten. Von bas reliek 
gefchnittenen und gebreheten Sachen war eine uw 
glaubliche Menge. Das vornehmfte war wohl ds 
Erucifir von Elfenbein über zwey Schuh hoch, und 
Arms dick, aus.einem Stud, wie P. Urbanus 
behauptete, mir aber unglaublich vorfam, weil man 
folche Zähne nicht hat. Es war ganz unvergleichlid 
gemacht, und foll aus der Kanferl. Kunſtkammer fegn, 
Er zeigte mir einen Riß von dem Zahn dabey , dar⸗ 
aus diefes Stuͤck gemacht worden, welcher , fo wie 
gefagt , unglaublich , dreyzehen Schuh fang mar. 
Er hatte auch fonften gar viele Pretiofa, 3. E. das 
Portraͤt von hiefigem Churfürften, emailire und mit 


vielen 
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vielen Steinen als ein Ordens⸗Stern verſezt. P. 
Urbanus hatte auch gar viele Goͤtzen, auslaͤndiſche 
Trachten und Gewehre. Unter dieſen lezten war ein 
Rohr oder Flinte, uͤber acht Schuh lang. Was 
leztlich die Naturalien anlangt, ſo hatte er derſelben 
eben fo viel nicht, doch von allerhand und gar confls 
derable Stüde. Inſonderheit hatte er ſchoͤne Mines 
ven, faft alle Arten von Edelgefteinen , fo ihme, mie 
er fagte, vom König in Spanien verehrt worden, 
Er hatte auch ein gar ſchoͤn Rhinoceros, und viele 
lapidefcirte Dinge ꝛc. Er zeigte mir ein Stuͤckgen 
Kupfer, welches der Donner in Gold verwandelt ha 
ben fol, wobey er verficherte, daß als es gefchehen, 
er felbft zugegen geweſen fen, welches ich ihme zu ges 
fallen glaubte. Es ift ſich zu verwundern, wie er 
diefe viele und Foftbare Sachen zufammen gebradıt, 
es fcheinet aber , daß er alles von groflen Herren, und 
fonft zufammen gebettelt, theils auch von feinen Her⸗ 
ren Confrarribus ihme von allen Orten und Enden 
zugefchice worden. Endlich weil ich mie Beſchrei⸗ 
bung feiner Perfon angefangen , fo muß ich auch noch 
etwas von feiner fonderbaren Lebens» Art melden, fo 
er mir felbft befchricebe , und verficherte , daß er feit 
vielen Jahren auf feinen andern / als obbemeldtem 
Windbette gefchlaffen, nie als etwa bey Vifiten zu 
figen pflege, (wie er denn nirgends einen Stuhl oder 
Sit hatte) und endlich, daß er ſchon feit vielen Jah⸗ 

ven nichts als Bruͤhen genoͤſſe. 
Den ı2. April, Mittags gieng ich erftlich nach 
Hof, und fahe den Churfuͤrſten fpeifen, mennte auch, 
Aaa 4 ich 
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ich wuͤrde eine ſchoͤne Tafel⸗Muſik hören, es wur 
de aber feine gehalten. Nach dem gieng ich zu den 
Urfulinerinnen. Das Elofter ift, Aufferlich anzufeher, 
alt und nicht viel befonders, die Kirche aber jierlich 
Ich hörte ihre haras , ‚und dabey eine recht gute Mu 
fit, fo die Nonnen machten. Nach dem gieng Id 
nochmalen zu P. Urbanus, fand ihn aber, oben | 
mich gleich auf fein Zimmer befchleden, nicht u 
Hauke. 

Den 13. April, Morgens verfihafte Hert le 
Roy auf mein Aufuchen , daß ich die Blbllothed 
des Churfuͤrſten zu fehen bekam. Sie ſtehet auch 
ganz oben in den Schloſſe Hinter dem Zimmer, dat 
an das Antiquitäten, und Muͤnz Cabinet ware. Ei 
iſt aber noch jego gar mittelmäffig. Die Biblioched von 
Graͤvio macht das befte aus, welche ganz allhier ge 
blieben, bis auf die Litterarores, fo der Ehurfürk 
der Univerfität Heidelberg gegeben. Unter ben mt 
nigen Dianufcripten,, fo mir gezeiget worden , war dat 
vornehmfte ein fehöner alter Codex membr. into. 
von Horatio, welchen Graͤvius Herrn Denty 
gelehnt, der ihm auch lange nicht reftituiren wol; 
bis man ihm gedroßet, der Churfürft würde disfalt 
an die Königin ſchreiben. Verſchiedene Bände um 
Epiftolis auchographis erudiriflimorum viroron, 
fo Brävius geſammelt. Es waren auch ei 
Bände von gelehrter Leute Briefen an ihm ſelbſt dw 
bey. Vier Volumina von Memoires de Monte 
cucoli. (Etliche fehr zierliche Breviaria, daruntt 
mar eines In duodez, mit Silber befchlagen, in — 
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ſo viele und ſchoͤne Mignatur⸗Figuren, als ich jemalen 
in dergleichen geſehen. Herr le Roy zeigte mir auch 
die Officia Ciceronis, durch Scheffer 1466. ger 
druckt , es waren die Bücher de amicitia & ſenectu- 
te manu recentiflima dazu gefchrieben. Als ich 
mich in der Bibliotheck umgeſehen, führte mich Here 
le Roy nochmalen zu dem Muͤnz⸗Cabinet, und zeige 
te mir noch ein und anders. ch bemerfse diefesmal 
noch einen Medaillon von Silber von Pefcennio 
nigro griechiſch, es foll eben derfelbe ſeyn, ‚welchen 
Daillant in Nummis græcis p. 78. ultimo loco 
von Pefcennio anführer. Eine meflinge geftochene 
Platte etwa dritthalb Schub lang und anderthalb 
Schub Hoch, welche Lodov. Capello ein Bene; 
tianiſcher Senator , dem Churfuͤrſten vor antique ver» 
ehrt, aber daben zu verfichen gegeben, daß ihme 
vierhundert Piftolen davor angeboten worden. Wele 
ches eine artige Staliänifche Manier , eine Wurſt nach 
einer Speckſeite zu werfen. Es find auf diefer Tafel 
Fafti ,„ Cofl, Trib. &c. fo aber gar fufpect find, 
Dann erftlich find die litteræ nicht rechte unciales , 
zweytens die Benennung ſehr wunderlich, als zdi- 
litius, Tribunitius, vor zdilis, tribunus. Drit 
tens fommen gar viele nomina barbara, fo bey ben 
Mömern gar nicht gebräuchlich, darauf vor, auch wer⸗ 
den viertens vielmehr zdiles, &c. als in den hifto- 
ricis bekannt, darauf benannt. Herr le Roy hat 
einen Abdrud davon machen laſſen, und fie in Ita 
lien und fonft an die Gelehrten geſchickt, um Ihre 
Meynungen darüber zu hören. Dieſer Capello hat 
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auch dem Churfuͤrſten eine zwar ſchoͤne Seriem in Gl 
ber zu verkauffen zugeſchickt, davor aber zwölf taw 
fend Gulden gefordert. Weil nun der Preiß gar hd), 
auch alle, ausgenommen etwa vier Stuͤck, fie 
vorhanden waren, wurden fie ihm wieder zuruͤckge⸗ 
ſchickt. Um halb zwoͤlf Uhr gieng ich In die Jeſulter 
Kirche, wofelbjt der Churfürft die anniverfaria ſeb 
ner erften Gemahlin begienge. . Die Kirche wargan; 
ſchwarz behänger,, und die ganze Hofs Eapelle mac 
te eine vorteeffliche Traur Mufil.e Sch hörte bar 
der. Gelegenheit alle die Caſtraten, darunter elllche 
gar wohl fungen, doch fommen fie dem Nicolini, 
den ich in Londen gehurt, nicht bey. Es wurde unter 
andern ein unvergleichlich Stuͤck muſicirt, fo anfängt: 
Dies illa &c. welches gewiß gar wohl zu hören. 
Nachmittags, weil der Ehurfürft fruͤh auf ie 
Jagd fuhr, machte ih, daß ich deſſen Cabinet, und 
die Galerie von Gemaͤhlden ſehen konnte. Herr Sr 
derici , ein Mahler, fo darüber geſetzt iſt, führt 
mich erfilich in die Galerie. Sie ift auch oben uf 
dem dritten Stod im Schloſſe, und beftchet ar 
dreyen fchmalen, audy nicht gar fangen unterfihlege 
nen Gängen. Es iſt zwar ein fehöner Worrath ven 
Gemälden allhier, doc) iſt in Salzthalen ein wi 
mehrere. Here Sriderici wollte zwar behaupte, 
daß dafelbft gar viele Eopien, da hingegen hier lautt 
Driginalien wären, allein ic) hielte es vor Geſchwaͤ⸗ 
Doch find allhier gewiß verſchiedene ganz un 
gleichliche Stuͤcke, von allerhand der beräfmsche 
Staliänifchen , Hollaͤndiſchen und andern ”- 


Duͤſſeldorf. 743 


Das vornehmſte find wohl die viele und ſchoͤne Stuͤ⸗ 
de von Rubens, darunter die Verftoffung der Ems 
gel, vor welche der Ehurfürft zwölf taufend Gulden 
bezahle, das confiderabelfte. ine grofle Menge von 
Druegel, von Doume und von Dyck. Inſon⸗ 
derhelt aber ſiehet man aflhier gar viele grofle und klei⸗ 
ne Stüde von van der. Werff, fo daß man wohl 


| nirgend fo viel von feiner Hand bey einander antref⸗ 
fen wird. Unter andern find zu bewundern die Stuͤ⸗ 


Pe von dem Leiden Ehrifli, es find deren ſchon acht 
alihier, ſollen aber fünfzchen werden. Er llefert al 


le Jahr zwey Stuͤck, davor er jährliche Penfion hat. 


ee — — — — — — — — — ⏑O un — = 


Es ift gewis eine unbeſchreibliche Sachtigkeit und 
Zärte in diefes Mannes Pinſel. Wach dem wurde 
ich in die Churfürftliche Zimmer geführt. Selbige 
find zwar gar ſchoͤn, kommen aber den Verliniſchen 
an Magnificenz lange nicht bey. Die beyden Eabis 
nete ‚ fo hinter denfelben , find obwohl gar klein, den« 
noch unpergleichlih. Ehe ich dahin gienge, mußte 
ich meinen Degen nicht allein ablegen , fondern weil 
die Böden mit allerhand Holz fehr ſchoͤn eingelegt, 
auch police find, mußte ich: befondere Pantufflen , 
wie in Holland gebräuchlich, über die Schuhe anzie⸗ 
hen, wie auch Handſchuhe, damit das Gewehr , wel, 
ches ich zuerft ſahe, nicht anliefe. Es war aber eine 
Flinte, ein paar Piftolen und ein Degen , alleg von 
Stahl mie fehr vielen erhabenen zarten Figuren, ge 
wiß unvergleichlich gearbeitet und vergulde., Sie 
find allhier in Düffeldorf von einem Namens ers 
mann en ‚gemacht, ch habe dergleichen 

mein 
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mein Lebtage nicht gefehen.' Die Piſtolen, fo wirin 
Amfterdam bey Mezen gefehen, waren nichts dage⸗ 
gen. Sonſt war in diefen Tabineten ein ungemein 
ſchoͤner Vorrath von kleinen, aber der fchönften Ge⸗ 
mählden,, worunter fehr viele von Bruegel und van 
der Werff. Auch war auf der Seite ein gläfer 
nee Schranck, in welchem allerhand Fünftliche und 
koſtbare Gekaͤſſe von Agat und dergleichen Foftbaren 
Materlen. Doc hatte Frau la Court in Am 
dam nicht vielgeringere Sachen von dergleichen. —* 
Churfuͤrſtin Cabinet hätte ich auch gerne geſehen, weil 
ſie aber nicht ausgefahren, und man durch ihr Zim⸗ 
mer, darinnen fie war, gehen muß, konnte es nicht 
ſeyn. Da ich nun fonft nichts weiter allhier zu thun 
fand, modhte ich mich deßwegen nicht länger aufhal⸗ 
ten. Dann es follen weder bey denen Canonicis , 
noch in den übrigen Cloͤſtern Bibliothecken ſeyn, fo 
der Mühe zu fehen wehrt. Ich fuhr alſo 

Den 14. April, Morgens um halb fieben Uhr 
mit der Ertra⸗Poſt von Düffeldorf ab, und kam erſt⸗ 


lich nad) 
Benradt, 
einem Ehurfücftlichen agdpaus vorben, auf 
Dbladen dritthalb Meil, 
da ich friſche, aber wohl elende Pferde nehmen wußte, 
mit welchen ich erft um zwey Uhr in 
| Coͤlln, drey Stund, 
anlame, und in dem Hof von Holland logirte. Ale 
ich ein wenig gegeflen,, gieng ich in der Stadt herum, 
und fragte bey Buchbindern, und fon nach alt E 
ſchrie 
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ſchriebenem Pergamen, in Meynung, einige gute 
Codices zu finden, bekam aber nirgend nichts. Es 
wunderte mich foldhes gar ſehr, weil viele Centner von 
bier über Sranffurt nach Nürnberg und Augfpurg 
gefchickt werben. | 

Den 15. April, Morgens, gieng ich [hin und 
wieder in die vornehmfte Buchlaͤden, fande fie aber 
gar ſchlecht, und nichts darinnen, als Scholaftifche 
und Juriſtiſche Bücher.) Ich fragte dafelbft auch nach 
Blbliothecken, hörte aber[zu meiner größten Verwun⸗ 
derung ‚, daß in diefer fo berühmten und groffen Stade 
nichts rechtes von dergleichen anzutreffen. Die Je⸗ 
ſuiten, Auguftiner und Carthäufer folten das beſte has 
ben, fonderlich die legten von Manuferipten. Bon 
Darticuliers aber feye niemand, fo eine Bibllotheck 
oder Sabinet hätte. | Ich fragte audiherum bey Buch⸗ 
bindern und folchen $euten, die mic alten Büchern 
hanbelten, ob fie etwa alte oder neue Manuſcripten 
‚hätten, ic) fande aber nirgend nichts.) Als ich bey 
dem Rathhaus vorben gienge , [fahe ich daß der gan 
ze Magiſtrat in eben der Kleidung , und auf eben bie 
Manier, wie in Luͤbeck, In Proceflion aufdas Rath 
Baus gienge) Sch obfervirte an dem Rathhaus die 
ſechs Inſcriptionen, davon Miſſon Tom. J. p. 43. 
ee aber, daß fie ganz nicht von der Nds 
mer Zeiten, fondern recent waren, und man fie vor 
einigen Jahren, als das Rathhaus angeftrichen wor⸗ 
den, renovirt. Das Rathhaus felbft Habe ich ſchon 
egedem gefchen, 


Dach» 
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Nachmittags gieng ichldurch die Eichelſtein⸗Gaſſe 
zu dem Eichelſteinthore Hinaus, um den Eichelſtein 
zu ſehen J welcher in dem Streit, zwiſchen Herrn 
Tenzel und Blumberg uͤber den Maynziſchen Ei⸗ 
chelſtein mit angefuͤhret wird. Es hat, wie ge 
dacht, die Gaſſe und das Thor ( fo auch Lenzel in 
Monatl. Unterredungen Tom. X. anno 1689. er⸗ 
innert) davon den Damen. Ich fand auch linke 
Hand am zweyten Thore an dem Aufferften Ball eine 
Thuͤr, an welcher ein Blech genagelt, und die Worte 
Eichelſtein gefchrieben find ; allein es war allhier 
weiter nichts , ale eine Thuͤr zu fehen, dadurch man 
auf den Aufferften Wal oder Bollwerk gimge: Ich 
fragte fo wohl die Schildwache, als auch einige vor 
bey gehende Bürger , was man dann eigentlich allhier 
den Eichelſtein nenne? Sie konnten mir aber nichts 
antworten, als: diefes iſt das Eichelftein Thor, und 
das das Eichelftein Bollwerk ; fo daß Ich glauben 
muß, daß wie jedes Bollwerk bey Veſtungen feinen 
befondern Namen zu Haben pfleget, diefes Bollwerk 
alhier der Eichelſtein heiſſe. Woher aber, iſt die 
Frage. Als ich die Mauer von diefem Bollwerk ber 
trachtete, fand ich, daß fie theils von groffen vierec⸗ 
länglichten, und theils kleinen gemeinen Steinen er 
bauet und gemauret iſt, fo daß allezeit eine Weite 
geoffe , und dann etwag Eleinere Steine untereinander 
ſtehhen. Weil nun die groffen Steine einige Gleich⸗ 
heit mit der Figur der Eichlen hatten , Fan’ es wohl 
ſeyn, daß man das Bollwerk daher Eichelſtein gu 
nennet, zum wenigſten habe Ich, wie Tenzel praͤten⸗ 

diret, 
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diret, nichts als eine Mauer, nirgends aber einen 
Felſen, wie Blumberg haben will, ſehen koͤnnen. 
Doch wäre hlevon in Geleno und andern Coͤllniſchen 
Chronicken nachzuſchlagen. Es koͤnnte vielleicht ſeyn, 
daß ehedem ein Thurn allhler geſtanden, fo den Nas 
men geführer, den man aber, als man bie Stadt mit 
Bollwerken und Wällen beveſtiget, weggebrochen, und 
erft von felbigem die geoffe Steine, fo zu der Mauer 
hernach gebraucht worden, gefommen. Ich gienge 
dufferlih vor der Stade um das Bollwerk herum, 
In Meynung, ich würde von auflen etwa einen Thurn 
oder Mudera von einem alten Werke fehen. Ich far 
be aber nichts , als den bemeldten Wall und Mauren.) 
Dach dem wollte ich bey S. Andrex ſuper Morum 
ante Coemeterium die æneas imagines canis & 
leporis, felis & muris ſehen, bavon in Epiftolis 
obfcuror. virorum Vol. 2. p. 299. die Lächerlis 
che Siftorie von dem Judo converfo und Canoni- 
co diefer Kirche zu Iefen. Ich fand aber weder an 
der Pforte ipfius Coemeterii noch aud) an dem aͤuſ⸗ 
ferften Thore, durch welches man, nach dem Plag, 
wo bie Kirche ſtehet, gehet, das geringfte nicht, auf 
fer daß an der Pforte gegen dem Dom ein fleinerner 
Kopf war, der fonder Zweifel den Apoftel Andreas 
bedeuten fol. Es ſcheinet alfo, daß man folche Fi⸗ 
guren hinweg gethan, zumalen da die Mauer anden 
<horen ziemlich zerfallen, fo daß man auch ein höls 
zern Dach darüber gemacht. Als ich aber in der 
ganzen Kirche mich umfahe, und alles genau betrad): 
tete, fand ich auf der linken Seite des einen Ein 

gangs 





748 Coͤlln. 


gangs der Kirche, über welcher das Bild St. In 
drei am Creuz ficher, eine kleine Katze in Stein gu 
hauen, fo etwas in den Pfoten hielte, fo aber nicht 


‚mehr zu erfennen,, ob es eine Maus, vielleicht it der 


Kopf und Schwanz abgebrochen. Dieſes aber fan 
Feine von den in Epift. Obfc. vir. an obbefagtem Or 
te vermeldten Figuren ſeyn, theils weil fie an einem 
andern Ort, und nicht an Coemeterio, auch nidt 
füper portam, fondern in der Kirche felbft an der 
Echte ſtehet, thells weil kein Hund und Haas dabey, 
dann auch weil es æneæ imagines ſeyn follen ‚ dieſes 
aber in Stein gehauen. Es kan jeboch eben dick 
Figur zum Andenken gemacht tworden und uͤberblle⸗ 
ben ſeyn. Nach dem gienge ich noch[zu einem Autl 
quario Perer Rettier , fo mit alten Büchern han 
delt. Ich fande aber feine Manuferipten oder Per⸗ 
gamen bey ihm, doch Fauffte ich etliche gute Bücher) 
worunter Stumpfen Schweizer »Chronid‘, undo. 
de Chapeauville vere gefta pontificum Tungren- 
fum, in drey Vol. in 4to. 

Den 16. April, Morgens befahe ich das Ban 
ter » Collegium und Ihre Bibllotheck. Jenes iftifeh 
groß und fchön, auch die Eapelle gröfler und ſchoͤner, 
als die fie zu Düffeldorf haben. Die Bibllorkel 
aber iſt mittelmaͤſſig, auch wie der Pater, fo mir kb 
bige zeigte , verficherte , gar feine Manuſcripte daris 
uen. In der Mitte ſtunden zwey Corowelliſche Glo⸗ 
bizder Pater wollte mie weiß machen, daß fie alte 
gemacht , und daß fie taufend Gulden gekoſtet. Ab 
fein ich Dachte , der Ignorant wüßte felbft nich, 

was 
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was er redet. Denn weil die Namen und Schrift 
alle Italiaͤniſchz fo find fie gewiß auch von Coro⸗ 
nelli, wie die , fo ich im Haag und Düffeldorf gefer 
ben. [Die Bücher ftchen fonft in diefer Bibliotheck 
gar zierlich, und die Repoſitorien find alle mit Leiſten 
und Schnizwerk, obwohl gar ſchlecht verfehen.) 
Nachmittags gieng ich zu den Cartheufern, [das 
ſchoͤne Cloſter hatte ich fhon Anno 1705. gefehen, - 
aber die Bibliotheck noch nicht. Dieſe iſt in zweyen 
mittelmaͤſſigen Zimmern, in deren leztern ein ganzes 


Repoſitorium, und darauf ungefehr vier hundert 


Volumina’Manufcripta. Allein es waren, wieder. 
Dater, To mich herum führte , felbft fagte , lauter 
Theologica unb Scholaftica. Zum wenigften war 
alles, was ich untenher fehen konnte, dergleichen, 
Ich fand gar viele Volumina von Alberti M. ope- 
ribus, davon der gute Pater verfichern wollte, daß 
er fie eigenhändig gefchrieben , allein fie fahen viel 


“jünger aus an Schrift.] Die guten Leute haben gar 


Leine Wiflenfchaft von Büchern. Wie er mir dann’ 
auch ein Cacholicon oder Etymologicon zeigte, 
und vorgab, es hätte es ein Mönch diefes Elofters, 
gefchrieben , und machte groß Wefen davon. Sch 
ließ ihm eine Welle reden, hernach fchlug ich das Wort 
Janua auf, und zeigte ihm, daß der Autor Jo. Ja: 
nuenfis de Balbis ſeye. Ich fand auch acht Volu: 
mina in fol. Manufer. jedes Handdick, von Joh, ab 
Indagine Priore Carthauf. Erfordienf. in totam 
S. Scripturam, Der Pater verficherte, daß dieſe 
noch nie gedruckt, auch fonft nicht befannt ſeyen. Ich 
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hätte gerne im Catalogo nachgeſehen, ob nicht ſonſt 
etwas Hiſtoriſches, oder gutes unter den Manni 
pten fene ‚ allein es war Fein befonderer Catalogus da, 
fondern die Manuferipta waren unter bie gedrudten 
gemifcht, da ich niches finden Fonnee, Ich wollte 
alfofmeinen Abfchied nehmen ‚ der gute Pater abet 
ſagte, er wollte mir noch einige rare Stüde von Bu 
maͤhlden zeigen. Ich ſahe alfo nicht nur In der Com 


dent Stube einige alte Gemaͤhlde, ſondern auch oben 


auf dem Chor zwey ſchoͤne kleine Aftäre auf Holz ge 
mahlt. Der gute Pater fagte, daß fie von Albrecht 
Dürer gemahle, und über ſechs hundert Jahr ak 
wären. Allein beydes war abfurd. Dürer iſt ned 
nicht zweyhundert Jahr todt, und die Tafeln ſcheinen 
älter als er, doch aber auch nicht fo ale, wie er fe 
machte. Gegen über der Kirche in einer Capelle übe 
der Thuͤr hieng ein braun feidener Rock, fo ganzlih 
wie ein Schlafrock ausſahe, dieſer fol des HEm 
Chriſti Rock vollkommen gleich feyn,davon fie das Orig⸗ 
nal zu Trier gehabt, und vor denen Franzoſen nad 
Eoblenz geflüchter. Sonſt haben die Cartheuſer db 
hier , oie fie megnen) den Saum von Chriſti Ober 
kleid, den das Blurflüffige Weib angeruͤhrt, ‚(defkt 
auch Miſſon dans fes Voyages Tom. 1. p. 47. 
gedenket) Der gute Pater verficherte , daß ober gleih 
fonft eben nicht abergläubifch, er mich doc) verfichen 
koͤnnte, daß diefer Saum feit Eurzem viel Hundert M 


racul In dergleichen Krankheiten gerhan] Ich fragt 


wie es dann die Weibgleute machten , weil fie nlät 





in das Cloſter kommen dörften, daß fie dieſen Saum 


anruͤht⸗ 
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anruͤhrten, oder ob ſelbiger vielleicht auf gewiſſe Tage 
ausgeſtellet, und jedem anzurühren erlaubt wäre ? 
darauf antwortete derarme Tropf, es ſeye folches nicht 
noͤthig, fie fchickten nur ein Stuͤckgen Brod , welches 
fie an dem Saum ftreihen, wenn nun eine Tran fols 
ches Brod dfle, und ein paar Vater unfer und ave 
Maria daben betete, helfe es fo gleich. Wenn die 
Leute Glauben daran haben, fan es allerdings mans 
cher helfen, dann die Einbildung fan mehr als alle 
Arzney thun. 

Den 17. April, Morgens gieng ich nochmalen 
zu denen Apofteln, Jim die Sachen von der vermeynt⸗ 
lich wieder lebendig gewordenen Frau zu fehen, weil 
ich vorigesmal 1705. das Tuch, fo fie noch geſpon⸗ 
nen haben fol, und davon auch Miſſon p. 47. all⸗ 
wo er die Hiſtorie weitläuftig erzehlet, meldet, nicht 
gefehen. Sch mußte aber auf den Deus Markt ger 
ben, allwo die Kicche zu denen Apofteln, nicht weit 
davon gelegen. Ich fahe alfo nochmalen das Haus, 
allwo jegtgemeldte Fran gewohnt, und da die hoͤlzer⸗ 
ne Pferde auf dem Boden oder Bühne heraus fehen. 
Als ich an die Kirche am, fahe Ich auf der Seite der 
inneren Kiechenthüre die Schilderegen bangen, welche 
ich auch in Kupfer geftochen Fauffte 5; das Tuch aber, 
fo die Frau nach Ihrer Auferſtehung fol gefponnen 
haben, haͤnget ganz oben vor dem Chor. Esiftauf 
eine grofle Stange, wie ein Maftbaum aufgewickelt, 
und fol, wie die Frau, fo mich herum führte, ver» 
fichert, über fünf hundert Ellen ſeyn es mögen aber 
wohl vierhundere und fünfzig davon gelogen ſeyn. 

bb z Es 
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[&s wird dieſes Tuch Die ganze Faſten über herunter gu 
Taffen, daß es jedermann recht fehen fan, Das Tuchif 
fo breit algdie Segelftange. Die Frau meynte jedoch / 
es ſeye nicht genehet, ſondern alfo gewoben] welches aber 
auch unmöglich iſt, noch unmöglicher aber , daß es in fol 
cher Breite fünf hundert Ellen ſeyn koͤnnen. Welid 
hörte, daß eine Proceſſion, die Gottestracht genannt, 
diefen Morgen feyn folte , machte ich mich nach Haufe, 

. um ihre nicht etwa zu begegnen, und Verdrießlichkeit we 
gen des Niederkniens zu haben. Sidfam auch an dem 
Mhein her , da Ich fie dann aus meinem Fenfter fehen 
konnte. Es wird diefe Proceffion alle Jahr auf dien 
Tag gehalten, auf welchen auch die Kermes angeht, 

Es wird aber diefe Proceffion die Gottestracht genenntt, 

weil fiedasVenerabile überafl herum tragen. Es gehen 

alle Geiſtliche auffer den Sefuiten und Nonnen mit. Je 
ne bleiben wegen der Praͤcedenz, indem fie der jüngfe 

Orden, und doch den andern nicht weichen wollen, u 

Haufe. Es wurden auch die Stuͤcke gelöfer, und die Bir 

gerfchaft war im Gewehr,und zum Theil giengen fiomtt 

Ich habe nie eine folche Reihe von allerhan nge 

ben fehen, welches, well fo viel Klöfter allhier find, leicht 

su erachten. Es waren auch viele verkappte Leute daktt, 
mit feinen Kitteln und Rappen über das Geſicht, wield 
fonft bey den Geißlungen auf den Charfreytag an andırı 

Orten wahrgenommen, Als ich meinen Wirch fragt 

was dag vor Leute ſeyen? hörte ich, daß es theils vor 

nehme Leute, , die ſich fchämten oͤffentlich mir zu gehen, 
vornemlich aber wären es folche, denen diefes als ein 

Poͤnitenz auferlegt worden. Es waren erliche dabey, 

baarfuß giengen.] Nadı 
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Nachmittags war ich erſtlich bey den Auguſtinern, 
dalmich ein gar hoͤflicher Pater erſtlich in einen ſehr 
groſſen und ſchoͤnen Saal, ſo bey hundert und fuͤnf⸗ 
zig Schuh lang und bey dreyſſig breit war, fuͤhrete. 
Es hatte dieſer Saal unerachtet ſeiner Groͤſſe, den⸗ 
noch feinen Pfeiler. Oben am Ende diefes Saals 
linker Hand ift die Bibliotheck, In einem auch ziemlich 
groffen hellen und fchönen Saal. Die Bibliotheck 
iſt ganz wohl eingerichtet, und zahlreich. Als ich 
aber nad) Manuferipten fragte (mußte der gute Pater 
kaum, was ich wollte. Endlich)ſagte er , es fieleihm 
ben, daß eine gefchriebene Bibel vorhanden, die ee 
auch ſuchte, aber nicht finden konnte. Er entfchuls 
digte ſich damit, daß der Saalreparirt, und die Bücher 
kuͤrzlich verändert worden. Es folte aud) anjego ein 
neuer Satalogus gemacht werden. Bon den übrigen 
Büchern überhaupt zu fagen ‚fo machen, wie leicht zu 
denken, die Theologifchen und Scholaftifchen den meis 
ſten Thell aus. Doch bemerkte ich Kin und wieder 
einige der beften Editionen von den Patribus, auch ans 
dere gute Werfe. Go tft auch ein anfehnlicher Vor⸗ 
rath, Tonderlich vor ein Cloſter, von Juriſtiſchen Buͤ⸗ 
chern, welche aber ein Syndicus der Stadt hieher ver 
macht.) Mach dem gienge ich zu den Minnebrüdern, 
(wie man fte allhier nennet, fratres minimos) um 
des "Job. Duns Scoti Begräbniß allhler zu fehen, 
und zugleich nachzufragen , ob fie einige Nachricht haͤt⸗ 
ten von dem, fo Schottus aus vielen Autoribus in 
phyfica euriofa lib. III. c, XIX. p. 438. meldet, 
daß nemlih Scotus In einer Ohnmacht vor todt ges 

Bbb 3 halten, 
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halten, und noch lebendig begraben worden ? Man 
zeigte mir deffen Begräbniß in der Mitte des Chors, 
allwo ein erhoͤheter fleinerner Sarg, darauf eine ziem⸗ 
lich faubere meflinge Tafel liege, auf welcher in der 
Mitte Scori Bildniß, nebft noch einigen und ver 
ſchiedener Schrift geftochen. Es war diefer Schrift 
fo viel, daß ich felbige nicht alle abfchreiben mögen, zu⸗ 
malen weil fie unfehlbar in Belenio oder andern Coll; 
nifchen Chronicken fichen werden. Doch noticte ih 
folgende, fo zu Scoti Züffen ſtehen: 

Viderat o&o fibi bis 

cingere Julius Ortus 

quando fepultura haec 

eft fabricata Scoto. 
Weil dieſe Inſcription mir gar neu vorkam, fo fragte 
ich, 05 vielleicht diefes nicht der eigentliche Platz ſey, 
wo er begraben worden? Der Pater, fo mich herum 
führte, fagte auch, da dem alfo, und daß er vorher | 
hinter der Kirche vor der unfchuldigen Kinder Altar 
gelegen, es feye aber fein Leichnam vor vielen Jahren 
aus Veneration vor diefen groffen Mann ihres Ordens 
hieher gebracht worden. Er erzehlte ferner , daß mar 
diefes Grab noch vor zwey Jahren eröfner, es fegen 
nemlich zwey Patres erpreß aus Italien darum hieher 
geſchickt worden. Es ſeye nemlic lange Streit zwi 
fchen ihnen, den Fracribus minoris Obfervantiz, 
und denen eigentlich fogenannten Obfervanten entflau 
den. Es fenen felbige zwar auch Franciſcaner, fie | 
würden aber Obfervanten genenner, weil fie die Ne 
gel Franciſci genauer zu beobachten vorgäben. Sie 
aber 
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aber hieſſen deßwegen Minoris Obſervantiæ. Nun 
haͤtten ſich Diſpute erhoben, ob dieſer Scotus eigent⸗ 
lich von ihrem oder jenem Orden geweſen. Derhal⸗ 
ben ſeyen zwey Patres aus Italien anhero kommen, 
und haͤtten in dem Grabe ſehen wollen, ob man nicht 
ein Merkzeichen davon finden koͤnnen, welches um ſo 
nöthiger geweſen, well es darauf geſtanden, daß der 
Pabſt den Scorum canonifiren wollen. Man hät 
te alfo das Grab in Beyſeyn des Adminiftraroris, 
und des Bifchoffs von Raab, des Herzogs zu Sach⸗ 
ſen⸗Zeiz, und denndes Nuncii Apoftolici eröffnet, 
und zu gröfter Freude des hiefigen Klofters und Or⸗ 
dens auf einem Siegel und fonft aus andern Merk 
malen an feinem Leichen» Sarge gefunden, daß Sco⸗ 
tus von dem eigentlichen Orden der Fratrum mino- 
rum, oder minoris obſervantiæ, die auch fratres 
recollecti geheiflen, gewelen, und nicht von denen , 
die fich Obiervanten nennen. Auf die Frage aber, 
ob er denn lebendig begraben worden, wußte mir der 
gute Pater nichts zu antworten , als daß fie es in 
ihrem Klojter vor wahrhaftig und ganz gewiß hielten. 
Bon Documenten ſeye ihme nichts bekannt. Es lau⸗ 
tet zwar wie ein Maͤhrgen, doch iſt es auch nicht un⸗ 
möglich, wie dann Schottus an vorberührtem Ort 
mehrere Erempel anfuͤhret.] “Sch wollte von hier noch 
zu den Dominicanern gehen , um mich wegen einer der» 
gleichen fabelhaften Sache bey ihnen zu erfundigen, 
nemlich wegen des feltfamen magiſchen Gaftmahls, 
fo Albertus M. dem Kayfer Wilhelm allhier fol 
gehalten haben. Ich verhofte um fo vielmehr Nach» 

| richt 
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richt davon zu finden, weil, wie Cuſpinianus mel 
det, der Kayſer denen Fratribus diefes Ordens in 
Coͤlln, deßwegen ein Klofter fol Haben erbauen laſſen. 
Allein ich hörte, daß vor wenigen Jahren diß gang 
Dominicaner » Klofter abgebrandt fen, und daß fir 
sicht die geringfte Machriche mehr übrig Härten. 
Schottus in Append. adlib. XII. c.X.p. 1357. 
mennet, daßles arbores philofophicz in Glaͤſern ge 
wefen, daraus man in denen dummen Zeiten groſſe 
und natürliche Bäume gemacht. Allein der füfle Ein 
fal Schotti reimet fi) gar nicht mie den Erzehlun 
gen, indem die andern Autores, fo Lebmann in 
Chronico Spirenfi und andere anführen, es alſo be⸗ 
ſchreiben, als wenn fi) der ganze Garten verändert, 
und fo lange der Kayſer gefpeifet,, völlig Sommer gu 
wefen.] Ich hätte noch viele Klöfter und Kicchen zu 
ſehen gehabt, weil ich die meiften aber ſchon An. 1 705. 
geſehen, mochte ich mich damit nicht länger aufhalten) 
fondern ich beftellte Abends auf den andern Tag ein 
Exrtra⸗Poſt, und fuhr ohne mid) ferner an einem dv 
‚ge unterwegs aufzuhalten, auf Frankfurt, allwo id, 
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Todten⸗Buͤchſe in a Fon 


.563 

Sarg von Zinn = 

Sant zu Luͤbeck Ir ‚7 
oland IL, ı 


Tollhaus in Amſterdam 


Tower in Londen ALI. * 
u. J. 


Trave Fluß LI. 37. 58.59 
Travemunde 7363 
Trinity Colledge II. 5 


Trommel zur Artıllerie 
231 

ef Stativen mit — 

Tubidaräber raiſonnitt I, 


Zulipanen Baum  L. j 
Tuͤrkiſche Graͤber 4. * 


U. und V. 


Valckeniers Bibliotheck und 
Enriofitäten . * III, 


la a Steinfänciber nf 


I. ; 

Vanini Berk IL 65. a5 / 
Varis beräbmte Semäbloe : ia 
indfor III 186 


J. Vafa oder Garten⸗Toͤpfe un, 


vergleichlich in Leyden per 
— im Oldenbur — 
—2R * 


von r Hamburg auf Ha 
bur 


rg 143 

von Holland nah En: 
gelland II. 428 

von udlelen, fein Gabinet in 

. Amfterdam . 586. 


2.59 
8 Vegelor von Anerber u 3 


Verboll,ungfran ihr Sing 
Gab II. 266, 157 
Esel III. 377 

Veſtungen von Wachs ins 
Bleineaufgefete 7 263 
von 





Regiſter. 


von Ufenbah oh. Fried. 
von uffenbach Job. ib 
helm I 


e 2 
von Uffenbach Zah. Eonrad 
eben ı. ıı- Cıxxıvı. Ge 


ſchlecht m-v. Eltern v. - 


Gefahr in Mutterleibe vı. 
Erziebung vu. Anfang des 
Studirens vm. Geht aufs 
Symnaf. nad Rudelſtadt 
x. Lehrer daſelbſt xmı. 
Schulfleiß zıv. xv. Liebe 
zu Büchern xvı. Umgang 
mit andern xvir. Probe ſei⸗ 
ner Beredſamkeit xvm. 
Schwaͤchung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit xix. Zuruͤckkunft 
nad Franckfurt xx. Stu⸗ 
dirt in Sttaßburg xxır. 
xxxi. Tod. feiner Eltera 
xxxi. u.f. Studirt in Halle 
xxxiv. LVII. Promovirt 


vi. Reifen ıx.ıxxviı.xcıv. U 


cım. cvi. cxxn. cxxvm. Eye 
fer in Sammlung einer 
Bibliothedrxxvi. nm. f. at. 
Ehefland cxxon. cuxxv. 
Briefwechſel cxxxi cxxxvi. 
Bauͤcherwechſel cxxxviıı. 
Sammlung von Sigillen, 
und Diplomen cxcı cxrvni. 
Von gelehrter Leute Brie⸗ 
fen cxumx. Dienſtfertigkeit 
ccm, cızım. u. f. Stamm 
buch cıxı. Catalogus feis 
ner Haudſchriften cıxv, 
Verkauft feine Bücher 
cıxzı. Ehrenftellen cıxxvir., 
Character und Statur 
Cıxzz1.Tod cızız. Gottes⸗ 


Bogelfang, Door 


furcht cııxzı. Dem 

cıxzxı. Grabmaal cıxızım, 

Uhren allerhand curidfe IL. 

29.39. 469. Iſl. 

208. 307. 308 

Uhren vielerley beyfamme 
verderben einander 


al 

Bieloneten Il, nı 
Vifchers Kupferladen m) 
Semäplde ILL. 541.19. 
685.686 

Vitelarius, Prof. gu Leyden 
III. go 


Vitringa, Prof. ju — 


29} 
Vierlol Hätten In 
Vlaming , Kauffmann feine 
Bibliotheck JH: got. 
566. 571 
Ulrichs , SKauffmanss 
BWolffenbättel Bibliofkee 
37 
Ijen I. 46 cuę 
Ungenaͤhter Rock II. ıw 
Unicornu marinum Z/u 
Unverwesliche Coͤrper im 
Dom zu Bremen II. iij 
Voet, finnreiches epigrammı 
auf ihn III syo.sit 
Vogel, deſſen gefchmitten 
ia II. itj 
Voͤgel grofle Menge Aue 
| 19 


fchön ausgebalgt ZU/.zıt 
Vogelneſter Indianiſche n 
J. I gs} 
N 
Voſſii, Bibliotheck und Re 
unfesipte JUL. 4264% 
459465. Bun 
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Regiſter. 


Urbanus, Beichtvater des 
Pfaͤlziſchen Churfuͤrſten in 

- Däffeldorf feine Curiofitaͤ⸗ 
ten II. 733.739 
Urim and Thumim Hrn. von 
ber Hart J. 195. 196 
Urnen von Glas 4.39. 40 
Utrecht FI. 411. u. f. 17. 
696720 

Uplenbroeck Goswin, feine 
Antiquitäten , Gemaͤblde, 
Kupfernnd Statuen II. 

j 6061608 


W. 
Wachter, Modelliſt in Caſſel 
. 35. 3 
Waage zum Gold ————— 
.381 
Wagen im Garten zu fabren 


.338 
Wallich, ein guter Schreiber 
1.262, 360» 38 

Wallis architect. UI. ı83 
alzendie Wege in den Gaͤr⸗ 
ten zu gleichen III. 204 
Waſſerkrug von Sana J. 131 
Waſſer⸗Werke fo auf demwei⸗ 
fen Stein bey Caſſel J. 9. 


10 
Kunſt in Bremen LI. 
186 


Meder zu allen Sack⸗Uhren 
zu gebrauchen J1l.2ıa 

Weeshuys I. 290 

MWeinhefe muß bey dem jäh- 
ren im Faß bleiben II. 


473 
Wein von Erdbeeren gut ZT. 
473 


Weiſſer Stein bey Caſſel J. 
5. 11 
Wels.Metall J1.179177 
Werkzeng vor Uhrmacher cus 
rids III. 494 
van der Werff IIl.335. Ge⸗ 
maͤhlde 1.335 
Weſenbeck Glasgieſſer oder 
Pittſchiermacher in Londen 
III. 226 
Weſer bey Bremen IL 187 
Wefterich, Schloſſer in Lon⸗ 
den II. 529 
Weſtmuͤnſte UAUI. 511 
Wetſtein, Buchfuͤhrer II. 


6 i 537. u. ſe 
Wetter ſehr veraͤnderlich 
166 


Engelland I. 
Wbiſton Wild, Machef. 
f III. 61 


Prot. 
de Wilde Muͤntzen und 
Bibliothed LI. 630638 
Williams, Procur. der Univ, 


Drford JH. 103 
Winckler, Prof. II. 79 
Windſor III. 185. 1. f. 


Winterkaſten bey Caſſel /.7 
Wiſtanleys Waſſer⸗Theater 


in Londen II. 483 
Wiftaniy’s curiöfes Hanf in 
Littlebury II. 603 
Witham JI. 434 
Woif am Galgen 1.90 


MWolfahrt, Prof. Phyf. fein 


Tabinet I. 237 
Wolfenbüttel I. 304325. 
349:389 


Woodward, Do&. Med. fein 
Cabinet und Manufcripte 

I. 228.0. 235 

6 Wood- 


Regiſter. 


Woodſtoex bey Oxford II. 


44 
Worcum II. 337. u. f. 
Wreen, Architect. Engliſcher 
III. 183 

Wuͤrffel Baadiſche III. 383. 
383 

Wyckel II. 349 
n II. 371 


ynen Gerh. Prof. Das 
we zu Harderwock IT. 
401. u. f. 
3. 
Zeblen der Chineſer — 


ar 
Zahn, Glasblaͤſer zu — 


J. 50 
von Zanthier, Hofmeifer 


des Dringend von Anhalt 
III. 363 
Zeitungen in Engeland I. 
go3 


ele Lass 
—— Lon 

ben II. 4607. n. f. 470.471 
Zeughaus zu Braun Sei 


wohl eiugericht Ian. 
238. 289 

zu Bremen Il.in 
zu Caſſel 4 
ju Hamburg AL 


1 
zu Wolfenbüttel r * 
Zodiacs Muntze golden 

Drient fehr rar UL 
Zuchthaus zu Hamburg IL. 
90. ei 0 

su Magdeburg , 
Zucht» Werkieug = 
innen I. 17.171 
Suder-Sabrique 11.93.97 
Zumbach, Prof. Mathel. 1. 
2.47.63 
Zwinger, Theologus IlL.ı79 
Zwoll U. 361971 
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Bey Verleger dieſes, find folgende Bücher 
zu haben. - 


D’Amate, Jofephi, Epiftolz apodidic® ad Virum Cla 

rifl, D. Nicol. Lenglet du Freinoy adverfus Ano 
nymi Mariani Clientis & P. Gonzalezli in Caufa Agre 
dana contra Virum Clarifl. D. Eufebium Amort recen- 
tiores Preftigias, 4.1754. 45. kr. 

Carrach, Jo. Phil. Tra&tatio Juris publici fecularis de 
Exemptionibus Territoriorum Germaniz, 4. 30. Et. 

Erufii, Mart. Schwäbifche Chronick, fol. 10. fl. 

Eifferſucht, die lächerliche , oder Erfiaunenswärdige Ge 
hichte des Srafen von V "*, 8. 15. Er. 

Erbardts, Balth. Deconomifhe Pflanzen⸗Hiſtorie 3. Theis 
le, 8. 175 3. 1. fl. 30. fr. 

Fenelon, Franz Salignac de la Motte, Kunſt glädlich zu 
resisren, mit dem Unterricht einen Staat wohl und 
glüdlich zu machen, 8. 12. fr. 

-« - ej. Telemachus gallice confcriptus, nunc Latini- 
tat. donatus, Editio nova cum Notis Germ.ad modum 
Em. Sinceri, 8. fub Prælo. 

Des Herin Freßnoy Anweifung, die Franzoͤſiſche Sprach 
ohne Beyhuͤlff eines andern zu erlernen, ſechſte und nach 
der Parifer-Auflage nen überfehene Edition, 8. gr. kr. 

Leben des Herrn Zacharias Eourad von Uffenbach, herans 
gegeben von oh. Georg Hermann, gt. 8.1753. 24. kr. 

son Ludewig, Joh. Pre. Deconomifche Anmerdungen über 
Seckendorffs Foͤrſten Staat, nebfi einer Kortfegung der 
Germaniz Principis und einem Gutachten des Frey» 
berrn von Gendenberg, ıc. gr. 8. 1773. 1. fl. 30 fr. 

e . ejusdem Einleitung jun dem Teutſchen Muͤnz Wer 
fen mittlerer Zeiten ,„ mit Joh. Jac. Mofers Anmer⸗ 
dungen und vielen Münzen, 8. 1. fl. 

e - ej. Germania Princeps, Opus $. R. Imperii Ele&to- 
res complexum, 3. Tomi cum fig. med. 8. 3. fl. 30. fr. 

- . ej. Continuatio Germaniz Principis, med. 8. 12. kr. 

son Loen, Joh. Mich. Der redlihe Mann am Hofe,oder de 
gebenheiten des Grafen von Rivera, mit Kupfern, 8. 1.fl. 

- - Der Abel, 8. 1. fl. 

Lund, Thomas, Seheimnus der Heil. Drepfaltigkeit, mit 
einer Vorrede Iſrael Sottlieb Canz, 8. ı. fl. 30 Er. 

Onomatologia medica complera, oder Medicinifhes Wir: 
ter⸗Buch su volffandiger Erklaͤrung aller ... ur 

unf, 





Kunſt⸗Woͤrter, welche zu der Arzuey⸗Viſſenſchaft eigene 
lich, und zu der Apothecker⸗Kunſt beſonders gehören, ıta 
Theil, gr 8. 1754. ſub Pr=lo. - 

- - ejusdem ater Theil, oder Erklärung aller Nam, 
welche die Zergliederungs » Kunft und Wundarinep Bi 
feufchafft eigen bat, gr. 3. fub Pralo, 

. . ejusdem zter Theil, welcher alle Benennungen et. 
laͤntert, fo zur natürlichen Gefchichte , Kraͤnter Kunde 
und Chemie gehören, ıc. gr. 8. fub Przlo. 

Dembrod,der Engliſchen Srafin,Geheimniffe derdunctizRe 
lodifhen Schreib: Sedäcdhtnus: und Mapler-Runfl,s.ırh. 

Picolomini, Archangeli, Anatomia integra, revila Tatı- 
lis & Iconibus explanata, cum Prafat, Joannis Fante 
ni, med. fol. a. fl. 30. fr. 

Pinacotheca Fuggerorum S. R. I. Gomitum ac Baronım 
in Khierchperg & Weiffenhorn, Editio nova mulüs 
Imag. .au@a, fol. 15. fl. 

Remmelini, Joh. Heiner Welt⸗Spiegel, oder volfommer 
Anatomie nach) dem Leben, mit Kupfern, fol. ı. fl. 30.H. 

Schelhornii , Jo. Georg. Selecta Commercii Epiltelaris 
Uffenbachiani, IV. Partes, 8. 2. fl. 

- - ejusdem Apologia pro Peero Paulo Vergerlio ı- 
verfus Joannem Cafam, accedunt Monumenta quz- 
dam inedita, 4, 18. fr. 

Stryckii, Sam. & Jo. Sam. Opera omnia, XIV. Tomicon 
Repertorio, fol. 40. fl. 

» - ej. Repertorium Juridico. pradicum, feu Indicesgen> 
rales in XIV. Tomos Operum, fol. feparatim, 3. fl. 30.18 

Toͤlpels, Funckel Nagel⸗ neue Bauren: Moral, mit einem !# 
herlichen Wörter Buch, 8. 20, fr. 

von Uffenbachs, Zachar. Eonr. Merkmürdige Reiſen dur 
Nieder⸗Sachſen, Holland und Engelland, 3. Theile, mi 
Kupfern, groß 8. 7. fl. 30. fr. 

Vivis, Jo. Lud, Colloquia Scholaftica, feu Linguz Latisz 
Exercitatio,cum Notis ad modum Em. Sinceri, 3. 175}: 


4ç5. kr. | 

Vindiciz pro P. Eduardo Corfino adverfus P. Franc. Hof- 
mannum $. J. occafione Libelli, cui tirtulus: Fundamer 
tum univerfz= Philofophi= moralisab hoc poftremo Pr 
gæe 1749. editi, 8. 1. fl. 

Ukenii, Melch. Steganometrographia, five Artificium 0» 
vum &inauditum, quo quilibet etiam Latin Linguz 8 
Poefeos ignarus Epiftolam Lat. & quidem elegiaco Cua- 

mine (eribere potelt &c. 8. 1751.36. 
» % 
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